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I,

AmerikaniſcheGeneraleundStabsOfficiere®,

1. General en Chef, GeorgeWuſh‘ngton,war im Y.
1756bis1762CapitainbeiderVirginiſchenMiliz.

2. Gen, MajorGares, iſt2ter General im Commando,
war ObriſtL,inEngliſchenDienſten,und einſehrcapa-
blerOfficier.

3. - Macduggel,3terGeneral im Commando,war
WMatroſe.

4 - Lee, war Majorin EngliſchenDienſten,und eîn

capablerOfficier,
8. = - Daron Steuben,iſtGeneralJnſpectorderamerikas

niſchenArmee [ſieheobenXLUS. 327],war Quarcirs

MeiſterLieutenanetin PreußiſchenDienſten,und quit-
tirteim J. 1760.

6, - rnold, war einPferdehsndler,
7. Putnam, war Gaſtwirt.
8. - - Sulliwan,war Hoſenmacher,naherPäch-

ter von einerFähre,und zulezeAdvocar,
9. Ánox, war Zufſ{zmidr:iſGeneral en Chef

derganzenArtillerie.
Io. - - Green,iſGeneralQuartirMeiſter,war einAds

vocat aus NeuEngland,dem das Advocirenverboten
worden.

IL,

#* EinigeLTamen mögennichtrichtiggeſchriebenſeyn;aber
onf ifderAufſaizgusſichernHänden,S,
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11, Gen. Brigadier Scott, war ein deſerctirterCorporal
von den Engländern.

I2. - - Mühlenberg,war Predigerin der Grafſchafe
Wincheſter.

13. = - W@æyn,war einLohgerberKnecht,und nachher
einFeldmeſſer.

14:
- - Irwin,war GQutmacherinPhiladelphia.

15.
- - Weſipbal,warSchneider und Bürgerzu.Boſton,

16. - - Maxſeid,war einwirflicherSchweinesirt* in

Neuſerley.

17. ColonelBroe&er,Chef von einemArtillerieRegiment,
war ein liederlicherBedt1enterbeiverſchledenenHerrn
geweſen,und zuleßteinZimmermann.

18. Pibecker,commandirtdie leicheeJnfanteríie,war

Gaſtwoirein St,Croix.

19.
- - Fermer, war PferdeKnechtin einem Wirts-

hauſe,und iftjeztalsOberſternochGaſtwirt,
20. - - BalthaſarMelchior, iſtBaraenMeiſierGene-
ral,war einÎudeund GaſtwoirtinPhiladelphia.

21. - - Nagell,Chef einesJnfanterieRegiments,war

PichAckLerEnechr.
22. Globbler, Chef einesJnf.Regiments,war ein
Schneider.

|

23.
- Mönchen, Chef einesPenſylvaniſhenRegts,war

einTanzmeiſter,und um ſeineFrachebeiſeinerAnkunfc
zu bezalen,tanzteer öffentlichin der Komödie,

24: Lieut.ColonelFräack,Ndjutantbeim Hrn.General
Arnold, war ein Jude.

GeneralAdjutantenbeiSr. Exc.Hrn.FP/4ſhington:

I,

« Nuch.KaiſerJuſtiniansOheim,auch Pizzrro,der Eros
berervon Pera,ſoleuSchweineHirtengeweſenſeen. S,
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1. Colonel Fitzgerold,tar ein banquerouterKauf
mann aus Virginien.

2. - - Hamilton,war einAdvocar.

g- - - Mitb,wareinPoſamentireraus Philadelphia,
4. - Tillermann,war einRaufmannsDiener.
5 - - Harriſon,war einAdvocar.

'

6, - - Lee, iſtGeheimerSekretärvom Gen. Waſhington,

GeneralStab.
x, ObriſtPaltiſrey,KriegsZalmeiſter,war ein Kauf-

mann, und hatteZmalBankerotgemacht.
2. = FJobnMitchel,DeputirterGen. QuartirMeiſtery

war einRKaufinannaus Philadelphia,hatteverſchiedene
male Bankerot gemacht,und wegen einesgetanenfals
ſdzenÆides ineinemGemein-Gefängnißegeſeſſen.

NB. Ein amerikaniſcherGeneral-AMajoriſt,was in

andern DienſtenGen. Lieutenant;und Generai-Bri-

gadieriſtGen, Major.

Kriegs-Collegium,
1. ObriſtPeterſen,Präſidentim KriegsCollegio, war ein

Búctcencräger.
2. — Pickering,Deputirterim KriegsCollegio,war ein

verdorbnerKaufmann.

KriegsGcerichtübereinenLieutenant.

Ein Capicainklagteden LieutenantſeinerCompagniean,
wegenein ParSchuhe,ſoihmderſelbegeſtolenhatte.Es
wurde KriegsNechtüberihngehalten,das Urtelwar: der

Lieutenantward ſeinerChargeentlaſſenmitEhren.
®» Es g'btVölker,wo jederHausVater Soldatiſt,und alle

andreBeſchäftigungendem Soldatenhandwerkeuntergeordtret
ſind:(onocjetzodieUTongolen,Maratten 1c.

— Es gibt
andre, wo niemand Soldatiſ, ſondernwo nur im Netfalle
der Bürgerund Bauerſeinen übrigeunicht:ſoldatiſchenArbeis
ten aufkurzeZeitentriſſenwird: ſoganz Egropaim Mittel-

A 3 Alter,
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Alter, nur die Officiers oder den Adel ausgeno:nnen.
— Es

gibt noch andre, wo ein eigner, abgerichteter, fortdauernder
Ausſ{uß den Wehrſtandansmacht : ſo die altenAegyptier,
und das ganze heutigeEnropamik ſeineuſogenauntcnſèchens
den Armeen. — Es gibtendlicheinevierteArt,wo ſichFremds
ligeungerufeneingefunden,und dieBeſchüßungdes Volks,
ſamtder ganzen Regierung,Übernommen haben: ſo weiland

Deutſchein Livlandund Preußen,und jeßonow Türken in

Augier,Tunis und Tripoli, auch Britten und Zolländerin
OſiFndien.
NAmerika,das ſon?weder Soldaten,noh Officiereoder

Adel,hatte,trittjetzoaus der 2ten Klaſſein die zte über:
Deritſchlandhat diefenSchrittum 400 Jare frühergetan.
Eine treuherzge,weun gleichnichtduraus ricbtigeErzälung
einesaltenDeutſchenbievon,die die folgendeNumerliefert,
wird daherhieram rechten Orte ſtck,eu.S,

2,

Anfangdes KriegsStandesin Deutſchland,alseines
cigenen Standes.

WatthisQuaden von RincLelbach,in ſeiner-.mei-

nes Wiſſensnie confiſcirten-TeurſczerCiation»zerligfkeit,
gedr.zu Côln am Rhein,1609,4, 460 Seiten,handelt
Rap-5 und 6, S. 23

—

37, von den Ständen Germa-
niens,und ſagt:“nach einem altenVerſehabeman 3 der

Welt von Gott geordneteStände geiält, alsnämlichdie

Geiſtlichen,die Oberkeit,und dieLIntertanen; wozu

nachhernochder 4teStand,der JuriſtenundAdvocaten,
gekommenwäre,

Tu ‘upplexora, ru protege,tuque ¿abora,
Tuque trium vigiliparta labore vor4a,

Vieleinandre Gelegentheitaberhabees mit den vier Stän-
den Fermanie: dieſewären dieGeiſtlichen,derAdel,»
dieBürger,und dieBauren 5» Nachdem er nun von als
lenvieren,und beſondersvon dem älternAdel inDeutſchs
land,deſſenUrſprungvon Arminiusher,und — „wiedie
Fuxſchwenzerſchondamals anfiengen,an dieEdelleute,de-

ren
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ren Titeldoh nur Cdelund Ehrenfeſtſei

,

WolEdel und

HochEdelzuſchre!ben; und ſolchesdieJunkeralljúrlieban-
nemen, wenn es ſchondiegeringſtenihresStandesſind,und
ihreVorfarendur< Gunſtund GeſchenkdieſeEhrbeiden
Hozjrätenund fortKaiſernund Herzogengekauft;und wie

ſieanfdiePrepoſitiones"Jn,Von, Zu,grosacht nemen,
als ob ihrerEhrenund Wolfarteingroßesdaran gelegen1x.»
— altdeutſhund wie einKrafftGeniegehandelt:ſofommr
er endlichS. Zo folg.aufden neuern deutſchenAdel,den er

aus dem neuentſtandnen5tenStande ableitec;und erzält,
wiefolget.

„Aus dieſenBauern und Bürgerniſt,inrvendighun-
dertTjaren,nochder zte Stand dazukommen,das iſtder
H andsknechtsOrden.Was Mußesaberderſelbiginallen

Provinzengeſchaffthabe;ſindBürgerund Bauren wol ge-

war worden,daßderſelbigNahm, ichgeſchweigden Orden

oderdieLeutſelbs,nitſaſtehrlichmer geſchäßtwird,

Ju ſichſelb{tiſtderNahm und das Ame einesLands-
knechtrsalſo alt,löblich,ehrlich,Jagöttlich,alsdas Amteis

nes Prieſtersſeynfundte,wenn es nacherſterJnſtitutionge-

haltenwurde. Denn in,nah,und vor CaroliMagniZeiten,
alserſtlihDeurſchlandvon den Hunnenund andern barbari

ſchenVölkern,darnachalsſieallgemachzum ChriſténGlau-
ben famen,von den Unglaubigenund Heiden,aufsheftigſte
verfolgtund angegriffenwurden,und deshalbendieBauern
den Aker mit Fricdennichtbauen kunnten,auchdiePrediger
und GeiſtlichkeitinſtetigerGefardesUeberfallsſtund,da-
durchnitalleingutePolizej,ſondernauchdas menſchlichetes
ben ſelbs,hatvergehenmüſſen:habenſiedieOrdnungge-
macht,damit der Aerbau ſeinenFortgang,und derKirchens

dienſtinruhigemLebenblieb,daß_maneineſichereAnzal
Knechtanneme aus ihremeigenenVolke,die anders nix
run oder ſh weitermit belümmern ſollten,dann daßſieder

Feindewol inAchtnemen, und das tandvor allemUeberfall
beſchußenzderenHauptleutund OberſtendieFürſtenjeder

A4, Lands
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Landſchaftvorgeſtelltund geordnetworden,und daß jeder
Bauer nach ſeinemVermögenetwas dazucontribuirteoder
ſteuerte,daßdieſeKnecht aus gemeinemSeel erhaltenwur-

nen. Daließenſichvie!zudieſemgottſeligenDienſtfinden,
dieihrLeibund Lebenfürden WolſtandgemeinesVacerlan«
des {ſehenwollten. Und darunter waren vieljungergerader
Knecht: benn obſchonauchdie betagtenund vollſtändigen
Maaner zum Kriegſtarkund geherztgenug waren; ſo was

gieiciwoldicFertigkeitund BeſändigkeitderJugendbeques
mer darzuzauchdamit dieſelbiginZeitenzu den Wehr und

WViaffengeübetwurden, Daher wolltenda dieſelbeKnecht
lieverLandsFnecht dann KriegsMännerheiſſen,die-
weil ſie,unangeſehenihreseigenenMußées,dem ¿andeund

gemeinerLandsWolfartzu dienenbereitwären, Knechte

hieſſenſiedarum, weilſieden ‘Bauerndienten,und ihnenan
Meiſteriehafrund Herrſchaftnichr.gleichbegerten, noh ver-

mochten, zu ſevn:dann ſiein der Bauern Dienſtwaren,
welcheſiedeslalbenalsihreKnechtauch unterhielten,So

hactenderwegenbeideBauern und die Prieſterſchaft,Gore
un? dieſenKnechtenzu danken,wennehſiein gutemFrieden
und Wolffartfaßen.

Und aus dieſenLandsknechteniſtdie Ritterſchaftund

der ganzedeutſcheAdel entſproſſen:wiewoldieſelbenheutiges
Tagsdas ganze Widerſpielbeweijen,und nitKnecht,ſondern
gebietendeHerrender Bauern,ſicherzeigen.Dem aber

fremddunfen wurde , daßſolchegroßeHerrenaus den ‘ge-

ringenKnechtenherkommenwären! der beſeledie Hiſtori
der deutſchenHerren,welcheheuiigsTags (dochvor £o und

90 Jarennochvielmer)deredeíſſeOrden des ganzenReichs,

geſcháßtwird,und dieauchalleinwúrdigerfannt,daßſieden
Mamen der Deutkſchenfüren:beſeheihreigenRegelbuch:ſo
wirſtdu inven werden,wie eingeringesHeuffiinvon ar-

men und getrewen Landknechrtenes anfenglichgewe-

ſenſei,und inohngefehrlichnur 400 Jarenzu ſolcherHoch-
heirfommen,daßſienunmer nicail.4der Barren,ſondern

faſt
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faſtallemans Herrengeworden,wie ſieſichauh nennen

laſſen.p
Wie rechtfertígaberſolcheKnechtda mit ihrennacürlis:

cen Herrengehandelthaben:da fragedie Bawern und

Bürgervin. Wie ehrlichſichauchdieheutigentandskneche

halten,ſieheman daran,daßbeide,Bawren und Bürger,fie:
fürtauſendTeujelwünfchen, wo ſiedieſelbennur ſehenoder

hôrenanfommen „. So weitWMartchisQuaden von Rin»

telbach,Anno Domini 1609.
——

3.
Von dem im Bau begriſſcneuSchleswig- Bolſtciniſcben

1iffvarenKanal,
Ans dem 1ZamuiſchenMagäzin1780,St. 48,S. 409.

Die AbſichtdieſeswichtigenWerks iſ, einebeques
mere, mit wenigererGefar, Zeit,und Koſtenverknüpfte
Schiffartaus der OÏſeein das NordMeer, und umgekert,
zu verſchaffen, als bisßerdurchKattegatnichthaterhalten
werden tônnen.

An der Oſtſee’nimmtderſelbeſeinenAnfangim Kies
lerHafen,2 Meik Oſtwärtsvon der Stadt Kiel. Dieſer
Oréiſtdeswegenzur Mündung des Kanalsgewältworden,
weil-von'demſelben,in verſchiedenenunbeträchtlichenKrüm-

mungen,einTal zwiſchenhohenUfern,auf2 Mellen instand
bis an-dieFlemhuderSee,ſicherſtre>t,welcheder Eider-
Strom dáſelbſtformite.Jn dieſemTal iſder Kanal,von
der Oſtſeebis an die Eideroder ‘FlernhuderSee,in einer
tängevon 2 Meilenzweckmäßigausgegraben.Vor Aus

grabungdes Kanalsfloßein kleinerBach, die Levens-
Autegenannte, durchdleſesTal,inden KielerHafen, der in
dieſerGegenddie Gränzezwiſchendên beidenHerzogtümern
Schleswigund Holſeinbeſtimmee.

Dadie OberflächederLider in derFlemhuderSee,
durchvas Waſſerwäzen, 27>Fußhöher,als dieOberfläche
dec Oſtſee,befundeniſt:ſowerden dieSchiffeaus der

Az Oſtſee
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Dfiſee‘durchden Kanal,biszu dieſerHöheîndieEidètoder
FlenhuderSee, vermittelſtdreierim Kanal erbautenſeie
nernen &chleuſen,dergeſtaltgebracht,daßin einerjeden
Schl-uſedas Schiff9 Fuß 2 Zollerhobenwird.

Aus der FlembuderSee ſetdie Lider ihrentauf
durch Rendsburg-fort, und fließetvon da zwiſchenden.
Marſchländern,Eiderſtädt,und NorderDitmarſen,Friedrich-,
ſtadtund Tönningenvorbei,in dieLTordſee.

Weil der EiderStrom,von der FlemhuderSee an

bisRendsburag, nochnichtzwe>mäßigſ{hif�bariſt,obgleich
derſe!bemit flachenPrahmendaſelbſtbefarenwerden fan:

ſowirdder, von der Oſtſeebis an diéFlemhuderSee ges

fürteKanal,von da bisnachRendsburgebenſofortge-
fegt,Und vermittelſtdreierdarin zu erbauenden,den voris

gen änlichenSchleuſen,wovon die niedriglein dem

NentsburgerKronwerk zu liegenkommt, ſteigendie aus

derQiſee kommende Schiffevon der FlemhuderSee 22

FußbisNendsburgwiederherunter.Von dieſerStadean
iùder EiderSt1romzurAbſichtdes Kanals bereitsſchiffbar,
ſodaß die Schiffedenſelbenmit ter Ebbe und Flutvonda

bisiydieNordSee befarenkfönnen-
Yon dieſemKanal wird von derOſtſeeeineStreckevon

2 Meilennachſeiner'tánge,Breite,undTiefe,in derErde
ausgearaben.AuſderOberflächedes Waſſersbekommter
eineBreite von 100 Fuß, und aufdem Boden 54 Fußz
ſodaß 2 SchiffeallerOrteneinandervorbeigehen, auch an

verſchiedenendazueingerichtetenStellendiegrößtenSchiffe
umterenfônnen. Die Ciefedes Waſſersiſtan allenOrten
weniſtens10 Fuß; und ſeineunerſchöpflihenWaſſerbehäls
ter fônnen ihnzu allenJarszeitenauh bei der möglichſt
fläfſtenSchiffart, beidieſerTiefebeſtändigerhalten.

Die 6 Schleuſen werden maſſivvon Ziegels
Steinen, BornholmerSandSteinen,und Norwegie
ſchemMarmor „. dergeſtalterbauet,daß ſieSchiffe
von 100 Fuß lang,26 Fuß breit,die10 Fußtiefgebe

nodurchs
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durchlaſſenkönnen. Dreivon dieſenSchkeuſen,im Kanal

von der Oſtſeebisan dieFlemhuderSee, ſindbereitsfer-
rig. Die Schleuſein Rendsburgwird infommendemJ+
1781, und die beidenübrigen,in dem KanalGangevon
der FlemhuderSee nah Rendsburg,in den Jaren1782
und 1783,erbaut.

Und da dievôlligeAusgrabungîn eben dieſenJaren
beſchiffetwird: ſokan der Kanal im J. 1784 vélligbefa-,
rea werden, wenn feinenihtvorauszuſehendeHinterniſſe.
ſichangebenſollten»

v. VW.

DieſeNachrichtiſauthentiſ<z.Der ganze Ent-
wurf,und die AusfürungdieſeswichrigenKanals,welcher
zum unbeſchreiblichenVorteil des Handelsdie Of - und

MordSee mit einanderverbindenwird,iſtdem Köôníg!.Däz

niſchenGeneralMajor,Hrn.von Wegener,anvertraut:

weicher,einigeJarevor dem AnfaigderArbeit,dieganze
Gegendſoſorafältigdurchſucht, und allesſogenau abgèwos
gen hat,daßſichvon den bekanntenEinſichtendieſesMänns
dieGewißheitbeſtimmenläßt,der Kanal, welcherDänes
marks jeßsigerNegierungunvergeſßilicheEhremat, werde

wirklichzu Secandefommen, undehet als es mancheve: mu-
rechätten.Aus dém, was bereits fertigiſt,und provhal-
tigbéfundenworden,fan man aufdiefünſtigeVollendung
ſchließen.

4.

Vom SelterſerBrunnen,1z t70vemb,1786.
Vergl.mit oben XX1[1,S. a75. :

Die Nachricht,welcheLŒvor.in Dero Briefwechſel.
[loc.cit,] vom SelterſerBrunnen eingerü>thaben,be»
darfeinigerErläuterung.Sie erhaltenſolchehiebeivon-ei-
nem Manne,der dienôtigeKenntnißdes Orts und der.

Sachehac.
Das
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Das Dorf LTiederSelcers gehörteden ausgeſtorbnen
Hevrénvon Molsberg,und lagin derGrafichaftDiez.
Wie es an das Er;StifcCriergekommen;iſtin der Lim-
burgerChronik $.102, und beidem Hrn.oon [Hontheim
in Proár,D fior.Trevir,p. 1093»,dieman zuſammenhal-
ten muß, zu erſehen.

EinemerkwürdigeUrkundevom J. 1396, diezwar
nochnichtgedru>c'it,aberdochauchhiernichtam reaten

Orteſtehenwürde , beweiſet.nachihrem-Jnhaite, dafi“die
"von Seltersden DiezerHogerichten;und geſwooren
"Montagenfolgenmußten,und dieDorſEHerrſchaftſich

"indie Greben uud Zune umbher einſchloß"”.Aus-

wärtswar und blieballesDieziſcheHoheitbis zum Ver-

tragev:n1564 mit KurTrier, wornadc)“dieDorfsmarkauf

“derSeiteder Bach,dieWms genannt,da das Dorf ge-
"legen,mit der Hoheitund allenGerechtigkeitendem Erz-
“Stifte,das Teil derLTtederSelterſerGemar aber,
"Uber der Bacb, nach Dauborn undLufingen zu,

"demHaufeNaſſau- Dlez,ſeynund bleiben jolite”.
Mun liegtdzr Brunnen úberder Bach nachEufingen

zu, etwa einenBüchenSchußvon jener,am Fußedes Ge-
birges,ſeitwärtsdes Tals,wodurchdieEmsBach fleußt.

DasberichtigeteinenkloinenFelerder tage, und. ſet
zugleichden Brunnen augenſcheinlichaufNaſſau- Diezi-
ſcheHoheit,Man läßtſichhiernichein diedeshalbigen
Streitigkeitenmit dem ErzSrifceTrierein, Es iſ aber

irêig,daß ſienochzur Zeitgütlichbeigelegtſeynſollten.
DaßdieſerjeztſoeinträgliheBrunnen,anfangsum

einigeGulden järli<han NiederSelterſerGemeinsteutever-

pachretworden ſei:das läßtſichweder zuverläßignoh be-

ſtimmtbehaupten.Von dem P. Leineweberiſ einmal
nichtsbekannt;und noh weniger,wer den Brunnen ver-

pachtethabe Warſcheinlichunterhieltihn die Gemeine
rvieandre Brunnen,und man bedienteſichſeinerals eines

geſundenWoaſſersunentgeldlich,Daslezteiſtunbezweifelc,
und
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und die ganze Nachbarſchaftholtedas Waſſer1.mſonſt.Erſt
im J. 1681 ward fürdie UnterhaltungsKoſteneinekleine
Abgabevon den Ausländernerhoden,nachdem der Brune
nen immer ſtärkergebrauchtward,

Manhac keineâltereBeſchreibungvon ihm,als indem
TabernämoncaniſchenWaſſerSchanze,den Jacob
Theodor, ein WormſiſcherArzt,im J. 1593 vermerkt

wiederherausgab.Darin heißter “derSelcerſer,und
"auchdér RambergerSauerbrunnen,der inderGrafſchaft
”Caßenelnbogen,zwiſchenden beidenFle>enNiederSels
”tersund Kamberg,zwichendem Aerfeldund WieſenTal,
”liege’”.Kambergiſentfernt, der nächſteOrt dieſesAm-
tes aberOberSelters,der micNiederSelcersgränzet.Die
OGrafſchaftCabenelnbogenbezeichnetNaſſau- Diez:wie danu

auch das Amet Kamberg, als eineGemeinſchaftmit Kur-

Trier,zu Naſſau- Diezurſprünglichgehört,und desfalls
nur dieLimburgerChroni®$.60 nachgeſehenwerden darf.
JmübrigenbeſchreibetihnTabernämonranus,es wäre
íein großer{önerherrlicherSauerbrunn,der zwo große
"dickeBrudelnoder Quellenüberſich,gleicheinem ſieden-
"den Keſſel,werfe,einenſtarkenAuslaufeinesArmes dick

"habe,ſehrhelldur<fi<tigund flarwieein Chryſtall,und

”von einem über die Maaß lieblihund anmutigenſauren
"Geſchmack,und räſerweinächtigerSchärfeaufder Zunge
"ſei,feinluſtigindieRunde eingefaſſet,und obenzugewölbe,
"Er werde von den Leutender umliegendenOrte heftigund
‘ingroßerMengezum täglichenTrank gehoit,auchvom ge-
“meinenMannſîartdes Weins getrunken;und haltein ſei
"nerVermiſchungdiegeiſtigenKräftedes Eiſens,Vitriols,
"Atraments,Agtſteins,und ChryſtallenSalzes,ſamtein
"weni;Schwefel”,Den Liebhaberndes Altertumskan wol

dieſeSe{cdreibungnichtunangenem ſeyn.
Min ſieherhierſeinerſt-resAufkommen.13 Jarnach-

her,2. 1606,ſchreibtdertimburaiſcheDechant Wechrel,
"beimHrn.von Hontheimin Prodr.Zif,Treo,p. 115!,daß

man
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man “den SelterſerGeſundbrunnendamalsneu qefaſſe,
"imd das ſúßevon dem Sauer-Waſſer,da diebeidenQuelle:
”nochbeiſammengeweſen,abgeſonderthabe”,Die vorige
Beíchreibungmitdieſerverglichen,ward der Brunnen niche

erſtin der neuern, ſondernvon undenflicherZeit,unterhals
ken und verbeſſert.Das geſchahwol nichtanders als auf
Gemeins- Koſten,und dieNachbarſchaft,wie es gewönlich
inſolchenFällengehet,trugdas ißrigedazubei, Der ge-

meinnüßiaeGebrauch begründeteund unterſtüßtees.

Man darf nichtglauben, daß diebeidenQuellen,die

ſüfieund ſaure,vermiſchtzuſammengelaufen,Die Taber-

nämontaniſcheBeſchreibung, und ſelbſtdietage,belertuns
einesandern. Sie waren nur nichtgenugſamvon einander

geſchieden, nechdieſüßevon der ſauernſoabgeleitet,daß
dieſedaherzu feinerZeiteinen Zuflußerhalten,und mik-

hinnichtdadurchgeſchwächtoder verdorbenwerden fonnte.

Dasverbeſſerteman im J.1606, undreparirtezugleichden

äußerenBau desBrunnens,

DieſeſúßeQuelleentſpringtgleichfallsaus dem Berge,
niche27Schuhevon der ſauren,ſondern4 Schuhe.Man
hacſienichemit Röhrendahingeleitet,um dem Brunnen

einwunderbaresAnſehenzu geben,fondernſtevielmerſorg.
fáltigdavon abzuleitengeſucht,ohneallesWunder. Das

geſchahim J+ 160635 und in der neuern Zeitnoh mer, in-

dem man die ſúfzeQuelle,die der ſauernbeſtändigEintrag
tat, beſonderseinfaßte,und durcheineneignenKanal das

von gänzlichabwies.

Jchhabedas ſüßeWaſſergekoſtet: es hatauchetwas

ſäuerliches, und fan nur in Vergleichungdes eigentlichen
Sauerbrunnens,als der HauptQuelle,ſüßgenannt wer--

den.
Es fommétwenig aufdieTiefedes Brunnens an: aber

ſiebeträgtdochnicht21 ſondernnur 18 Schuh. Merkwür-
diger,jaäuſſerſtmerfwürdig,wäre dieFarzallooo unten

im Brunnen, und daßer damalszuerſteingefaßtworden.(+
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Allein betrachtetman dieſeJnſcriptiongenauz ſover‘<win-
der aufeinmal das Seltſame:ſieerſcheinerinder hélzernen
Einfaſſungder Quelle,und verlieretalſoſcon dadurchihr
Alrer. VerzogeneZiternund Buchſtabenhatte-man ums J-
1000 vonallerhandArc; aber feineZal,wie ſieta ſtchek,
und wie man ſieim vorigenJarhundertmochte, und noch

jezt,An den NullenzeigtſicheinMangelanſangs,und
noh mer zuleze,Es kommt aufzween fleineausgeaangene

HolzEinſchnictean: ſoiſdieZal1606 da, ebendiejeniaes
deren vorhergedachtworden, da geradin diem Jar der

Brunnen neu gefaßt,und das ſaurevor dem ſüfienWaſſer
beſſerverwart wurde. Dahat uns derDechantWechrel
das Râtſelaufgelôs|,Won andern Juſcriptionenfindetſich
nichts,und es laſſenſichan dem ganzenBrunnenBebäude
feineEntde>kungender älternZeitmachen: allesiſ neu.

Das SelterſerWaſſerhaterſtdieſcmJarhunderte
feinganzesAuf-und Einkommen zu danken. Da rat ihm
derberümteD.HefmannbeſſereDienſte,alsderalteTaber-
nâmontanus. JeykönntehiervoneinigeAnekdotenanfüren,
aber es iſtúberflúußig.Der Brunnen trägtnun wol die

angegebnen$9000 fe.järlih,nah AbzugderKoſten,niche
ein: alleindieganzealteHerrſchafeMolsberghatdochnies
mals inihrembeſtenFlorſovielgeran;und nachihrerZere
ſtücfelungkommtſie dieſemehemaligenSelterſerGemeinss
Brunnengar nichtbei.

Werden järlihaufRechnungan diex,o015000Krüge
gefüllt,das 100 zu 11 f@ 6 Xr.: ſomachtdas zwareine
Einnamevon 112665|. Aber Krüge,Leder,Pfropfen,
Pech,Bindfaden,und dergl.,dieArbeiter,dieDiener,die
Reiſen, dieBaukoſten,und andre Rubriken, nemen inder

AusgaberoeirUberdie5älftewieder hinweg,und indie

Kaſſefließenungeferjärlih30000 €. und etwas drüberein,
wenn es gutgeht.

Der täglichenArbeiterbeim Brunnen ſindnicht19,
ſondern24 und drüber, mitdenWaſſerWeibern, dienäm-

lich
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li<h die Krüge reinigen und wä��ern mü��en. Auth ſtehet
jederder Z BrunnenBedientenſtatt550 f@.über800; und

es wäreSchadeſürdieſegaſtfreienund bravenMänner,wenn

ſieallzuCameraliſchgehaltenwerden ſoliten,und dieFrems-
den daruntermic leidenmüßten. — Doch das ſindKleis
nigfeiten.Bei dem allenmachtdieſerBrunneneinen Um-
laufvon 120000 fC.järlihim gemeinenWeſen,das 1Uler

Ehrenwere iſt.
Soſtarkdas Waſſerverfarenwird,und auchdietlnie

paſſirenfan: macht es dochden Ballaſtder OſtJndiſchen
Schiffenichtaus. Was ſinddas fürungeheuretaſten,die
den Schiffendas Gewichtund dieRichtungim Laufgeben
müſſen,und oft2,3, jagar dieHälftedertadungbetragen?
Wol 10 SelterjerBrunnen, ſoſtackauch derſelbequillt,

würden dochfaum hinreichendſeyn,dieſenBallaſtauss
zumachen*.

È Der Hr.Verf.des obigenAufſaßzesim XX1[ſtenZeft
ſagtenur: man habeangefaugen,OſtIndiſcheSchiffeſtatrdes
Ballaſtesdamit zu beſchweren,Folglichſagteer nicht,daß
allerBallaſtder OſiJndiſceuSchiffein SälzerKrúgen bes

ſtehe,— Sonſt bemerke ih noch,daß obbemeldter Guaden

(S. 6), der dochfleißigvon deutſchenSauerBrunnen hans»
delt,des Sálzersnirgendserwäne: ‘folglichkan ſoler um

das J. 1689 noch in keinem allgemeinenRufe geſtanden-
haben,S.

E

5

Etwas von den KupferBergwerkenim Färfl.Oranien-
LTaſſauiſchen,insbeſoudredem FürſtentumDillenburg.

Wiewol der KupferBergbauimFürſtentumNaſſau-
Dillenburgnochnichtzu derGrößeunddem Florgelanget
iſt,den man ſichinZukunſt— beidengegenwärtiggetrofs
ſenen, die merere Emporbringungdeſſelbenbezroe>enden
Anſtalten— mit vielerWarſcheinlichkeitdavon verſprechen
kan: ſobeweiſetdochnachſtehenderaus den

Rechnungenqe-

machter
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machéerLxtract, daß er ſeitherſchoneinenichtunbeträcht-
licheEinname fürdas Land geweſenſeizindem diedarinn

bemerkteSumme, teilsder Herrſchaftl,Caſſean Zehenden,
teilsden Gewerken an Ausbeute,und zum Teil den ſi
mit BergArbeicnärendenUntertanenan Arbeitslohn,zu-
gefioſſeniſt.

Der Betritbder LiſenSteinGruben,mit den Hütten
und Hämmern, verſchaffenaußerdemnocheinenweſentlichen
Verdienſtden LandesUntercanen,und einebeträchtlicheEín-
name dem Aerario. '

Jun dem, zu des Prinzenvon Oranienund Fürſtenzu
Naſfſſauzc.<zoheitdeutſchenState,ebenwolgehörigemFür-
ſtentumeMaſſau-Siegzen,iſ der Berg, Húttenz,und
HammerBetriebdieHauptNarungsQuelle.

DiehieſigenRupferGrubenſindallegewerkſchaftlich;
und dieZubusGrubenin 128, dieAusbeutZechenaber in

132 Kuxen, eingeteile,Bei dieſenwird dieAusbeut von

3vo0 Kurenan das Aerarlum,und von zwo0 an Kirchund
Schulen,inderenTerminejdas Werk gelegen,bezalt,

Die Aufſichtbevyſämmelicheſowol EiſenStein-als
KupferBergwerke,aub Silber- und BleiErze,în dem
ganzenFúrſtl.Oranien- Naſſauiſchen,ſtehetunter derDis
rectionderHochfürſtl,Berg - und HZüttenCommiſſioniu

Dillenburg; dieSpecialAufſichtaber in dem Fürſtentum
DillenburghatderBergmeiſter:dieRechnungenwerden von

verpflichtetenSchichtmeiſterngefürt,jedesQuartalbeider
Bexg-und HüttenComnmiſſioneingereicht; dáſelbſtrevidirt,
Wonirt,undabgeſchloſſen: _ |

AlleKupferErzè,welche[m FürſtentumDillenburg
gewonnenwerden, machtmän, ausſchließlihder Eizevon
der KupferGrubeGoldbach,im AniteéZeygeráufdet 5
Srtundévon der Stadt Dillenburggelegénen,der Landez2

herrſchaftgehörigenKupferhütte,gegenBezalungtinesgs-
wiſſenHüttenZinſes,zugute

HrVIL Heft43
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Hr. Bü�ching haetſichalſogeirret, wenn er inſeiner
Erdbeſchreibunganfürt,daßaufdieſerKupferhütcezärlich
nur 50 CentnerKupfergar gemachewürden- Esiſt dies

ſes,wie derWxcractzeige,inallem Betrachtunrichtig,in-

dem, die(emnach,der KupferErtragniemalenſogering
gewefeniſt.

VerzcihnisderKupferErze,welcheauf deu im Färſten-
tum Naſſau« DillenburggelegenenGruben, von 1766 bis
1779 gewonnen, und aufder ohnweitDillenburggelegenen
Bupferbütcezu gutgemahtworden: nebſtdem Betragder

daraus gefallienGalmeiKupfer.
Jahr E. GK.

1766 — _— 963Î — 2097
1767 —

— 15488 — 321

1768 — — 11798 — 269
1769 — —

11983 — 27213
1770

— — 12385 — 270
1771

—
— 12094 = 205

1772
— — 15084 — 33IT

17733
— — 12867 —

294

774
—

— 1385 — 3095
I7755

— —

1415
— 378

1776 — — I183 — 25I

1777
— — 14153 — 3314

1778
—

I210
— 260%

1779
— — 10834 —

2531

178854 3904
E, bedeutetdieCentnerZalder ŒÆrze,GK dieCents

ner Garkupfer. Den Centner Kupfer im Durch-

ſchnitezu 51 fe, betragendieſean Geld im 24 €. Fuß
202164fC+

AED AT
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6.

Hr.FuſpectorWeſthoff.

"4NerktwüärdigeUrFunden zur Geſæichtedes DultungsGeiſtes
in vaſernZeiten.Neb einer Beilage:1780,8, 48 Seiten.

”ProclamaderJülich:und BergiichenEvangeliſch- Lurberiſchen
KirchenSyuode,mit Anmerkungen.1780, 8, 24 Seiten,

1,Biceſchriftder Jülich- und BergiſchenKirhenSynodean
» threRegierung,

DurchlauchtigſterKurfurſt,
GnädigſterHerr!

Demnach,einigeZeither,aus unſernGemeindenhâue
figeKlagenvon den Predigerneingegangen,daß,da die

leute,ſoohnealleReligionleben,inJar und Tagnichtin
die Kirchekommen, dem öffentlichenGatcesdienſtebeizu=
wonnen, in manchenJarennichrzum heil.Avendmal gehen,
{chdarinnen vermeren und häufen,welcheZurechtbringung,
den Predigernobne das Brachium ſecularenichtmöglich
(denngegenBeierungenund Ermanungenſindſietaub;der
Drcrohungenſpottenſie,weilſieſichſchmeicheln,daßmanſols
«henfeinenNachdruckgebenkönne; dieKircbenCenſur1�|ihs
nen verächtlic),denn weilſiein feineKirchefommen, und

feineSacramentebrauchen,ſoiſtihnendieAusſchließung.
von den Sacramenten und KirchenGemeinſchaftgleichgiltigz
dieVerweigerungeinesehrlichenZegräbnißesfanſie
nichebefömmern,denn dieſeSchmach,wenu ſieerfolgte>
trienur ihreoftunſchuldigeFamilie; Armen - Straſefan
man nichterhalten,ohne den obrtgkeiclichenArmz
dazufommt , daß manche UnterBeamte Weitläuftigkeiten
und Schwierigkeitenin der tciſtungdes BrachbîiJecularis
machenz dadurchdann? oſédiePredigermatt, und jenè
Verächternur ſichrerwerden);und ſelchefreventlicheVer»

achrungdesGottesdienſtesund der hzSacrameutenotwen-
digRuchloſigkeitin dem Gemüte,des gerechtenGottes
|

D 3 Stra-
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Strafe über das Land, Verderben in den Häu�ern , nachzies
het, wenn demſelbennichtgeſteuertwicd:

Da es aber weltéundig, daß EŒvor.Kurfürſtl.
Durchl.dieAufrechthaltungderReligion, -alseineHaupt-
Urſachedes glücklichenFlorseinesStats und ſeinerEin-

woner, am Herzenliegt,und deshalb,außerden hohenCon-
cordaten,die darübererrichtet,die heilſamſtengnädigſten
SpecialVerordnungen, beſondersinden neuern Zeiten, er-

gehenlaſſen:
Alshabeih, damitdieſegnädigſtepreiswürdigſteJn-

tentionbeiunſernGemeinden auchüberallmöchteerreiche
werden,Namens derJülichund BergiſchenLutheriſchen
Synode,Ewr. Kurfl.Durchl.in allerUntertänigkeitan-

treten undbitten ſollen,daßHochdieſelbegeruhenméchten,
zu genemigen,daß wir inunſernKirchender hieſigenHer-
zogtümer,jedemunſrerGlaubensGenoſſenzurWarnung,öf-
fentlichbekanntmachenmöchten,dafialledieDerſonenunſrer
Gemeinden,welchenichtin dieKirchegingen,und ihren
öffentlichenGottesdienſtabwarteten, und nicheordentlich
järlichnachunſrerkirchlichenVerfaſſungzum h.Abendmal
kämen , nachder gehörigenAnzeigevon den Predigernjegs
lichenOrcs,außerder ordentlichenKirchenCenſur, vorerſt
mit einernamhaftenBrüchrenStrafe,und beifernerer.

Hartnäigfkeitmit LeibesStrafeund LandesVerroe(s

fung,ſolltenbelegtwerden; dann durcheingnädigſtesCir-
culare den UnterBeamtenîn den gemeldtenbeidenHerzog-
tümernbeſelen, dieſempünktlichnachzukommen, oder,wel-

hes wir wünſchen,Einen aus Dero Gremio anzuordnen
und zu beſtimmen,dem dleſergnädigſteAuftrageinfüralle-
mal gemachtwürde , dieſenBeiſtandden Predigernaufihr
Geſuchzu leiſten.

Jn derZuverſicht,Bwor+Rurförſtl.Durchl.wer-
den dieſeuntertänigſteBirte, dienur die Abſichthat,daß
dieReligionzum Beſtenund Flordes Stats,auchbeiuns

ſern
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ſernGlaubensGenoſſenmöchteaufrechterhaltenwerden,gnä-
digterhóren,erſterbemit untertänigſterSubmiſſion

Ewr. Kurfärſtl.Durchlaucht;
Exhib. untertänigſter,LutheriſhenSynode und indeſſen

den14Jan.1780. NamenzeitlichexJuſpectorXe/lff.

1],Reſolutionder Regierung,aufvorſtehende
Bittſchrifft.

P, P, Jnſpectorender tutheriſhenSynodeFeſthoff,
wirdaufdeſſenunterm 14tendieſesübergebeneuntertänigſte
Anzeige,diefrevelhaftenVerächterder Kirchenbetreffend,
diean Jülich

-

und BergiſcheBeamte ergangeneVerord-

nung hiebeiangeſchloſſen,um von denſslbendennötigenGes
brauchzumachen;und zugleichohnverhalten,daßbeſondre
Anzeigederjenigengewärtigetwerde, wider welchemic

ſchwererenStrafenzu verfarenſei,und daßes alsdann an

behörenderUnterſuchung,und an ſolchernachBefinden,niche
ermangelnwerde.
Düſſeldorf,den 18 Jan.1780.

An Jnſpectorender LutheriſchenSynodePeſthoſf.
Abgegangendeu 24 Jan. 1780.

ITL.Circulare an dieJülich- und BergiſcheBeamte.

C. T. C. P. P. Nachdem Uns Jnſpectordertuthe-
riſchenSynode/eſtbof,Namens der Prediger,untertäs
nigſtangezeigethat, daßvon vielenihrerGlaubensGenoſſen
dieReligionſoweniggeachtetwücde,daßſieaus der Kirche

blieben,zu dem Abendmal und dergleichennachihrerVer-
faſſungſichnichtbequemen,dieCenſurnichtachtetente. tc,
mit gehorſamſterBitte,den Predigernin Vorfallenheiten
Unſretandesfürſtl.Hülſeangedeihenzu laſſen; und denn

Wir gnädigſkverordnen,daß, nachdem WeſelichenReceß,
den Proteſtantenin CenſurSachendie obrigkeitlicheBei-

hülfe,ohneRüfſiht,0b wol oder übelcenjurirxeſei,
ohneZeitVerluſtgeleiſtetwerden ſolle;

'

B 3 ſo
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ſoohnverhaltenWir es euch,mit dem gnädigſtenBefel,
daßihreuch aufAnſtehender Predigerdem gemäßbetrageu,
und die Begebenheiten,in welcheneure Beihülfeerſucht
wird,berichtendanzeigenſollet,Dem habtihr,nah genoms
mener Abchrift2c. 2e.

Dóſſeldorfôn Jan,1780.
Un Jólich: und BergiſcheBeamte.

Abgegängenden 22 Jan. 17ë0.

IV, PRocxama der Synode,von den Kanzeln
wirklichabgeiejen.

DemnachdieVerachtungder Kircheund des

Abendmals !, beivielenvon unſernum ihrHeilun-
be-

1. Perachrunge! Kirche und des Aben2i!mals. Ein har-
ter Ausdruck! Verſäumungwäre milder geweſen,mer -im

Geiſiedes Evangcelii, welches das Richecenverbeut. Nicht
alle,die vorn êffenilichenGottesdienſteſicoabſondern,ſind
der Verachtung¡czuldig.Jertumin der Erkänntniß,Unzus
friedenbeirtmrè unſernkirclichenAnſtalten, kräunkeludesGes
wiſſen,Bcdenklichkeitwegen deſoudrerLieblingsSünden, von

welcheneiner ſich(oSarbeitenwill,eh er das Heiligtumbetritt:

dieſeund andre Urſachenmer, kdnuenſchwache,dochgute
Seelen,von der Predigtund dem Abendmal entfernen,Dages
gen kommen tauſendin die ChriſtenVerſammlungund zum‘
Altar, dieuichtEinen wirklichgutenGedanken,nichteinen
Funkenvon Brüderkiebe,ſtattdeſſenaber Neid,Groll,Hochs
mut, Unreinigkeitdes Herzeus,mirbringen,und leihtſtnnig
hinzvlaufeu,vhue daß ſe das Heiligevom Gemeinen unters

?
ſchieden.Wenn wir d'eſemit jezeuzuſammenſtellen:welche
ſind.alsdezn die Verächter? — HättedieSynode hierauf
einigeNácfſichtgenommen : ſowäre das folgendeweggeblies
ben, oder anders beſtimmtworden. Aber ihrganzesProz
clama,und ihreganzeViteſchrife,habencs einzigund allein
mit dem ¿æ4/ſerenGortesdien/fezu tun: hieroonwird ausges
gangen, und zu dieſemPunuctekertman zurü>, Nirgends
eine Sylbe von zuneimendenLaſternoder Unordnungenin den

Jülich- und BergiſchenGemeinden! Nichts,gar nichts,aks
Âlage
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befümmertenPfarrgenoſſen,leiderjelängerjegemei:
ner und herrſchenderwird;dieſedieVerdammniß2

uachſichziehendeVerachtungauchder Kircheund
dem Stat3 ſehrſchädlich,und der Lererder Religion
Amt und Pflicht+4,dieHochachtungderſelbenAArecht

Kiageúber das abnemende RirchenGeben;gleichals wäre

KirchenGehendieHauptSumme dxs Geöois! „ « « Die Pres
digerdes Evangeltiſolltenniht Raum gebendem Läſterer.
Wenu von ibuen über dem waren <hriſilichenHauptGebote,
über der Liebe aus reinem Herzen,wenigertifriggehalten
wird,als über dem Neußerenz;ſogewinntder Spötterfreies
Feld,dann heißtes: dieDiener des Worts ahndetenin der

VerachtungthrerPredigtdie Verachtungihrerſelbſt,und
fodertenfürſidie Ehre und den Gehorſam. Jn der Tat

müßtenunſreGeiſtlichenouch den Scheinmeiden, als ob ſie
jenenSpruch, Wer euch verachtet, der verachtet mich
unrecheverſtünden. . ...

2. Die Perdaæmniſsnach fich ziehende Zerachtung.
Mo das Work vom Glauben und von der Liebeveracl.tet, 1m

Berzenverachtetwird z da iffreilichVerdammuis : dieVer»

ächtermdgendiePredigtdavon anhdren,oder nicht. Alles

Kirchen Befucben if ?icuſſerungund Mittel, nichtinneres

Weſen, no< Fwe>t. Das »serzentſcheidet;es machtſeclig,
oder verdammt.

3. Kirche und Star ſchädlich. Allerdings,in ſofern
Gleicbgiſtigkeitgegen die Religion,und Verſäumuugdes
dffentlihenGottesdienſtes,in genauer Verbindzngſtehen.
Doch iſtnichtsder Kircheſo[<ädli,als weun ſie diejenigen,
die nichtkommen wolle, mit Sewalt hereinnötiger:und
nichtsdem State ſo ſhädliz, ais der von folchemKirchen-
«Zwang herrüre:deWahn , nachwelchemKirchen : und Got?

tesdienſ?mit etnander verwechſelt, und Gottesdienſ?und
rechtſchaffencstätigesLeben von einandergetrenntwerden.
MuüúßigeAndächilerſtuzu nichtsuáze. Wo man die fleißigs
ſtenBürger,die hilfr-i4ſtenNachbarn, dietreuïtenGatten
und Väter,zieht:da i ſicherlichdiebeteKirchebeiderhôchs
ſtenBlüte des Stats,

4. Die Mocha1ch:ungderſelben aufcecht z1- erhalten.

Vollkominenrichig;aber wie geſchichedas? Die Synode
gits
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rechtzu erhalten, und jene Verächter, die ſichnicht
wollendurchLereund Güte 5 ziehenlaſſen,durchdie
eingefuürteKirchenCenſurzurechtezu bringeuund zu
beſircfen:ſowerden ſämmtlichePaſtoresunſers
Evangeliſch-LutheriſchenMiniſterin den Herzog-
timernJülichund Berg crinnert,vorgemeldtemje
längerjemer einreiſſendemUebelſichmit Güte und

Ernſt
aniwortet:wenn man ctwas gebraucht,(ogar obrigkeitlihe
Strafen,um denen,welchedie Predigtund das Sacrament
verachten, ihrenEigenſinnzn brechen, daßſieroidcr ihren
Willen diePredigtanhdren, und wider ihrenWillen das
Sacrament empfangenmüßen. Guter Gott! Dies alſoiſk
die Religiondeſſen,der gekommen war, das verlorne zu

ſua.en,und der, vollhimmliſcherLiebe,diereinen»Berzen
ſceligpries?Die Upoſtel,alsſtedas Anſehenderſelbengrün-
deten, gingenumher ohne weltlide Mache, und predigten
nur Jeſumden Gekreuzigten,predigtenihnniht anders, als

gedrunugeuvon der innigſtenLiebezu ihremMeiſter; ihnen
brannte das Herz, wenn ſiedas Brod zu ſeinemGedächtniße
brachen,wie er es gebrocheuhatte« . . . Da war nicht
Formel,nichrLegende,nichtCeremonie,ſondernGeiſtund
Kraft. Die BiſchöfebliebenihrenGemeinden Vorbilderdes

Friedens,dultetendie Schwachen, verſdutenwas ſichent-
zweite,und bedurftenkeinesDingsals ihrerLereund ihres
Lebens,um dieReligionebrwärdigzu erhalten.Wie, wenn

dieneuern Apoſteleingleichestäten?
<. Emen /erächter, der ſichdurch Leve nihtwillziehen

laſſeu,kan id durch Gewalt dahin bringen,daß er ſeine
Geſinnungennichtöußertzaber innerlichiſtund bleibter ſo
laugein Verächterder Sache, bis ichihm den Wert det

ſelbenzu cxfeunenund zu empfindengebe. Lezteresvermag
keineDrohung.Wasdenn begertdieSynode? Wilſieeinen
ſolchenblos äußerlichbekertenVerächter,zum Bruder in
Ehriſto,zum Mitgenoſſenam Tiſchedes Herrn, annemen ?
Dannerlangt ſie,was in Portugalldie Jnugquiſition:dort

giengenheimlicheJuden in dieMeſſe,und läſterten1n ihren
Häuſern.— Die Jülicheund BergiſcheRirchenCenſurkenn
ichund begreifih niht: denn nochiſtkeinBann erhört wora

deu,welcheranſtatthinauszu bannen,bereinbaunt«



6, Hr. InſpectorWeſthoff. 25

Ernzu widerſeßen,und ihnenaufihreSeelegelegt,
ſichweder durchMenſchenFurchtnochMenſchenGe-
fälligfeitabhaltenzu laſſen,gegen alle,dienicht
nachunſrerKirchenVerfaſſungordentlichs zurKirz
cheund Abendmalgehen,und ſichder KirchenCen-
ſurchuldig-und oftmalsper publicumProclama uns-

terſagtenLaſternergeben, ihrStrafAmtzu ge-
brauchen,ſozeige

l,denſamtlichenPaſtoribusunſersJülich-und

BergiſchenMiniſterian, daßSe Kurfürfſtl.Durchl.
unſergnädigſterLandesVater,diehoheGnad ge-

B5 habt,
6. Was bedentet hierdas ordentlich? Voieoftmuß zur

Kirche, wie oftzum Abendmal gegangen werden? Juneinem
Proclama,welces nichtWarnungder Seelſorgeriſt,ſondern
obrigkeirlicherBefel,mit AufkündigungbarterSerafen: in
einem ſolchenmäßrejenesgenau beſtimmtſeyn.— Die BVitt-
ſchrifterxflärtſichüberdas KirchenGeheneben ſowenig; aber
in Abſichtdes Abendmals fodertſieausdrücklichh, daß die
GemeindsGlieder es järlih,alſojárlichÆinmal empfangen,
und zwar nach ibrerFirchlichenVerfaſſung.Dieſekirchliche
Verfaſſungder Synode ſet mich in immer grôßeresErſtaus
nen. Ueberall,wo ProteſtantenihrenGottesdienſthaben,
wird der Genuß des Adendmals wie eine ganz freiwillige
Handlungbetrachtet;und der von den Römiſcheneingefärte
OſterZetrtel,als etwas dem Evangeliowiderſprechendesgeta2
delt,nichtwegen des Zettels, ſoudernwegen des Zwangs.
Und derſelbeZwang findetſichin der kirchlichenVerfaſſung
einerLutberiſbenSynode? Vor wenigenJaren noch war

es im Jülich- und Bergiſchennichtalſo. Damals woute i<
in einervon den dortigenHauptſtädten,und zween auf
einanderfolgeudeLutheriſchePredigererzältenmir : daßſie
wegen der beiihnenbeichrendenSoldaten von Katholiſchen
Hauptleutenimmer befragt,und um Anzeigegebetenworden,
ob jenedas Abendmal jârlihempfingen? Aber diePrediger
hättenjedesmalgeantwortet: daßſolcheswider ihreRirchen-
Ordnungünd wider ihrenGlaubenſei,alswelcherdergleicheu
Zwanguichtgeſtatte.
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habt, anf mcine Namens unſersMiniſterügeſchehene
Uunt+rtänigíteBorſtellung[oben Nem. 1], an

ſämtlicheobrigkeitliheBeamte in den Herzogtü-
mern Jülichund Bergper Circularefolgendeszu re-

cribiren7:

Wir von GottesGnaden C. T. C. 1. Veber Getreuer!

Nachdem Uns Juſpector. . . [odenNw. 111]
ReeKa, Co, Cee.

Aus Sr, Karfórſl.Durchl.ſonderbaremgnädigſtenBefel,
von VNeſſzlrode. von Reiner.

Il,Damit aber nun alleund jedevon unſern
PfarrGenoſſenvor dieſenSünden und Laſterndeſto
ernſtlicherimdchtengewarnetſeyn,und die,ſoin den-
ſelbenzu ihremSeelenVerderbenſte>en,folchealſoz
fortablegen,und zurückkerenmöchten:#0wird,zu
mererer Warnung,ſämtlichenunſernGemeindsGlie-
dern hiemitöffentlichangezeigt, daßdie Kirchen-

CenſurvoragemeldterPerfoneninfolgendembeſteht.
Zuerſtwerden ſiedur dieAufegungeinerGeld -

StrafefárdieArmen zurBeſſerungerinnert,Wir-
FetdieſesfeineBeſſerung:ſvwerden ſtevon den Sa-
framenten uünd allenfir<lichenBedienungenund
ConſiſtorialAemtern ausgeſchioſſenund abgeſeßt.

Fa-
—

A

7. Zu reſcribirea.Die von dem KurfürſtenergangneVer-
ordnunggereichtdemſelbenzur größtenEhre. Man ſieht,
daß Er, ohne den WeſelſchenReceß,der Synode geantwortet
hâtte,was jenerweiſegriechiſcheLandvogtden Juden, als fie
den ApoſtelPaulus beiihm verklagten,f2or. XV, r2:

Wenn es ein Freveloder Schallhcitwäre - ., � börct
‘icheuch billig;weil cs aber eineFrageiſtvon dcr Lere und

von den Worten, und von dem Seſctzeunter euch, ſoſcher
ihrſelberzu, ichgedenkedaróbernichtRichterzu ſeyn.
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Farenſiebei dem allenin Hartnäckigkeitfort: fo
werden ſievon der chriſtlichenGemeinde mitNa-
men und Zunamenvon dffentlicherKanzelausge-,
ſchloſſen,und von dieſerfürHeibenund Zöllner®

gehalien.SterbenſieinſolcherZeit:ſoſindſievon
einem dffentlichen,und nachBefindenehrlichen°

Begrabniße,ſchlechterdingsausgeſchloſſen,und kann
und darfihnendurchausnichtgeſtattetwerden. Und

wenn denn

Endlichſolchefrecheund verwegeneBöſewich-
terſichfindenſollten,diein derVerachtungallerRe-

ligion
8. Für Meiden und Zöliner gehalten.Wem es düntt,

alsgebedieſerAusſpruchJeſudem Baun der Synode einÉvs

angel:¡hesNuſehen:der leſedie Worte Matth. XV1II, 1

mur im Zuſammenhang.Jeſusredetvon einem,welcherſich
an ſeinemBruder verſündigthat,ſeinUnrechtnichterkennen,
und auf allesVitten und Ermancn „ ſelbſtder ganzen Ge

meinde,mit jenemſichnichtausſdnenwill. SolcheinUnvere
träglicher,der fohartnáigdieerſtePflichtſeinesGlaubens,

«
dieBruderLicebe,verlJuguer,ſomutwilligdas Band zerreißt,
das ihn mir den JüageraJeſuvereiniget,ſollvon den Brüs
dern ausgeſchloſien,und wie einJFêllaerund Beide,d. i.wie
einFremder,gealtertwerden. Ein hetiſamesGebot, deſſen
dieSyuode, wenn eé nach ihrerKirbenVerfaſſungſtattfino
den könnte,mitallemFug ſichzu rümenhätte,

9. &ElriächenBegrän M. Wie es möglichſei,daßvon

denen, welchegar nict iu dieKirhe gehen, und welchen
mau dieſesgar nichezur einzigeuSünde anrechnet,der
“eineſtrafbarerals der andre befundenwerde: wie das mdgs
Tichſei,darfichnichtunterſuchen;deun überhauptiſ eine
Gemeine gegen diejenigen, die von thrausgeſtoßenwordeu,

zu keinerweiterenUnterſuchungberechtiget.Ein Firchliches
Begräbniskommt denſeltenuichtzu, weilſe zurKirchenicht
mer gehören:aber cinöffentlichesund ehrlicheshängtallein
von deu Geſetzender weltlichenObrigkeitab, Will die

Kircbe,nachdem ſieeinem Todten das Fhrigeverſagthat,
auch das noc) ihm enrzichen,was nichtin ihrerGewalt iſ:
ſo bleibres feinre<imßigerBann, ſondernes ſichteiner
Verfolgungäalich.
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ligion ſotiefverſunkenwären,daßſiedes allesſpot-
ten 1°: ſoſollenſolche"!,nachdem unter eben die-

ſemDato ergangnengnädigſtenLandesherrlichenBe-=

fel[obenNum, 1], von den Paſtoribus dem Jn-
ſpectoriangezeigt,und von dieſem,alsderKircheund

dein Stat gefarlichePerſonen,Sr. Kurfurfſtl.
Durchl.inallerUntertänigkeitbekannt 1* gemacht;

welche

10. Spotten.Das Spoctenkan ¡nur auf 2erleiWeiſe
geſchehen:dur die Tat, oder durchWorte uud Geberden.
Vie denn hier? Dadurch,daß dieVerächterdennoch aus der
Kirchebleiben? Es iſihnenjaverboten,hineinzukommen!
Durch Worte? Das verhüteder Himmel: ſohättenwir die

förmlicheſpaniſcheInquiſition,mit ihrenSpionen,Anklás
gern, und Richtern;ſofelte,nachden folgendenPuncten
dieſesProclama,nichts,als der Scheirerhaufeu-

11. So ſollenſolche. Sie follennihts mer, von Seiten
der Kirche,als dazuangehaltenwerden, daß ſiedem Bann

gehorfamen,und von allem Gottesdienſtefernbleiben,So
bald irgendeine Geſellſchafteinen von ſichabſondert,und
der Rechte,dieer an ſichatte,beraubt: ſobegibtſteſicheben
dadurchjedesweiternRechtsaufibn. Dem LandesVerwies
ſeuenſ{i>tman, wenn er ruhigdas Land verläßt,keine
Steckbriefenah, bedrohtihnnichtaußerder Gränze: das

einzige,was man ihmverbieten kan,iſtdieWiderkunft.Und
was hat die Synode ferneran dem zu fodern,welchen’ſie
füreinenZöllnerund Beidenerklärt? wie handeltenChriſtus

*

und die Apoſtelgegen dieſe?wo ſtehtes im Evangelio,daß
man Zöllnerund Heidenmit Gewroalebekerenſolle?

12, Sollteder angefúrteLaudesherrlicheBefeldas leztere
wörtlichenthalten?ih zweifle.UnſreFürſtenhabenzu ſehr
die verderblichenFolgendes Misbrauchseingeſehen, welcher
ehemals Geiſilih- und WelililesRegimentuntereinander
miſchte,indem es den Prieſternvergönntwar, diejenigen,die
ſichwiderſie auflentcn,alsEmpdrergegen den Stat anzukkgs
gen, und durchfremdenArmzu tun, was ihnenals Dienern

desEvaugeliinichtziemte. Nun überläßtman den Kirchen
ihreGeſezeund ihreZucht;und dieLandesHerrſchaftbehält

es
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welchedenn,aufdeſſenuntertänigfteBorſtellung,
ſolchealsgefärlicheund unnúkeGliederdes Stats,
mithärtererStrafe!? zubelegengeruhenwollen.

Wie

es ſichvor, nacheignenGeſetzenund von ihrſelbſtunterſuche
ten Tatſachenzu eutſcheiden,wer dem State gefärlichſei
oder nit.

13. Mit kärterer Strafe. Strafen,welchenichtaus der
Matur derHandlungenſelbſt, oder aus dem Begriffeinerver-
geltendenGottheitgefolgert, ſondernvon menſcblicherOber-
Macht beſtimmtwerden: ſindnichtfürden Lerer ſondern
fr dcn Geſerzgeber.Sie beſſernnichtinnerlichden eins

zelnenMenſchen; ſiemachen den Mitbürgernur im Aeußern
fúrdieGeſellſchafeunſhädlih.Wie könnenalſodergleichen
StrafendieAusübungeinerReligionbefördern, beiwelcher
allesam Innerngelegeniſt?nihtdaran, was dièLippen
fagen,die ânde tun, fondernwas die Sesle glaubtund
fült. Was hiernichegus dem Glauben gebt,das iſt
Sünde: jeheiligeres ſcheint,deſtogrößereSüudez zur
Kirche,zum Sacramente kommen ohneSlauben,iſ die

größte.Hiermuß allerGehorſam,nachallenGeboten,aus
Karchcund Liebe zu Gott herfließen,wenn er Jhumgefallen
ſoll.Das lertder J. und BergiſchenSynode ſelbſteignerBate-
chismusS. 20: aberjenenGlauben,dieſeFurchtund Liche
Gottes,wann hatſieein Menſchin den Menſchenhineiù
Yedroht? — Juneben dieſemRatechismS. a8c willLuther,
daß derjenige,welcherdes Sacraments uichtzu bedúrfen
vermeint, erſtlihinſeinenBuſengreife,ob er auh Fleiſch
uud Blut habe,zweitensum ſichſehe,ob er auchnochin dex
Weltsì,folglichaus der BeſchaffenheitſeinesHerzens,und
aus ſeinerLage,dieNot empfindenlernen,die zu den Heilse
Mittelnihntreibenmüße, Beſſerkan ibm nichtgeraten
vosrden y; ſchreibtKuther, derWiderherſtellerEvangeliſcher
Freiheit, dem jedergeiſtlieZwang cin Greuel war. —

EndlicherkenntebendieſerKatechiomS. 274 den höchften
Grad der kirchlichenGewale darin,daßdieKircheoffenbare
lichundußfertigeund ärgerlicheSünder, wenu ſtevom
Ybendmalabgewieſenwerden, .uuddennochſi nihtbeſſern,

“vonder chriſtlichenGemêinde, nachChriſtiOrdnungZZateth.
&VIIT,15 folg., gusſchließt,AlſobleibtdieSguodenacrei
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Wie ichnun 4 Gott, als den Herrn ſeiner
Kirche,inbrünſtigbitte,daß er unſredurchJeſu
Blut teuer erkauftePfarrgenoſſenaufſolcherichtige.

Wege leitenmòge,aufdenen ſiemit ihremrecht-
ſchaffnenund unſiräßichenWandel der ReligionEhre
machen;und daß er allenJrreüden.Gnade zurWi-

derkehrſchenke,damit keinervon uns, ſeinenKnech-
ten,nôtighat,ſcrnerzu klagenübetVerächterund

æT
FFre-

ihrencigenenGrundſägen,indieſemProclamanichtKirche,
und über{chreitetihrerehtmäßigeGewalt.

Die hârtezeStrafe,womit hiérgedrohtwird, heißtin der
Bittſchrifc:LeibesStrafeund LandesFerweiſung.Folg=
lih will die Synode, daß gewiſſeLeute,die letneu andern
Beweggrunddazuhaben, aus Furchtvor dem Kerker, vor

Geiſſel,Brandmark,und dergl.,dem Gottesdienſtebeiwonen,
und das Abendmal empfangen.Sie will von ſolchen,die

einzigund allein,um nichtgepeinigt,und von Haus und

Hof gebanntzu werden, ihremRufe gehorchen,demjenigen
eineJüngerſchaftzufüren,welcherverlangt,‘daßmaa um

ſeinetwillenallesverläugne, VaterMutter Kinder Haus und

Hofverlaſſe, das Krenzaufſichneme, und ſogar ſeinLebén

geringachte. Wer das nichtzu tun bereitiſ, der iſtſeins
nichrwert. —— Ach!unter ſovielen,diezur obigenDro-

huug ihreStimme gebenmußten, war unter ſovielennicht
ŒKiner,der an die Gefänugnißeder Apoſtel,au die Qualen

unzälicherMärtyrer,zurückdachte,wie ſiemit ihremBlute
das verſigelthaben, daß ReligiouJeſu Religionder Liebe

ei? Ach! nichtZiner,welcherdie übrigenabmante,tm Nas

men Jeſumit Gefängnisund Geiſſelzu ſhre>en? und die

Ketten und dieMarter ſeinerGetreuenalſo zu ſchänden?Aber
ſie‘vergaſſendes alles; erinuertenſicheben ſowena, indem

ſieauf bloßeVerſcumungdes êfentlibenGoereadienſtes
LeibesStrafeund LaudesVerweiſunglegten,was ſiefärden
wirklichenRäyzerund Jrrlererübrigbehielten.Es lautet

hart;abernun ſindwir auchdem Scbeiterbaufeunahe.
14. FolgendesGebet iſ mir, nah allem was vorhergeht,

entſerzlich; das Gebet einesInquiſitors,welchervou Ungläus
'

bigenydieer fangenund ſtäupenund von Hausund Hefjaaen
wiil,
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Freveler: AlſowirdſämmtlichenPaſtoribusunſrer
Religioninden HerzogtümernJülichund Berg.auf-
gegeben,dieſesDom. Xl poſtTrin.von ihrenKan-
zelnzu jedermaunsWarnung zupubliciren,und wie
geſchehen,ans Inlpeätoriumgehödrigzurefecriren.

Gegebenin$Synodogenerali,Po/bergden 20 Jul.1780,
I. F. Weſthoff,

PaſtorderLutheriſchenGemeinde in Rade vorm Wald,
und der Zeitdes vorgemeldteuMiniſteriiin Jülich"

und BergFJ'u/pettor.
Vv

will, aufſiehtzum Vater der Barmherzigkeit.(ott als den

Herrn feinerKirche; als den einzigen:denn Menſcheir
Follennichtin den Kirchenneben ihm herrſchen; ſollennicht,
um ihreignesAnſehenzu behaupten,Verächrterhiueinzwinso'
gen , die ſtezu Heuchlernmachen, und mit denen ſieeine
Gemeindeverunreinigen, welcheChriſtusihmſelberdarſtellk,
ohneFlecken,herrlich,heilich,und unſträflich,Zubrünftig
bitte:Inbrunſtim Gebetiſtetwas anders,als derEifer,der!
in geiſilihenDingenweltliheMacht anruft. Teuer er-:

Faufte:niht dazu,daßman ſiezwinge,dieweiſedes Chris.
flentumsmitzumachen,obgleichihrHerz dieKraftdeſſelbeu
verläugnet.Durch das S2/ur,welches vergoſſenroard aus

FreiwilligemGehorſamgegeu den Bater, fürdiejenigen, die
eben fofreiwilligdem Vater im Sohn gehor(zem,Wehe dem
VBekeunerJeſu„ wenn er deſſenOpferEntheiligungenPreis
gibt!IrrendenGuade zur Widerkehr ; den Jrrenden,welche
Chriſtus,auchunter ſeinenJúngern,mit ſovielexSchonung
trug; Gnade, welchedieSynode nichtabwarten will,ſons.
dern mit LeibesStrafeund LandesVerweiſunazuvortommt,
Damitkeiner von uns /einenKnechten,diewir Nachfolger“
finddes Apoſtels,welchenJeſusfragte:DZaſtumich lieb?

weilex in der LiebeJeſudieHerdeweiden ſollte,Nötig
habe fernerzu klagen,ober vielmerſichzu entrüſten,und

Kerker,Geiſſel,und dergl.zu verkündigen.—— Einentſelzs
TichesGebet! NichtalſoJeſus!der betetekurzvor ſeinem
Hingangfürdiejenigen,die ſeinVater ihm gegebenhatte:
VelligerVater,erbalteſieinDeinem t7amen . . . . DaF ſie
eins ſeyn;gleihwiewir.Und am Kreuzeſprachex: Vaters
vergibiþnen; denn ſiewiſſennicht;was ſietun!



Za Th. VIII, HeftXLIII,

V, Anmerkungenzu dieſenActen.

Die Anmerkungen in der ſtenDruckſchriftgehen
von S. 17—48, und in der 2ten von S. 9—24. Ver-

mutlichſindbeidevon Einem Verfaſſer(welchereinpreußle
ſcherBürgeriſt,S. 48). Hiereinigezur Probe,

S.17. Das Volk,wenn man Gewalttätigkeitan ihnt
ausûbt,redetnicht,es Élagtund murmel: nur. Einermußauf-
kreten , und fürdas Volk reden:dersam beſtenfan,oder
— ders am ehrlichſtenwill,

S. 18. Die Spnode hatdurchihrevon ſovielen
KanzelnabgeleſeneDrohungeindffentlichesAergernißges
geben,ihreeigenenGemeindsGliederzu falſchenReligions-
Begriffen,dieFeindedes EvangeliſchenGlaubens zuSpöt-
kereien,veranlaßt,und beiandern Kirchendieunſrigezum
Mäárleingemachte,Darum mußjeneDrohungdffentlich
gerügtwerden!

S.19. Das weiſe,gemäßigteVerhaltenderDüſſele
‘dorferRegierungbeider Bitcſchriftder Synode,kan nicht
genug gelobewerden. Man hatihrneue Gerechtſame,
neue MacheüberdieproteſtantiſchenGemeinden,angeboten;
hatwider dieſeGemeindenaus dem Schoße der Röm

ſchenKircheeine Art von JnquiſirionsRichrerbegert:

aberdieRegierungiſtfeinenSchrittüberdas hinausgegan-
gen, wozu der WeſelſcheReceZſiezu nötigenſchien.
Wie konnteſieargwöônen,daßin einer-von den geſammten
GeiſtlichenzweiergroßenHerzogtümerausgefertigtenSchrifts
dieEvangeliſchenetwas fürihrekirchlicheVerfaſſung
ausgebenwürden,was nimmer ihrefirhlicheVerfaſſung
war, nochſeyndarf?— Zudem hatedieRegierung,weil
ſiebeljedemeinzelnenFalleinebehörendeUnterſuchung
ſichvorbehält,dienachteiligenFolgenihrerausNot zuge:

ſtandnenHülfezu minderngeſucht,überdieFreiheitenund

das Wol derProkeſtantenbeſſergewacht, alsſieſelber,und

kurz,wie eiteware Vormünderinſichbewieſen
S.
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S. 20 folgg.Die Synodehardie Hülfedesweltli-
chenArms dazuangefleht,und [zum Teil]erhalten,um

ihreGemelndsGlieder,durchAnkündigungeinerI,Deld-
Strafe);oder wenn dieſenichezureicht,einer[ILNeibes»
Strafe,worunter man Gefängniß,Geiſſel,und Veſtungss
bau verſteht,und ſogareinerUl. LandesVerw*tſung,
zum [irchen- und Abendmal - Gehen zwingenzu fönnen.
Die Synode beziehtſichhierbeiaufihreKirchbiuch[eVer-

faſſing.Aber keinekirchlicheVerfaſſungirgendeinerEvans
geliſchenGemeine,fann unſernerſtenGlaubensSäzen
widerſprechen.Alſomuß dieSynodeenrvwoedernit von

unſrerKircheſeyn,0der ſiekan jenekirchlicheVerfaſs
ſungnichthaben-

Ein HauptSaß unſersEvangeliſchenGlaubens iſ:
Nicht äußereForm, ſonderninnereBeſchaffenheitder

Seele,machtden Gott wolgefälligenDienſtaus, Dieſer
Dienſtbindetſichnichtnotwendigweder an Ort nochZeit.‘

SichtbareZeichenſinddem ſinnlichenMentchenzwar dien-

ſam,oftunenrberiich,um ihnzum Unſichtbarenempor zu

heben:aberan ſichbleibendieſeZeichenleerund nichtig,
ſolangenicheVerſtandund Herzdas Geiſtigederſelben
erfennen,füfen,auffaſſen.FedeHandlungder Andacht
dienichtaus dem Jnnernfommt,iſtHeucheleiund Spöts
kerei,und verdammt mer den Menſchen,alsdaßſieihn
eeligmacht, AllenknechtiſchenGehorſam, allesgeſeßliche
¿Toch,hatuns dietereJeſuabgenommen.UnſreganzeRe»
ligioniſtaufErkenntniß, HerzensGefül, Liebe,Buſſiie,

Glauben,befeſtigt:abertieke,Buße, Glauben, mögen
vichkerzwungen werden;alſojederZwangmuß von Got-

tesdienſtlichenWerken fernſeyn. Dies nennen wir ŒÆvan*
geliſcheFreiheir,ſeitLuther von denenausgegangeniſ,
dieihnzum KirchenGehorſamnnötigten!

S.24 folgg,Luther (in der Kirchen-Poſtillúber
die Epiſtelam 4 Advent)ſagt:“Wenn man gebveuczu
beichten,Sacrament zu empfahenu- �.w., uno ill

VIII,Hef 43. C darauf
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darauf dríncten, man müßte es tun aus Gehorſam der

Furche; ſoſollman nur friſchmit Füſſendrein treten,
und ebendarum das Widerſpielcun, daßers geboten
hat,aufdaß die Freiheirbleibe « « « « « und um zu
beweiſen,daß nichesnot iſteinem Chriſten,denn nur

Glaube und Liebe,das andrealles freider Liebegelaſſen,
u haltenuud zu laſſen,nacvdem es ſogertdue Geſellſcbaſt

¿ + + + Das ſollauchin Ceremonien,Geſängen,Gebe»
ten, und allenandern KirchenOrdnungen,verſlanden
werden, So langman ſolchesaus Ltebe und Fretheit
tut, vur zu Dienſtund Wulen der Geſe'iſchaft,die da

¿/7:ſollmans halten,wo es ſonſtein Werk an ihm ſetbſt
nichtbôſeyi. Und anderswo : “Es iſverdrieslicvor
Gott und vor den Menſchen,daßwir unſercriſtlic)Weſen
an dem Aeuſſerit<zenanfangen,und laſſendas rete Jjns
nerlichanſtehen.Wir wollen damit uns alsEvangeliſche
beweiſen,daßwir beideleiGeſtaltdas Sacrament nemen 2c.:

aber den Glauben und die Ltebe willniemand faſſen,die
dochalleinnot ſind,und da alleMacht anliegt,und jenes
Fetnes not ift”.— Die ſpäterenGotresgelertenunſrer
Kirchedrúcfen ſichnichteben ſoſtarkhierüberaus, nachdenr
die Freiheiteinmal erfochfenwar, wie Uther mitten 1m

Kampfe ſichausdrüfre:aber einmütigbefennenſienoch bis

aufden heutigenTag, daß die ReligionJeſuReltaiondes
Szerzens8fei,und ihreDiener zurAnnemungund Ausüe

bung derſelbeneialaden,aber nichtdurch GeldBuſſen,
LeibesStrafen,und LandesVerweiſungen,nôtigendürfen
Folgemir nach! ‘overſammelteihrSriffcerſeineJünger,
und legteihnenfeineneue Gebräuche,feinenſinnlichen
Dienſt,auf. Sein Reich littkeinerleiGewalt,weiles in
lauter Liebe befand: NB. Marci XU, 28 - 34, loh.
Xul, 34 folg.Marci X, 17 - 22. Erſelbſtſprach:Jh,
bin nichtfommen, dieWeltezu richten,ſondernſieſeelig
zu maten Zob6,XU!,47folq.: nun wird doc wol derKnecht

[inJülich]nichegrößerſeyn,wie ſeinHerr! —

dieſedieſer
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dieſerVorſchrift, und nachdieſemBeiſpiel,handeltenauh
die Apoitel, Niemanden zz.Ex- drangenſiezum Genuß
des Abendmals ; vielmerwarnten ſie,niht ohnePrúfung,
nichtunwürdig,hinzuzutreten,JhreKirchenZuchcerſtre>te
ſichnur auf2 Stäfe, |.aufdieäußereOrdnungbeiihren
Zuſammenkünften,|L aufdieBeſtrafungoderAusſcbließung
offenbarerhalsftarrigerSúnder, Weit ſpätererſtwich der
apoſtoltſcheSinn dem VerfolgungsGeiſte.Aber mitten

unter deſſenhärteſienDrohungen,ſtandeineGemeine auf,
die den apoſtoliſchenSinn mit ſeinerEinfaltund ſeinerDul4
tung wieder heriteſleniwollte,

S. 38, Die AugſpurgiſcheConfeſſionArtik.28

ſagt: dus biſchöflicheAmt ſei+ + «+ die Gottloſen,deren

goitioßWejen offenbariſt,aus chriſtlicerGemeine aus-

ſchlieſſenobne menſcblicieGewalt, ſondernalleindurch
GortresWorr. Sohares bisherunſeKirchegemacht:
dieNucbloſen,dieöffearlichesAergernißgeben1c,ſchlicſ
ſetſievon ſichaus z aberfeinen,ſelbſtder ſichvon ihren
Gottesdierſteabjondert,bannt ſiein dieKirchehinein:
am wenigſtenbedientſieſichdes weltlichenArins, um

dieUngehorſamenzu zwingen.
S. 39. Lucher in ſeinenSchriften(Altenb. Aus-

gabe)Th.Ul Bl, 266. “UeberdieSeelefan und willGott
niemand laſſenregieren, dennſichſelbſtallein. Darum wo

weltlicheGewalt ſichvermiſſet,der SeeleGeſeßezu geben:
da greifrſieGote in ſeinRegiment19,2. Chriſtusſagt
Maztib,X, 217 Fúrchtereuch nicht vor denen « - - +

indieHôlle. Jchmeineja,daßhieklargenug dieSeele
aus aller.MenſchenHand genommen, und alleinunter Got-

tes Gewalt ſei,Mun ſagemir,wie vielWis muß derKopf
wol haben,der an dem Ort Gebote leqx,da ‘er gar feine

Gewalthat? Wer wollteden nichtfürunſinnighalten,dee
dem Mond geböte, er ſollteſcheinenwenn er wollteu. �.w.?
Es liegteinem jeglichenſeineeigneFahrdaran, wie er

gläubezund-mußfärfichſelbſeheu,daßer rechtgläubet,
C2 Deng
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Denn ſowenigals einandrerfürmichindieHölleoderHim-
mel farenfan: ſowenigfan er auh fürmih glaubenoder
nichtglauben-Und ſoweniger mir kanHimmeloder Hölle
auf - oder zuſchließen:ſowenigfan er michzum Glauben
oderUnalaubentreiben.Es wäreja [terObrigkeit]vielleichs
ter, obgleichihreUntertanenirrten,daßſieſieſchlechtirren

ließen,denn daßſieſiezu Lügenoder anders zu ſagendrins
gen, denn ſieim Herzenhaben’:auchnichtrechtiſt,daß
man Böſem mit Aergernwehrenwill2. Sprichſkdu: ja
weltlicheGewale zwingtnichezu glauben, ſondernwehre
nur äußerlich,daß man dieLeutemit falſcherLerenichevers

füre;wle fönnteman ſonſtden Käßernwehren? Antw.
Das ‘ollendieBiſchófetun, denen iſ ſolchesbefelen,und

pichetden Fürſten.Denn Käßkereifan man nimmermer
mit Gewalt wehren; es gehöreein ander Griffdazu,
Und iſ hieein ander Streïtund Handel,denn mit dem

Schwerdt. GottesWort ſollhieſtreiten: wenn das nichts
ausrichfet, ſowirds wol unausgerichtbleibenvon weltli-

cherGewalt,ob ſiegleichdieWelt mit Blut füllere.Kä-

Gereiiſtein geiſtlihDing; das kan man mit keinemFeuer
verbrennen,mic feinemWaſſerertränfen. Es iſtaberal-
leinGorresWort da, das ruts, wie Paulusſagt2 Cor.

X, 4. 5! Unſre Waſſenſindnichtfleiſchlih,ſondern
máchrigin Gott,zu verſtzrenallenRat und Höhe,ſo ſ<
wider Gottes Erfänntnisauflenet.. , . Lieber,willſtdu

Kägtereivertreiben:ſomußtdu den Griffetreffen,daß du

ſievor allenDingenaus dem Herzenreißeſt.[Dieſe ganze

ſ<ôneStell? paßt, muxutismu:tandis , aufdie DenktFreis
beitüberhaupt].

S.41, Täten wir anders: ſomüßtenwir vor denen

erróren,über deren DannStral wir immer geeifertclaben.
Jn den mereſtenGegendenvon Deutſchlandiſtder Bann

ſeitvie!enJarenaufdie bloßeAusſchließungeingeſchrenkt;
und wir wollendieUnſrizenin die Kirchehineindräuen?
Woiſt Eine EvangeliſcheKirche,dieſoanevangelilczu

erfe
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Werke geht!— Der Jülich- und BergiſcheKatechis-
mus ſagrausdrü>lichS. 30 und 257: der Sabbat werde

nur alsdenn geheiligt, wenn man aus Ancrieb des h.

Get|ſtesdem Gorcesdienſtfleißigbeiwonez nur dieBUß-
fercigenkönnen das Abendmal würdiggenleßen,und dies

jenigenſeienunwürdigeGäſte, welchenur aus Gevoon-

heit und zum Schein das Sacrament bruuchen. Mun

wird der Ancrieb des h.Heiſtes,Buſſeund Glauben,
wol nichedurchsBrachium ſa-culareerregt, — Auf den

dortigenKanzelnpredigtman ſichheiſeran dieſenWars
heiten,und verdammt alledie,ſoaußerlichzeigen,was
nichtin ihremHerzeniſt,Wie ſtimmrdieſesmit jenenUrz
funden zuſammen,wo man ins Kirchen- und Abendmal-

GehendieReligionſet?Die weniaſten,die den Gottes

dienſtungezwoungen mithalten, beſſernfich:was ſollQus
tes herausfommenbeidenen,diees gezwoungen tun? —

So vieldie dortigenEinwoner ſi erinnern, iſ ſolcher
ZwoangzukeinerZeitinihrerVerjajſunezgeweſen.

S. 44, Deejeniaen,dievom ôfentlichenGottesdienſk
ſichabſondern,ſind1.Separatiſten,deren es beſondersim
Bergiſchenvielegibe. Dieſeverachten das Wort Got-
tes und die Sacramente durchausniht: ſondernglauben
teils,daßeinUnwidergebornerihnenGottesWort zu ver-

fündigennihtim Stande ſei,und rechnenes ſichzurSünde,
mit einemHaufenWeltfinderdas Abendmal,das von die-

ſenentheiligetwird, zu genießen.Teilsachtenſieſichzu
gering,das Zeichender genauſtenVerbrüderungmit dem,
welcherganz heiligiſt,zu empfangen;ſiemögennichthin-
zutreten,nichtihreAugenaufhebengen Himmel,ſondern
ſchlagenan ihreBruſt,und ſprechen: Gott ſeimir armen

Sünder gnädig! JudortigenGemeinden zeichnenſieſich
durcheinruhigeseingezognestebenaus, verwirrenniemand,
ſindfriedlicheMitbürger,und der Obrigkeituntertan. Wel-
cherGevoiſſensZwoang,dieſe,gegen ihreUeberzeugung
durchwelcligzenArma,zurPredigt

und zu den Sacramenten
3 bin-
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hinzuäng�tigem,oderſienötigenzu wollen,ins Elend zu

gehen? Was habendie Verfolgermer getan, welchedie

Hugenottenvertrieben?Und was ſollman der Anordnung
für cien Namen geben,dieurſchädlihenCinn-onerndess
wegen , weil ſtefür ſichihrenhäuslichenGotresdienſhalten,
die bürgerlicbeSicherheit, Haus und Hof, rauben millz
da man doch unter den Rirchen BeſuchernunruhigeKöpfe,
neidiſcheHerzen,Geiitge,Unbarinherzige,P aſſer,Be-
trúger,ungerreue Gatten,leid:cſtnnlgeVärer tc. 1c., die

täglichAergernißanrichren,und dennochdiegeiſtlichenVors

ſtehernichteinmal berechtigen, ſte|örmlichauszuichließeny

da man dieſenichtalleinin der Stadt,fondernſelb in der

Gemeine,dulten muß? — Andre ſindUU.Zweifler.Von
denèn gilteben das, Sie haltendas He!ligezu hoch,um
ohnefeſtenGlauben ſihihm zu nähernzſielagenöftermit
Thränen:ich glaube,Ueber err, hilfmeinem Uns

glauben. Und den, der das im Evangelioſagte,ſties
der Mernſchenfreundnichtvon ſch.— Noch andre ſindUl,

Freidenker.Unterdieſenſindviele,die vorſichtigihre
& aßeverſchweigen,Religionund Prieſterungekränktlafien,
die aber,ſobald man ihnenGewalc antut, ſichals Feinde
bes Chriffentumserfiaren.Warum wil man dieſenöôrtgen,
den Chriſten-Namenè den ſieäußerllhtragen, öffentlich
cozul-gen?Da müßteman den AusſpruhJen Mare. "X,
40 bedenken: wer nicht wider uns iſ, der iftfür
uns. — EndlichUV. dieSpêôcrer,dieLeicbeſinnigen,
tie Rucbloſen,die am wenigſtenſicheinGewiſſenmachens
um zeitlicbenVorteilswillenzu heucbeln: willman dieſeder
Verſuchungausſeßen,das Heiligſtezu ſ<änden, und ins

dem fiees tun, immer leichtſinniaerund ruchloſerzu wers

den? Wollenſiees, die zaushâlterUber Gottes Ge-
Deotmniß? ſie,die mic dermöglichſtenTreueden Unwür-

digenabweiſenſollten?
S. 47. Meine Seele.betrübtſich,wenn icherwäge,

daßindiejenZeiten,wo ſelbſtvon denen,dieehemalsamito
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bitterſlenverfolgten,überallDultunezgepredigtwird,daß
in dietenZeitendie terervon ſo vielen EvangeliſchenKir-
cen ſichverſanmeln,um dieGewiſſenmit dem härteſten
BarnStral zu belegen!Scdrelichiſtes, daß diePrediger
der chriſilichentiebe,dieBerſchajterdes Friedens,mit dem

KelcheihresErlöſersin oer Hand, mit eben dem Munde,
womit ſiedieWorte der Einſekungſprechen, LeibesStrafen
und LandesVerweiſungdrohen; daß ſieeinerMenge von

Unceinen,hierdas BoundesMal Jeſu,dort Gefängnis,
Geiſſelund FeſtungsBau,,zeigen,um darunter zu wälenz
daßſievieleSeelen, welcheſiedur<hSanſtmutgewonnen
hâtten,von nun an zwingen,unter dem ungerehtenDruek
ihnenund der Tafeldes Herrnzu fluchen!Aber ichhoffezu
Gott,daß dieZerrüttungnichtſoweit gehen,dieDrohung
unerfüllebleiben,und dieSynode allesanwenden wer-

de, um das Andenken an obigeUrkunden zu ver-

tilgen,Möchtendie ¿crerderJülich- BergiſchenGemei-
nen, anſtattzum Ultar durchMachetſprächehinzubannen,
ſichbeeifern,daßſiedie Hoheitund Ucbenewürdigkeitder

ReligionJeſu,nachdrülicherals je,den Herzencivprägs
tenz;daß fiedur Sanftmut ſichdas Vertrauen derſelben

erwürbenzundinſonderheitdieŒnrracht unter ihrenGes
meindsGliedernzucrneuren ſuchten,über deren Verluſtſie
an den mereſtenOrten gerechtereKlagen,als über die Ver-
nachláßigungdes âußerenGottesdien|tés,zu fürenhätten:
zumalda von jenemdieſegrößtenteilsherrürt!

Di. Anmerkungen zum Proclamaſelbſtſiehenſchonoben
S, 22 auszugêweiſe,

VI, ZuſäßedesZZerausgebers.
1. Aus einem Schreiben an den Zergusgeber,vom 18

Dec. 1280, “Ein angeſehenerEvangel:ſcherGeiſtlicher,der

das Jólichsund Bergiſchenäherfennt,hatmir vor einis

gen Jarenin einem Schreibengemeldet: einigeder doris

gen Predigerfobertenbeider Confirmationvon den Kins
dernein feierlichesVerſprechen,ſich

des Spielsund Tan-
4 Zes
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zes zu enthalten; bräche dies nachhereiner
,

und tanzte, ſo
werde er nidhtzum Avendmal gelaſſen,biserdiesVerſpre-
chenwiederezneuert habe,Die Folgedavon ſei,daßman-
che viele‘aïelangnichrzum Abendmal gingen.— Auf
die WeiſemögenalſoeifrigePietiſtiſch- geſinntePrediger,

die ihrerGemeine ÎLerenaufdringen, welcheunſreEvange-
liſcheKirchenichthat,ſelbſtdieVerſäumungdes Abendmals
veranlajithaben,überdiejeßtdieSynodeflagt,und ges

gen ſieden weltlichenArm zuHülferuft”.
(1,RobertſonsBeſchichteCarlsdes V (Braunſch.1770)

Th.1 S. 25 jolg.und 297 folgg, Die barbariſchenNa-
tionen‘änderten, bei ihremUebergangezum Chriſtentum,
nur den Gegenſtand,nichtden Geiſt,ihresGottesßdien-
fies.Anſtattder Lugendnachzuſtreben,bilderenſieſich
ein,daßſiejedePflichtdurcheinetôri<epúnfelicheBeobach-
tung sußerlidlzerCârimonien erfüllten,Alle gottes-
dienſtlicheMarimen und GebräuchederfinſternZeitenſind
ein Beweis hievon,Ein merkwürdigesZeugniszur Be-
Fâtigungdeſſeiben,will ih aus einem von der römiſchen
KirchecononifirtenSchriftſteller,dem St.EloyoderAegidius,
Biſz9fvon Ncyonim 7denJarhunderte,anfüren.“Der

iſtein guter Chriſt,ſagter, der fleißigzur Kirche
tommt, und das Opferbringr,welches Goctre auf
dem Alrar geopfertvoirdz der die Früchteſetner
ciguenArbeitenichr eher Foſter, als bis er Gotrie

[i i. vem Pfaſfen] die EŒrſtlingedavon gebrachre
harz der, wenn die heil Feſtcageherannabeén,auch
niit ſeinemcigenenWeibe erlicheTage langFeuiſch/
lebe,damic er mit relaem Gewiſſenzum Altare Got-
(ces naben Enne; und der endlichden Glauben
1nd das Varerlnſer beten fan. KRettecalſo eure

teeelen vom Untergange,da ihrdie Machr dazu

ineuren czäândenbabt.Opfertden Geiſtlichenoder

ÉacchendienernGeſchenkteund Jehenden. Komme

ficiötgerzur Kirche. Ruſfcdie Heiligenan um ihren

Schug.Denn wenn ihralledieſeDinge beobadz-
ter;
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ret; ſokönnt ihr am Tage des Gerichtsvor dem

ewigen Richrer erſcheinen,und ſagen:gibuns, 0

Herr!denn wir havenDir gegeben”.D’ 4cberySpicileg.
Veit, Scriptt.Vol. Ilp. 94. Der engliſcheUeberſegerder

WMosheimiſchenKirchenGeſchichte,aus deſſenNoten ih
dieſeSíielieentlenthabe,ſeßthierVol.I p, 324 eineſehr
gründlicheBetrachtunghinzu: “Hierſehenwir eineweit-
"”’(àuffigeund umſtändlicheBeſchreibungeinesChriſten,in

"welchernichrdiegeringſteErwänunggeſchiehtvon der

"tiebeGotce8,von der Ergebungin ſeinenWillen,von
dem Gehorſamgegen ſeineGebote, von der Gerechtigkeit
"derMenſchenliebe,und derWoltätigkeit?".

llì,Der Stolzdes denkendenChriſtenwar immer,
daßfeineNeligionder Welc ſoâht philoſophiſchſei,ſo
geradezu aufsInneregehe,fofernvon allem äußeren
rOocuspocuUsſei,wie dieſeinige.Und der Stolzdes Sv-
angeliſchenChriſtenwar bisher,daßſeineGemeinde der

urſprünglichen<riftlichenReligionam nächſtenkomme, und
von alledem MenſchenGeſaß,womitPfaffentiſtund Dies
bereidieſeſchôneReligionin den barbariſchenJarhunder-
ten des MitrelAltersbeſudelthat,am meiſtengeſäubertſei.—

Aus dieſemGeſichtspunctewird es Hr.Jnſp.Weſthoffund
Conſortenerfiärenmúßen,wenn dieganze Evangeliſche
Kirche überjeneVergehungenin Volberglauteklagt5 #0
wie vor einigenJarenalle deutſcheUniverſitätenes reſlen-

tirten,daß Eine davon einen Schuſterzum PDoore

promovirte.
IV, Ein Menſch,der gar keineReligionhat,iſtein

unzuverläßigerBürger.Alſo— hatderStat einRecht,
von dem BurgereinäußerlihhesMerkmal zufodern,daß
er eineReligionhabe,und zu welcherer ſichbekenne. Hier-
auslâßtſicherklären(oderdochentſchu!digen),warum manch-
mal der Stat getan, was inJülichdieSynodetun will.
Unter derKöniginŒliſabetmußrederjenige20 Pf.Strafe
geben,der einenMonat langîn feineKirchegegangen: dies

verſichertZzme, Kſ.Leopoldbefalden Zo Apr.1659,
C5 “und
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und 2 März x660, daß ter LandWarſchall dieAufſiche
ÚberdieEinfoderungderBeichtZerrelum Oſternhabenwollte:
Sonnenfeis Grundſäßeder PolizeiS. 119. Und in

Dânemar?kbezaltder,der nichtin die Kirchekomme,3 tot

Siber an den Polizelmeiſter, oder leidetgar aufdew Lande,
fallser nichtbezalenfan, eineLeibesScrafe:Klarups
Forordningenom PoliciersAdminiſiration,Th.l (Kopens
hag.1777, 8)S-. 124.

Y)

7e
GeneralTabellevon denen Getrauten;Gebohrnen,uud

‘Geſtorbenenin ſómtlichenKöniglichenÞPioviuzeu,
”

Scbleſtenausgenommen,pro Anno 1780.

1, Jm KönigreichPreußen,als a, inOſtpreußenund
Lictauen,incluſ,Ermland.

b, Weſtpreußenund Dromberg. 2.Pommern.
Z:-CTleumark.4.Rurmark. 5.Uiagdeburg.
6.czalberſt,u. Hohenſtein.7.WMindenu,Wagvensb.
8.Tekfelnburgund Lingen. 9.Kleveund Ujeurs.
1o-Mark. 11.Geldern.

T2.ODſtjriesland.13.Neufebatel,

Coro}
NATI DEeENATI

Pare ]|Sdhne|LôchterzSua }Mäñül.

|

Weibl.: Sua

} Te 7694/19051) 177064367571349 11 fobj224F5
b. $335112817| Ia162a424979l 7027| 6951414578

S| 2. 3645 |7823 77964 156184] 4871| 517510046
S| 3. 22234!4876| 47328 9608}| 2990| 295] 5944
S| 4: $987]/12756|120473 248038| 8655| 879-5817447

z! 5. 23485] 4860| 4dó00} 9460] 3014| zei 6135

D 6, 1083}! 2307| 2238] 460964 1374| 1484J 2858
«| 7. 14090! 2924) 27970 $721}/ 2034| #09} 4131
S8 354 797) 745 1467) 66] 6188 1244
S| 9. 1009}| 29371 1951] 39884) 1450| aas} 2895

& (lo. 12628] 2658| 92351} FÇ009/, 1846| 2co8f 3854
iL, 6078! 952 879 1825 786) 7919 1577

412, 7810| 1619| 150} 3127| 2077| 2cc6f 4083
13 ID 640 5998 1238 478, 40 78Tr

34964i70045 7215148195}49000[4690.98028S028te
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Die AnzalderGeſtorbeneniſt 98028
Sindalſomehrgebobren, alsgeſtorben70167-

8,

ArmenWeſenin Caſel,1780.
Auf1x2Bogen inFol.hatdiehieſigefürſtl.Armen - und

WaiſenHaus-DirectioneinNamenVerzeichnisallerihrerAr-
mnendruen laſſen,nebſifolgenderdahingehörigenBerehnung.

Der Armen ſindin allem in 5 Gemeinden 816,

Dieſebefomnien wêcentlih 2 bis 102Albus, einigewes
nigeauch 12, 14, bis 16 Albus.

Hiebei4 ArmenVögree,à 21 Alb.wochentlich;und

Z StadtRirchen jungen,à 7 Alb.wochemlich.
Moch ſindzur Abwendungdes GaffenBettelns,auf

gnáädigiienBetei,7GaſſenVögreangeſtellt,die,mit Jnbe-
griffderen Montirung,und nach Abzugdes alsJnvalides
C'oldatengenießendenGnadengehalcs, monatlich4 Rrchlr.
erhalten,

SummariſcherAbſchluß:
Perſonen

|

Rthlr.Alb.Hlr.
1x. an ordinârenwocbenSteuern auf 823/6928 2 21 4
2. — ſlàndigenQuartalSteuen # 2323| 293 * — - —

3- — aufierordentlichenu. Begrábs
mßSteuern - - 3 —| 439: — : —

4. fur die 7 GaſſenVôgteauf 12

Monate - auf 7) 336 - — : —

Summa Ausgabe 85317004 -21- 4

“Vp CollectenGeldernfind aber
nur

ein-

gegangen 6322 5 10 - 2

Mithin hat das Waiſenhaus.beizutra-
gen gehabt - 3

7

i289 9 I1- 43

Noch ſindim JY.1780, indieſemArmen - und Waiſens
Hauſe,32 Knaben und 48 Mädchen,alſoüberhaupt60

Armen- und WagiſenKinder,mit allennur erfoderlidhenofs
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Notwendigkeitenund Bedürfni��en, nebſtdenenhiezunötigen
Bedientenund Geſinde,wie auh 18 LehrkEnabenmic dan

nötigenKleidungsStücken,unterhaltenworden.

Da man nun [ ſehtdieDirectionhinzu]derzuverſichtll-
chenHoffnunggelebe,es würdenſichdiejentgen, welchebis

hierhinfeinenihrenVermögensUn1ſtändenangemeſſenen,oder

auch nochgar feinenBeitrag,zu Unterhaltungder vielen

Armen getanhaben,von ſelbſtenhiezuwilligeinfinden:ſo
hatſichdochhiervondas Gegenteil, wieauchdaßeinigeVer
móögendeſolchesvon Zeitzu Zeitgar ſtehenlaſſen,und am

Ende gar nichtbezalenwollen,ergeben.Die vielenoh um

BeihülfeſeufzendeArmen und Notleidendeaber,hatman
den Gutdenkfendenhiemitempfelenwellen.

[Der Hr. Einſenderbemerkethiebei, die Urſache
dieſeslauen Beitragsſeizum Teil,weildas Publicumunter
der Bedingungund dem feierlichenVerſprechen,daß das

GaſſenBetteln-verhintertſeynund bleibenſollte,gebe,dieſes
GaſſenBettelnaberimmer nochinCaſſelallgemeinſei.* —

Seitdem LTovemb.vorigenJarshabenwirauchhierin
Görrcingenein neues AcmenWeſen. UnſrePolizeihatein
VerzeichnisallerArmen , dieſieverſorgt,und derengegen
230 ſind,drufen laſſen:ſiebefommen 12, 9, 5, Z2, 2,

und 1 Mgr. wöchentlich,und indem gedru>tenVerzeichniſſe
iſtbeiden allermeiſtender titu/usjuris,unter demſieihre
Gabe bekommen,oder dieArt ihrerGebrechlichkeit2c., kurz
angemerkt.FürsganzeJarfodertdieArmenAdminiſtration
nur 1800 bis2009 YY, dievon freiwilligenBeicrägener-

war-

* Der Copulirtenin Caſſelwaren im vorigenJar ga20 Par
(dieGeſchwächtenſinddiesmal nichtausgezeichnet):der
Getguften740: der Begrabnen514. Jm AccouchirHauſe
wurden getauft144, und ſtarbenuur 7. JumFindclhauſe
wurdengetauft(oder,Famen ein;deun vermutlichwird bei-
des einerleiſeyn)56, und wurden begraben22: (werhat
Luſt,Sindelpäuſerals BevölkerungsMittelanzupreiſen?),
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warket werden,und bisher,meinesWiſſens,auchreichlich
eingefommenſind.Die Folgewar, daß ſichſeitderZeitin
unſrerStadt , wo es ſonſtvon StraſſenBectlernwimmelte;
kein einzigermer hatbli>enlaſſen:dreiſtefan man ſich
deswegenaufalleJnländerund Durchreiſendeberufen.—

Ein gleicheshatauchvor kurzemdiePolizeiinMars

burgerzwungen.S.]

9.

LandCommiſſionin Darmſade aufgehoben1 7ov. 1780.
(ObenXXXU]1 S. 131-139,und XXXV S, 1015130)

A, g

Von GottesGnaden Ludwig,Landgraf2c- te. 2e»

LiebeGetreue!
NachdemWir, aus bewegendenUrſachen,dasJnſtituk

der LandCommiſſioninſeinerdermaligenVerfaſſungauſs
zuheben,und daſſelbedagegenin eineUnſernAbſichtengemäs
ßereFormumzuſchaffen,fürgutbefundenhaben:ſoverordnen
Wir, nachreiferderSachenErwägung,hiemitfolgendes-

L ſolleinem jedenUnſrerOber2>eamten,inſeinem
ihmanvertrauten Amte, dieOberAufſichtüberdieLandwirte

ſchaftund AckerPolizeidergeſtaltenÜbertragenſeyn,daßer
nachſeinenobhabendenPflichtenund beſtenWiſſenallesdahin
einſchlagendeſorgfältigund getreulichberate,überUnſredies
ſerwegenbereitsergangnen, oder nochergehendenVerord-

‘nungen, genau halte,und daraufſehe,daßſelbigegebürend
vollzogenwerden, oder wo nacheinesjedenOrtsLage,Bos
den,oder beſondernVerfaſſung,eineAusnam von der Regel
erfoderlicſennmöchte, dieUrſachenund Unmſtändebemerke,
und darüberſowol,alswas ſonſtenzurBeförderungder Aufe
nam und des Nußensder Gemeinden und einzelnenPerſonen
gereichenmöchte,an die von Uns neuangeordneteDepucas-
tionberichte,Zu dem Endeſoller ſich,inſoweites nicht

fcódi
48 Beſondersgeoructe,auf 1 FolioBogen.S.
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ſchongeſcheben,eineAbſchriſtvon deneninjederStadtund
Gemeindebereits vorhandenenund zuveriäßigeinzurichtenden
Tav-lien,überjedenOrrs Seelen,den Viehſtand,Häus-
ßer,Güter,Wüſteneien,Waldungen,and gemeine Schuls

den,gebenlaſſen,und daraus das Verhältniszwiſchender

Zalder arbeitendenMenſchen, der Felder,des Viehſtandes,
NWieswaciisund Waldungeneinſehen,und darnach dieerfos
derlichenMasreguln nemen, ſofortreiflichüberlegenzu fêns

nen, wie dieVerbeſſerungdes Acker-und WieſenBaues,des
Wiehſtandesund der Waldungenzu veranſialten,und die
VBevölferungzu beſórdernſeynmdge,Auch (oller gleichnech
Empèangdieſes,von Burgermeiſterund Rat in den Stáds

ten, in den Dörfernabervon Schultteiſen, Burgermeiſlern,
Borſtchern,Sctöſſenuud FeldGeſchwornen,gewiſſenhafte
Berichteerfodern,wie es mit ihrenWieſenGründen ber

ſchaffenſei?ob Bäche, Haupt-Neben- und Wäſferungss
Gräben,zu rechterZeicjedesmalengeräumtwürden? ob

Scb:leuſſenzurWäſſerunggehörigenOrts angelegt,oder
wo ſolchenochchili und nüklichanzulegenſeien?ob Wie-
ſenim Sumpf liegen,und wie dieſemabzuhelſen?od ſelbige
von Geſträuch,Maulwurfs- und AmeilenHauſen,inZeiten
gehöriggereinigeewürden? ob in den FelderndieFlur-und
AbzugsGräben,ingleihemdieWege, Brü>en und Stege,
îngutem StandeſeienzdesgleichendieVäume, Heckenund
Geſträuchvon Raupen undanderm Ungezieferzurgelebten
Zeitgereinigtwürden? ob einer oder der andre ſeineAecker

Uuntzebaurliegenlaſſe;umd warum dieſesgeſchehe?oh eine

Ganeindemit andernGemeinden Koppel 5zutenhabe?oh,
und wie,dieſenüßlicherunter die Gemeinden zu vertei!en?
was von den gemeinenWeiden nußbarerzu Aker umgerottet,
oderzu Wieſen geheget,und unter dieGired-rder Gemeinde
verteiletwerden fênnte?mie die Vergeund WüKungen beſſer

zu benußen,und was davon zuAe>er und Waldungenvor-
träglicheranzulegen,hingegenvon den inder Ebeneſiegendeit
Wäákldungen,nachBefindendesBodens,ſchilicherund mic

grê-
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größ-remVorteilzu Wieſenund Ae>kerumgeſchaſſenwerden

mòge? ob und wie die Brach beſſerzubenugen?Wie der

Klees und SutterBau bejchaſſen?oþ ſolchermit dem

Wieswachs zureiche,einenTeildes Viehesim Steallfüttern
zu können? und wie unter der HanddieStcallfütcerungmer

einzuſürenſei?Ob dieGemeinden ZBgaumSchulenhalten,
und fruchtbareObſtbäumean den Wegen und andern ſchicklis
chenOrten,wie auh weichesGehölz,fleißiganpflanzen?
YBas eine jedeGememde furSchulden , und zu deren Abs

traguñgfürMittelanzugebenhabe,und dergl.
Yad) eingelangtenBerichten,ſoliex das Angemeſſens

‘ſogleichin derKürzeverfügen,beizweifelhaftenund beträcht-
lichenGegenſtändenaber mit den UnterBeamten,Schöffen
und FeldVecſtändigen, bei Gericht,oder beiGelezenheit
andrer öffentlichenZuſammenkünfte,ſichdarüberohne bes

ſondreKoiten beraten,und was alsdann am vort äglichs
ſtengehaltenwerden wird,entwederſogleichvollziehenlaſſen,
odererfoderlicvenFallsan dieDeputationberichten,auch
wie es ſidohnehinverſtehet,aufdiegemeineund einesjeden
Eucherheir ſehen,damit niemand an ſeinerEhre,Leib,und
Eigencumbeleidigetund beſchädiget,dieUebertreter-aberbe-

 hórigveſleatrwerden.
Juobeſondreaberſoller daraufRückſichtnemen , daß

unnôtigeRoſtenvermieden,dieAugenſcheine,wo ſieerfos
derlich,durch einen dazutüchtigenSchuleteiſen,oder die

FeldGeſchwornen,oderdurchGerichteSchöffenund Vorſte-
her,eingenommen, und nur beibeträchtlichenGegenſtänden,
over wo es dieGemeinden ſelbſtverlangen,oderVorurteile
obwalten,dieUnterBeamten zugezogen,oder nachBefinden
von ihm,dem Beamten ſelbſt,vorgenommen werden.

Die gemeineStadt- und Dorf-Recbnungen, auch
AmtsSáäse,ſoller künftigzur geſeßtenZeit,erſtvor der

Gemeinde, odereinem Ausſchußderſelben,durchſtec;;eny

und was dabeizu erinnern,erinnernlaſſen;ſodannſribize
mit Fleisdurchgehen,und gehörigabhôren;daraufaber

die:
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dieſelbean dievon Uns angeordneteDepucationzur Revie
fioneinſenden,diebieherigeſogenannteRe- und SuperRevi?
ſions-Koſtenſollenaber aufdieHälſtevermindert, auch die
bei einerGemeinde nievorfemmende vieleunnüßkeRubriken
weggelaſſen,und den UntertanendieKoſtenderRehnungs-
Seellungmöglicherleichtert, und von den Beamten deët

fallsfernereVorſchlägegetanwerden.

11.ſellendieCentgrafen,ſodannAmts - und Oberz.
Schulttetſen,- wie ſieohnehindazubereitsinſtruirtſind,
in ihrenCentenund GerichtsBezirken,diebeſondreAufſiche
über dieDorf- und AcerPolizxei,unter der Jnſpection
und Leitungder ihnenvorgeſeßtenOberBeamten,ſernerhin
haben,und in vorlommenden Fällenan leztereberichten.
Desaleichenſoll

lil,Burezermeiſternund Rac in den Städten,in
denDörfernaber den Schultteiſen,Burgermeiſtern,
Dorſtehernund GerichtsSchöfſen, wie ſieohnehin
dazuverpflichtetſind, unter der teitungder ihnenvorgeſeß-
ten Beamten , dieAuſſichtüberdieStadt-tand-und Feld-
PolizeiinihrenBezirkenfernerhinübertragenbleiben.

IV, ſollenbeidenen injedemAmte UnſersOberFürſtetts
kums, unter dem VorſibderOber- und UnterBeamten,alle
järlichgehaltenwerdenden Land- RügeGerichten,in
UnſrerOberGrafſchaftaberbeiden CentGerichcen,und
andern gewönlichenöffentlichenZuſammenkünften,mit Zu-
ziehungder verſtändigſtenLandWirteund Aerteute,ohne

- voeitereRoſtenund Diären, alleinvorbemeldteGegen«
ſtändeeinſchlagendeAngelegenheitenberaten,beſchloſſen,

Und darübernötigenFallsan dieDeputationberichtet,zu-

gleichauh genaueErkundignngeingezogenwerden,ob das,
das Jar úberVerordneteinVollſtre>kunggebrachtworden?
WohingegendieUnſernUntertanen ſolâſtigeOektono-
mieCommiſſarienſämtlichhiemitabgeſchaftwerden.

V, feflenſämtlicheGeiſtliche,RenteiBeameten,
und ForſtBediente,hiemitangewieſen,und ihnenverſtattet

ſeyn,



9. LandCommiſſion,aufgehoben.49

ſeyn,daß,wenn ſienützlicheErfarungengemacht,oderVer-
beſſerungenanzugebenwüßten,ſieſolcheUnſernBeamten
chrifelichmitteilen, und ſi< gelegenheirli<h, und ohne
Roſtender Untertanen,mit denſelbendarüberberatenmöô-
gen , welá)zeſoforedas N&ige an dieBehördezu berichten
aben.b

VI. ſollvon jedemOrcs- Vorgeſehten,am Ende des

Sars,dey Beamten, was das Jar hindurchangerottet>
gebaut,gepflanze,und ſonſtin der LandWirtſchafſtverbeſe
ſertworden , genau und getreulicheinbericbtet, ſofortdaru-
bervon demBeamcen weitersan dieDeputationderichtef,
und dabeider Ab- und Zugangder vorerwäntenTabelle
an dieſelbeeingeſenderwerden.

Und gleichwiedieſevon Uns getrofſeneneue Cinrichs

fung und Anordnung,alleinaufdieWolfartund das all-

gemeineBeſteUnſrergetreuenUntertanenund Angehörigen
abzwec: alſohabtJhrſolche,in dem Euchanvertrauten
'Amte,zu jedermannsWiſſenſchaftöfentlihzu publiciren,

und Euchnichtnur ſelbſtdarnachzu achten, ſondernauh
dahinzu ſehen,damit derſelbenvon andern getreulichnach

gelebtwerden möge. VerſehensUns, und ſeindEuchmit
Gnaden wolgewogen.Darmſtadt,den 1 LTovemb.1780+

Ad ſpecialeMandatum SERENISSIMI.

Fürſtl.HeſſiſchePräſident,Canzlar,und Geheime
Râte daſelbſt.

A. P. Beſſe. Miltenberg, FJ.C. Klipſtein.

B.

Aus Briefen,vom ra Decemb. 1c. 1c 1780.

Der ganzePlanvon derLandCommiſſionwar aus

des Hrn,von JuſtiSchriftenerborge,Plan und Abſiche
waren ganzgut,alleinfürdieHeſſenDarmſtädriſchentande

vielzu koſtipilligund weitläuftig,Man brachteallzuviele
Stücke vor dieſeCommiſſion,

dieſievon derHauptAbſicht,
VII, Heft43. D dem
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dem Untertan ‘wleder aufzuhelfen, ſeineHaushaltung,ſo-
wol die Príîvat-alsgemeine,zuverbeſſern,die Grundſtüs
>c beſſerzu benúßen, merere und beſſereNarungsWegezu
éróſfen1c. 2, immer mer und mer abzog. Statt der

wirklichangeſtellten26 Perſcnen,würden wol z bis 4 ehr-
licheund einſicl:tsvolleprafeiſcheLeuteLinreichendgeweſetz
ſeyn,und mer Nußengeſchaffthaben. Das größteUebel
beidieſerLandCommiſſionwar noch,daß der ſonſteinſichts-
volle. . ſoumalüflihwar, ſehrvieleLeute,die wez

derTheorienochPraxinhatten„ ‘unddenen es zum Teilgar
an einem gutenHerzenfelte, zuerhalten.

JederUnbefangnewird mit mir den Planund ganzen

ZuſchnittdieſerCommiſſionloben,alleinden unglücklichen
Ausgangbedauren,müßen.

Anderawoher. FünfJaredauertendie . . . . jener
Commiſſion,und blendeteneinengroßenTeilvon Auslän-

dern,und nur wenigeJnländer.Die Larveiſabgezogenz
und es ſteheteinſoſeltſamesDingda,alsjenoch,ſeitEr-
findungder ófonomiſchhenWiſſenſchaften,Facultäten,und

Schulen,exiſtirethat. Wir habennun eineneue Depu-
tation, worzu Leutevon erprobterNedlichkeitund. Einſicht'
beſtelleworden ſind,Beſondersfreuetes mich,daß einí-

ge Mánner darunterſind, diebisherin Eccleſiapreſſa
lebten*.

* Dadie pun folgendenheftigenVorwürfemit keinen

actenmáäßigenBelegenverſehenſind:fobleibenſiebillignoh
fürserſteangedrucfr.“Nurlobenkanman, wenns auchnichr
wahr iſt,ohneVerdrußdavoù zu haben. S.

IO,

Spe-‘ficarionder Cruppen und Unkoſten in Dienftender
GeneralStatennno vereintenProvinzen,

A, 1698.
[EinigewenigeFalenſindverſchrieben]
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$. 1L.

Zu aller der Staten aufden Beinen habendenManns
ſchaft,gibtmonatiich,à 13 im Jar:

,

�@ ſe. KZ-
Gelderland s 5I8II : — -—

svolland 538275 - 5-2

Seeland 84774 I0 - _—

Uecrechr 53830 - 9 - 4
Frisland IO7615- 6 -I

OberNſſel- e s 32963 «I45 —

Stadt und tandGröningen
e 53830 9-4

Drenthe - ” 92ZTL - 7 x 6

Summa 932308fe.7 88,
DieſeSvmma monatlich, von den 7 Provinzenund

derLandſchaftDrenthe,tunjärlich,das Jar zu 12 Mongs
ten gerechnet, 11,188420fe,4 �.12 $.

$ 2.

Specification, was jedeProvinzan Procentenins
Hundercegibt,Jutereſſevon 100 gibc

fe. � H. fe. �� HN.
Gelderland 5-12-22 fut 56-2» 6

szolland 58, 6 2 —383- 1 - IL

Seeland 95 3:8 — 91-16 ‘8

Uecrechr 5-1-8 — 58-063
Frislgand- 9 11 13-2 — 116-1248 3

OberNſſ)el- 6 3-11 5 — 35#14» 2

A)Gröningen - 5-16-8 — 588- 6-3

Summa 179 —-:13 1389 5:4

$. 3:

Im FJ.1698haccendieStatenim Dienſt
an Reutereief�eKivePferde4568
an Jnfancerie s o A 460909,

D 2 Jede
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Fede Provinz iſtbelege, wiefolget

Gelderlandhat Con:pagnien s 6 gI
4 zu Pferde, 47 zu Faß, 1 Schweizer

olland 6 e 375s

55 zu Pferde, 266 zu Juß, 34 Schweizer,
8 Dragoner , 12 Dragonerzu Fuß,

Noch ſindzu Amſterdam4c0 Köpfevon der WeſiJn-
diſen Compaguie,pro Memoria füralleProvinzen.

Seeland s 6 " 85
6 zu Pferde, 78 zuJuf, 1 Schweizer-

Uetrechrc o 9 57
8 zu Pferde, 48 zu Saß, 1 Schweizer,

sFriesland 2 ‘ Ic8

11 zu Pferde, 95 zu Suß, 2. Schweizer,
OberVNſſel - 30

g zu Pferde, 26 zu $uß, 1 Sweher,

Gröningen s s 4 57
4 zu Pferdep 53 zu Zuß,

Drenthe s e C4 IO

x zu Pferde» 9 zu Fuß.
—

E

ToraL an Compagnien773
Anzal derCompagnien:

dr zu Pferde ;
622 Comp. Jnfanterie

8 Dragonerberiften 40 Schweizer
42 ‘Dragonerunbericten | 773Comp,

$.4+
Koſten,Monatlich,à 8 im.Jare,jedeCompagnie

vermögeder ordinirtenStärkean Röpfen,
1 Comp. zu Pferde, à 47 Köpfen1728fe.

—_—

LME 2 55
—

- 882 -

——- Zweiter I50— - 2286 - OS
—— DragonerzuPferd,à55 és 13549 -

768

—— Drag.juFuß à 49 355 -

- Ey

7300 f®,7 �6 &,
Die
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Die Bezalung von den Schotten nud Engländernim Sols
de der Republik, iſtmit der vou der HolländiſchenJnfan»
terie€£ale

Koſtenalſo
o1 Comp.zuPferde,à 1728 fl » 21248.

662 — ju SUB, à 882 flo s $ 538604 -°

8 — Dragoner,à 1549 fl, e » 12392 --

12 — citozuFuß, à 855 flo » e 10260--

40 — Schwetzer,à.2286 fl - -# 91454 -

SvmMA 073,958fl.
Dieſewerden alle42 Tagebezalt,und c(râgetſolches

aus 582,504 fl.:außer den Schweizern, welcheihr
Tractamentmonatlichbeldmmen.

$ 5.

Tractament,monatlich, fe.
Der KönigWilhelm, alsCapitaineGeneral 10000

Statthalcervon Frislandund Gröningen,an
militäriſchemTractament 9 ° 3000

Ein Feldmarſchall,General von derCavalle-
rie,und General von der Jnfanterie$ 1666 -13-4

Ein GeneralLieutenant - 500
Ein Generaltliajor - e 250

Prâôfidencvom

togKciegsRat
è» 166-13-4

Ein OGbriſterzu Pferde,Dragoner,und Jn-
fanterie s ç o 200

Ein ObriſtLieucenane - - 80

EinMajor - 60

General von derArtillerie 500
Gouverneur von Waſtcicht 6 $ 259

— von Breda - 6 6 250
— von Bergen op Foom 133
— vôn Willexſtade- 50
—

von Herzogenbuſch E 200

D3 — von
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—— von Schluys e 6 250
— von der Provinz Uetreh? I00

GeneralAdjucanr vom Könige- 300

GeneralQuarciermeiſter , ¿ 250
y

DD
m

18,20Ó fl.6 �,8 S8,
AllelaufendeMonate wird dieGeneralitäcund obbenann-

te Perſonenbezalt.
Die 40 CompagnienSchwoeizer»- . 91454 fl.15�.
Alle4a TagedieübrigenTruppen - ++ 582504

—

—

Total - Svmma 692106 fl,

Hierunterſinddie400 Köpfevon derWeſtJndiſchenComs
pagnie,ſoin AmſterdamfüralleProvinzenbezaltwerden.

N

IL,

Verzeichnisder in den Königl.Kurfürſtl.Braunſchweig-
KLâäneburgiſchenLanden befindlichenſämtlichencoutrtbuablen

FeuerStellen, vom J. 1780,

Grafſchaft<zohnſtein IZÓó5
FürſtentumGrubenhagen 6973

- - Göctingen 9692
im HâmelſchenQuartir - 5814
Graf‘chaftSpiegelberg 2ZL

Fürſtentum’Calenberg c 8592
GraſſchaſtHoya - 5 9282

° Diepholz 2099

HerzogtumLüneburg 19886
GrafſchaftDannenberg 4084
HerzogtumLauenburg 3532
tand Zzadeln 3075

HerzogtumBremen  j 22276
Verden / "2231

GrafſchafeSternberg 607"

Summa99,739.FrSt.
12
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I2.

Aus dem Elſas,deu 10 Oktob. 1780.

Oben <zefrXXI S. 161: “Ses fautes(d'O!avides)
ſont ſan»¡doutebiengravespuisqu”ellesn’ont pù nouver

grace auprésdu meiileur des maitres”, DieſeStelle,die
ichavfänglichnur furzcommentirenwollte,hatſolgenden
Auſſa6veranlaßt.

$. LIL.

Oó Carl !11der meilleurdes maitresiſt:das mag die

Nachweltentſcheiden,und das wird ſie.Carl ![Xund Luds'

wig.XIV habenebenſo ſelten,alsAuguſtund UTero, bei

ihrentebzeitendieWarheitgehöre.Den jeztlebendenMon-

arcen gehtes nichtbeſſer,wenn man Friedrichvon Preu-
ßenausnimmt, der vom Cap de bonne E!perancebisuach
Wiardöhus,undvon BoſtonbisConſtantinopel,derGroße
genanntwird.

Der HiſtoriographkünſtigerJarhundertewird,wenn er

Carl dem Ul ſeinenProceßmacht,die Bevölkerungder
Sierra Morena, dieAbſchaffungrunder Hüte,diejeden
Mattador(ſpan.Mörder,Todcieche:) wie eine‘arveunlennts

lihmachren,dieNeinigungder Hauptſtadt,dieExpulſion
der Jeſuiten,indieEineWage legen—z; indieandre den

Aufrur,den Sguilz2cidurchſeineGeldErpreſſung-nveran-

laßte,dieängſtlicheFluchtdes KönigesnachAranjuezbei
dieſerGelegenheit,vorzüglichaberdieAuferſtehungderJn-
quiſition.

DieſeDaca ſindallenotoriſch:wir könnenſieerzäâlen,

zergliedern,und beleuchten,wie wir wollen. LÜlrceilen,
welcheSchaleder Wage ſinkt,dürfenwir nurino petto:
unſreLnkel werden es druckenlaſſen.

$. 2.

BekannterMaaßen vermag der Königvon Spanien
nicht,dieSentenzender Jnquiſitionzu mildern,da er ſie
auchnicheconfirmirt,Die ganzeJnquiſitionaufheben,wäre

D 4 tunlich;
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tunlich; dieſesvermeintlichgöttlicheTribunalaberzugleich
ſüßen undrevidiren , das fan er nihe. JhrerVerfaſſung
nach Éan ſieden Königſelbſtexcommuniciren,wann ex ein

Käßerwird. Ol/avidesfonntealſonichrbegnadigetwerden,
weil das lus aggratiandides KatholiſchenKönigshierſeine
Gränzenhat. Alſoiſ das nicbt- Aggratilrenauchkein
Beweis, daßOlavidesgraves fautes.begangenhätte.Au-
toritäts-Beweiſegeltenüberhauptnichtviel;am wenigſten,
da, wie ih oben bemerkthabe,es jeztnochnicheentſchieden
wcrden fan, ob Carl IL der meilleur des maitres iſ,
oder nicht?

. Ze
Die Jnquiſitionidnie abgeſchaffegeweſen.Die

Seelledes GroßJuquiſitorsiſtkeinJar vacant geblieben.
Das ganzeTribunalhatunter Carls Ul Regierungbeſtän-
digexiſtirt,und auh-manchem denProceßgemache.A. 1768
wurde ein SpanierinVerhaftgenommen, weiler an einem

FreitagabendsóffentlichjungeHünergegeſſen, und ſieſeinen
Gáſtenangebotenharte.Mur Auto da fé'sfamen nichtvor,
und dieJuquiſitionenthieltſich,angeſeheneteute,beſonders
MilitarPerſonen, anzuctaſten,weil der damaligePräſtdent
von Ceſtilien,Graf Aranda, die Juquifitionvon ganzem
Herzenhaßte,ein tapfrerMann war , und dieArmee áuf
ſeinerSeitehatte.Nachdemer entfernt,und alsAmbaſſa-
deur nachParisgeſhi>tworden; wuchſender Jngquiſition
dieFlägetwieder. Der Königlieseinſt(1777)denGroß-
Jyaquiſitorkommen, und ſagteihm: qu'onadore mon

Dieu & ſur tour qu’onle craigne.Dieſeswar die tos

ſung, diedas abſcheulicheTribunalwiederum dieBlutiFane
der Fytoleranzverſammelte: der meilleurdes maitreswaff»
nete dieFauſtderFanatiquesmit dem Dolcheund derFackel
der Verfolgung;dieeingeſchlafneKate(dieman jaruhig
hâtteſollenſchlummernlaſſen)erwachte.Olavides,und
ein unglüclicherAdvocat,,der plöblichim Gefängniſſeder
Santa Hermandad verſchied,waren dieerſtenOpfer,die

jene
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jeneheiligenRichterdem erſtauntenEuropadaeſtillken.Ach
wére doh damals Aranda in Madrid geweſen!vlelleiche
hâîreer das unterjocheeVoll, dieherabgewürdigteVers

nuaft,gerächt,
*. 4e

Die ReinigungderHauptſtadt,dieadgeſchafftenrunden

Hüfe, riclequtePeüzeiAnßalten,hatSpaniendieſemMis
niſterzu danken. Aranda iſttapfer;freivon den mereſten
Worurceilen, die SuropensfüdlicheHälftetyranniſiren; ar-

beitiam,Verechfigfeicliebend,unerſhütterlih,Als Präſé-
dent von Ceßilienwar ſrineGewalt ſogroß,daßer jeden
Spaniereriirenoder gefangennemen fonnte,ohneLertre
de Cac::et,obredes KöntgesBewiiligung:nur poſlt-ta&tum
muSteer es dem Königemelden,wenn derGefangneeinVors
nemer war. Seinem Herzenmacht es Ehre,daß er dieſe
Gewalt nie mißorauchre.Bei alledem läßtes fichnochbe-

zweifeln,ob er bloseinguterredlicerund verſtändiger,oder

auchzugleicheingroßer.Mann, ilt?Den weitausſehenden,
ailesumfangendea,allesvorheriehendenGeiſtdesCbolſeul's
hater wol niht,adergewißeinbeſſerHerz.

$. 5.
Aranda war inſeinemDepartementallmächtig;Grè-

m aldiwar es inpolitiſchen,und der vormaligeBeichtVater
des Königes,P. Oma, in geiſtlichenSachen;Sgutiaci
war no 1766 gleichmächtigim FinanzWeſen.Keiner
von allenhatregiert,wiePombalinPortugall,wie vormals
Mazarini und RichelieuinFtanfreich:uur Squilacimiſchte
ſich,als tieblingdes Ködniges,auchzuweileninfremdeDe-
partemens. Er hatredas HerzſeinesFürſten,und den öfents
lichenSchaß,in ſeinerGewalt. Er war einStatsBlutFgel,
wieTerray.Das geprefiteVolk gri}zu den Waffen,{oß
unzälicheKugelnaufſeinHausund in ſeineFenſter:er ret-

rete ſichbeizeitenins fönigl.Schloß;der verftorbneholläns
diſcheGeſandteinMadrid,Mr. de Doublet,verbargMad,
Squilaci(n ſeinemHotel;das Volk wurde alſokeinenvon

Ds5 beiden
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beiden habhaft. Der Könlg tat verſchiedenefruchtloſeVer-

ſuche,ſtinenFavoritenzuerhalten:wie er aberſah,daßes
mit dem AufcurErnſkwurde,flüchteteer, durchdieSourer-
raine des neuen SchloßesinMadrid,nah 4ranjuez,lies
alleBrücken um dieſesKea! Sitio(éônigl.{uſtſchloß)abwer-

ſen,und ſchifteſeinenliebenSquilacinachSicilien.Man
wußrenicht,wem man in dieſemkritiſchenAugenblickedie

Finanzenanvertrauen ſollte,weilder rebelliſchePöbelſchleche
terdingseinenSpanierdazuverlangte.Die Wal des Hofs
trafden Marquisde Muſquiz,der erſterCommis dieſes
Departementswar. DieſerMannbeſißtnichtsalsroutine;
und würde in ſeinemPoſtennichtgebliebenſeyn,wenn es

nichtàn Concurrentenfelte,weilderKönigeinenFremden
zuberufennichtwagenparE

Jchhabeobengeſagt, daßjederMiniſterinſeinemFas
cheregierte;im Ganzenaber regierteChoi/eulvon Verſail«
lesaus dieſpaniſcheMonarchie.

Dengroßen EinflußdesfranzöſiſchenHofesmuß man

weder in der Blursfreundſchaft,nochineinemwechſelſeitigen
IntereſſebeiderKönige,ſuchen.Daß PhilippV ein En-
felLudw.gs AIV war, iſt‘ebenfeinUmſtand, der den
Spanierngefällt:dergleichenConſiderationeserlöſchenohne-
hinmit der Zeit,wie dieVerwandtſchaftenſelbſt.Ueber-
haupthaßtderSpanierdiefranzöſiſcheNation. KeinWun-
der!ſiehatihmeinenKönigaufgedrungenz ſiehatſpaniſches
Blut in Mengevergoſſen, der pyrenäiſcheFriedeniſtjedem
Don, jedemCavallero,einDorn in den Augen. Der
Pate defamilleaberifder politiſcheKnoten,der diebeiden
Hôſeverbinder. Ganz zum VorteilFrankreichsiſ dieſer
Tractat, dasiſtjeztauh a poſterioribewiefen.Spaniens
NeutralitäterkaufteEnglandgernein dieſemAugenblickemit
Gibraltar. La paz con la Inglater-a,y la guerrz con

todo el mundo, iſteineware StatsMaximefürSpanien,
Die Pyrenäenſchüßenes von xer, dieSee von 2en, Portu-

galls«
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gallsSchwächevon der 4tenSeite:jezemuß es einemſär-
ferenAlliirtenfolgen.Der Stat,der 9 Mill.Menſchen,
und 20 Mill,hartePiaſterEinkünfte,hat,iſ an das Schick-
ſalſéêinesBundesgenoſſergefeſſelt, derüber 20 Mill,Ein-
woner, und 400 Mill.Livres,disponirt,“So langder Pa-
&e defamillebeſteht,bleibtSpanienin FrankreichsVor-

mundſchaft:ja wenn ih michdes Ausdrucks bedienendarf,
es muß immér mitlaufen, ohnealleinnachſeinemZJntcereſſe
handelnzu dürfen,

AcquirireSpanienauch in dieſemKriegedas roarlich
nicheſo importanteGtbralrar, welchesdochſoganz
ausgemachtnochnichtiſt:ſowird es dieſenFelſenimmer
teuer genug bezalenmüſſen. FrankreichsVorteilekönnen

glänzenderwerdcn. GroßBritanniensErmedrigungerhebt
es von Stund an zum préponderanterStateunſersErd-
baſls, Dann wird es noch mer SpaniensVorniund,das
ſichſelbſtKertenſchmiedet, von denen nur eineganzneue Po.
liti,eineganz neue Balance,und blutigeKriege,es bez

freienfônnen, Es würde eineglänzendereRolleſpielen,
wenn es ohneTeilnemungdieBritten und Gallierbiszur
Entéráäfcungfämpfenließe,und den Friedendictacoriſh
vermittelte.

Der Date de familleiſtdas Meiſterſtückdes Chois

ſeuls.DurchdieſenTractatwurde Grimaldi, derihnals
ſpaniſcherBotſchafterin Paris{hleß,und zwar zurBelo-

nung, Miniſterder aus!ländiſchenA�airen.Jhn regierte
Choiſeulnah Willkür: jederpolitiſcheSchrittSpaniens
wurde im Cabinetvon Verſaillesbeſchloſſen.Als Genueſlé
ſcherGeſandter,alsAbbé, fam Grimaldi nach Madrid:

er gefielden Damen,trat inSpaniſcheDienſte,legte,weil
ernichtPrieſterwar, den petitcolletab,gingalsGeſandz
ter-nah.Schweden, von da nachdem Haag,von da na
Parisals Ambaſſadeur.Er war immer ein Freunddet
Franzoſenund ihrerMiniſter.Dieſekonntennichtflúger
handeln,alsſietaten,wieſiedenHrn,de all, einenZree

lán-
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länder, der den Engländern gün�tig war, ſtürzten,und Grè-
matdi an ſéineStellebrachten,

. 7.
Aranda hacdieJeſuitenaufgehoben:aber den

ganzenPlan, wie ſieaufgehobenwerden ſollten,hatCd5ot-
Seuigemacht,Das VerdienſtpúnktlicherAusfürunggehöre
jenen1,dieſemdas größerederErfindung.

Ein Domunicanerwar der Courier,der den Plandes
Choiſeuls.nah Madrid brachte.Die Jeſuiten,dieſichin
eFranfreichaufhielten(undderen ſiudnochdieMenge,nur

nichein Conventenund Ordenskleidern),witterten,daß
etwas gegen ſieim Werke wäre: ſieſchi>tenSpürhundeauf
dieFâhrdtedes eilendenMönchs,aberer entkamihnen.Für
ſoarg, wiedieSachewirklichwar , hieltenſiedieJeuiten
nicht: ſo heimlich, ſoſchnell, ihrenganzen Orden aus

Spaniens,ihrerSäugamme, Schos reißen,das ſchien
ihneneineunwarſcheinlicheund ſchwereUnternemung,Hät-
ten ſieindeßden Dominicanererwiſcht,und ſeineDepechen
entziefere:ſomöchtewol dieRevolutionſoſtillenicheabge-
laufenſcyn.Am wenigſtenhätteichdäsTrinkGeldmitdem
Courierteilenmögen.

Sie fragenmich,wodurchCdo:/eu!ſomächtiggewor-
den iſt,und warum er dieJeſuitenſounverſónlichhaßte?
JchwillsJhnenſagen.Eriſ urſprünglicheinarmer Edels«
mann, Er hattemilleecus Einfkünſte,und einenLäufer,
deſſenAnzuggerademilleecus foſtete;daheragtendieBon-
mwotiſtenoder CalambouriſtendamaligerZeiteninParis:
Mr. de Choiſeuleftbon Econome, ila une année de

revenu DEVANT lui. Ein Marſchallvon Franéreichente

decéteibmeinſtmal,daßihmeinezum Soldatenſegrwe-
ſentlicheEigenſchaftmangelte.Choiſeulnam ſeinePartie
en homme d'eſprit,gefielder Mad, Pompadour, und

wurde AmbaſſadeurinRom. Mr, de laBorde, nachmas
ligerBanquierde la Cour, halfihmaus Freundſchafcmic

Geld aus, ob er gleichdamalsſelbſtnichtreichwar. Durchad,
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Mad, PompadourwurdeChoiſeulScatsMiniſter.Als ihm
das Bureau des affairesétrangeresObergebenwerdenſollte:
fandeinFrotteur,dernichtleſenfonnte,beiReinigungder
Secretairie,einPapirhinterdem Spiegel:erergriffdieGe-
legenheit, vielleichteinTrinkgeldzu verdienen, und präſen«
tirtees dem neuen Miniſter,DieſesPapirenthieleeins
herbeKlagederJeſuitengegenihn,dieſeinVorgängerhinter
den Spiegelgeſte>tund vergeſſen, gleichwolaberdem Hrn,
von ChoiſeulalsAmbaſſadeurinKom einenhartenVerweiß.
zugezogenhatte.Die Klagebezogſich.aufeineNegociation,
beiwelcherer den Jeſuitenzunahegetretenſeynſoll.Kaum
hacteer das ſoſonderbaran ihngekommeneDocumentgelee
ſen:ſobeſchloßer ſichzu rächen,und er hieltWore.

Wie der lezteFriedengeſchloſſenwurde, war Cdoiſeut
ſchonMiniſter,und Hr,de leBor éeBanguierde laCour.

Dieſeswareine herrlicheGelegenheit,lezteremſeinevorma-
ligeDienſtezu vergelten,Jhm wurde das Geheimnißdes
biszurRatificationfertigenFriedens:eröffnet:La Borde

fauſtediein LondonſehrniedrigſtehendenStocksauf,dieſe
ſtiegenplô6lichnachPublicationdesFriedens,und dlebeiden

HerrnteiltenbrüderlichMillionen.
R

13,
IweitesMemorial derKaufleutein Riga,

(daserſteoben XXX VIIIS. 9a).

UnterränigſtunterſchriebeneRigiſcheKaufleute,wele
che,voeder fúrdie,in dem Memorial vom 20 März dié«

ſes.Jars, Einem ErlauchtenMiniſterioſchuldigſtanges.

zeigtewillkürlicheBehandlungderEngliſchenAdmiralitätss
Gerichte,diemit RechrgefoderteBefriedigung,noch ſûr
das nacherigein dem ‘aufeder SchiffarterlitceneUnrecht,
Genugtuungerholten5 ſondernimmerfortindernatürlichen:
und ſèipulirtenHandelsFreiheitgeſtörtwerden , reclamiren
untercätäigſtden AllerhöchſtenSchuß, der ihnenin der.

VTeus
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E7putralitätsDeclarationvvm.8 UlajdieſesJarsaller
gnädiaſthugeſagt'ift.

-

«Es war‘unſëerGroßenMonarchinzum ewigenNuhme
vorbehalten, -dieRechteder Menſchheitin den Seekriegen
und die bisherxin denſelbenunterdrückteHandelsFreiheitfür
fréedlicheMächte,herzuſtellen.Dieſe allerhöchſteSchuß-
Deelárationmuvterte uns vón-neuenr auf, dem ſinkenden
RigiſchenSeehandel,.nah denr Maaß unſrerKräfte,
aufzuheltfen.Bei dieſenunſerneigenxnUniernemungenzur
Sce, habenwir uns nachdan -uns erteiltenhohenVorſchrif«
ten, inAnſehungder.Päſſeund Eertifîcate;gerichte.Und!
ob wir gleichſon durchdieſeBefolgungfürallesgeſichere
ſeynſollten:ſobefolgtenwir doch,zurVorſicht,zugleickouch,
dievon der Krone Englandbekannt.gemachte:Vorſehrifft,

nachwelcherwir hiergerichtlihbeeidigethaben;daß:anune
ſexnverſchiffcenWaren weder Franzoſe,Spanier,noch.
Amerikaner, aufirgendeiñeArt Teilhätten,

Mit allerdieſengeſodertenDocumentenverſehen,fonn-

tenwir nunmero hoffen,daßunſreSchiſſe,unter dem Schuß
der allerhöchſten:LTeutralitärsDeclaration,ihreReiſe
ruhigfortſeßenwürden, Es ſindaber von dieſenunſern
Schiffenmit ruſſiſcherProducten,‘nur diean den Oerfern

ihrerBeſtimmungunbeleidigtgelangt, diefeinemEngli-
ſchenKaper:in,denWeg gekommenſind,

UnſerSchif,. de lVribyt,SchiſſerLlißG&zanſſen,
mit Hanfund Eiſen“nachNantes beſtimmt,iſtzuleztvon
einem“Engliſchen‘Kaper,ungeachtetallerbeiſihhabenden
Sehuh6-Documente,den 10 Aug. 1780 nachLFalmourb

anfgebrachtz und ifjeztallenden weitläuftigenProceduren
der EngliſchenAdmiralitätsGerichre,wodurchallerSees

Handelunterdrüftwird,preisgegebenwordem
Eins vonunſernSchiffen,mit SchifferHans Tonſon,

iſtzwar von einem EngliſchenKaperin der See wieder frèl
gegebenworden ;znachdemabervdrherder SchiffsCapitain
von dem -Kaperaufsſchre>lichſtegemiehandelt, und von

allem
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allemdem Seinigenberaubtworden: als inwelcherGiſtale
er in Nantes angekommeniſt.DieſeGewaiccäcigkeitfüred
wir hiernichtmüßigan: denn wenn gleithder Täterhither
ſoleicht,wie dieTacſelbſt,zu beweiſeniſt;ſoerhelletdoch’
auchdaraus, mit welchenunzubered:nendenGefarenwir

zurSee zu kämpfenhaben, die-uüvſreUnternemurigenfoſks
bar machen ; und wiebilliges ſei,daß da wir’în ſo:vielcá

FällenallenSchadenauf uns nemen müſſen, wir-in‘de

Fällen,da wir wiſſen,an wen wir uns deswegenjuhaltenhaben,die genaueſteErſeungerhalten.
Die Betrachtungder Billigkeithacaber ebenſowenig

aufdieBehandlungder EngliſchenAdmîralitätsGerichtege«

wirft,als unſerflaresRecht:ſiehabennichteinmalgewüre
diget,unſernFoderungen,die ſichaufFreiheitund.Eigens
tum gründen,ScheinGründeentgegenzu ſeßen, ſondern

ſtatcderen platteWillkür. Wir múßenunſreBeſchwec-
den widerholeny weil das Unrechtan uns widerholtwird;
ohnedaßwir Genugtuungdafärerhalten.Wir ‘verlangten
die Erſezungdes Schadensvon dem,derihnverurſacht;
wir beſtimmtenalsEigentümerden Wert deruns genonmme«
nen Ware. “Unſer Recht dabei iſt-klar,wie uns ſelbſt
aus Englandverſichertwird;wtr bacten aber nichemir
Kaufleuten,ſondernmic Kapern,zu tun”. Sekltendenn

dieſeKaperein eigenesGeſegbuchhaben?Und ſindvoir
{uldig,uns darnachzu richtea? Sind dieſeKapernicht
von der Krone Englandautoriſirtworden ? Und iſtalſodie
Krone nichtſchuldig,fürdiegegebneVollmachtanfzukom-
men? — Stattbezalczu werden,ſindwir furdieuns ge-

nommene Henfeund Flachſentaxirérworden. Nichtsbe-
weiſecſoſehrVerachtungfurFreiheitund Eigentum, als
ebendieſeTaxation,die beidesvernichtiget.Man ver-

langtevon uns beeidiqntreFacturen, diewol nieKäuſer
von Verkäufernhabenfoderndürfen: und ohneſichirgend
in einen Handelmit uns einzulaſſen, ſeßtediewillkürliche
Taxe zehen ProcentſogenanntenVorteil feſt,da wir

Zwans
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zwanzigProcent mit Recht und ſehrmäßiggefoderthats
ten, ob wir glei das doppelcedafürinFranfrz:<hwürden

erhaltenhaben.Dieſeuns enkzogenezehenProcenc ſind
gewißfeinObjecrſürdie Krone England,ondern beweis

ſennur, daßman willkürlichhatverfarenwollen. Füruns
ſindaberdieſeentzogenezehenProcentder ganzemäßige
VorteilbeiunſernUnternemungenzur See, wo dieunzus
berechnendeKoſtenund Schäden,rie wir oben ein Veiſpiel
angefúrthaben,dieübrigenProCentewegnemen. Wir
rwoûrdenalſoohneZweckund Vorteilhandeln,wenn wirdie

uns mitUnrechtentzogenezehenProcentenich!ziterials
ten ſuchten,Wir fürchtennicht,daß dieſeDetailstem
ŒÆMrlauchrenWiniſteriofleinfügigſcheirenjellten: wir

ſindvielmerverſichert, dadurchdiegnaädigſteAnteil:emung
und diemächtigſteBeſhüßungzu bewirken. Es ij deſto
háârter, uns denberechnetenmäßigenSewoinn ettziehenzu

Wollenzda uns, durchAufentheltund Siêrungin unſrer

Freiheit,ZeitMut und Vermögengenommen wird,unjern
Handelzu dieſerZeitfoauszudenen,wie wir es zu uferm
und des LandesVorteiltun würden. Aus dieſemgreßicnBes

ſichtéPunctebetrachtet,ſinddieSchadenBerechnungenSis
nem EŒrl.Miniſteriovorbehalten.

Jn dieſemund in den vorigenSectrlegen,habenwir
Schiffeund Waren, wenn wir.Monate und Jarein Eng-
land ſeollicitiret, nichtanders alsverdorbenvon den daſigen
AdmiralitärsGerichtenzurüferlalien,Auch hierübermüſs

ſenwir unſreBeſchwerdenwiderßolen,weil wir fürdas
Liegenund Verderben unſrerSiſſe fowenig,als für
unſreWaren, Vergütungerhaltenlaben.Noch ſindnicht
einmal dieLiege-Tage fürdas im Anfcngdes gegenwärs
tigenKriegsaufgebraizte,unk in Hollandals verdorben

LffentlihverkaufteSchiff,de jugePrinz,bezaltroorden-
So rourdeauch,nathden gewönlichenweiriäuſtigenProces
duren,unſerSchif,de Rigiſbe Börſe,CapitalnAt:6T-
ſena,freigeſprochen,balddaraufabervon einemKapernesara
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Parfementsgliedszum 2tenmalaufgebracht,undwiederfrel
gegeben:dieſesſolangehinund herballocirteSchiff,das
bedungeneguteFrachtenzu verdienenverſäumet, diewir

mit demſelbenRecht,wiediedurchdieBehandlungverur-
ſachteKeſten, fodern,iſtendlihin Bordcaux angetom-
men , hataberſeineWaren, wie zu erwarten war, verdor-

ben hingebraht.Jf es unbillig,daraus zu ſchlieſſen,daß
es daraufangeſeheniſt,dieruſſiſcheSchiffartund Seehands
lungzu Grundezu richten?

So willkürlichman unterdeſſenin Englandunſreda
behalteneWaren taxiret: mit demſelbenWillkür hatman
auchdieverurſachtenKoſtenund Schäden,durch)Zuwerfung
einerbeliebigenSumme, zuvergütenſcheinenwollen. Beis

des aber,dieKoſtenbeiderBehandlungunſrerSchiffe,und

der Schadedurchdas VerderbenunſrerWaren, iſ genau

zu beſtimmen: wozu alſohierWillkúr,als zur Verachs
tung unſrerRechte?Die verurſachtenKoſtenſindvon un-

ſermGeneralConſul,Hrn.Waxcer, bezait,und uns be-

rechnetworden 5 und darnachmüſſenſieuns auchvergütet
werden. Die verdorbnenWaren ſindan dem OrteihrerBes
ſtimmungöffentlichverkauftworden;und es iſgenau zu be-

ſtimmen, was ſiedaſelbweniger, wie dieſelbenWaren un-

verdorben,gegolcenhaben: diesiſtalſoder feſteMaas-
Stab zur Vergütungdes verurſachtenSthadens. Esiſ
hierfeinMittel. Wir verlangennihtBegnadigung,ſon-
dern Gerechtigfeie,Man muß entweder die verurſachten
Koſtenund Schäden ganz erſeben; oder feine,wenn wir

daran Schuldſind. So muß man uns entweder die Wa-

ren, nach den daraufvon uns als erfanntenEigentümern
geſebtenPreiſen,bezalen; oder ſieauh confiſciren,wenn

wir einenunerlaubtenHandeldamit getriebenhaben.Auf
dieſesAlternativ,und aufdieſefeſteGründe der zu behaup-
kenden Freiheitund desEigentums,beſtehenunſrehierunter-
täñigſtbeigeſügteRechnungen.Wir verdientennicht,unter
ſomächtigemuns angekündigtenSchukezu handeln,wenn

Vill,Heft43 E wir
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wir unſermRechtedas geringſtevergebenwürden. Und ſo
hatauchunſerGeneralConſul,Hr.Barter,unſermNechte
dadurch nichtsvergebenwollennochdürfen,wenn er ſoviel
füruns entgegengenommen, als man uns mit Willkärzu
ſcheinbarerBefriedigunggelegentlichzugeſtandenhat.

Wasdas lezte,wider den CommerzTraccat,widerdie
erneuerte VerſichrungderErfüllung,und zuwiderder Allere

höchſtenNeuctralitätsDeclaration, nah Falmouth den 18
Aut.dieſesJaresaufgebrachteSchiff, de Prybyt,S.hifs
ferLU} Hanſſen,betriſt:ſohabenwir uns in England
erfläret,daß wir lieberdas Leußerſtevon ungerechterBes

gegnung abwarten würden , als uns zum Schadenunſrer

HandelsFreiheitin irgendeineUnterhandlungeinlsſſen.Wir
würdenauchalleuns anzubietendeVerteileaufunſreWaren,
gegen dieBehauptungunſrerHandeleFreiheit,nichtaten;
wenn durchden ſchonlangenAufenthaltdieJarsZoitizenicht
zu ſehravaneirtwäre,und wir die Berechnungder zu de-

fürchtendenGefaren,Schädenund Keſten,nichtzulangeaus-
ſeenmüßten.ZurVermeidungallerlangwierigenRech-
nungen legenwir dahergegenwärtigevon dieſerzuleztauſ-
gebrachtentadung,zurgnädigſtenund gerechteſtenBewirkung
unſrerBezalungvon der Admiralitätvon England, unters

tânigſtbei: ſodaßwir uns dieſerLadungauf kleineArt weis

ter anzunemen, und dabeiwas zu beſorgenhaben,ſondern
ſieganznachdieſerBerechnung,zurDiſpoſitionder gedach-
cen Admiralität,hiermitübergeben.Wir habeninAnſehung
der erfodertenCertificatedieſerLadungnichtsverſäumt, und

berufenuns deswegenauf das hoheZeugnisEines Hoch-
verordn. Kaiſerl.RigiſchenGeneralGouvernementes.Dies
ſerWeg, durchunmitcelbarehöchſteVertretungunſersŒErl,
Miniſterii, zurVerhütungſowolder ſolangeunerſeßter-

littenenSchäden,alsauchzur Bezalungder gegenwärtig
aufgebrachtenLadung,iſtnichtalleinder fürzeſte,ſondern
auchnachunſrerErfarungder cinzige.Wir ſindbereit,
dieſeunſceRechnungenaufallemöglicheArt aus unſernBüs

chern



14. Bedachtſamécil. 67

chernund Correſpondenzenzu belegenund zu erläutern;wie

wir dazudas HandelsHausin St. Petersburgder Her«
ren Stahlbornund Wolffbevollmächtigetundinſtruiretha»
ben. AlleunſreBeſchwerdenſindbishernur gegen dieEngs
liſchenKaper und AdmiralitätsGerichcegefúrcgeweſen:
das EngliſcheMiniſterium,wohinwir aber nichtgerade
habendringenfônnen,hateinen zu ehrétablirtenRuf von

Gerecheigfeit, als daß wir zweifeluſollten, unter unſrer

mächtigenBeſchüßungdiegefodertebilligeBefriedigungzu
erhalten.

14.

Wien,17 Decemb. 1780.

Jnbeiliegendem47ſtenStüe unſrerRealZeitung
Cvom 21 LIovemb. 1789),diejehoHr.Riedelſchreibt,
werden Sie der Unbedachtſamkeit

*

beſchuldiger.Warun1 ſas
gendochŒvor. den Leuten, dieJhnendergleichenVorwürfe

im

# Benn es unbedachtſamiſ,gegen Lotto.ParforceJagd,
Monopolien, Maitreſſeu,Findelhäußer,SkliavenJagd2c. y

zu (chreiben: ſoiſtdie ganze Schriftſtellereiim hiſtoriſchs
politiſchenFache,(am Ende auchUToral,und Ratechismus
ſelbſt),eitelUnbdcdacht.Dies ſageman nur feinoft den

Groſſenin der Welt ! . , , Æinigewerden es mit Bändern,
2c, 26 ichnen,
Haarfeinif dieLinie,auf der hiſtoriſcheBedachtſamkeit»

zwiſchenunhiſtoriſcherkuechtiſcherLeigheie,und uunüyßerplaus
derbaîter$recbbeit,mitteninne,liegt.Jf dieHanddes Hrn,
RealFettungsSchreibersfeſtgenug , mir dieſeLinievorzuz
zeichnen?— Die Wiener Cenſuriſbekanntlichſebraufmerk,
(am: unter Jhren Augen wird dieWiener RealFcitunggE-
druc>t:aber hatdieſemächtige,aufmertſameCenſur,es ſeit
mereren Jarendahinbringenkdunen,dieſeZeituug,ichwill
nichtſagenvor bloßemUnbedacht,ſondern nur vor Grobbeig
und ungeſittetemBetragen,vor Unwarbeitund Varläums
dung, zu verwaren? Zum neuen Beweiſedieur die lor. cir.

hingeworfeneBeſchuldigung,als härteman ſichin dieſem
E 3 © rief
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im Drucke machen,nichtauh, daß Sie beiAufſäßen,dieJtnen
eingeſandtwerden,und von deren Warheitoder ¿Falſchheit®*
Sie nichtüberzeugtſind,deshalbenbeieinerBehödcdenicht
oſlezeitanfragenfönnen? Denn 1,manchmalwiſſenSie
Feine,oder U. feinenWeg zu derſelben; und Vil.manch-
mal, wenn Sie auchbeideswiſſen,iſes nichträthlich,ſich
daerſtzu befragen: denn es fan und muß, oftund mei-

ſens,geſchehen, daßman an die beider Sache intereſſirz-
ifenLeutetrifft,welchedieSachenachihrenteidenſchafrenund

perſónlichenAbſichtenvorſtellenwerden , wobei die WWars-

heirverlorengeht.Es iſtalſodieſerbeſſergedient,wenn
SiedergleichenAufſäseaufGeradewol dru>en laſſen.Die

gedrücfteWarheitwird ſchonihrenSachwalterund Fiscal
finden; hierausentſtehenwoltätizgeProceſſe,durchwelche
dieeinziggeſuchreWärheitam beſtenan den Tag kommet:

der betrogene,aber in unúberwindlicherUnriſſenheirbetro-

gene Herausgeber,widerrufteiligund freiwillig, und der

Beleidigtetriumphiretfeierlichim Angeſichtedes größten
allerſterblichenRichter,— desPublici.

Briefwechſelüberdes Hrn.Ærbprinzen. . . . Durbl.
ParéforceJagdluffiggemacht!Einem ein gehäſſigesFactum
aufbürden,wovon ſichdas Gegenteilaus dem gedruckten
Briefwoeczſelſelbſtergibt,iſtweit mer wie Unbedächt.'
Alſo— Craccki deJeditionequerentes!

Ud wenn ichſage:“GeorgTl und Toleranzſindgegen
Gordon”; iſthier,auf eineunanſtändigeArt,eiu gefröntes
Hauptim Gegenſaßemit eincrandern Perſongenannt?S&S.

«* Es {eintaus dieſemUebergange,als glaubteder Hr.
Merf.dieſesBriefs,ih wäre mit der ParforceJagdTabelle

betrogenworden ? Alleinſieiſtzuverläßigäht. Ein Hochs
fürſtl,HeſſeuDarmſtädtiſcherangeſehenerBeamter hat es mir

ohnlängſtſelbſtatteſtirt,Der einzigoVerſtoßlicgtnur im
F. 1775,flat.1768. S.

ao Jan.I78L
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ThereſiaFürſtinvon Radziwil,
zum Tode verurieiltin Lemberg,deu 14 Jan-1779,

gerettetvon Waria Therejig,2 Jun. 1780.

Thereſia,geborneGräfinvon Rzewoußka,des pol-
niſchenFürſtenKarl Radziwill, Woywoden von Wilna,
Gemalin, wurde durchgerkchtlichenSpruch des bohenk.
F, polniſchenRats zu Lembergvom 14 Jan. 1779, zum
Schwerdtverurteilt,welchesUrteilaberaus Urſachen,die

nun erzâltwerden ſollen,an ihrnichtvollzogenwerden
durfte.

Bekanntlichhatſi, gleichnachdem Tode K. Auguſts
UT, und diedaraufgeſcheheneThronBeſteigungdes jebigen
K. ScaniſlavPonéatovjki,mancherleiZwieſpaltund Mis=

vergnügenunter den Großendes polniſchenReichesgeäußert
Bei dieſerGelegenheitließſichdieverwittibteGräfinKafßas
Fowſta,mic Zuziehungdreiandrer polniſchenDamen, ein-

fallen,eineſogenannte— und ſonſtinKriegsFälleninPo-
len erlaubte— Confóderationaufzurichten.Sie erſahden
altenGrafenJoſefWenzelBzewuſki,Kaſtellanvon Kra«
fau,als den reichſtenund angeſehenſtenPolen,und folglich
alsdas tauglichſteWerkzeug,zu dieſemgefärlichenGeſchäfte
aus, und ſuchteihnauchwirklichdurchihreBeredungskunſt,
und dur Verſicherungder ſchmeiche!hafceſtenVorteile,zu
verleiten,um dieſenwihtigenSchrittzu wagen.

Der GrafKzewuſki,derohnehinwider dieFamilie
derPoniatovſkiimmerzueinen tödlichenHaß im Herzen

3
'

fürcte,
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fürte, faßte endlich den ſtandhaftenEntſchluß,ſichder Wal
ſeinesKönigesallesErnſteszu widerſeßen,und“ zu wirkli

her ErriwrungeinerGeneralConföderationin der Stadt
Waralle erfoderlicheAnſèalcenzu tréfen.Um aber deſto
leichrerſeinenZweckzu erreichen, ſuchteer unter andern vor-

züglihauch den FürſtCarl Radziwi! , Woywoden von

Wilna , ‘der eben dazumal8000 Mann gute Kriegsvöiker
auf den Beinen hatte,und von dem er wußte,daßehedeſs
ſenbeiſeinemVater der jeßigeKönigals Edelknabebeider
fürſtl,RadziwuiſrzenTafelaufgewarterhatte,aufſeineSete
zu ziehen,Damit ſchnun dieſermächtigeFürſtdeſkowil-
ligerzum Beicricein die vorhabendeConföderationfinden
laſſènmöchke; ſobor ihmgedachterKaſtellanvon Krakau

ſeineâlteſteTochter,von ungeſer14 Jaren,zur Gemalin
an : dies ſchienihm das ficherſteMittel zu ſeyn, um die

zweihohenRadziwil- und RzewuſfkiſchenHäußeraufsges
nauſtemit einander zu verhinden.DiejeVermälunggleng
in mégkicbſterEilevor ſich;dochbemerkteman an der jun-
gen Izewuſfa,daßſiemer aus Gehorſamgegen ihrenVa-
ter,als aus Neigungzum Bräutigam,ihreHanddarbot.

IndeßgriFin Polender größteTeil der Nation zu
den Woffen,und erklärteſichfowol mie Worten als Wers
fengegen den RußiſchenHof, als unter deſſenSchußeel-
gentlichdieWal des neuen Königesvor ſichgegangen war.

Die Ruſſen,dieſichdamals in großerAnzalin Warſchau
befanden,ſuchtendem Unheilund den leidigenFolgendies
ſerZwietrachtvorzubeugen,indem ſieden gedachtenGrafen
Rzewuſki,ſamtdem Biſchofevon Krakau,und einigen
der vornemſtenRatsherrn,nah Sibirienſchleppten; in

Hoffnung,daßdadurchdieAnhängerdieſesHauprRebellen
von ihrembôïenVorhabenabgeſchre>et, und dieallgemeine
Ruhewiederhergeſtelltwerden ſolite.Alleinda wurde Oelins

Feuergegoſſen.Die GrafenPac , Potocki, Wieloborſkiz
Ogzinſki,Lubomir/ki , und mer als hundertder angeſes
henſtenFamilien, griffenzu den Waffen,widerdieRuſſen,

wider
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wider den Königſelbſt,und wider allediePolen,diees
nichemit den Barer Con/ô®erirtenhaltenwollten.

Die jungeFürſtinChereſiavon Radziwil,dieden
Jammer und den völligenUmſturzihresVaterlandesmik
wehmütigemAugezum voraus beweinte,ſuchtenichtallein,
durchwiderholteſehrbeweglicheVorſtellungen,die Gräfin
Koſſak:w/&a von ihremverderblichenEntœwurfeabzubrin-
genz ſondecnſiebatauch zugleichihrenVater,eheer nochin
die RußiſcdeGefangenſchaftgeriet,ſowolalsihreneigenen
Gemal, daßſiedochbeideihreseigenenund des ganzentan-

des Beſtienſchonen,und dazegen,vermittelſtihrerhohenGes
wale und Anſehen,allekriegeriſcheUnruhenzu unterdrücken

ſuchenmöchten. Alleindie klugenVorſte!lungenin dem

Mundeeiner jungenund noh unerfarnenFürſttn,wurden
als eitleHirngeſpinſteverworfen; und des Vaters Ungnas
de, wie auchder Haß und dieVerfolgungdes eigenenGe-

mals,waren dieFrüchteder lobwürdigſtenBemühung.
Der FürſtCarl Radziwil, als Oberhauptder Cons

ſôderirten,hattezwar ſeine$3000Mannwalregu!irterTrup
pen zu dem übrigenSchwarmedieſertapfernKriegergeſtos
ſen;wurde aber gleihwolvon dem leidigenSchickſalſeines
Schwiegervatersdergeſtaltgerúrt,daßihm alleéuſt,län-

ger in Pelenzu verbleiben,vergangen war. Er übergab
daherdem GrafenPorockidas Commando überſeineSols
daten , packtealleſeinebeſtenund vornemſtenKleinodienzu-
ſammen,und.nachdemer ſeine12 ſhôneſilberneApoſtel,
die in der prächtigenSchloßKapellezu Nicswitz ſtunden,
in dieMânze nachDresden abgeſchikt,um GeldSorten
daraus zu ſchlagen,ſo bequemteer ſichzur Abreiſenah
Deutſchland.Er hattealſoPolen,mitcenunterden Flam-
men einesinnerlichenKriegs,verlaſſen;und ſeineGemalin,
dieimmerzueinegetreueUntertanindes Königesgeblieben,

und die nichtin den Rat der übrigenRebelleneinwilligen
wollce,aufeinem ſeinerbaufällizenSchlößerin tittauen,
Namens Minſkow,mit einem ſehrgeringenfärlichenGe,

E 4 hale
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halt von faum 3000 �., und einigen Lakajenzu ihrerBe-
dienung, zurücfgela��en.

'

Jnzwiſchengeſchahes, daß,ungefereînJar darauf,
eingeroißerpolniſcherEdelmann,Namens lanazCzeiſeiſki,
der an dec Spie einesSchroarmsConfsöderirter,alledortige
GegendeninitRauben und Morden erfülite,aufBefelder
RußiſchenGeneralität,ineinemDorf,ohnweitjenesSchloſs»
ſes,wo die verlaſſeneFürſtinvon RadziwilihrenWonſiß
hatte,zu wolverdienterStrafeſcinerMißetaten,öffentlich
enthauptetworden war",

Wärender ZeitalsdieRuſſenund ConföderirteninPos
leneinanderîn den Harenlagen,durchreiſtederFürſtRade
ziwilnichtnur Deutſchlandund Holland,ſondernauchFrank-
rei, Jeakien,und Dalmatien: von dannen er ſichendlich
wider nachDeutſchlandwandte. Den 23 Jun. 1775 zoger
mit 42 MaulEſelnund 14 großenWagen, die alleſchwer
bcpa>twaren, unter einem Gefolgevon 64Perſonen,in
der ReichsSrtadtAugſpurgöffentlichein. Nach Verlauf
einigerMonate begaber fichvon hier,mit Bewilligungdes

dameligenKurfürſtenvon Baiern,mit ſeinerganzen Hof-=
ſtattindas SchloßJſereFunweitMünchen.

In den 8 Jaren,da derFürſtaufReiſenwar, hatte
er immerzumit ſeinerin LittauenzurückgelaſſenenGemalin

Briefegewechſelt,und ſichihresWolſeynshalbenfleißigzu
erfundigen,nichtermatgelt.Gleichwieaberdieſelbeeinmal

fürallemaleinegeſhworneFeindinder Couföderationuhd
aller

* DieſesFactum, auf welchesunten ſo vielankommt,
ſollteumfſtäudlicvererzältſeyn. Dergleichenunangenerne
Lückenfindenſichmerere indieſemAufſatze.Ueberhauptſoll
ſo!chernurdarzudienen,dieSachz2im Publicorege zu machin,
uud weitereactenmäßigeNachrichtenherauszuloc>kcn; etwa
wie es oben mit dem HexenVryceßin Tyrolgegangen iſt.
F< habedaher an bloßeCatſátzeberausqenommèu, und

ſo vielmöglichales, was ein Urteilenthielt,weggelaſſen
oder gemildert.S.
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allerderenAnhängergeweſen:ſonärteſleauchzugleichdá-
durchdas FeuereinerheimlichenRachein dem Herzenihres
Gemals , welcherſieallerjenergroßen‘ândereienund Ein-
fünfte,dieihrin ihremHeiratsVertragzum Eigentumver-
ſichertwaren, gänzlichzuberauben,und ſolchedagegenſeinem
jüngernBruder,HieronymusRadziwi!,zuzuwendenſuchté,
Dieſenließer von Mannheim,allwoer ſtudirte,zu ſichberu
fen,und {lugihmdieHeiratmit derälteſtenPrinzeſſindes

faiſerl.Hrn.PrincipalCommiſfarius,Fürſten‘von Thurn
und Taxis,vor. Jenerließſichden Antraggefallen, und

dieAnwerbunggeſchah.Der Schimmer eínesvornéméen

polniſchenPrinzen, einesHerrnsvon 17 Jaren,ſamtdér
VorſpiegelungeinerMenge von tändernund Herrſchafteny

deren Einkünfteſichjärlihauf4 Millionen [vermutlich
polniſche;fE.]erſtre>ten,beſtimmtenendlichdieWal dés

durchlauchtigenVaters;und die VermälungſeinerTochtér
mit dieſempolniſchenjungenPrinzen,wurde zu Anfangdes
Je1776inRegenſpurgaufsprächtigſtevollzogen.

Mittlerweilewurde zugleichbeidem WarſchauerHofe
an der Ausſónungdes FürſtenCarlKadziwi! mit dem Kö-

nigeaufslebhafceſtegearbelter;und ſolchewurde ſoweit
glülichzu Stande gebracht,daßderFürſtmit ſeinemBru-
der und deſſenGemalin,inGefolgder ganzenHofſtatt,mit
16 ſáwerbeladenenófpännigenReiſefucſchen,den Zo Maj
1777, von gedachtemSchloßJſereck,über Wien nah
Lemberg'inPolenabreiſte.

Die FürſtinThereſiavon Radziwil, welchevon der

bevorſtehendenRückkunfeihresGemals, den ſieſchonſeit
1Q Jarennichtmer geſehenhatte,vollkommenunterrichtet
war, und wol wußte,daßer ſeinebeſtändigeReſidenzindemn
SchloſßeZolkiew,2 Meilen von Lemberg,zu nemen geſon«
nen wäre,eiltein der Abſicht,ißrenGemal aufszärtiichſte
zu bewillfommen,und mitihmvon nun an invergnügeeſter
NußeihreTagehinzubringen.Allein,— dieHausBedien«
ten des Fürſten,denen durchdieVereinigungdieſeshohen

E 5 Ehe«
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Ehepars im mindeſtenkeinVorteilzuzufließenſchien,beſtrebz
ten ſihaus allenKräften,ſolchezuverhintern:und um die

Fürſtinvölligvom Hofeentferntzuhalten, machtenſieihrem
Herrnwelß,daß“ſeineGemalin eine Mörderin ſei,die
Spor 8 Jarenden tapfernOberftenCazeiſeiſkyauf ihrem
«SchloßeMinjkovin tittauenaus bloßemMeid hättehins
&richtenlaſſen,nachdemſieihmzuvorſeineganzeScharull
“mit 12000 Dukaten diebiſherWeiſeentwendet habe;
“und daß ſiefernerauh Z BedlenteihresGémals in der

«Weichſelhätteerjäufenlaſſen:folglihwürde es ihrauh
Sein leictesſeyn,ihnſelbſtmic Gift,womíicſieimmerzu
Gol verſehenwäre,aus der Welt zu ſchaffen,wofernman

ſiejewieder an den Hofzulaſſenwürde".
Der AnſchlagdieſerOff:cieregelangihnennachWunſch,

und der leichrgläubigeFärſtgerietinsNes. Ecrglaubte
ihremVortrage;und man fingſogar an, auf Mittel zu

ſinnen,um das Lebendes gutenFürſtenwider dievorgegebene
VergifterininSicherheitzu ſtellen.Den Abend vor ſeinem
Emzug in Lemberg"ſhite er einenſeinerOberſten,nebſt
einem griechlſcenViſchoje,in ihreWonung, und ließ'ihr
andeuten:“ſiefollteſichniht mer eineFürſtinvon Radziwil
“nennen,noh ſichjewalsam Hofe“bli>enlaſſcn,ſondernſich
«yon Scund an ineinKloſteraußerhalbdes Königreichshin-
“Gegeben,allo er ihrgleichwoleinenſtandesmäßigenUnter-

“hale,aus angebornerfürſtlicherGnade,zuverſchaffennicht
ermangelnwürde”.

Die Fürſtin,dieſichlelnesVerbeechensgegen irgend
jemandſhuldigwußte,war überdieganz unerwartete Bewille

FommungdieſerAbgeſandeennichtwenigencrüſtec:inzwiſchen
beſtundihreGegenredeblosin einem ernſtlichenund verächcli-
chenBlick,welchernochweitmer alsWorte zu bedeutenhatte,
Den andern Tag, wie der Fürſtmit ſeinemgroßenGefolge
in Lemberg ankam, hieltſieſich’,ſowol als dieübrigen
3 Tage,da er ſichdaſelbſtaufhielt,ganz ſtillund ruhigzu
Haus, So balder aber von darnachZo/kiewabgegangen

war:
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war: ſoverfügteſieſichunverzüglichvor den RichterStul
des daſigenConſiſtorii,erklärteſichhierfürdierebtmäßige
Gemalindes FürſtenCarlR4dziwi!,und proteſtirtewider

alles,was derjelbeetwa bieherzum NachteilihrerHeirats
Werträgeunternommen, oderannochfernerwiderſievornes
men möchte,aufdasſeierlichſte.— Wärend der Zeic,da
dieFürſtinmitVerceidigungihrerRechtevor dem geiſtlichen
GerichceinLemberg leichäftigetwar; geſchahes, daßihre
Schwägerin, diegebornePrinzeßinvon Taxis,inZolkiew
einenſchônenjungenPrinzenzurWelt gebar,welchemſogleich
von deſſenVater und Oheimnochmalsallediejenige‘änder
und Güter, ſodem jungenFürſtenHieronymusRadziroil
im HeiratsVertragezu Regenſpurgverſprochenworden
waren, in der polniſchenStatsKanzleizu Zolkiew beſtätiget
und zugeſichertwurden: ſodaßder alteHeiratsContrac(der

FürſtinThereſiavon Radziwilſchonwirklichalsnichtigund

aufgehobengeachtetwurde.
Umaber dieſerverfolgtenDame nochvollendsden

leztenund tôódlichenStreichzu verſekeen;foerſonnenſie,
um zu iphrem— Zwectezu kommen, einesder allerabſcheu-
lichſtenMictel. Sie, diegedachtenHausOf�ficieredes Für-
ſteu,erinnertenſich,daß eine gewiſſeWittwe von ungefer
74 Jaren,Namens Zreſka,eineSchweſterdes vorlängſt
enthauptetenCzeiſeiſki,annochbeiLebenwäre: dieſePerſon
ſahenſiefichzum WerkzeugihresBeginnensaus, und ließen
ſieauchwirklich,ob ſieſchonan der äußerſtenGränzeder
Ufrainewonte, mit vielenUnkoſtenzu ſichnah Zolkiew

in diefürſtl.Reſidenzberuſen,um ſichmitihrinVerträge
einzulaſſen.

Da eben damals der FürſteineReiſeaufſeingroßes
SchloßnachNjeßwigin tittauenvorzunemengemüßigetwar:

ſomachtenſihdieHerrenHausBedientedieſeGelegenheit
freffiüichzu Nuge. SieließendiegedachteZre/kaganz in
der Stillezuſichberufen,und verſprachenihraus der fürſtl.
CaſſaeineSumme voy2000 hollând,Dukaten,wofernefie

vor
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vordem hohenRatezu LembergeinepeinlicheKlagewiderdie
FürſtinThereſiavon Radziwillanſtellen,und vorgeben
würde, daßdieſelbeden armen Edelmann Czeiſeiſk:,ihren
Bruder, vor $ JarenaufihrenBefel,nachdem ſieihm
zuvordiebiſcherWeiſeallſeinGeld und Gerätſchaftenentroen-

det, háâtteumbringenlaſſen;daßſieferneraufihrenBeſfel
3 BedienteihresGemals, derdamals in Jealiengeweſen,
in Polenhâttein Säckeeingebundenin dem WeichſelStrom
erſäufenloſſenzund daßes ihr, alseinerrachgierigenund

Gewalt úbendenPerſon,einganz leichteswäre,auchandern
‘euten, und folglichauchwol gar ihremManne, wenn ſie
Gelegenheitdazufände,vom Brodezu helfen.

Zu Unterſtüßungder Klage,die dieſeBreſkawider
‘dieFürſtinvor dem RichterStulezu Lemberg anſtellen
Foilte,wurden ihranno 122 erfaufteJeugenzugeordnet,
"welcbealledieſevorgegebeneMordtaten durchfeierlicheEid-

ſ{würebeſtätigenſollten.Und alledieſezuſammengerafſte
‘Perſonenrourden mit einem kräftigenEmpfelungsSchreiben
an Hrn.Advocat7. . . , nachLembergabgeſandt,als wel-

chem Manne 2000 SpeciesDucarenverheiſſenwurden, wos

ferner diepeinliczeKlagewiderdieFürſtinnur ſchnellgenug
befördern,und diefelb2als eineMiſſecáterinzurwolverdiens
tenTodesStrafeverurteilenlaſſenmöchte.

Der Advocat /7., dem dieverheiſſeneGeldSumme
gleichbar behändigetwurde, erzeigteſichinFürungſeines
Amtes nichtwenigemſigund geſchifc,und.bemühteſichaus
allenKräften,daßdas Urteilnah WunſchderKlägeraus-
fallenmöchte. Judeßenaber geſchah,daßdem einenſotha-
nen falſchenZeugendas Gewiſſenaufwachte,welcher,eheder
-Eidabgeſchworenwerden ſollte,ſeinenBeichtvaterbefragte,
was er deéwegenzu tun härte.Dieſermante ihnvon ſolcher
bóſenTat aufsernſtlichſteab,und befalihm, ſogleichwieder
von Zolkiew nachWarſchauzurücfzukeren.Die übrigen
x1 Jeugenhingegen,die des fürſtl.Hrn.Gemals eigene
Bediente,Kutſcher, Läufer,und Stallknechte,allesLeute

von
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von übelmRufe,waren; dieſe,nebſtder dienſtfertigenBr e-

fka,ſchworeneinenfeierlichenEid,und bekräfcigtendadurch
alles,was der Advocat#7.wider dieFürſtinin ſeinerpeinlis
<henKlagſchriftangebrachthatte,und alles(rie widerdis

durhlauchtigeMörderin um Rache, welchefih wärenden

Proceßesganz ruhigiund gelaſſenin gedachtemLemberg
aufgehaltenhatte:daherodann auchaufdieGefangenne«
mung derſelbenmit Ernſtgedrungenwurde.-

Die ſtandhafteAusſageeinerAnzalvon 1x beeîdigten
Zeugen,ſamtderklagendenBreſk3wolgegründetenBeweis

ſen,dünfcendem hohenGerichtshoſeinLemberg hinläng-
lichzu ſeyn,diebeflagteFürſtin,mit der man daſelbſträglich
hâtteſprechen,und ſiemündlichüberdieKlagevernemen
fônnen,ohneweitereUnterſuchung

*
zum Tode zu verdam-

men: ſodaßdieſelbegar niemalsvor Gerichtberufen,no<
zu irgendeinermündlichenVerantwortungwäre zugelaſſen
worden. Und wirklichwar der folgendeTag zu ihrerper-
ſdulichenArretirungfeſtgeſeßtund beſchloſſen.

Alleinnoh an dem VorAbend , welchesder14 Jane
x779 war, kam eingewiſſerpolniſcherPrieſterzurFürſtin
în ihrZimmer, und verkündigteihralles,was den folgenden
Tag mic ihrerPerſonvorgenommen werden ſollte,und riet
ihr.daherwolmeinend an, daßſie,inBegleitungeinesge-
treuen Freundes, und zugleicheinesRechtsgelertenManns,
ohneeineStunde Zeitzu verlieren;von tembergabreiſen,
und ſichnah Wien begebenmöchte,um ſichalldazuJhro
E.E.MajeſtärFüßenhinzuwerfen,und vor DeroAllerhöch-
ſtenThroneum Schußund Gerechtigkeitzu flehen.Die
beängſtigteFürſtinentſchloßſichzu dieſerReiſe,ohnerachtet
ſieebendamals ſehrfranfund ſhwachwar. Sogleichſchickte
ihrgedachcerPrieſtereinenfaiſerl.AuditorHauptmann,Na-
mens Naſki,aus Praggebürtig,einenMann, dervon allen

O

Räân-
—_#* Laufer unglaublicheFacta!Sie war noch nichtverhört,
noch“nichtarretirt,folglichauchnoh nihtzum Tode verz

dammt. S,
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Ränken, womit die Verfolger der Für�tin umgingen,
'

eins

genaue und hinlänglicheKenntnis hatte. Und dieſer,nachs
dem er dieFürſtinermanet, ihrGepäcfeinallerCilezuſam-
men zumachen,ſezteſichnebſtihrin diebereitsvor der Türe

ſtehendePoſtKaleſche:und beidefurennochſelbigeNachtaus

Lembergab, und beſchleunigtenihreReiſedergeſtalt, daß
ſienah zurüfgelegten70 Meilwegs,inZeitvon 5 Tagen,
beideganz ſchroachund abgemaitet,inWien anfamen.

Alsder hohe Ratzu Lemberg,der dieFürſtinbereits
zum Schwerdtverurteilthatte,dieFluchtderſelbeninnewor-
den warz ſchi>teer ſogleihdas widerdiedurchlauchtige
Miſſetäterin“abgefaßteTodeslüirteilnah Wien ab,damict
ſolchesvon dem daſigenhöchſtenJuſtizRatebeſtätiget,und

dieverurteilteFürſtinalſodes Todes ſchuldigerklärtwerden

möchte.Hr.von Naſkiwar inzwiſchenebenſowenigmús
ßiggeblieben,als ſeineGegnerzu temberg,und bemerkte

wachſamdiemindeſtenBewegungenderſeiben.Endlichges
langes ihmauchin der Tat,daß er einenſehrgeſchickten
Weg ausfindigmachte, derKaiſerinden ganzenVorgang
mic der bedrängtenFürſtin,nebſteinerBittſchriftum Aufs
ſtellungeinerunparteiiſchenCommiſſionin temberg,in
allerhöchſteHândeeinreichenzu laſſen.

Die Monarchin , nachdem ſieſichvon dereigentlichen
LagederSachenaufsgenauſtehatteunterrichtenlaſſen,befal
unverzüglich, daß eineCommiſſion,beſtehendaus rem

Práäſidenten, 3 deutſchen,und Z polniſchenRatsherrn,in
S embergaufgeſteilt,und von ihnendieRadziwilſcheKiag-
Sache aufsallergründlichſtedurch{ußtund einberichretwers

den ſollte,Und weil zugleihder Fr.Beklagtinerlaube
wurde, daßſieſichvor dieferCommiſſionperſónlichſtellen,
und ſidnachihremGutbefindenſelbſtverteidigendurfte:ſo
reiſteſiemit Hrn.von Naſ&iabermal unerſchro>ennah
Lemberg, und erſchienganzgerneund freimütig, vor dem

neuaufgeſtelltenDerichte. ,

HierlegteſieihrenRichterndieallerkräftigſienBeweiſe
ibrer
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ihrerUnſchuld,und der — BosheitihrerFeinde,vor Aus

gen; undaufeinmalbefam dieSacheeineganz andreWen-

dung. Kurz ooo ooo ee eod

dieCommiſſionſprachdieunſchuldigeFürſtinvon der ihran-
gedichtecrenMordracfrei,ledig,und los;und dieFürſtinreiſte
ſodannvon Lembergwieder nah Wien in ihrenSicherheits
Ortzurück.Der getaneAusſpruchder gedachtenCommiſ
ſionwurde von k. È. oberſtenJuſtizStelleunter folgen-
dem Jnhaltebeſtätiget:

Von der Rôm. Kaiſerl,zu Hungarnund
BóöheimKönigl,Apoſtol.Majeſtät, Erzher-
zoginzu Oeſterreich, unſrerAllergnädigſten
Frauen,wegen; der HochgebornenFürſtin,

FrauThereſia, Fürſtinvon Radziwill, ge-
borner Gräfinvon Rzewuſfka, aufihrde
praeſent,24 Febr. abgewichenenJars,um allerz

mildeſteAnordnungeiner,cum derogatione0-
mnium InſtantiaramdelegirendenHofCommißf-
ſion,zurRechtfertigungder ihrzugeſchuldeten
Entleibungdes polniſchenEdelmanns Ignatz
Czeiſe!/kiallerdemütigſteingereichteBittſchrift,

hiemitinGnaden anzufügen:
HdchſtgedachtJhro k.k.Majeſk.hättenaufden, von dem

in Sachen angeordnetenludiciodelegatoſub dato 12 Zan.

dieſesJars,alleruntertänigſierſkattetenBericht, und den

Jhro hierübergehorſamſtgemachtenVortrag,allergnädigſk
„zureſolviren, und ſte,FrauThereſiaFärſtinvon Radziwill,
von dieſerihrunerweislichzugemutetenAnſchuldungdes ents

leibtenCzei/eiſ&ivollFommenunſchuldiggerechreſtzu erkläs

ren, auch allediesfälligeweitereVerfarung:dergeſtaltabzus
tun, zu tilgen,und aufzuhebenbefundeu,daß ſie,FrauFürs
ſtin,dieſerwegenvon allweitererKlage,Frag,und allem

fänftis
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künftigen Vorſtoß,fürallezeitgänzlichenthoben,ledig,uud

fichergeſtellt, auchhierobvonallen k.k.GerichtsStellenfeſte
Handgehalten,und übrigensihr,FrauenFürſtin,wegen der

erlittenenDiffamation,Schädenund Unkoſten,der Regreß
widerjedermänniglich,wider wenn ſieſichim Wegeder Rechs
ten aufzukommengetrauet,nichtnur vorbehaltenwerden ſolle,

ſoudernauchwegen der öffentlichenGenugtuungunter einem

das nôtigevon Amtôwegenvorgekeretwerde.

WelchehöchſteEntſchließungdemnachihr,FrauenFürſtin,
zur nachrichtliheuWiſſenſchaftund ihrergutenVerſicherung
hiemitbedeutet würde. Und es verbleibenJhro Majeſt.

mit k. k,und erzherzoglichenHuldenund Guaden derſelben

wolgewogen,Pecretum per Sacram.Caeſaream Regiam
Majeſtaremin Supremo,TufitiaeConfilioCaeſarea Regio.

Fiennae die 2 mentisZuniiA. D. 17806

Ve,SRLLERN: Vincenz Tomara.

— Hiemithattenun dieFürſtinvon Radziwil,widerihre
Werfolgerund Ankläger,den vollfomitonſtenSiegerſtritten.
Mun kam es aberannochbeſondersdaraufan, zu:wiſſen,
ous welcherQuelleihrebenötigteUnterhaftungherfließen
ſolle, Seit ungefer2 Jarenhatceſiemeiſtenteilsihren
WorſißinWiengenoſſen, allwoſietäglich9 Perſonen,die

inihrenDienſtenſiehen,nebſtKutſcheund 4 Pferden,zu
unterhaltenhatte.GleichwieaberihreigenerGemal,dieihr
în titrauenaufſeinenGütern angewieſenejärliche5000 |C,,
wärendenProceßeseingezogen,und ſievon ſolerSeite

nichesmer erwarten durſte:ſowurdenalle ihreHausBedürf-
niſſeeinſtweilenvom Hrn.von [MVa/Xi,welcherſeineganze
MVermdögenſchaſtvon 18000 fe.vorgeſchoſſenhatte,beſtritten,

DieſerZuflußwurde endlicherſchöpfe,und nirgendswar

cinigeHülfemer zu hoffen.ZufolgeihresHeiratsVertrags
HottedieFürſtinüber 3 Will. zu fodern; dieihraberalle

«aufGüterund Herrſchaſtenintittauenangewiefenſind,und
des
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de8woegenſieanjeßoan dem PetersburgerHoſeihreRechte
zu ſuchenhat. Von Seitenihresvor kurzemabgelebtenVas

ters,welcherüber8 Will. Güter hinterlaſſen,und welche
unter 4 Kinder zu verteilenſind,kommetihr gleichfallseina

anſenlicheSnmme von 2 Mill. furihrenAnceilzu. Allein
da ihrältererBruder,GrafSeverin Rzraw:(ki,Generalin
Podolien, der ſichſchonſeit2 Jarenin Wien aufhält,das

ganze väterlicheVermögenanſichzu ziehen,und dieSchwe-

ſtervon der Erbſchaftauszuſchließien,gedenket:ſoſahſich
dieſélbein der bitternNotwendigkeit,gedachtenBruder vor

den RichterStulinVOien zu belangen;und ihnzu Herbei-
ſchaffungder väterlichenErbſchaft,welchezu allem Glück

unter dem Oeſterreichiſch-PolniſchenZepterſichet,gerichtlich
anzuhalten.

Der GeneralRzewuſki,welchernur allzuwolerfennt,
daß er die anſenlicheväterlicheErbſchaftmit ſeinenGeſchwis-
ſternzu teilenhat,bemühetſichnichtsdeſtoweniger, durch

allerhandſcheinbareVorwände dieSachgvon den kf.k.Rich-
terStülenzuWien abzulenfen,und diéſelbe,wo nur immer

möglich,an dieGerichtenachPolen zu ſpielen.Aſlein

bisherſindſeinegemachtenihtigeEinwendungenverworfen,
und ihmdagegen aufsernſtlichſtebedeutecworden,daßerſich
ohnealle weitereAusflüchcevor dem behörigenRichterScule
verantworten ſolle.

Daihm nun unter andern ſehrwol bewußtiſ, daßſeine
Schweſterſichin nichtgeringerVerlegenheitbeſindet,und

daßſieohneallenZweifelſeinerHülfebedürftigiſt:ſoge-
dachteer endlich,ihrmit einerGeldSumme unter dieArme

zugreifenzdieArtaber,wieer ſeineAbſichtzu vollfürenges
dächte,war folgende.Er erſuchteeinegewiſſeGräfin,ſeiner
SchweſtereinPaketmit 100 Ducaten, das er ihrzugleich
bar behändigte,gleihſamim Namen einesfremdenund
unbekanntenFreundes, zu einem kleînenZeitvertreibzuübers
ſenden.Die Gräfinließſichzu dieſemAuftragewilligfin-
den, und überſchicftealſogleichdurchihreKammer Juugfer

VIII,Heft44. F der
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der Für�tin von Radziwildas gedachtePaket, mit Vermelden,
Jhro Durchlauche möchtenſoldesvon Seiteneinerunbefann-
tenPerſonzu einem kleinenZeitvertreibeannemen. Allein

weilſichder Geber dieſesGeſchenksnict nennen wollte,und
dieFürſtingar leichtmutmaſſenkonnte,daßſolchesniemand
andexsalsihrBruder ſeynmüßte;ſofertigteſiedieUederbrin«

gerinmit der faltenAntwort ab: “GeheSie hin,und melde

Sie ZJhrerGräfin,daßdieFürſtinvon Radziwilgar nicht
gewontſei,Almoſen oder Geſchenkevon einerPerſonzu
empfangen,an welchedie FürſtinMillionen zu fodern

hat”.Und zu gleicherZeitſchiteſiedurchdieUrberbrins

gerindas zuſammengerolltePafetuneröffnetwiederzurück.
Nach dieſerBegebenheitfaßteendlichdieFürſtinden

notgedrungnenEntſchluß,ſichbiszum Ausgang1hrerPro-
ceße,und bisihreRechreentſchiedenwürden,der Vonars
chin ſelbſtzu Fâfenzuwerfen,und AllerhöchſtDieſelbeum

AnſchaffungeinigerGelder,aufAbſchlagihrerbeträchciichen
Schuldfoderungenggſo-ſieteilsan ihrenGemal,teilsan ihren
Bruder , zu machenhatte,allerdemütig|tanzuflchen.So
vielman vernommen, ſofanddiegetaneBitceeineganzbes

ſondersgnädigeWillfarung;und es ſellenihrwirklich12000
fe.baresGeld einſtweilen,zuBeſtreitungihrernotwendigſten
Ausgaben,gereichtworden ſeyn.

Anjeboſiehtman eineder größtenpolnilchenFürſtinnen,
dieerſtvor furzenihreLandsleute— — dem Schwerdt des

Scharfrichcersüberliefernwollten,a!s eineware Zierdeihres
Geſchlechtsin der kaiſerl.Stade Wien in größterChre
prangenu. �.w.

Eingelaufen,den 7 Jan.1781.

16,

Slavonien, von Maria Tbereſiaurageſchaffen.
Aus der Brünner Feitung,Num. 1, 1781, extrahirt.

Wir Slavonterſindum ſovielmer beſtürzt,weilwir

uns.
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uns in unſernſoſehverbeſſertenund glücklichenUmſtänden
inAbſichtaufLand und Einwoner,alseine Fruchtvon der

umſchaffendenSorgfaltder höchſtſeligenWonarchin be-
trachtenmüſſen, JederUntertanin dieſemtandewar von

Liedeund DankbarkeitgegendiehuldreichſteMutter ſeines
Vaterlandsdurchdrungen:denndie vi-:lfältigenGegenſtände
derMilde und Weisheitlagenallenthalbenvor ſeinenAugen.
DerbetagteSlavonier,welcherbeidieſemAnblickſichtäg-
licherinnerte,wie es ehedemim tandeau?geſehenhatte,
wurde durchdieunausgeſeßteWoltätigkeitſeinerMonarchin
innigſtgerúrt,ſoofter an den großenUnterſchieddachte.
Hievonerzälteer ſeinenSdhnen,dienichtallesſelbſtneben
ſichherſoentſtehenſahen,wie es gegenwärtigiſt,ſowle den
Ausländern,mie Entzücken,und wurde dabeiimmer mer

zurDankbarkeitangefeuert.DieſeErzälungenredlicherAl-
ten machtenſolchenEindruckaufdieGemüter, daßalles
bereitſtand,ſûrMaría ChereſiainFeuerund Tod zu

gehen.Aber dieſeNachrichtvon dem höchſttraurigenFalle
kam uns ganzunvermutet,indem wir,ſoweitentferntvon der

f, f.Neſidenz,nie etwas von einigerUnpäßlichkeitJhrer.
Majeſt.gehörrharren,Beſondersaberläßtſich-dasLeidwes

ſenunter unſernNationalKriegernkaum mit Worten be-

ſchreiben.DerſonſtinGefaren,wo ſeinTod augenſcheinlich
iſt,unerſchütterteGränizer,fonntedenGedanfen,Mariv
Cherefiaiſtodr, nicheertragen;und deraußerlandsals

ein roherMenſchohneEmpfindungbeſchriebeneSlavo-
nier— weinte.

Vielleichtwundertſichmanchervon JhrenLeſern,einen
ſolchenBerichtvon ſogroßemLeidweſenaus Slavonten zu
vernemen. Alleinwenn er ſihan des SlavoniersSeelle

ſest;und wenn er mit dieſemſoviele,mit den größten
SchwierigfeitenverbundengeweſeneVorkerungenund An-

ſtalten,wovon aberdieheilſamſtenFolgenzeugen, daßdie
Weisheicder Verherrlichtenſieglücklichzu Stande zu brins

genwußte,nebſtallenihrenübrigenWoltaten,zuſammen
2 zâlt,
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zâle, die ſeitden erſtenJarenihrerRegierungdieſemVolke
zugefloſſenſind:ſowird es ihnauchinAnſehuig dietesVeifs

nichtmer befremden,wenn er ſoeinWeheklagenvom Sia-

vonierhórtoder lieſt.
Man gehe mit ſeinenGedankennur auf40 Jarein die

verfloßnenZeitenzurück,um &Slavonien in der d maiigen
Geſtaltzu becrachren.Welch einAnblick! =Spyrmienwar
eineWilduiß,uad zeigtedem AugeganzeStreckenvon Wü-

ſten,wo faſtſeitdes Römers ZeîtenkeinPug die Erde

durchſchnite.Dörfer,die faum aus 20 Erdhütien(Sze=
monicze)beſtanden,und manchmalnozur Hälftevon Ein-«

wonern entblößtwaren , machtendieWonſtättender wenigen

Menſchenaus, dieder türkiſcheSäbel,oder die ſchre>1iche

Peſt, übriggelaſſenhatte.Hüttenvon Lehmwaren die

Kirchen, wo beiden meiſtenſtattder Glofen ein ſtarkes
BrettoderPfoſtenan einemBaum befeſtigtwar, nebſteinem

Hammer, um mit ſolchemaufdas Brett zu ſchlagen,und

durchdieſentraurigentautdeselendenZuſtandesdieMen-

fchenzurAndachtzuſammenzu rufen. Straßenwaren da,

wo ſichder Fußgänger,oderder Wagen, einemachte, Die

Wälder ſte>tenvollerRäuber, und kaum wagce es eín

Wanderer, dieſestand zu beſuchen,— Aber wie ſieht
Syrmien nun aus? Die angenemſteGegend,das frucht-

barſteAerland, ſtelleſichdem freudigenUugemit Manch-

falcigfeitdar. Die ſchönſtenDörfer,mit Häußernin gera-

den tiniengezogen, ſindnun ſowolinSyrmien ais Slas

vonien, beſondersaber im MilitarBezirke,anzutreffen,
Wir habengegenwärtigdieſchönſtenStraßen;u:d der hies
durchfürHandelund Wandel entſtehendeVorteiliſtbekannt.

Die Gotceshäußerprangen froßdenen inDeucſchland,wovon

ichnur jenezu [ukajocz*,zu Finkovicze,zu Novi Ca-

pella,Petrovoſelo,und Lippovliany,anfürenwill. Alle

dieſeſhônenTempelhabenihrDaſeyn,bisaufeimgeAuszie-
rungen, der WolträtigfeitunſrervereroigtenMonarchinzu

danken. Die Sicherheitiſthergeſtelle,dieRäuberſindaus-
gerotz
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gerottet,und der Wanderer ſeßtſeineReiſeſoungehintert,
wie mitten inOeſterréich,fort.

Aberdie g!ite Woltatiſtnoch,dieunermüdeteSorge
der höcſtſ:el,LandesMatterfárAurklärungund Kelis

gion,ſinddie in dieſenLandenerrichteteSchulen. Schon
zeugen dieFrüchtevon dem großenNubedieſerheilſamen
Antitalt.Der alceSlavonier, der Vater,wenn er dieJus
gend die GegenſtändeihresUnterrichtserzälenhört,ver-
nimme mer, als er jelb�weißoder jewußte,und Thränen
derFreuderollen überſcineWangen.

Mundu ehedeman Sittennnd Kenntniſſenrohes,nun--
mer aber in beidenStücfen glücklichesSlavonien! fare

fort,das AndenkendeinergroßenWoltäterinzu ſegnenu. �.10.

17,

Beſchreibungdes Waldes HagenſchießbeiPforzheim.
(Gegiu obe: eſtr XXX, ES. 44z, lil).

DieſerWald, von welchemden größtenTeilder regie-
rende Hr.Markgrafzu Baden als einEigeneumbeſißt, iſ

gâduzl:hmit WeißTannen, und ſehrwenigemtaubholz,Els
chen,und etwas Büchen, bewachſen;welcherAnteilgegen
$000 Morgenbegreiſt,ohnedaßdieganzeGrößedeſſelben,
wegen der vielenTeilhaber,ſichbeſtimmenläßr.

Communen und PrivacPerſonen, welzhenhieund da

beträchtlicheDiſtrictegehören,ſondernfichvon dem Herrs
ſchafrl.Anteilſoſichtbarab,daßvon demlezterender Holzs
Beſtand,ſeinesVorzugswegen, die Gränzengenau von

ſelbſtenbeſtimmer.Esiſ vielzu bekannt, was hiergeſagt
wird: und wer jemalsdieſeWaldungengeſehen,wird mit

allenUntertanendieſerGegenddieWarheit,wovon je6odie
Redé if,ganzgernebeſtätigen.

-

Die <zolzGarrungenſelbſtzu berüren,ſofourniret
dieſerWald der großenHolländer- HolzCompagniezu ihrem
CommerzalleGatcungen, e

der Holländer- Tanne ange-

5 rech-
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rechnetvon 72 Schuh, 16-20 und merere Zolle am kleinen

Ende, als Maſtbäume, von hieraus durchalleGattungen
herunterbis.aufdieFlosStangenz;alſodaßdurchalleRu-
bri>en feineeinzigederſelbenabgeht:mithineinganzesFloß
nach alleaſeinenBeſtandTeilenaus dieſemWald gezogen,
und zuWaſſereinzebundenwerdenfan. Desgleicheniſder
Wert beträchtlich,welcheraus SägeBlöcfenund Bauholz,
Eichen,HolländerSteúcfHolz,auchaus allerleiHandyoerks3s
Hölzern,erhobenwird.

Die Linkünſtredeſſelbenüberhaupt,ohnedieherges
brachtenSeroituten,betreffend,(als2 Dörfer,welchealles
BauholznachObſervanzgratiserhalten;merere Mülen,
welchezuBau- und GeſchirrHolzdahinberechtigetſind;auch
fürVaſallen- und ohnentgeldlicheLehnHdôölzer;ſodanndie
Herrſchafti.Gebäude der nahgelegenenStadt Pforzheim,
das benötigteCompetenzHolzfürdieDienerſchaft,und was

fürdieHerrſchaftl.Kammergüter, zu Unterhaltungdes nôti-

gen Bauweſens,erfoderlich,oderſonſtenaus Gnaden unenks

geidlihabgegebenwird):allesdas in feinenAnſchlagge-
bracht, welchederſeibezu erleidendieAuflagehat, erträgt
diejerWald ungeïſer$000 #. alljärlih,wie dieForſt-
Rechnungendas mereré hierüberbeweiten.

Es ſind7 Viehheerden,welchedas luspaſcendierercie
ren, und in dieſerRevenúe nichrbegriffenſind.Dieſewer-
den o vieleingeſchrenfty» alsdieMöglichkeitan Handen
gibe.DieſeServicuc1beträchtlich,, da ſelbigeeinenſehr
AnſenlichenDiſtrictdieſesWaldes von derErtragsBerechs
nung gänzlichausſchließt,mithinineinenbeſondernAnſchlag
zu bringeniſt.

Würden alſoobigeRubriken, nebſtdieſem,zu derbe«

merfcenSumme geſchlagen:ſoergibtſichaugenſcheinlich,
daßder Vetragder ganzenHauptSummeſichnocheinmalſo
hoch, oderweiter,belaujenwürdez welcbeQuelle, wenn ſie
inOcdnungbehandeltwird,niemalszu erſchôöpſeniſ.

Das Lrdreichiſtübrigensfalt,ſowieúberhauptin

Gegen-
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Gegenden,wo TannenHolzzu wachſenpflege,nichtſelteniſt:
wech)leztererUmſtand zegen dieGewonheirſtreitet,Schläge
zu machen. Gleichwieaber eine jedeSache durchVerſucbe
zu conllatireni: ſohates auchdieſerFallerfodert,um bel
derForſtWirtſchafeſichhiernachbenemen zu können. Diejes
nigenSchlägenun, welchein unrerſdiedenenGegenden,und
bei ciferencemErdreich,nah Einleitungder HolzCulcuxy
zurProbegemachtwerdenſind, habenimmerhinzwar Holz
hervorgebracht, aberſchlechtereund weicheGattungenund

wenigTannen.
Es hatderErſolgbewieſen, daß,wo eineGegendganz

von dem H=!zausgelichtetworden, ſiealſobaldin einen

Sumpf oder Moraſtausgearcetiſt,wenn dieSonne das

ganzeErdreichbeſd:einenfônnen. Dies mag vielleichtdie

phyſikaliſcheUrſachzum Grunde haben,daßder Boden auf
eiue gewiſſeTiefeein mit etws Erzvermenates ange{choſſe-
nes Erdreichhat,welchesmit einemlertigenGru!d ausgehf,
Wenn nun beiVeranſtaltungeinesabgehauenenWaldes in

kurzerZeitder Sumpf eingefalleniſi:#6folgthieraufdie
Motwendigkeic,ungoſäumtGräben zuTrocfenlequngdes Erd«

reichsanzulegen;weilohnedieſesdieHolzCulcurnichrgedeis
henfan. Und wenn herna< das Erdreichſichwiederum
erholet,und ausgetro>nerworden: ſolaſſenſichalsdann die

beſtenHolzSortenwiederum anbringen.Um aber dieſen
etwas beſchwerlichenMicteln zu entgehen;ſoiſtdas Auszie-
henderHölzerindieſemWalde feſktgeſest.Mur erfadertdie-'
ſeseinigeBehutſamkeit,daßes außerdem Saftund zurech-
cerZeitgeſchehe,daßman dieausg-wachſenſteHölzer, und

diejenige, welcheKrankheitenunterworfenſind,zuerſt,zu-
gleichaberauchzu derjenigenNußanwendungbeſtimme,wozu
derStamm ſichannochqualificirezwelchesſreilichnichtohne
richtigeBeurteilunggeſchehenfan: diegeſundenGattungen
hingegenfoſparſamalsmögli, und zwar nur in jeuenGe-

gendenausgezogenwerden,wo das Holz, des beſſern¡Forts
kommenshalber,notwendighinund wiedereineAuslichtung

4 eriíra-
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ertragen fan: endlich aber das Augenmerk ſtetsaufeinen
ſichernVorrat jederbeſtimmtenHoizGattunggerichtetſei,
damit der Nachwachs in einem verhältniemäßigenHolzBes
Fandimmerhinverbleibe.

Uebrigenshotman, in Gemäßheitder Abſichtendes
regierendenHrn.Markgrafenvon Haden, welcherſelbein
Liebhaberder HolzCulturund des Forſtweſens,aucheinKen-
ner fremderund jc6oim ¿ande naturaliſirterHolzSorteniſt,
nichéunterlaſſen,bemeldken Wald mit fremdenHolzArtenzu
verſchönern, und durch Anlegungneuer Plantagenauchder
Nachweltetwas zurückzulaſſen,wovon vor kurzerZeitnoh
nichs befannt geweſeniſ. Zu dem Ende ſind5 große
<auprPlantagenin dieſemWalde, zu Erreichungdieſes
Endzwecks,angelegtworden,von welchendaſelbſtangebrach-
ten Nord Amerikaniſchenwilden Hölzernfichvorzüglichdes

gutenForefommenwegenseinigeausgzzeichnethaben:als die
Weyriouth-Forchen,deren Z000 Stückvorhandenſind;die
amerifan!ſche{warzeund weiſſePem Tanne; fernerdie
Pinus foliistrilobisaus VirginienzPus foliisgeminis
canis pgruis,gemeiniglichdieJer{epForhegenannt; Pinus

maritima, von don EngländernPi:aſteroder CluſirePine
genannt; TuyaVirsiniana,auh ZeriperusVirginiana,
oder eigentlic)die roteCeder genantt;PopulusCanadenlfis;
PopulusVirginiananigra,vel Tzccamabaka;lugians
Virginiana;undendlicheineaus 8000 StückLerchenholz
beſtehendePlantage,aufwelcherzum Gedächenißein ſtei-
nernes Denkmal, ſowie aufder WepmouthsForchen-
Ylantage,auſgerichtetworden, und mit derAufſchrift,unter

welcherRegierung,und inwelchemJargange,dieſebisdahin
im ¿ande unbekannteHôlzerangepflanzt,und wievon Jar
zu Jardamit contínuiretworden,aufgezeichnetiſ.

‘Nochiſ zu bemerkendaßder oben angefürtejärlichs
Yrtrag,nicht ols eindurchgängigerjäcliberProductder
Woaldungin der MarkgrafſchaſtBaden,zum Maasſtabange-
nommen werden fan. VielmeriſteinWald ohneServitu-

ten
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fen, von einem guten Erdreich, welches ohne Avancen, ohne
Hinzutuung menſchlichèrHände,durchdieNatur wirkſam
iſt,von einem gauz andernutidweithöhernErtrag.Z,Ex.
vermôgeeinesgeometriſchenPlans,welcherin demlezternJ.
1780 im FrühJarüber einengehauenenjungenSchlagim
BâüchenbronnerForſtentworfen,und im QuadratMaaß 4
Morgen1222 Ruten hält,auh 1735 zum leztenmat als

Schiagabgetriebenworden, haben“ſichjeßovorbefunden:
196 KlafterhartesBüchenHolz,und 1800 Wellen. Auf
dem Schlagſindſtehengebliebenzu SamenBäumen 20 Ete
chenund 40 StammBuchen. Esergibtſh alſo,daß in

45 Jaren,nacheiner ſchrmäßigenBerechnungder hieſigen
HolzPreiße,wozu das abgefallneBauholz,dieAbbrüchevon
Schnee-und Windfällen,hinzukommen,eineSumme von

2037 2. inErtraggefemmen;mithinder MorgenWald
alljärlih,einenin den andern gerechnet,4 fC.50 12Xr,
ohne dieWildfur,abgeworfenhabe, — Hiermuß der

Vorwachs des EichenHolzes,worunter einigeStämme ſich
jeßozu Holländer- StückHslzqualificiren,nochbeigeſchlagen
werden: durchwelchenZuſasdieErtragsBerechnungſich
um einenQuart erhöhenkan.

Den 7 Jan. 1781.

18.

Vom VichHandelin Franken.
Der FränkiſcheKreis iſtvon vielenNeiſeBeſchreibermn

als einerder ärmſtenausgeſchrienworden : und auchnicht
ohneGrund. Es ſindwol in keinem Kreiſeunſersdeut-
ſchenVarerlandeswenigerFabrikenund Manufacturen,als
im fränkiſchen, ‘anzutreffen,LTürnbergerSpielWaren
ausgenommen [oben ZzefrXL S. 2x3}, werden wenig-
fünſtlicheoder véredelteProducteausgefürt,deſtomeraber
bereingaebraht,Wir kleidenuns noh meiſtenteilsmit,

Engliſchenund Holländifchentc. Tüchern,mit franzöſiſchen
Stoffen, ſeidenenStrümpfenu. w., und gebendieſen

F5 Natio-
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Nationen dafür, und für den [mmer häufigerwerdenden Kaffe,
Thee, Zucê-r, Gewürze 1c, järiich großeSumnien. [Andre
ſtarkeGe:dAueflúſſenichtzu vergeſſen,dur Proceſſein
Mien , durchWeijenin fremdetänder,dur Studiren
auj auewártigenUniverſitäten: inDeutſchlandbleibtzwar
diejesGeld meiſt,aberFrankenverliertes doch|.

Des LinnenTuch, welchesunſreHausMätter mite

ihrenTöchternund Mägden,nachhieſigertandesArt,alls
järlichieloſtſpinnen,wird größtenceiiswieder in ihrenHausz
haltungenverbraucht.Der Acker-TWein- und Z0olzBau
verſiehtzwar nichtnur die Einwoner dieſesüberausſtark
bevöferrenKreiſesmic Brod,Wein,und Holzhinlänglichz

ſondernes wird auchnochetwas an diebenacibarcenKreiſe,
auch in dieSchweizund nachHolland,verkauft: es will
abernichtvielſagen.Und unſreBergwerke,Salinen,
und Geſundbrunnen, ſindohnehinvon keinerErheblich-
feit;dergeſtalt,daßwir Frankenuns, weder mit den fünſta
lichennoch dieſennaturlichenProducten, an ſremdenLän
dern ſehrerholenfönnen.

So ſarke Summen wir nun jarlichfremdenLändern,
und zumalden Franzoſen,fürihrezurPrachtundUeppigkeit
gehörigeWaren geben:ſovielfranzöſtſchesGeld an Laub-
Talern und Carolinen roulirtdem ungeachtetbeſtändigim

fränfiſcenK1e:e, — Da ichüberzeugtbin,daßdieFrans
zoſenfeinegroßeVerſuchunghaben,unſerfränkiſchesGeld

wegen ſeinesScl;rotsund Korns einzuwecſeln:ſohabeich
mir di-ſenUmſtandſolangenichtrechteerflârenfônnen,bis
ichauf den Viehhandel aufmerfſamergewordenbin.Aber
hierliegtdiefoſtbareQuelle,welcheuns wegen der fremten
Waren ſoſehrentichädiget.

JchhabeGelegenheicgehabt,davonſichreNachrichten
von den aroßenViehhändlernſelbſteinzuziehen+ und ichbin

nun im Stande,jenenUmſtandmit Gewißheitzu erklären,
und von dem reichenViehhandeleinesbeträchtlichenTeils
von FrankenzuverläßigeKenntniszugeben.

5 n
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Jn Cünzelsau, einem Ganerbſchaftl.großenMarkts
fle>kenmittenim Hohenlohiſchen,wonen verſchiedeneMeßger,
dieteilsallein,teilsin Geſellſchaft,einen Ochſenhandel
im Großennac Scrasburg, und von da nach Paris und

andrefranzöſiſcheStädte,treiben. DieſeMe6gerkaufen
dieOchſenteilsſelbſt,reilsdur ihreKnechteund Beitreis

ber,in einemgewiſſenBezirkevon Franken,den Bauern
und andern Landwirtenabd. DieſerDiſtrictfängt,nach
der eigenenBeſchreibungdieſerOchſenhändler,von der Ges

gendumOehringenan, gehtüberdieſogenannteKupfer-
zellerEbene nachKirchbergund CreilsheimbisAn-
ſpach,von da wiederherunteraufKotenburg,Schroz-
berg, <erbſthaufen,Hermuthauſen,über das Ro-

cherTal,in dieSall, wieder nah Oehringen:alſoein
Diſtrictvon ungefer10 bis x2 OMeilen,in welchem die

CúnzelsauerViehhändler,eineWoche in dieandregerech-
net, wenigſtens150 Ochſen(wovonwol diegeringſienims

mer ſogroßſind,als dieGöttingerPfingſtOchſen) auffaus-
fen,und entweder aufEinem oder mereren Haufendurch
ihreTreibernachStrasburgſchien. Daſelbſtverkaufen
ſieſienun auf2erleiArt. 1.EinigeStunden von Stras-

burg,wo ih nicheirrein Mark König,wont einViehhänds
ler,welcheralleWochen einengroßenTransportOchſennach
Parisſchi>e.Dieler.hartVertragsmáßigdas Recht, daß
er ſichdieſtärfſtenund dauerhafteſienzum Gehen,aus dem.

ganzenTransportausſuche, FürjedesStück bezalter den

CünzelsauerMeßkgernebenſoviel,alsſieden Bauern ge-

gebenhaben(weswrgenſteſichmit einemKaufScheinlegiti-
mirenmüßen), und überdiesnochaufjedesPar Ochſenfür
Zerung,Futter, Zoll,und andre TransportKoſtenvon
CünzelsaubisStrasburg,1 Carolin;zund furdieBemü-

hungund Koſtenbeim Aufkaufenia hieſigerGegend,èCa-
rolin. UU.Die übrigenaber fürenſienah Strasbura,ents
weder zu den großenOchſenhändlern, oderaufden Markt,
und verkaufenſie,ſogutſiefônnen.

Die
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Die Viehhändler, von denen ichdieſeNachrichteinges.
zogenhabe,habenmir zwar verſichert— und ichwe:ßes
ſelbſt—

, daßeinParOchſenofemer als200 |l.Rheiniſch
be:mAnkaufkoſtet; ichroillaberim DurchſchnittfürT Scück
nur 50 ”L annemen : jobetragendie 150 Srüúcke,welche
wenigſiensaus jenemDiſtricteinFrankenalleWochennach
Strasburagehen,7500? , folglichalleJare390000 LL.

UngeferJo vielnemen nur dieBauern und Landwirtein die-

ſem DiſtrictefürihregemäſteteOchſen,dienachStrasburg
gehén, ein, Die Viehhändlerverſichernmich cinſtimmig,
daß;ſiealleWoven, eine1n dieandre gerechnet,gegen 10000

7°. aus Strasburgund Elſastragen. Ein Beweis,daß
ichweder die Anzalzu 150 Ochſenwöchentlich,nochdas
Stü zu 50 FL, zu hochangenommen habe,ob man gleich
auch fürPi:eſic,Zerung,Zoll,und andre Koſten,einebe-
trächtlicreSumme rechnen darf.

Diersiſ nur derOchſenhandelnah Strasburgund in

dieumliegendeGegend:‘von dem &Schaf-und ſogenanns-
ten Zämmel Handelüberhaupt,und demſeitetlichenJaren
nichtunberrächtitchenOchſenhandelnachFrankſurt;diesmal

nichtszu gedenken.
Der Viehhandel iſtalſodie Urſache,warum wir în

hieſigerGegendjovielfranzöſiſchesGeld ſelen; und die

Viehzuchtiſ die ergibizeQuelle,wodurch)wir auchvon an-

dern (ändernetwas Geld gewinnen,und uns den Verluſter-
fräglihmachen, welchenwir alleZaredurchdie Einfur
fremderWaren leiden.

Die beträchtlicheSumme , welchewir alljärlihnur in

einem kleinenDiſtriccdadurchgewinnen, hatauchin neuern

Zeitendie FörtlendieſerLänderermuntert,dieViehzucht
und den ViehhandelaufallemöglicheWeiſezu begünſtigen,
zu unterſtüßen,und zu erhöhen.

DieſesBeiſpiel,mit noh andern Rüefſichtenverbun-

den, fan auch ſremde Länderüberzeugen,we vielbeſſeres
ſe,weninderBauer ſeineFeldermit ſchönenOchſen,beſtellt,

als
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als mit Pferden, die faum den leeren Wagen fortbringen
können. Die Viehzuchtum G «....++- herum wird, der

Scallfütterung und aller von der Regierung getroffenenpreis-
würdigen Anſtaltenungeachtet, nichteherauffommen,als
bisdie Bauern ihrePferde,womit ſieweder in fremdetân-
der faren,wie dieThüringerBauern,nochdurchdieZucht
etwas gewinnenfönnen,wie dieHolſteinerund andre,größs
tenteilsabſchaffen,und dafürmit Qchſenpflügenund Holz
und dergl.in dieStadc bringen.Mur an den Dung vom

Rindviehmit allenFolgengedacht,ſowird ſichdieſerSag
von ſelb}rechtfertigen. L, W. H, Braun,

Ingelfingen,im Sept.1780. Fürſil.Hohezalobiſcber
Regierungs»und ConſijtorialAſſeſſor.

19,

Revolutionenin der Diätvon Europa
ſeit500 Jaren®.

$. 1,

GleichwieEuropa, und vornämlichdeſſenNordiſche
Reiche,ſeir300 Jarenherſichin der Speiſeungemeinver-
änderthac:ſoiſtes auch in der Art des Trinkens von der

altenWeiſevielabgegangen.UnſrealteVorfarenpflegten
des Morgensund Vormittagsgar nichezu trinken;ſondern
aßenihrBrod entweder tro>en,oder mic wenigSalzbe-

ſtreut,

* Durch dieſeabgekürzteAbhandlungdes Hrn.Prof.Lei:
denfrof?, die1 ſtückweiſein den WöchentlizenDuisburz
giſchenAnzeigen1764 St. 21—206 befindet,und niehtſodes

*

tanat gewordeniſt,als ſiees verdient,wird eine wichtige
Lückein der Europäiſchen, oder vielmer in der allgemeinen
welegeſchiite,ergänzt.Denn unſſreitiahat dieErfinduug
des Branteweins, dieAnkunftdes Cobas, Fuera, Kaf
feaund Thees in Earopa2c., eben ſogroße,oder noch grds
ſereRevelutionen in unſerm Weltteileangerid:tet, als die
Niederlageder undberwiudlichenFlotte,der ſpaniſcheSucs
ceſſiousKrieg,der PariſerFriedeu. ſ�.w. 6.
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ſtreut, und diees habenfonaten,mit Butter,einigeauch
mit Honig,beſtrichen,Bei dieſertro>nenNarungdurſte-
fen ſieniht, indem dieNatur den nötigenSpeichelund
Magenſaftzur Verdauunggenugſamdarreichte:denn ſie
ſhwißtenauchweniger,und behieltenalſoihreeigeneFeuch-
tigkeitbeiſich,ohneſolchedurchbeſtändigesZugiefienfrem-
der Säfteunterhaltenzudürfen.Einalter Deutſchertrank
auchdes Mittagsnicht,außervielleichtingroſſenGaſtmas
len; ſondernbehalffh mic derSuppevom Fleiſch,oder
von ſeinemdamaligenſchlechtenGemüße,welchesvormals
mit weitläufcigenund langenBrühengekocht,und das Ge-

müúüßemitLöffelngegeſſenwurde,damals gutſhme>te,dem
heutigenGeſhmacfaber ſehrentgegeniſt.Dazu aß er

trocfnesgebratenesodergeräuchertesFleiſch,mit Brod oder

Kuchen,ohneBieroder Waſſerzu gebrauchen,Den gan-

zen NathmittagtrankenunſreVorfarenniches: ſienamen
aberum 4 Uhr,gleichwiedes Morgens,ein Stück tro-
nes Brod, oder afienein StücfleinrohenSpe> mit Salz
dabei,bisdes Abends,da nachverrichte(erFeld- und andrer

HandArbeit, und genoſſenenMilchSpeiſe,oderandrer dün-

nen Koſt,ſichder gemeineMann, ohnezu trinken,bald
nachBett verfügte,der NelchereaberinGeſellſchafcmit ſeis
nen NachbarneineKanne gutesBier austrank,jadarin zu-
weilenetroas ausſcweifte:ſodaßunſernVorfarendieTrun-
fenheitvom Bier,denn der Wein war damals beiuns ſehr
wenigzu haben,ſogarals eingemeinestaſter,zurUngebür,
weiles nur von den wenigſtenund nur ſeltengeſhah,vorge-
worfenworden. AufſolcheWeiſe,nämlichmit ſehrwenis
gem täglichenTrinfken-,lebennoh heutzu Tagediejenige
Vótléer, diewegen ihrertage,mit dem ausländiſchenComs«

merz, und den daraus entſprungrienneuen Gewonheiten,we-

nigerGemeinſchaſthaben:alsinBöhmen,Baiern,Frans
ken,Thúringen, Heſſen,und Wetterau.

$. 2.

Nachheriſ einerſchröcflihbôſesUebelim Trineaufs
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aufgekommen,nämlichder verdammte Fuſ:[oderBrann-
tewein. Die Araberhabenihnerſunden,und Anfangs
ſehrgeheimgehalten:nachherhatihnRaymund Lullius,
di?:jerberúmtePolyhiſtorder damaligenZeit,auf derJns
ſelMaiorca machengelerntim Ende des 1ZtenSäculi,und
ihnAquavitægenannt.Um welcherKunſtwillenman dem

RaymundSchuldgegeben,er befigeden Stein der Wei‘en,
die allgemeineMedicin,weilman ſichvon den Kräftendes
Branuteweins,der wirklich,zu wenigTropfengenommen,
oder nur daran gerochen,des MenſchenKräftewuntecbar
erhebeund ſtärkt,denBegriffmachte,daßer dem Menſchen
das ¿eben geben, und ihuvon allen Krankheitenbefreien
föônnte. Und wirklich,ſolangeder aus WeinHefenges
machteBranteweinnochſeltenund teuerund einGeheimniß
war , und nurals ein großesMedicamenezu wenigTropfen
eingegebenwurde , tat derſelbeoftroundervolleWirkung.
Es hatteaberMrnold de Villanoua, eindamals berüm-
ter und gelerterArzt, von dem RaymunddieKunſt,Hefen-
branteweinzu machen, abgeſehenoder erlernt:und von die-

ſemerfurenes einigeGenucſiſcheKaufleute,welcheſofort
anfiengen,Wucher damic zu treiben,und dieſenTrank in

gröſfererMenge machen zu laſſen; da er dann in kleinen
Gläſern,wie eineArzenei,in ganz Europaverſandtund
reuer bezaltwurde. Es erfandenauh dieGenueſer,daß
man, inMangelder Wein Hefen,aus andern ſaftigenFrüch-
ten,jaſogar aus Mehlwerk,einenänlichenTrank bereiten
Fönnte, AlledieſeGeheimniſſeſind.nachherbelm Verfall
des GenueſiſchenHandels, ſonderlichim 15tenSäc.,ents
dec, und in andern ¿andenbekanntund nachgeame, und

dieſerſchädliheTrank mit größtemMisbrauchelngefürt
worden. Dererſte, welcherſovielichweiß,dieBereitung
des BranteweinsinSchrifcenbekanntgemacht,iſder in
der Mitredes 15tenSäculiderümtgeweſeneMedicus,Mi-
chael Savonarola, deſſenſehrrares Tractätleinde arte

conficiendiaquam vitaeſlimplicem& compoſitam[iftniche
in
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in Göttingen ] A. 1532 zu Hagenau im Elſaßwieder auf-
gelegtworden,und zu Einfürungder BranteweinBrennerel
inFrankreichund Deueſchlandgarviel beigetragenhat:und
habeih mi gewundert, mit welchentobſprüchendieſer
Mannden GebrauchdieſesTranks dem MarkgrafenLeonelli
von Lſte,zuErlangunglangentebensund ſteterGeſundheit,
angeratenhabe. Vor dieſesMannes Schriftfinderman
zwar etwas hieund daz als beim Arnold de F{la noua,
und beim 7baddaco Florentino,vom Nußendieſesfeurigen
Waſſers: abernichtsvom GeheimnißfeinerVerfertigung.
Man würde aberheutzu Tag ſchlechtenDank verdienen,
wenn man, wie $4vonarola von ben tebendenſeinerZeit
getan,ſovielberümteMänner,und ſelbſtFürſten,alsgroße
Liebhaberdes Aquavitægleichſamin einem Catalogoauffûs
ren rollce. So vieliſgewiß,daßnachdemdieſerTrank
ſoallgemein, und ſonderli<hdes Morgensgetrunkenwor-
den , außerandern nochvielgröfſernUebeln,nämlichder
Berauſchungund derUnterdrüungallervernünftigenSees

lenKräfre,inſonderheitauh der Durſtbeiden Menſchen
zu -

,
dieVerdauungder Speiſeaberabgenommenhabe,

Denn weil der Brannteweinſehraustro>net: ſoverlieren
die SäuferdeſſelbenallenatürliheSäfte,und ſindgezroun-
gen, durchhäufigesTrinkendieAuflöſungderwenigenSpeis
ſen,dieſiegenieſſentome, zubefördern.

. 3.

Nun einWort von den Gewürzen,dieuns Indien
liefer.Man fan mit Warhoitſagen,daßder Schöpfer
einem jeden¿andedieſesErdbodensdiejenigeDinge,diezur
Erhaltungder Geſundheicdienen,umſonſtund wildwachs
ſendgelieferthabe. Von den Speiſen,die zum Unterhalt
des Lebens dienen,iſ zwar dieſerSaß falſch:denn dieſe
zuerlangen,iſtdem Menſchendie Arbeit im Schweiß;des
Angeſichtsauferlegt5 und wir würden ſc{le<htzurechkom-
men, wenn nichtjirlichmit großerMübe der Aer und

der Cartenbeſtelkt,das HausViehgewar:ec,und diedavon

gewcn-
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gewonnene Narung dur<h Kochen, Braten, Brauen, und

andre tägliche arbeitſameBereitung,zum Unterhaltdes
menſcblihenGeſchlechtszugerichtetwürde. Aber mit Er-

haltungder Geſundheitiſtes anders beſchaffen:zu welchem
Ende der gütigeGott jedemLandeſeineeigeneſozu ſageu
medicinaleKräutergegeben, welcheeinArzt,der denktund
mic Einſichthandelt,faſtin allenUmſtändenden fremden
vorzuziehenUrſachfindet;und nur in wenigenFällen,und
zwar vornämlichnur in ſolchenKrankheiten,die durchUAn-

ſte>envon fremdenVölkern-zu uns gekommen,ſichfren»
der Mittelzu bedienennötighat, Den im heiſſeſtenHim-
melsStrichewonenden , und alſoum der großenHißewils
lenzur FäulungihrerSäfteſtetsgeneigtenJndiernund Bes
wonern der Molufiſchenund andrer da herumliegendenJus
ſeln,ſinddieſtarkenGewürzedes Pfeffers,derLTelken,
Cardamomen, der ſogenanntenMuſkarBlumen,und

dergl,, geſchenkt,welcheſiealseinenBalſam,ihrfaulens
des Blut zu balſamiren,nótighaben.Nachdemaberdieſe
GewürzedurchdieHandlungſohäufigund ſoüberflüßigin

Unſergemäßigtesund teilskaltesEuropagebracht,undvon

allenund jeden,ſonderlichreichenPerſenen,alsetwas neues

und teures,auchweiles den Geſchmackkizele,den Appetit
reizt,und die¿eidenſchaftenerregt,beliebecroorden; die

GewäürzsaberdieGallevermeren, dieSäfteſchärſen,Hite
machen,Durſterregen: ſoſehichdiesalseinen2ten Grund

an, warum heutzuTageüberhauptmer gerrunkenwerden
muß, alsbeiunſernVorfaren,und beidenen nochjeßoles
benden Deutſchen,diewegen Enklegenheitder Oerternicht
vielJndiſcheGewürzebeſigzen,Denn es iſ gewiß,daß
nach.meinemerſtenSabe ($.1),derMenſchhierinDeutfch«
land,wenn er ſichſelbſtnichtverdirbee,nichtnôtighabe,
ſovielzutrinken,und wie eineGans den Schnabelſtetsin
Woſſerzuhaben:weilwirdienötigenSäftezurVerdauung
der Speiſeninnerhalbinuns und mit uns füren.

Vill,Heft44. G $.4.
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. 4
Unter die Veränderungender Diät von Europa gehöret

auch der Zucker. Nachdem die KanariſchenEilandeund

Madeira,und dasungeheuretand vom ſüdlichenAmerikà,
den Curopäernbefanntund untertan worden waren: wußten
dieSpanierund PortugiſendieſeerſtaunlicheEbnen nichtzu

nuzen. Sie brachtendaherallerleibishernur wenigge-
brauchteDinge, und unter andern aus Griechenlanddas

QuckerNor,dahin5 und ließendurchdie aus Afrikaent-

fürceſchwarzeSklaven mit unfeligerArbeit deſſenSaft
auspreſſen,lerntennah und nachdas lieblicheund hôcbſi-
angeneme Salzdes Zuckersin allerleiGeſtaltenbereiten,
und fürtenes nachHauße. Die Holländerund Franzoſen
folgtenin den kleinenBeſikungen,die ſieſichin jenentans»
den verſchafften,nah, und brachtenBergevon Zuckernach
Europa; deſſenEinwoner ſichan dieſesverfüreriicheSalz
baldſogewönten, daßſieohneſulcheskaum’lebeazu fênnen

glaubten.Jungund Ale,Vornem und Gering,braucht
jeßoerſtaunlichviel Zucker.— Jch will dieſerſchônen
WareihrenWert nichtbenemen. Jch habeguteUrſathzu
glauben,daß das weſentiicheund eigentümlicheSalzdes
cieriſchenLeibesnichtein lúchrigesAlkali,auh niht,wie
Boerhave meinte,ein ſalammoniacum, fonderneíîneAré
von Zuckerſel. Denn einesgeſundenMenſchenBlut ,

‘le-

rum, chylus,Milch,Fett,iſtvon Natur allesſüßli<z
und man kan aus derMilcheinenwaren Zuckerkochen.Wenn
aberdiesſußlicheSalzinuns bitterund ſcharfwird;ſoſls{-
ſetes die Natur unter dem Namen von Galleund Urin von

ſich,und ſuchtaus dem Mel, aus den Baumfrüchtenund

Gemößen,ouch friſcem-Fleiſch,denn alledieſeDingefind
mer oder wenigerſúß,einen neuen Zucfer: daherin den

ſch:cimigenund ſhwarzgollichtenKrankheiten,die einerfal
zigenAuſlöſungnôtighaben,derZuekereinevortreflicheArze
nei,auchbeimäßigemGebrauchden geſunden,vornemlich
altenéeuten,ſehrnúslibſeynfan. Aber allesDinghat

ſein
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ſeinMaas : und beiüberflüßigemGebrauchedes Zuckersy

zumalin der Jugend,wird dieMaterie der Galleund des

urinhaftenSalzesvermert,Hißeerregt,Würmer erzeugt,
dieZähne und andre Knochen angefreſſenund aufgelöſet,

Durſthervorgebracht,und derMenſch auc hiedurchzu häusz
figermTrinken , als eigentlichdie Nacur erfodert,ge-
reizet.

E
Nichtunbilligwird auchunter dieGelegenheitenund

Urſachen,warum dieMenſchenjeßomer als vor dieſemtrin-

Fen müßen, der Tobak,inſonderheitdeſſenRauchen,
gerechnet:da auchdieſeGewonheitvorherin Europaundbe-
fanne geweſen, und von den Amerikanernzu uns gefom-
men, auchvom größtenTeildes männlichenGeſchlechtsvon

allerleiScânden ſoſehrbeliebtworden iſ. Der Tobaks8-
rauch haterwas Schmerzſiillendesund dieSinnen betäux
bendesin ſich:daherſtilleter,beimäßigemGebrauch,dieteiden-
{haften, benimme die Unrußdes Gemüts, mäßigtden
Verdrußund Sorge,macht munter und in etwas frölichz
und wie der Wein der PoetenPferdiſt,ſofan,nah Mor-

hofsEinfall,der Tobak ihrEſelſeyn,darum liebenihndie
Studirende. Aber weiler zugleicheine Brechenmachendè
Eigenſchafthat:ſomachter Ecfelder Speiſen,unterdrückc
den Hunger,nötigtzu vielemAusſpeien,tro>netden Men-

ſchen,und beraubtihnſeinesnatürlichenlymphatiſchenSafs
tes. Dahermuß man beiund nah dem TobakRauchen,
wiejedermannweiß,oftundvieltrinken,

$. 6.

Endlichkommeals eineUrſacheder heutzu Tag mer

üblichennaſſen‘Diät„nohdieGewonheix hinzu.Die
Kinderſehenvon den Eltern,daßſienichtnur beider Ta-

fel, ſondernvielmervon Morgenan biszum ſpätenAbend,
oftmalsund ohnedabeizu eſſen,allerleiGetränkezu ſich
nemen, Die Kinderamen nach:ſieglauben,es müße ſo
ſeyn,fommenin dieUebung,dieGewonheit.wird zur an-

G 2 dern
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dern Natur : ſiekönnen es nichtmer laſſen,ſiemüßen
trinken, |

$.7— 8.
Als nun, vor der Mitte des verwichnenJarhunderts,

dieEuropäerihrenHandelund Gewerbe bis in das áuterſte
Ende des Morgenlandes,nah Sina und Japan, aus-

breiteten:ſofandenſiedaſelbſtm:t größterVerwunderung
eineganz andre Art Volê, aïs ſiebis hiehin,beider Um-

ſchiffungdes viehiſchenAfrikaund wildenAſiens,angetrof-
fenhatten.Sie fandenteute, welchewie die Europäer
waren , geſittet,gelert,inKünſtenund Wiſſenſchaftener-

faren,fleißig,groſßæBaumeiſter,feineHandArbeiter,präch-
tiginKleidungund Speiſen,niedlichin dem Ge:chicrder

Haushaltungvom herrlichſtenPorcellain;daveihéflich,gaſt-
frei, HandelsLeutevon undenklichenJarenher: und dieſe
vortreffiiheNacion trank — Thee, Auch dies war neu-

AlleVölkerder Erde trankenfait,dieSinefertranken kos
chend- heiſiesWaſſer.Man trankmit ihnen; man fand
ſichdabeiſowol, ſo leicht, ſoermuntert,ſogeſchi>:zum
Denk en, ſoungehlntertin der Arbeit,ſowachſam,daß
dieſerGebrauchdie AufmerkſamkeitallerVerſtändigenſo-
fortaufſihzog, Das warne Trinken hattenbisherin
Europa dieAerztenur den Kranken angeraten; Gefunden

hieltman es fürſchädlich:jaſelbſtnur inwenigenKranks
heitenerlaubteman warmes Getränk,vornemlichden Schweis
zu befördern.

Die SineſerſchreibendieErfindungdes TheeGetranks
einem ihrerHeiligen,Namens Darma, zu, der ohngefer
zoo JY.nachChriſtiGeburt gelebthaben, und aus den

weſtlichenGegendenalsein Fremdernah Sina gekommen,
und daſelbſtdieErfäntnißdes waren Gorces gelert, auch
durchgroßeEnthaltung,und ſteteDämpfungaller ſeinertei-
denſcbaſten,dem Volk ein qutesErempeigegeben, vor ſi
aber inBetrachkungund tobedes héchſtenGuts dieTageund

Nächtezugebracht,und aufſolcheWeiſedieVolllommeni
|

heit
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heir aeucht habenſoll: . Kämpfers4zoen. exot. Faſcic,

Ul p 608, Weil aber die ſineſiſheZeitRechnungnoch
nichtbe:ichäigtijt:ſofan man, ob der TheeTrankwirklich
ſchon10 air ſei,mit genauer Warheitnichtſagen, Weil
Die Sineterin ihrerSprachekeinaltesSchreibZeichendes
Theehaben: daraus wollen einigeſhließer,deſſenErſing
dung ſeivon neuerer Zeit.Ader das iſtgewiß,daß, als
die Europäerdahinaekommenſind, dieſerGebrauchſofort
gefälligworden ſei. WVornämlichhabendieJeſuiten,welche
im vorigen Ja!hundertein dortigen‘andendas Chriſiencum
zu gründenſichbemúhien,dieſenTrankvorzüglichangenoms-
men, ¡eineTugendenbefannegemachtund geprieſen:. nebſt
andern den P. Kircher in Cbina illuſira:a,So bald

aber in Europa ſelbſtdieſeBlätter bekanntwurden, und

guzleihdas niedlicheſtneſiſcheTheeGerätevon Keſſel„
Kanne,und feinſtenporcellanenTheeTaſſenmit ſeinerNeuig-
keitinVerwunderungſe6te,der damals teure Preisdieſer
Blätterguchdas VorurteilfürſeineGüte und Nußbarkeit
vermerte:ſofingenzuer|dieHolländer,ſodqnnFranzoſen
undDeut che,nah und nah das warme TheeWaſſerzu
trinéenan,

Michewenig,ſonderlihînHolland,trug diedamals
neu aufgehendemediciniſchePhiloſophiedes Joh.Baptiſta
von <Helmontbei, weicherim erſtenAufgang,wie es

mitNeuigkeitenzu geſchehenpflege, gar vieleund ſelbſtbe-
rúmcteAerzteund tererderArzneiKunſtinHollandbeipſlich-
tecen: inwelcherunter andern enthaltenwar, daßman nie-
mals zu Ader laſſenmúße, weiles ſúndlihwäre,und Gott

verbotenhabe,MenſdenBlutzu vergießen.DieſerSaß
des von <—zelmone,ſoſchwachèr auchiſt,dochwegen des

unrechtangewandtengöttlichenGebots beiSchwachdenfens
den eineFarbeder Warſcheinlichkeithabenkonnte,ward
nacbhervon etlichenübertriebnenholländiſ:enAerzten, ſon=
derlihLBontekoeund Gebems8,und zum Teildem hochbe-
rümtentererSy/wius,nebſteinerMenge ſeinerSchüler,ſos
gar bisdahinausgedent,daß man auchfeinPurgirMittel

GO 3 ge-
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gebrauchenmüße, dieweil es ebenfalls das Blut vermindéere,
und alſoein MordMittel ſei: eben alsob Gott verboten

hâtre,daßman auchſeinenMiſt nichtverſhättendürfte,
DieſenAerztenfam der warme TheeTrankkräftigzu ſtac-
ken: denn ſieberedetendas Volk,dafiman durchdenſelben
alleinſh völliggeſunderhaltenfônne;denn er verdünne
das Biuc, beſördereSchweis und Urin, lôöſedieſcharfen
Salzeder Säfteund dieſteinigteVerhärtungenauf,eröff-
ne alſodieVerſtopfungenallerEingeweide,helfedieSpei-
ſenverdauen,verhintereden Scharbo>, heileGichtund
Podagra,küledieHisein allenKrankheitèn,wäre einſicher
tittelgegen alleZerungund Schwindſucht,und was mer

dergl.Verſprehungenwaren (�.unten ),
.

9— 12.

Mictrenunter dieſenBemühungen,den warmen Thee-
Trank anzupreilen,ward eineneue Entde>unggemachtvon
einem andern Volke,das gleichfallsnichefalttrank,ſondern
ſichallezeiteinesabgefochtenheiſſenWaſſersbediente.Dies
war das Volk des ſogenanntenglücklichenArabiens,weid)es

Kaffefochte,ſowolum den Durſtzu löſchen, als um ſich
zu vergnügen,Seic wie langerZeicin ArabienKaffezu
trinfengewöbynlichgeweſenſei,iſteigentlichno<hunbekannt.

Ob die Jſraelitenin Kanaan ſchondaran gewont geweſen;
cb ihnAbigaildem K. David mitgebracht7 Sam. XXV,
18, wie einigegeglaubet: iſtaußermeînerSphärezu unter-

ſuchen.Das warſcheinlichſteiſt,daßer erſtnah Moham-
meds Zeitaufgekommenfei. DieſerberúmteStiftereiner
neuen ReligionverbotſeinenAnhängernden Wein, und allen

berauſchendenTrank ohneUnterſchied.Jn Acabien,wo er

geborenwar, und ſeineLeream erſtenausbreitete,war dies

Werbdbotin Abſticdeaufden Wein-ſelbfum ſovielleichterzu
halten,weil daſelbſt,wegen der ſchonüberhandnemenden
SonnenWärme,feineigentlicherWein wächſt.Es müßen
aberdocbdieAraber andre berauſchendeTränkegehabthaben,
dienunmer, da ſieſolangenichemer üblichſind,gewiſſer-

maſſen
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maſſenvergeſſenſind.zerbelorPiblicrb,Orientale,un-
ter dim TitelCabuah,erwánet,daßCaduah oderCabveb

in der arabiſchenSprachezwarüberhauptein jedesGetränk
bedeute; daß aber von dem eigentlichengekochtenWaſſer,
das wir beiuns nun Kaffezu nennen pflegen,ZerleiSor-
ten in Arabienbekanntſeyu,Die ſte,ſagtHerbelot,wird

aus uns unbekanntenKörnern bereitet,und iſtvon den terern

des mohammediſchenGeſeßesverboten,weilſieden Kopf
einnimmt und berauſcht:man nenneihnCahuat2/ Catiáe

oder Caftab*,Die IUlteArt wird aus den uns bekannten

KaffeFrüchtengekocht,und zwar zugleichmit der äußerli-
chenSchale. DieſeSchalenwerden nie zu uns herausge-
bracht.Die Arabernennen dieſenmit den Schalengebranns

G 4 ten

*

Hr. Prof.Berg hat folgendeStellen aus arabiſchen
Scribentenüber dieſenberauſchendenKaffemitgeteilt.a=
riri gedenktdeſſelben,ein Schriftſtellerdes 11ten Farhuus
derts: 4fba Zeid wird daſelbſtredeud eingefürivon cinem

Gelübde,wedurch er ſichanheiſhiggemachthabe, uicht

nur feinenWein zu trinken,ſondernſh auh des Caliweh

dermaſſcnzu enthalten,daß auch deſſenGeruchnichtan ihn
kommen ſollte.DieſerTrank wird von andern auch mit
dem Wein verglicheu,[on [leſchaminſeineuScholuisüber
ein Gedichtdes Ibn Doreid, bei Gelegenheit,daß er die

verſchiedeneNamen des Weins aufzält,hat unterdieſen
auchdasWort Cahoech. Die Araber haben nocheiuGetränk,
das ſieMMarijo,die Perſer’aber 4bghamanenneu, und mit

unſerm Bier darinúbereinkfommt,daß es aus Gerſtenund
Korn bereitetwird: es iſ aber keinhinlänglicherGrund zu
vermuten, daß diefesmit dem berauſchendenKaffeeinerlei
Trant ſei.Judeßerhellethieraus,daß er von den andern

Arien des Kaffe,davondie eine uns tun gebräuchlichiſt,
*
von dieſemberauſchendenKaffeganz unterſchieden, und
den Sqhriftſtellern,aus welchen Werbelor geſböpft, wol

zu trauen ſeynwerde, wenn ſie dieEinfürungdieſerlezten
A:ten weit ſpâteruZeitenzuſchreiben,Es geſchlehetauch
im Koran deſſelbenkeineMelduva ; und das orientaliſche
Sprichwort,Cakzeh ohne Tobakiſt eineSpeiſeobneSalz,
iſtgewißuichtâlcer, alò das erfuudneGeiráufê,
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ten Tránk Cahuat al Caſchriar.Die AlteArt if diebei
uns gewönliche,wirdnur aus den Kernen oder ſogenannten
Bohnender Fruchtbereitet,und heiſſetCahuat a/ Buniat,

Avieenna,einArabiſcherArztdes 1 1ten Säcult,gedenket
deſſelben.— DleſerBaffeiſlange:ZeitinArabieneinge-
ſcbloſſengeweſen,ſagtHerbelotferner;und nur erſtgegen
das Ende des gtenSäeuli der Hidſchret, welchesmit dem

xZten der chriſtlichenZeitRechnungübereinſtimmt, geſchah
es, daßdiearabiſchenDerwiſchenoderMönche,dieſichzu
Kahira in Aegyptenniedergelaſſenhatten,ihndaſelbſtein-

fürren: welchesdochnichtohneWiderſpruchabging,weil
dieeifrigſtentererdes GeſeßkesihnohneNachſichtverdamm-

ten; bisder MuftiDſchemaleddinMobammed, und Mo-

hammed'al Hadbrami,naddem ſieſihdeſſelbenbedient

hatten,durchdleErfarungerkannten,daßderKaffeermun-
tere,wachſamund zu'geiſtllichenVerrichtungengeſchi>tma-

che,ün alſomit ihremBeiſpielin Anſehenbrachten.
Der eben genannteMufti Pſchemaleddin,welcherſich
auf ſeinerReiſeeine Unpäßlichkeitzugezogen hatte",
halfſichbei ſeinerHeimfkunftin Arabien alleinmic

dem Kaffe:dieſerMann ſtarbim J. derHidſchree875
(‘etwaunſerŸ+ 1480). Abulkader Ben Mohammed,
mit dem Zunamen¿/Anſari, hatein Buch vom Cabaeh

geſchrieben,worin er nachden Gründen des Muſlimiſchen
Glaubenserweiſet,daßdas KaffeTrinkenerlaubtſeynmüße.
Ebenderſelbeerzált,daßl’'achreddinAbu Feſid,gebürtig
von Meeka,geſchriebenhabe,daßzu Mecka der Gebrauch
dieſesGetränfes,und zwarohneWiderſpruchderGeſeßterer,
am Ende des gtenSäc, derHidſchret(am Ende desxzten
chriſtlichenJarhunderts)öffentlichſeieingefürtworden. So
weitezerbelot.

Ausdieſen Stelleniſtdeutlich,daßunſerKaffekein
altesGetränkſei: welchesauchdaraus,daß in den Zeiten
der KreuzZügevon ihmgar keineMeldunggeſchieht, er-

weißlihiſ. Als A. 1580 der italieniſcheArzeProſper
lipinusmit dem venetianiſchen,ConſulnachAegyptenging,

um
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um die natürliche Hiſtoriediefestandes,wovoneruns nacho
herſo{hóneSchrifrengelieferthat,zu unterſuen:fand
er auh den KaßeTrankdoſelbſt,welcheraus der Frucht
Bon bereitetroard; von welcherer auch einen Baum in

dem Garten des Türken[aly zu ſehenbekam: dieFrüchte
aber wurden aus Arabien nah Aegyptengefürt,Er gibe
dieAbzeichnungeinesAſs om Baum in dem Buch de9lan-
tisAzzyprip. 36: und im Buche de Medicina Aegypti-
orum p- 122 (99.redet er von deſſenGebrauch.

NichteheralsA. 1650iſtinEuropaderKaffebekannt
worden;und zwar zuerſtin NMarſcille,wie folchesJohn
Hougtonin den Trenſa&Æ,philoſ:pbh.Num. 256 erjzált.
Es waren nämlichtürfiſcheKaufleutein Marſeille,welche
1) dieſesTranks bedienten,und dadurchdieFranzoſenzur
Nachamungreizten,welcheſoforteinenHandeldamit anſin-
gen. Da nun dieſerTrank imnrer beliebterwurde: ſoſuche
ten dieHolländerdieſenHandelan ſichziehen.Jaals der

wenigeKaffe,der in Arabienwächſt,nichtmer zureichend
war , ganz Europazu verſorgen:ſofielder Amſterdamſche
BürgermeiſterNicolius[Pitſenam erſtendarauf,ob man

nichtden Samen anderwärtshinpflanzenfönnte? Und fols
chesglücfteden Holländernaufder JnſelJava in OſtJn-
dien, wo ſiedeſſeneineſehrgroßeMenge järlichzeugen.
Jn dieſemSâculo iſ er auchnachAmerifa,indieſranzôs.
ſiſchenJnſelnA7zrtinigueu. a., aufdieholländiſchen,wie

auch einigeengliſchePflanzOerter, glücklichübergebracht
und fortgepflanztworden; daßnun deſſeneineunſäglicheAn-

zalvon allerleiGattungendes Kaffenah Europakommt:
unter welchendochdieaxabiſcheoder ſogenannteLevantiſche
DBonen,wegen GeſchmackundGeruch,einenganz ungemei-
nen Vorzugbehalten.

Und gleichwievom Anſangder ErfindungdieſesOes
tränkfes,nichtnur in Arabien,ſondernauchin Aegypten,
und baldnachherfaſtinallenProvinzenAſiens,wo dermoham-
mediſcheGlaubeherrſhe,KaffeZzäußererbautwaren, ws-

jedermannzu allenZeitenſûrgeringesGeld dieſenwarmen

G 5 Trank
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Trank: habenkonnte: ſofingſichdieſerGebrauchbaldauchin
Frankreichund England,hernachauchinHolland,an. Jn
lezterem¿andepriesbeſondersder ſchonhefannteMedicus,
Cornelius van Boniekoe,der ſichdes TheeTrinkensfoſtark
angenommen hatte,auchden Kaffehohan. Weilaberdem

ohngeachtetſeinePraxisin Hollandnichtgroßnoch eintrâg-
lih war: ginger nah Hamburg, machte daſelbſtThee,
Koffe,und TebakRauchen,am erſtenbekannt,legteauchdas

erſteKaffezausin <zamburgan: ward nachher,wegen
ſeinergroßenVerheißungenin AbſichtaufErhaltungund
HerſtellungderGejundheir,nah Berlin zu Kf.Friedrich
VPOilhelmdem Großen als HofMedicusberufen, deſſen
ſchmerzhaftegichtigeZufälle,wie man ſagt,durchTheeTrin-
fenſehrſollenerleichtertworden ſeyn;nnd ſtarbzuBérlinden
16 Jan.1687,nachdemer plôslih,einigeals Overcamp
ſeinPanegyriſtſagen,vom Seul,andre von der großenSchloß-
Treppe,gefallen,und das Genickzerbrochen.

$. IZ.
Das Y. 1680 kan man gewiſſermaſſenalsdasGeburts-

Jar des Thee, des Kaffe,und TobakNauchens,in
Deutſchlandanſehen,wo dem Bontekoe alsbaldſehrviel
Aerztezuſlelen:daß er dagerGelegenheitgenommen, inder

Vorrede zu ſeinemTractatvon TheeKaffeund Checolade,
dieFüglichkeitder Deutſchen,gegendieHalsſtarrigkeiteiner
4andsleuteder Holländer,- ſehrzuerheben.Jchbrechehier
ab,und werde derer,dieuns warme Getränkeangeraten,
nichtweitergedenken,AuchwillichſeinerGegner,dieBon-
¿ekoeunzälihbekommen,nichterwänen: nur den erſten
ausgenommen, nämlihdes Daniel Duncan, welcherbald

anfangs,und ſovielih weiß,am erſten,gegen den neuen

Gebrauchdes warmen Trinkensgeeiferthat. Er war 1649
in Frankreichgeboren, Adjunctder mediciniſchenFaculrät
zu Monrpellier,prackieirteinParis,mußteum derReligion
willenaus ſeinemVacerlandeweichen, lebteeinigeJarezu
-Genfund Bern, fam daraufmitden RefuziésnechDers1n
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lin, und daſelbſtingutesAnſehen,wo er A. 1698.ois ſalu-
taire contre l'abusdeschoſescbatidesC particulierement
du Café,cu Choguolat& duTee auëgab,wie aucheinige
andre nicthichergehöórizeSchriften, hernachaberBerlin
verlies,in Hollandpracticirte,endlichnach ‘oudongieng,
und in einemhehenAltervon 87 Jarenſtarb,

Von dem erſtaunlichenFortgang,den dies Getränk

allenthalbengemacht,und wie es von den Vornemenund
Reichenendlichbis în dieniedrigſtenHütteneingedrungen,
willih nichesſagen;ſondernnur vom Schadendeſſelben
Furzhandeln.

$. 14.
Den Nußenund Schadendes KaffeTrinkenszu be-

ſtimmen,müßen2 DingeUnterſchiedenwerden: erſtlicydas

warme Trinken úberhaupt,zweitensdas woarme Baffe-
Gecrän® insbeſondre.

l,Ob es wol einen Scheinder Warheithat,daßes

am beſtenwäre,ſeinenDurſtmit lauterkalrem Waſſerzu
ſtillen,roeildie Natur ſelbſtdieſenTrunkallenthalbendar-

‘beur,weit alleTieredes Erdbodensſichdeſſelbenund kleines
andern bedienen,und alſofaltesWaſſerdas tieriſcheLeben

zu unterhaitengleichſamgeſchaffenzu ſeynſcheint,auchnichts
reiners,nichtserquiflichers,nichesfülendersgefundenwer-
den fan, auchnochgegenwärtigvieletauſendMenſchen, ja
ganze Völker,ſic)mit Waſſerbehelfen,und geſunddabei
leben;daherdas falteWaſſerTrinkennichtnur von den Sit-
tenlerern,ſondernauchvon den Aerzten,faſtzu allenZeiten,
und zwar von denen, welchemam unter dievernünſftigſten
und b2ſtenrechner, ſoſehrangeprieſenworden,unter welchen
id je&onur die beidengroßenAerzteunſersJarhunderts,
*Boerhave,und Friedr.-z0fmann*, nennen will: ſo

unter-
Qua————

® ScbroerdtnersbekanntesBuch von Kraft und Wirkung
des agemeimnenWaſſers,enthälteineweitläuftigeSammlung
vot! Zzu-:niſſenderVerztewegen desWaſſerTrinkens,Vergl.
mit abans Tr. von wunderbaren WaſſerCureu.
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unterſteheih michdoh, weildieallgemeineErſarungdage-
genſtreitet,zu behaupten,daßder reinefalteWaſſerTrank
nur von wenigMenſchenertragen,und zurGeſundheitwirke
lichgenúßrwerden fönne,ſonderndaßdiemenſchlicheNatur

meiſtenteilseinenZuſarzzum Waſſererfodere.
Man haktgué ſprechen,daßder Menſchnatürlichleben,

daßer mit wenigem,mit dem was dieNatur freiwilligdar-

beut,mic dem Ungekünſtelten,zufriedeuſeynſolle:da man

nichtbedenkt, daß der Menſchnichtin ſeinemnatürlichen
Zuſtandelebe. WVerſtoſſenaus dem paradiſiſchenZuſtande,
welchereigentlidem Menſchennatürlic)war+ nackendund

blos,und der naturlichenDecke,welcheallenandern Tieren
zu ihrerNotdurftgegebenwar, beraubt;ausgeſebtder ſen-
gendenHiteder Sonne, t!nd der erſtarrendenKäite der

Nächteund des Winters;intändergeworfen,dieDornen
und Diſteln,und leineNarungsMittel,dieuns dienlichwäz

ren, herverbringen;verdammt unter dieſaureArbeitund
unter dieNotwendigkeit,ſeinBrod zugewinnenmit Unters
brechungdes Schlafsund ôſtermMangelder natürlichen

Ruhez gezwungen unter die tôdtendeStrengedes Geſ(cßes,
vermögedeſſenwir ſchuldigſind,unſreeigneGemächlichkeiten
an unſernNächſten,und an dieGeſellſchafelichkeitder ganzen

Gemeinde,aufzuopfernzgeplagfmit einem fränfiichbenund

ſchroachen2eibe,der beikeinemeinzigenMenſchenvöllig
geſundund natürlichiſt;von Mucterleibean befallenmit
ererbtenSchäden,mitScharbock,Flüſſen,Ausſchlag,Schmers«

zenund Matcrigkeit; von Jugendaufangeſtrengtzum Sißen,
zum Lernen,zur nötigenZucht, zum Arbeiten,zur Untere
drücungder Begierden,zugewiſſenofewidernaturlichenArs

ten von Speiſeund dec tebeneArt;gedemútigtunter die

herrſchendeMode; und endlich,was das ſchlimmſte,verſürt
durchunſrefalſcheSinnlichkeit,damic ſichKinderund Alte

ſooftverderben, zornig,rachgieriqg,hochmütig,herrſhſü<-
tig,unachtſam,wollüſtig,von Herzenſaul— —: Man

ſagedocheinerſolchenelendenKreatur,diefaſtfeineNatur
mer
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mer hat, ſieſollnarúrlichleben! einerKreatur, dievon
allenSeiten,inAbſichtaufGeiſtund teib,äußerlicheHülſe
und mancherleiKünſteleienzu ih-estevensFortdaurnötig
har!Man mute einem Schwachſichrigenzu, er ſolleleſenund
ſchreibenohneBrille;denndieſei gewißnichtnacürlich.

DieallgemeineErſarunglert,daßnur wenigMenſchen,
bei der ſegigentebensArt,das FaiteWaſſerohneZujas
ertragenfönnen. Die !lſißendenGelerten,oder ſonſtviel
ſchreibendeMannsPerſonen,die ſibendenHandwertesleute,
das ſißendeFrauenzimmer,allebekommen einenſolchenhypos
chondriſchenempfindlichenMagen,daßfaltesWaſſerihnenſo
gut tut, als ob man es aufeinefriſcheWunde gieſſenwollte.

Hallerhargelert,daß faltesWaſſerdieReizbarkeitder

Nerven faſtſoſehr,als ſaureSpiritusoder alsGifte,errege,
Wer fetteSpeiſengegeſſen(diémeiſtenMenſcheneſſenabet
fetc,denn das gibtdie eigentliheNarung),dem rut faltes

Waſſerallemalübel. Nach genoſſenenGemüßenund Mehl-
werk,Milchund Früchten,ſchme>cund bekommekeinWaſs
ſér,Wer ſichmitſtarkerBewegungdes Leibes,odermit

Eiferund andern ſtarkenGemüts*Bewegungen, erhißthatz
findetin einem unvorſichtigenkaltenTrunk ſooftmalsden
Tod. Wer müde und macc iſt;bekommt aus dem Waſſers
TrinkenfeineErquickung,nichteinmallöſchtes den Durſt,
zum wenigſteninkleinerMenge.Manrate dem Poſtillion
und Geſpann,der nachhalbemSchlafinderNachtanſpannt,
und ſichdem Sturm und Regenentgegenwirft,er ſolleſich
vorhermit einemTrunkkaltenWaſſererquicken,und ſichzu
dieſerArbeit, dieman keineinHundezumutet, bequemmae
chen! Eben ſowenigkan der FeldArbeiterund Tagelöner,

ohneSchadenſeinerKräfte,lauterkaltWaſſerbrauchen

z

er

ſchwißtſichdavon zu ſchanden:garnichtstrinken,iſiihm
dienlicher,alsfalcWaſſereinſchlagen.

Darum ſdweirdieGeſchichtereichen,bîsfurznachder
Süúndflut,habendieMenſchenſichandre Tränke,näm!
VWein,Dier, Meereund dergl,,meiſtensgegorneDinge,

erſuns
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erfunden, welche entweder für ſihallein,oder mit Waſſer
vermiſcht,nichtnur angenemer, ſandernauchin den wereſten
Fällen,wo ſienur mäßiggebrauchtwurden,geſünder,ers

quicfender,ſtärfender,und erfreulicherwaren. — Gleichrwoie
aberdieſegegorneTräne denFeleran ſichhaben,daßſieden
Kopfeinnemen,dieSinne verdüſtern,das Vermögenzu
urceilénbenemen,fün und unbeſonnen,zantfſüchtigund toll

machen,und mit einemWorte,daßſieberguſclzen:ſohat
es nichtfelenfönnen,daßnichtdieSittenlererſowol,alsdie
Aerzte,vor dem MißbrauchdieſerSäftehättenroarnen, und
das Elare Waſſervorziehenſollenzdenn um ein größer
Uebelzuvermeiden,follman billigeingeringerUebelertra-

gen.lernen.

Und înſoweithalteihdieErfindungder Sineſerund
Araber,nämlichdem berauſchendenTrankeeinenandern zu

ſubſtituiren,derbeinahedieKraftdes Weins hat,und doch.
nieberauſcht,füreinehöchſtnüslicheund fürtrefflicheSachez

ſintemaldurchden Gebrauch,warm Woſſerzu trinken, ein

großerTeilderSchwelgereivermieden,und vielgutesgeſtif-
ret worden iſt,Denn ein Menſchmag nochſoerhibtſeyn:
warmer Theemacht ihngeſchwindekl, und zwar ohne
Furchtdes geringſtenSchadens,den man beim Waſſer-oder
WeinctrinkenbeiſolchenZuſtändenbefarenmuß, Die Mäs-

digkeitvon der Arbeit,diematten SchmerzendesFleiſches
nachharterBervegung,weichendem warmen Theeſ{neller,
alseinigerandern Sache. Dieſerwarme Trankmachtwoach-

ſam, vertreibtden Schlaf,gibtdem Blute einenfriſchen
Umlauf,ſtärktdie Nerven , ermuntert dieGedanten ohne
ſiezu verwirren,machtwißigohneUnbedachtſamkeit, und

anſtattunflugzu machen,iſter vielmerdas fräftigſteMittel

gegenVöllereiund Trunkenheit.
$. 19.

Ohngeachtetih alſodas warme Trinken in vielen

Dingendem kaltenvorziehe:ſohates dochauchbeiunmäßi-
gem GebraucheſeinenSchäden.EÆrſrlichreiztes zupelrin;



19, DiatRevolutionen in Europa. m

Trinken, vornämlih wenn es mit Zucker wolſhmeckend
gemachtworden iſt, Jchhabeaber ſchonvorhererinnert,
doßein Menſcheigentlichnur wenigtrinfenmüße, und bei

wenigemweitgeſünderlebe. Billigſollteman.nichttrinken,
als bisman Durſthat:aberwie ſelteniſts,daß die Men-

ſchenuur na< Durſttrinken?Nichtnur Wein und Bier

werden,um 1hresreizendenGeſchmacfswillen,weithäufiger,
als dieNatur erfodert,faſttäglichzu ſichgenommen: ſondern
auchTheeund Kaffe-loc>cbekanntermaſſendieGeſellſchaften,
Scunden langbeieinanderzu ſißen, und ganzeKeſſelauszus
leren. — HâuſigesTrinkenüberhaupt,und vornämiich
warmen Waſſers,vermindertden Zunger und dieſE
zu hartenSpeiſen,jaes vermindert auch die Verdaus

ung. Ju dem natürlihenMagenSaftſchmelzendie

Speiſen,wie Zucferim Waſſer;und deſſenauflöſendeKraft
iſtdie vornemſteUrſacheder gutenVerwandlung,wodurch
dieSpeiſennachund nachmenſchlichwerdenmüßen. Dies

ſehrMagenSaſtiſtkeingemeinWaſſer,denn darinſchmelzen
unſregeroônlicheSpeiſengar nicht:ſondernes iſein von

der NaturbereiteterSalzSpiritus,den man nihtallzu»
ſerverdünnen oder diluirenmuß, wenn er feineauflöſende
Wirkung behaltenſol, Der Selfenſieder,wenn ih m:<
dieſesGleichniſſesbedienendarf,brauchtzurAuflöſungdes

OelseineſtarkeMuttertaugevon Kalkund ſtarkemtauzen-
Salz;und würde übelzurechtkommen,wenn er dieſeMuts
kertaugemit vielemWaſſeranlängenund verdünnenwollte.
Der Maler, um Ferniszu bereiten,hatden alleréräftizſten
Spiritusvini nôcig,welchener auf feineWeiſeverdünnen
muß, wofernxr ſeinenEndzwe>knichtverfelenwill. Die

Chemiegibtuns von der WarheitdieſesSaßesdleſicſerſte
Beweiſe.Es iſdahereinfalſcher,und der allgemeinenErfas
rung ſchnurſtracksentgegenlaufenderVorſchlag,daßman die

Verdauungder SpeiſendurchvielTrinkenbefördernmüſßez
der in den mediciniſchenSchulenniegehörtworden,bisihn
obbemeldcerBontek0eaufgebracht,und nachherStahls

Schà
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Schüler einigermaſſenfortgepflanzthaben.Denn jedermann
erfártan ſih,daßman durchwarm Getränk,zumalfurz
vor derTafel,ſichden Appeitbeneme,und nachdem Eſſen
Blähungen“und andre Kennzeichender ſchlechtenVerdaus-

ung zuziehezſogar,daßſ{wächlt<heMagennichteinmal vers

tragenfônnen,den Anfangder Malzeitmie Suppezu ma-

chen, weilſiefortſattdavon werden,d. i.ihnenvor andern

Speiſene>elt.
Wo aber kelnguterNarungsSaftim Magen bereitet

wird, da gibtsauc)feingut Blur. Es ſinddaheralle
MenſchenohneUnterſchied,dievieltriafen,was es auch ſúr
eineArt des Tranksſeynmöchte,mit unreinemBluterfüllt.
Und was insbeſondredas warme WaſſerGetränkanlangt:
ſomachtes beider UebermaßdieLeutebleichvon Farbe,
etwas aufgedunſenund geſchwollen,zu vielenBlähungen,
zu Wind- und Waſſerſuchtgeneigt;vornämlichwenn ſiè
feineguteund kräftigeKoſtdabeigenieſſenkönnen. Weit

gefelt, daß warmes Waſſerdas Blut verdünnenund flüßig
machen folltezfúrtes vielmerdieſalzigtenund gallichten
Teiledes Bluts allzuſehraus, und gibtdadurchGelegenheit,
daßſichderSchleimſammlet,und nachund nah im ganzen
Feibe,ſonderlichaberin den Orten,wo derUmlaufdes Viuts
nichtſtarkgenug iſt,alsinden Drüſenund Eingeweîdendes

Unterleibes,wie auh im Mark der Knochen,allerleiVer-
Nopfungenanſeßen.Und dieszwar um ſovielmer, fe
{wächerdieMenſchenſind:daherbeijungenKindern dée

doppeltenGlieder, beiſtillſizendenMannsPerſonendieHy«
pochondrie,bei FrauensPerſonendie MutterPlage,die
Bleichſucht, dieMattigkeit, geſchwdölleneFüße,Kachexie,
Und dergl.Uebel, aus dem häufigenThee=-und Kafſfe-
SqlabhernihrenvornemſtenUrſprungfinden.Außerdem
wenn man auchzugebenwollte,daßdurchvielwarm Trinket

einigeTeiledes Bluts,nämlichdieſalzigten,verdünntwürs

den: ſoiſdiesgar nichtnüblihzurGeſundheie.Boers
have hatin ſeinenSchriftenhinund wiedermit Rechtdas

gegen



19. DiâdtRevolukionenin Etirepa. 113

gegen geeifert,daß es diejenigenAerzte, die immer auf Ver-
dúnnung des Bluts antragen, beſſerwiſſenwollen,als
unſergnädigerSchöpfer,welcheruns feinWaſſer,ſondern
Blut, indleAderngegebenhat,d. i.einendien, ölichten,
fetten,und nur langſamdurch den Leibdurchſchleichenden
Saft. Dennalle Erfarungenleren,daß die Stärke und

Macht der Gliedereinmäßigdies Blut erfodern, diejeni-
ge aber , diebleichesdünnes Blütgenhaben,nur ſhwächli-
chePuppenſind,die beifeinerArbeitetwas vermögen.

Es fommetauch beidem häufigenwarmen. Trinkennoch
diesUebeldazu,daßſichdieNatur daran œaevwodnet,und

ſoſchädliches auchiſ,dennochdieNotwendigkeiterwirbt?

dieſesSchädlicheimmer zu widerholen.So wie der alte

SBrannteweinsTrinkernichcohneBrannrewein lebenkan,weil

ſeinGehirndienatürlichenLebensGeiſternichtgenug mer bes

reitet,und er alſoeinenäußerlichenReizoder ltimulum be-

ſtändignôtighat,um cinigeMunrcerkeitzu erlangen,und

nichtganz hinfälligzu werden; — ſowie diejungenPflan-

genim Garten,welcheman allzuſehran das Begieſſenges
wönet hat,hernach,beiauh nur mäßigtro>nem Wetter,
gleichdie Verwelkungdrohen,und beſtändig,entweder Nes

gen, oder den Gießtopfdes Gärtnerserfodern,da ſie,wenn
man von Anfangmit dem Begießennichtzu ſreigebiggewe-

ſenwäre,ihreWurzelnriefergetrieben,und aus den innern

tagender feuchtenErde einen vieldientlichernund niche{o
leichtverfliegendenSaft zu allenZeitenan ſichgezogenha-
ben würden: — alſogehetes den Thee+ und KaffeBrüdern
und Schweſtern!Das warme Woſſerhältnichtim Leibe;es

gehecdurchdienatürlichenAusgängein der größtenGeſchwin-
digfeirwieder heraus: und da es durchſcineWärme furz
vorhereine ſchnelleVollblütigkeitmachte,ſoläßtes furz
nacbhereineſolcheLedigfeitder Adern zurac,welchedieEs
pfindungderMattigkeitund eineBegierdenac neuem Ges
trâänfeerregt.Die Gewonheit hateinegroßeMachtüber
lle lebendeKreaturen: fiewird zur auderaMatur, und

Vill,Heft44. H zwinge
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zwingtdie Menſchen,auchdas,wasſieſelbſtfürhöchſſ{<äds
lih erfennenund empfinden,gegen beſſerWiſſenund Ges

wiſſenzu widerholen.So vielvom Schaden des warmen

Woaſſertrinkensüberhaupt: nun vom Kaffe- trinkenins-

beſondere.
C 22.

IL. ChemiſcheZergliederungender Bonen triffman
beimLIeumann und andernan, PJnsgemeinfommc aus

dieſenſogenanntenchemiſchenUnterſuchungender Pflanzen
nichtvieltrôſtlichesheraus; und die gemeinenErfarungen
lerendieWirkungenderPflanzenvielbeſſer.Jn den Früchs
ten,diewirKaffeBZonennennen, iſtweder etwas {faſtiges,
nochſüßesund ſchmackhaftes; es iſtweder Mehl, noh Oel,
nochHarz» Wenn man ihreeigentlicheBeſtandteilewomit

vergleichenwollte: ſowären ſieeinem ſehrzähenWachs än-

lichzu nennen, das weder im Waſſer,noh imBrannteweins
nochOel,nochEſſig,nocheinigemandern Safte,leichtauſs
lóslichiſt.Junden torbeern,und inden hartenKörnern oder

ſogenanntenSteinen der Weintraube, JohaanisBVeren,

Fliederberen,der Hagdornen,des Ginſters,und der Stech-

palmen,iſtungefereineänliche,gewiſſermaſſenholzigte
Macerie. Dies an ſichunverdaullheWeſenwird durchdas

Röſtenmerkwürdigverwandelt, da es ſichin ein wolriechen«'
des Del und vielegummigteim WaſſerauflssbareTeile

ſcheidet,und dem damit auffochendenWaſſerden bekannren
aromatiſchenGeſchmackgibt.Eine ArteKaffe,ſonderlich
diearabiſche,gibtbeſſernund ſtärfkern,eine andre Art

ſchlechternGeſchma>und Geruch: einigerKaffeſhme>tſo
lieblich,wie Aloeund Wermut.

VondieſemKaffeTrankbemerkeih zum erſten, daß
er eineErbrechenmachendeEigenſchafthabe. Mandarf
nur den beſtenKafſeTrankkaltwerden laſſen,und ihnohne
Mitchund Zuckervor ſichalleinzu etlichenTaſſentrinken:
ſowird man ſeinene>eln, widerwärtigen, und wirklichzum
VomirenreizendenGeſchma>mit Verwunderungerfaren,

und
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und es nicht leiht wieder nahmachen. Derbeſtelevanti-

ſcheſ{me>tkalte>elhafe,deramerikaniſcheaberiſtfaſtun-
ertráglih,Je längerderKaſſefocht,oder jelängerer über
ſeinemBodenSaßseſteht: ſoviele>elhafterwird er, Es

ſcheintalſodieswiderwärtigePrincipiuminſeinemharzigten
Teilezu liegen:dochſchmecauchderjenige,der nur durch
AufſchüttenkochendenWaſſers,ohnezu kochen,bereitet
worden,ſobalder faltiſt,unangenem. Darum wollen

dieAraber,beiwelchender Kaffeauſgekommenift,niche
haben,daß man den Kaffenüchrerntrinfenſolle; und

baben,wizdu Four im Tr,du Cafféſagt,einSprichwort,
wenn man nichtsanders zu eſſenhârre,ſollreman
einen Knopf vom Rocke abbeiſſenund verſclu-
cken,che man Raffeträánke.Es crinfenihnaberdie
AraberohneMilchund Zucker:und daherkommts,daß er

bei uns von einigenLeuten,dochgewißvon wenigen,auch
nüchterngenoſſenwerden kan, weil Milchund Zuckerden
ecelhaftenGeſchmackunterdrücfen.Um deswillenaber

ſärtigetderKaſſe,wie man zu ſagenpflegt: dem alles,
was eelhaftiſt,benimmt den Hunger,Es iſtaber wirks
licheinebecrúbteArt ſattzu werden, die man durchein
BrechMireelerlangenmuß. Jchglaube,daß hierinauch
dieUrſachliege,warum teute,die3 oder4 Stunden lang
an der Tafelgeſeſſen,und von 20 Schüſſelngeprüft,das
gwiſchenaberſattſamgetrunken,und ſichſoerfüllehaben,
daß ihnendas Aufſtehenſauerfällt,ſichnah genoſſenen
T7 oder 2 TaſſenſtarkenKaſſeohneMilchbeſſerbeſindeny

und wie ſieſagen, leichterverdauen: denn der Kaffereizt
den Magenzur Zuſammenziehung,doßdie Speiſendeſto
ehenfortgetriebenwerden. VieleLeutegibtes , diedaher
den Kaffeniemalsvertragenkömen ; nämlichdieohnedem
vielGalleund einenrelzbarenMagen haben: dean ſiewers-
den gleichübeldarnach,halbohnmächtig,wie von einemge-
findenVomitiv , oderwie diejenigenvom TobakRauch wers

den,diedeſſennichtgewontſind.Glelichwieman aberdas

H 2 Tobak
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Tobak Rauchen ohneübel zu werden ſichangewönenfan,denn
dieGewonheitmachtauh Gifteerträglich: ſoföônnennuns
mer auchvieleLeutedenKaffe,ohneeineUeblichfeiczu mers

fen, leiden, Es iſtaber allezeitbedenflihfür die Ges

ſundheit,eintäglichesauh nur gelindesVomitiv zu ges

brauchen,
MitenichtgeringermRechtemuß dem Kafe.ſeineere

bigende Eigenſchaft,mit welcherer Wallungim Blut,

Herzklopfen,Zitternund Angſt,macht,welchesfaſtalle
vollblútigeMenſchenzuerfarenpflegen,vorgeworfenwerden.

Ohne Zweifelentſtehetſolchesvon dem durchbas Röſten

flüchtigund gleichſamaromatiſchgemachtenOel.Wenn man

denKaffeim kaltenZimmer,oderÜberhauptin {elchenUme

ſtändentrinkt,daßder ¿eibfaltund ohneAusdánſtungiſt:
ſoiſdas Herzklopfenund Zitternſtärker,als in einer war-

men Kammer. Dies trifeauchnur vollblätigeund hibige
Leute:denn fúrdiejenige,dievon Natur falteSäfte,bíei-
chesBlut, ſalzigeSchärfe,haben, iſtderKeffevielner eis

ne fürtreffliheArznei,welchedas falteund freſſendeKopf«
weh, dieGliederSchmerzen,dieframpfigeZiehungen,mer

als faſtjedesandre Mitel vertreibtund lindert5 indem es

die unmerflicheAusdünfungbefördert,und den zähenSäf-
ten eineinnerlicvegleichſamgärendeBewegungverſchaſt.
Aber nur die wenigſtenMenſchenſindvon falterNatur;zdie
allermeiſtenſindhißig,vollblütig,beweglich,reizbar,und

habendaherſolchMedicamentnichtnôtig.
Fricdr.<ofinannhatden Kaffebeſchuldigt,daß

durch{einenGebraucheineganz neue und zwar peſtilenzialis-
ſcheanſte>endeKrankheitin dieWelteſeieingefürtworden,
nämlichdas Friſel,DieſeKrankheithacman inDeutſch-
land nichtgeſehen, biszu AnfangdieſesSäculi, da ſieſich
zuerſtin Leipzigoſſenbaret, und insbeſondredieKindbetces

rinnen,nachherauchandre Perſonen,befallen,und eine

großeNiederlagewie einePeſtgemachthat. Weil nun in

Leipzigdas KaffeTrinkeneherals in andern wenigerhan-
deln-
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delnden Srädten gangbar worden war ; und bei den Kind-

becterGeſellſchaftenalsetwas neues und artigeswol mermals

mochtegebrauchtworden ſeyn: foflelman über den Kaffe
her, und ſchriebihmdieſeEncſtehungeinerneuen Peſt1ulenz
in Deutſchlandzu. IndeshörtedieſegraſſirendeKranfk-

heitinLeipzigwider auf,ungeachtetdas KaffeTrinkenbiieb
und zunam. Vielmer rucktedieſesGiftin andre O:te,und
roffrehieund da vieleMenſchenweg: wie es dann von A,

1740
- 1746 in den Wefifäliſchen¿anden, und auch am

RheinStrom,arg gewütethat,nachder Hand aber hier
nichtmer, wenigſtensnichtgraſſirend,geſehenworden.Der
ſtärkſteBeweis aber,daß der Kaffean dieſerneuen Peſtin
Deuſchlandunſchuldigſei,iſtfolgender,Schon einegute

Zeitvorherharſolchein Schotcland gewütet.Robert
Sié&ald,Karls UlMedicus und Geograph,ein‘vielroiſſens
der Mann, beſchreibtin ſeinerScotiailluſtrata(Edinburg,
1684),P.1,L. I,cap.5, inweldem er de febribus,que
in Scotiagraſlariſolent, hiſtoriſhhandelt,dieſeSchar-
lach- und FrieſeliFiederganz genau, meldet aber dochda-
bei, daßſie.inSchottlandzwar ſchoneinigeZeir,dochaber
neuerli<h,nämlichnur im vorigenSäculo,obſervirtwors-

den. JhrenU:ſprungaber ſchreibter dem Skorbut,und
auchder verändertenLebensArc der Schottenzu, welche
unter der RegierungKarls Uallerdingseineandre Geſtalt
gewann : Kaſſeaber wurde dama!s inSchottlandnochnicht

getrunken.
Mit derHißemachendenEigenſchaftdes Kaffeiſ auh

verbundendieVerdicLungdes Bluts, und die Neigung
zu ſhwarzgallichtenoder melancheliſchenSäften,welcheer
bei dtermGebraucheinfüre.DieſeKlagei con alt ,

und von den Arabern herſtammend: ichwillſiealſoübers
ſchlagen.

» 27e
Indem ichabervon dieſererhizendenund verdi-

denden Natur des Kaſſerede:hôreichmir gleichſameine

H 3 un-
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unzälbareMengeholländi�cher und niederRheiniſcher[auh
ober:und niedetSächſiſcher

]

Weiber und Kinderentgegen
ſchreien: was du ſagſt,mag war ſepn: aber nur

wenn man den Kaffeſtarkangeſeztrrinkc;wir aber

crinken ihn ganz <{lapp- Ja wol ſchlapp,meine
liebeFreunde! Zhr faufe» totſchlechtenKaffe,gießet2
Kannen vollkochendWaſſerdarauf, färbtihnmit weniger
Milch,und eſſetmit euren Kindern tro>en Brod dazu,
und laſſetdieſesJar aus Jar ein,euer MorgenBrodund
eure AbendMalzeitſeyn. GewißdieKoſtiſtſchlappge-
nug, womit fichdergemeineMann jeßogrößtenteils,und

zwar uichtnur in den Städten,ſoudern,welcheszu ver-

wundern,ſelbſtaufden Dörfern,ernäre. So ſehrman
nun das Schickſalder Armen mitleidigzu bedaurenUrſach
hat,welchebeijeßigenteuren Zeiten,da ſiefeitenVorſchuß
und feinenKredithaben,ſondernwas ſiebrauchenund ge-

nießenwollen,fürden barenStüber faufenmüßen, und

alſoaufdas,was ſieam wölfeilſtenparat habenfönnen,am
meiſtenund erſtenfallen;und es dann wirklicheineſehrwolfeile
tebensArt iſ,mit 2 StüberKaffe,und x1oder ganzen Stüber

M'1ch,nebſttro>nem Brod,eineganzeHaushaleungſattmas
chenzufönnen: ſogarernſtlichſol!éeman dochdaraufbedacht
ſeyn,dieſewarhaſftigſoſchädlicheDiät aus den Hüttender
NMiedrigenwiederzu vertreiben.Wenn nun andre Familien,
dienichedurh Armut dazugenötigtwerden, aus Gemächs
lichfeieſichdes Abendseineetwas mühjamerzu bereitende

Suppezu fochenunterlaſſen, oder wol gar aus Geízund un-

máßigerSparſamkfeit,des Abends ihreKinder uud Geſinde
mic einem Portdünnen und dur<hwenigMilchgefärbten
Kaffeabſpeiſen; oder wenn in Häuſern,wo um etwas zu
Faufen,oder um andrerUrſachwillen,ſichtäglichvielZuſpruch
eivfindet,aus einerunzeicigenHöflichkeitden ganzen Tag
der KaſfeKeſſelfoche,und einernachdem andern,dieHaus-
wirtinabermic alten,trinkt,und ſichbeſtändigmit wars

men Wajjerüberladet; wenn endlichderBauersmann,und
zwar
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Zwar niht aus Mangel , noh aus Sparſamkeit,ſondern
aus Wolluſt,ſichtäglih2mal mit Frauund Kindernan
den KaffeTiſchſet, vielwarm Waſſermic.denſelben, aber

nochmer Milch,und den fetteſtenRahm,mit gutem Zucker
verſúßet, in ſichſchlägt,und nichtnur ſeineFinanzen,ſons
dern auchſeineund der SeinigenGlieder,ſchwächt,und
zur Arbeitunbequemmacht: ſoverdienengewißlihalledieſe
FälleeineöfſentlicheErmanung,ſichvor Schadenzu hüten.
Wenn Roggenund Weizenin allzufeuchterErde oder im

moraſiigen¿andeſtehen:ſokommtes entwedergar nichtfort,
oderes treibtnur insStroh,und bringe,ſtattMehlvollerKörs

ner,nur ſchwarzeMutterzapfenoderwaſſerſüchrigeBälge,oder
ledigeHülſen,hervor.So gehtsdemMenſchen,der immertrinkt,
und feinefeſteNarungſuht.Wie dieFliegen,diekein
Feurin fichſelbſthaben, und nur von der Wärme der

Sonnebelebt werden,wo aber dieſefelt,gleichmate und

hinfälligſind:ſoſinddieMenſchen,dieſovieldúnnen war-

men Trankzu ſichnemen. Sie unterdrückenihrenatürliche
Wäárme,diederSchöpferinalleMenſchengelegthat; und

verderbenihreneignenSaft,deſſender MenſchzurGnüge
inſichbeſiser,um ſichmit fremdemFeuerund fremderFeuchs
figfeitzu uncerſtüsen.Der Schwindel,der kurzeOthem,
dieſteteUebligkeit,dieunauſhörlicheEmpfindungeinerOhn-
mächtigfeit,ſtarkesSchwißenund EntkräftungbeiderAr-

beit,Würmer in den Gedärmen , dieteBäuche,und ges

brechlicheteiber,ſinddieWirkungendavon.
$. 28.

Ichenthaltemich,von der Teurungz,und von der

fârdieſeganz fremdeWaren geſchehendenAusfürungdes
Geldes aus dem <¿ande,etwas zu erwänen: weil ſolches
‘nichtînmeinFachgehört; und es außerdemeben ſoleicht
nicheiſ,zwiſchendieſemanſcheinendengroßenVerluſt,und
zwiſchendem dagegenaus dem Flordes Commerzeswieder

zurücffließendenVorteildes Landes,einerichtigeAbwägung
zu machen:und ichglaube,daßſolchesfüreinePrivatPer-

H 4 ſon,
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ſon,wenn er auchder beſteRechenmeiſterund Buchhäſtée
‘wáâre,nihtwol möglichiſt,ſondernalleinfúrdie erleuchs
tere EinſichtderallerhöchſtenRegenten,in welchendieFülle
allerErfenitnißdes ganzen¿audes,und allerWeisheit,

gleichſamaus aſſeneinzelnenBächenzuſammenfleußt.Die
in Berlin verfertigce,und im <zalliſchenJnrelligenz-
Blatt1768Num. 22 bekanntgemachte,Berechnungdes
järlichenAufwondesfürKaffe,iſtmerkwürdiggenug.

Wlcheigeri| mir folgenderEinwurf. Wo ichauh
mirGelegenßeltgenommenhabe,inPrivatHäußernſonders
lichdes gemeinenManns denKaffeabzuraten; da hatman
mir ungeſerſogeäncwortet7 vwoennitchkeinenKaffemer
babe, was follich denntrinken # Kalt Waſſer er-

quietniht,úmd vielekönnen es nichtvertragen; VVein

iſtnicht;Bieriſ ſchlechtund feuer} gemeiner‘welfeiler
Thee {mec wíe ein Fußbad,und machtmer Ecfel als

KräftezFüſelrechnetman zurSünde : ‘woas ſollman
denn trinken?—

— —
nde

20,
Vom KaffeiuDeutſchland,

Erſtvor Z MenſchenAlcetn,oder nun geradevor rov
Jaren(ſiehedie vorhergehenteNum. S.106),lerntenwir in

* DeutſchlanddieſesGetränke,aús-Aegyptenund der Türkei
her, fennen, -*-

Ungefervor 2 MenſchenAlternfinges an, indenStäd-
"ten,beſonders.im 'nördlidenDeucſchlande;,allgemeinZu wer-

den.UeberdienáhereVeranlaſſungdazu,éntſinneih mich
nochnirgendsetvas gelèſenr'zuhaben.

Aber erfſeicrem MenſchenAlcer,gêwönteſich,in ein-
zelnendeutſchenProvinzen,das gemeineVolk daran,drang
fichderKaffeáds den StädtengarindieDörfer,wurdedas
täglicheGetränkedes Armen wie desBemicttelten,verdratg
andre vorhingewönlicheNarungsMittel,fingſchon-an, ‘bie

fôr-

—
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EörferkiheConſtiturionganzerVölkerſichtbarzuvèrderben,
und''déôhetemit nochſútcirerliherenFolgen,wenn nichtdie
VörmünderderVölker,welſeRegierungen,durchangemeſ-
ſenèVeeſügungendem einbrechendènUebel:ſteuerten.

- Die meiſtenſehendieſesUebel1.blosvon der Finanz-
Seitean, dieallerdingsauch wichtigiſt.Koffewächſt
in Deutſchlandnihtz'‘auchWeſtYndiſcheKaffeJnſelnhat
Deutſczland“hit:alſo.iſtallesGeld,*was derKaffefoſter,
‘fürDrueſchlandvölligverloren. Nunrechneman nur allge-
meſi: -ineiñem deurtſthenLande,das 800000 Seelenhätte,
entſtündennur 100006 FamilienKafferrinkerzjedeFamilie
verbrauchtedes Tagsnur’ r tot,ddetnochgeringerangeſchla«

gen,im Monat 1 kb;dasPfundÉoſtete6 M3; alſo12 kbdes

Jars fr Eine Fámílie;machtjärlih2 7°C: und fúralle

Samilien2009000 FL alljärlih(nohohneZucferund Sy-
tup).-‘Dieſenéue jäclicheAusgabe,nur xo Jareſo fortge-
ſeht:welchemerklicheEn céräftungfürein‘and,um 2 Mils

‘lionen’}€.,inEinem Zarzehend,ärmer zu werden! — Nun
“fomint-foch:dieZerrüttunghinzu,diedieſesGetränkein der

PrivarFinánzeinzelnerFamilienanrichtet.Einigetrinfen
“Kaffenur nebenhet:dieſehabenalfodas Far übereineneue

‘Aiscrabemer,”vermuttih ohneaufeinen neuen LWrwoerb
‘zu-raffiniren,AnderniſtKoffe,Syrup,Milch,und Kartof
Féln, beirah‘dasSurrogatfúr- alleandre vorhinübliche
“NarnngsMittel:"dieiáländiſchenErwerberder lezternhaben
alſomiiider‘Abſaß,ſeitdemihretandsleutedieWeſtJndiſchen
“NegersinArbeit,und derenTyrannenin Verdienſt,ſeßen-

Aber dieſesUebel hatnocheiteandre Ul,weiternſihafe-
tereSeite:es ſchaftallmálichdieganzedeutſcheESrperlichs
Ton¿ſticutionuni. EinArztverſichert, er getraueſichbet

naheſchondurchden erſtenAnblickineinem Dorfezu beſtims
men, ob das Kaffetrinkenda ſchonſeit‘einigen.Jarenallge-
mein ſei. Die teutehâttendurchgängig‘das friſcherobuſte
Anſehennichtmer, ſonderneine bleiheFarbe,und etwas

Schwächliches'inderMine. Die BauernWeiberbekämen

Ô 5 Yer-
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NervenKrankheiten,wie tie Damen aus der Stadt, wür-
den empfindſamund hyſteriſchu. �.w. Da, wo man gar
ſchonRinder mic dünnem Kaffeanfzuziehenanfängt(Hrn.
Prof.BaldingersNeuesMagazinfürAerzte,U, St. 6

S.5x8), müßendieſeFolgennochweit ſchnellerund merk«

licherfommen. -

SogarUl. indieArbeirſamkeirhacdasKaſſetrinken
des gemeinenMannseinen nachteiligenEinfluß.Die Leute
ſchwigßenleichterroievorhin,und arbeitenalſoſ<hwächer,oder

FürzereZeit.Auch der bloſeZeitVerluſt,den eintäglich2

oder gar ZmaligesKaffetrinkender TagesArbeitbringt, iſt
wert inAnſchlaggebrachtzuwerden,ſobaldvon 100000den

KaſſetrinkenderArbeiterdieNede iſt. x

Seit etwa 25 Jaren*, wurden dieRegierungenaufs
merkſamaufden allzuweiteinreiſendenVerbrauchdesKaffes,
und probircenallerhandMittel. 1, Man belegeeihnmic
hohenAmpoſten.Dies ermunterte blosden Schleichhan-
del,und wirktegeradeaufdenjenigenTeildes Volkesnicht,
aufden es eigentlichangeſehenwar, nämlichaufden gemei-
nen Mann nicht:denn dieſerfaufteſeinenKaffeLorweiſe,
und fúltealſoden Jmpoſtkaum. 11,Man brauchteVers
bote,Zroang,und StrafenfürdieVerkäufer,Käufer,
und einzelnenVebraucher.Dies halfwenig,und machte
vieleUnglückliche.EinermenſchenfreundlichenRegierung
fommetes überhauptſhweran, den BürgerſeindurchArbeie
‘erworbenesVermögennichtfreigenießenzu laſſen.Ul,
Wor 12 Jarenſchriebund ſprachman vielvon Cichorien-
Roggen-und ErbſenKaſfe;aberman trxankihn nichelange.
Und wäreſolcherauchdas allgemeineSurrogatalles auslân-

diſchenKaffesgeworden:ſowäre nichtvieldabeigewonnen
gewe-

* Das erſteKaffeVerbot,meines Wiſſens,ergingin
Schrocden bei dem ſtürmiſchenReichsTage1756; dochnur
auf Betriebdes Bauer Standes, dem man damals denBrann»
tewein am, und der aus Neckereidafürden z úbrigenStän-
deu den Raffeverſagte.S,
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geweſen,Kaſſeſchadetnichtblosals Kaffe,ſondernnoch
mer als warmes Getcränfe,als WodeGetränke. IV.

Manverbot dieÆinfurinstandüberhaupt.Dies ließeſich
in Englandund Schwedenerzwingen:aberin den wenigſten
deutſchenProvinzen, wo keinenaturlichgeſchloſſeneTerrito-
1ia ſind.Bovenden z.Ex.im kleinenfürGöôtcingen,
was fürzlihnoh im großenSanSagrament fürSúd-
Arherika! V. Das natürlichſtewar, den Kaffeaufeben
dem Wege wiederaus dem Landezu verweiſen,wie er in

daſſelbe(d. i. unter das gemeineVolk)gekommenwar.
Nie würde ſichder Arme ſoallgemeinan dielesGetränke
habengewönenfönnen, wenn er ihnnichtvon Kramern,1.
in ganzkleinenParteien,ſogar halbLorweiſe,ſogarſchon2.
gebrannceund gemsglen,hättefaufenfönnen, Man

durfíealſonur das eingeriſſeneAushsôkernverbieten:ſo
ſcheintderZweckbeſſer,alsdurchallevorigeMittet,erreicht
zu werden. Der Reichetrinktnun Kaſſe,wie vorhin:der
Arme kan es auchne<z nur wird ihmjeúoſeinAufwand
fülbarer,folglichläſtigerz und allmälichwird er fichdieſer
taſtgänzlichzu entſchüttenſuchen.Die GeſesWächterhaben
es dabei nichemic dem unüberſehlihenVolke der Conſumen-
ten, ſondernhauptſächlichmit den Krämernnur, zu tun.

Der ganzeKaffeHandeliſtaus einem Lotro zu einerLors
teriegemacht:noh ſtehtder Einſasallenfrei,und gleichs
wol werden mit der ZeitTagelönerund Mägde nichtmer
einſeben. :

So vielzur EŒÆinleitungîn den vorhergehenden
(S.102),und den nun folgendenAufſas.

Sen E

21

Verbot des Zandelsmit Kafe aufdem plattenLande,und
deſſenBeſtimmungin den Städtenund Flecken; in einigen

Rur - HannöverſchenLanden: 24 GOktobr.1780.

GEONG 111, von GottesGnaden Königvon Groß-
Britannienze. 1c.U-

WBir
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Wir haben ungerne vernommen, wasmaſſenderMis-
brauchdes KaffeGeträukes, beiUnſerngetreuenUntertanen,
vornemlichinden niedern'Scänden,inStädten,Flectenund
aufdem tande,hinund wiederfolchergeſtalteingeriſſenfeiz
daßnichtnur geringeHand-Arveiter,Tagelönerund Geſinde,
ſendernauchBauern und andere:tandsleute,und in einigen
Gegenden, ſogarderenKnechteund Mägde, ſichdieſesGer
tränfstäglicheinmal,jawol zwei‘und mermal zu bedienen,
durchVorurteileund Gewonheirverleitetworden ſind.

Wir würden nun, in BetrachtdaßdurchdieſesUmwe-

ſendieGeſundheitgedachter.UnſererUntertanengeſd;wächt,
ihreNarung,Gewerbe,undhäuslicheGlückſeligkeir,zum ‘Teil

inVerfallgebracht;die (nländiſcheBrau-Narungdurchges
hendsvermindert;järlicheineſehrgroßeSumme Geldes

ohneRückkeraus ‘dem tande gezogen, und allenthalbenein

merflicherMachteildes allgemeinenWolſtandesverſpúüret
wirdz aufeingänzlichesVerbotdieſesſchädlichenGetränkes,
nachdem BeiſpieleandererStaten,Bedachtgenommen ha-
ben: wenn es Uns weniger.am Herzenläge,einen jeden
Uh ſererUntertanenohneUnterſcheid,beidem freien
Genuſſeſcinesdurch Fleißund Arbetr erworbenen

Vermögens,ſoweiczu laſſen,als cs mic deſſeneigs,
ner: und der allgemeinenWoifſarrour immer beſtes
henfann.

Wenn inzwiſchen, beiſorgfältigerUnterſuchungberUrſa-
chen,wodurch der Misbrauchdes Kaffesſoſehreingeriſſen,
ſichergeben;welchergeſtaltſelbigervornemlichdadurchveran-

laſſetwerde, daßaufdem ¿andefaſtinjedemDorfe,und in

den Städken und Fleckenallenthaiben, der Kaſſein den ges

ringſtkenQuantitäten,jaſogarbereitsgebranntund gemalen,
bisherverfäuflichgeweſenz wodurchdann dieUntertanen,zu
einertäglichgeringen,im ganzenJareaberſehrbeträchtlich
werdendenAusgabe,auchvornemli<Weiber , erwachfene
Kinder und.Geſiude,:zuallerhandVerpartirungenan Flachs,
Garn,éebensmitcelnund andernHaus-Bedürſniſſen,verleitet

wors
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worden;beidieſemaflenaber dieeingetauſchteWaren den-

noh gemeiniglichzu den hôchſienund unbilligſtenPreiſen,
Und vornemlicdden gebranntenund gemalenenKaffeoftmals
verfälſcht,vom Seewoſſerverdorben,oder ſonſtin einerder

GeſundheitſchädlichenQualität,erhaltenè"ſoerfodertdieſes
landverderblicheUnweſen,in allemBecrachk,Unſerernſtliches

Einſchenum ſomer, ais ohnehinder Handelmit Kaffenicht
fürdas platteLand,ſondernfürdieStädte,gehöôret, dieſe
abereineEinſchränkungdeſſelbenſichum deſtowilligergefals
len laſſenmüſſenzals dadurcheine ihnenwirklichnüßliche
VWermerungder Brau-Marung,und jedesandern wirklich
vorteilnaftenGeldUmlaufes, bezieletund bewirferwird.

Wir ordneuund wollenalſo,nachgepflogenerCommus
nication:mit UnſerngetreuenLandſchaften,fürUnſereFür-
ſentúmerCalenberg,Göttingen,und Grubenhagen,
auchdas FürſtentumLüneburg,und dieGrafſchaſtenZoya
und Diepholz,wle folger:

Lrſtlich.Wird hiecmitin beſagtenUnſernLandes-
Provinzen,aufden Dörfern,ineinſtändigenHöfen,Wirtss
und andern Hôâuſern, alſoaufdem plattenLandeúberßaupt,
allerHandelmit Kaffe,ſowolungebrannten,gebrannten,als
gemalnem,verboten;mithindaſelbſtalleKafſe-Krämerei,
Hôkerei,oder Vertauſchung, ſiemögebisherexerciretſe
von wem und unter welchemVorwande ſiewolle,gänzlich
abgeſtellet,auchjededesſalisetwa /peciaëitererteiltgeweſene
Conceßióndamit aufgehoben.

Werdieſemzuwider,er ſeiwes Standes er wolle,nach
VerlaufzweierMonate von PublicationdieſerVerordnung
anzurechnen,alswelcheFriſtzu dem Ende ofengelaſſenwird,
damitein jedervon dem zu debitirengehoffrenVorratſichlos
machenkönne,aufdem plattenLandeungebranneen,gebrann-
ten,oder gemalnenKaffeverkauft,gegen Naturalienver-
tauſcht,oderes ſeiaufwelcheArt es wolle,feilhat:ſollzum
erſtenmalmitConfiſcationder Ware, und Vier Rthlr.,zum
zweytenmalgleichfallsmit Conſiſcationder Ware und Acht

Nihlr«s
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Reblr., zum drictenmale ebenmäßigmit Confiſcationder

Ware und SechszehnRehlr.Geld-Strafe,belegt,auchbei
ſolchemdrittenFallenoh dazu,mit gänzlichemVerluſteder
etwa habendenConceßionoder Befugznißzum Handelmit
andern Waren, unabbirtlichbeſtrafecwerden.

Sollteein oder der andere von denen im Lande vets

gleitetenSchuß-Juden,denen ſolcherHandelohnehinnicht
zuſtehet, ſichdergleichenContraventionzu Schuldenfoms
men laſſen:ſowird er, beiCoafiſcationder Ware, in das

Doppelteder fürjedenFalleben beſtimmtenGeld-Strafe
genommen , und zum drittenmalnoh dazudes Schubes
verluſtigerklärt.

UnvergleiteteJudenund HauſiererallerArt, welche
nachdenen des fallsemanirtenLandes-Verordnungenohnehin
nichezu dultenſind,werden,wenn ſieKaffe,er ſeiin wel-
cherQuancirätoder Qualitätes wolle,veréaufen,vertaus
ſchen,oder zuſchleppen, nebſtConfiſcationderWare,gleiche
falls,wie eben beſtimmtworden,indoppelteGeld -, oder

dem Befindennach,proportionirlicheLeibes-Strafegenom-
men, und demnächſtunverzüglichfortgeſchaft.

Zwroeprens.Wird,inden ScädtenundFle>en,gleichs
ſaſlsallerHandel,Verkauf,und Vertauſchungdes gebrann-
ten oder gemalnenKaſfesüberhauptund ohneAusname,
er ſeiin welcherQuantitätes wolle,ſolchergeftaltverboten,
daßſichſührehinNiemand unterfangenſoll, Kaſſezum feiz
len Verkaufzubrennenoder zu malen, vielwenigerſeilzu
haben, gegen Naturalienzuvertauſchen,und zu debiciren.

Driccens. Bleibezwar derHandelmit rohemund
ungebranntemKaſſe,denenjenigenKaufleuten,Krämern,
und Höern inStädtenund Fle>ken,welcheſonſtdazubereche
tigetſind,unbenommen;es wird jedochderVerkaufoder die
Vertauſchungdeſſelben, unter Einem Pfunde,hiemitgänzlich
verbotenzſolchergeſtalt, daßalſoüberallan Niemandenunge-
brannterKaffe,ingeringererQuantität,verkauft,vertauſcht,
odergegenCredicüberlaſſenwerdenſoll,

|

Wer
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Wer dieſenbeidenlegternPuncten zuwiderhandelty

mithinſoforenachPublicationdieſerVerordn ung,gebrannnten
oder gemalnenKaffeüberhaupt,oder rohen ungebrannten
Kaffeunter Cinem Pfunde,verkauft,vertaufhe,oder in frau-
dem dieſerVerordnung,nachund nach,bisd ahin,daßes
dieQuantitäteinesPfundesbeträgt,gegen Creditveräußert:
wird zumerſkenmalinVier Rthlr.,zum zweitenmalinAche
Rthlr.,zum drittenmalinSechszehn Rehlr.Strafeges
nommen; bolſolchemdrittenContraventions-Falleaber,zus
gleichauchallesübrigenerlaubtenHandelsmit Kaffeverluſtig
erflärt,und ſolches,nebſtBenennungſeinesNamens, micts-

telſtder öffentlichenAnzeigenallgemeinbekanntgemacht,das
mitdemnächſtvon derObrigkeitfleißigeViſitationeninſeinenr
Hauſeangeſtelletwerden fönnen,ob er etwa dennochKaffein
Quantität,nemlihüber4 Pfund,vorrätighabe,alswele
cheralsdannſofortzuconfiſcireniſt.

Werbei allendieſenFällen,dieGeld-Strafenichtaufe
bringenfan; wird mit porportionirlicherGefängniß-oder
anderer teibes-Straſeunabbittlichbelege,Won bezalter
Geld-Straſeaber,erhältdiejenigeObrigkeit,welcherdie
Policei-Strafenzukommen,dieEine Hälfte,die andere

Hâälſteaber bekommt derjenige,welchereinenContravenien-
ten ſolchergeſtalezurAnzeigebringt,daßer überfürtwerden
fann. Bei denen Fällen,wo derKaffeconfiſcirtwird,era

hâltein ſolcherDenunciantgleichfallsdieHälfte,und wenn

er es verlangtin natura, nâmlichden Kaffeſelbſt,dieandere

Hälftebefommétdie Obrigkeit.
Wenn auchder KäuferoderConſumenſelbſt,welcher

alſoaufdem plattenlande,Kaffeüberhaupt, oder in den

Städten,gemalnen,gebranntenoder rohenKaffeunter
EinemPfunde,gekauft,odergegenNaturalieneingetaucht,
oder unter einem Pfundenachund nachgegenCrediterhalten
hat,ſolchesbeider Obrigkeitanzeigt:ſowird ſolcherKäufer
nichtbeſtraft,ſondernbekomme vielmerdieHälfteder von

dem Verkäuferzu erlegendenGeld-Strafe,und des reſp.
cons
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confiſcirtenKaffes,maßendadurchderZweckdieſerVerord-
nung am ſicherſtenerreiht,nnd der Verkäuferam ſtrengſten
controllirtwird.

GiebtaberderKäuferoderConſumentes nichtan, und

wird überwieſen,daßér auf dem plartenLande überhaupct-
Käffeerhandelt,oder in Städren upd Fleeenunter Einem

Pfunde,odergebranntenanchgemalenenKaffe,gekauft,eins
getauſcht,oder vorbeſtimmtermagßenaufCreditgenommen
habe:fſowird er aufdem tandezurWrogegeſchrieben, und

aufden LandgerichtennachBefindenderUmſtändebeſtraft;
inStädten und Flé>enaber,in dieHälftederjenigenGeld-

Strafegenommen, welcheinjedemFalleder Verkäufererle

gen muß, und welcheſodannder Obriakeitalleinzufällt.
Wie nun beidieſerVerordnungUnſereLandesväterliche

Abſichtlediglichdahingerichteriſt, den leiderfo ſehreingeriſ«
ſenenMisbraucb des KaffeGetränkes,möglichſtzu- vormin=

dern: ſoverſtehetſichvon ſelbſt,daßnachnunmero, aufdem

plattenLande,gänzlichaufgehobenemHandelmit Kaffein
Bohnenund Mehl,ſührohinleineswegesnachgeſehenwerden

kónne und ſolle,wenn etwa einoder andereWirte,Kräger,
Branntewein-Seller,oder ſonſtirgendjemand,ſc)beigeben
laſſenſollte,nunmero gefochtenKaffe,an dieLanvdiencezu
‘verfaufen, oder gar Kaffe-Gäſlezu ſeßen; es wird vieimer

allesSchenkenund Ausſellendes gekochtenKaſſesauf dem
platenLande,inden Krügen,Wirtshäuſern,Brannutewein-

Schenken,und ſonſtüberhaupt,an Bauern und Lindleute,
beieben der aufden Verkaufdes Kafesim erſtenAvſchnitc
geſeßtenGeld - oder Gefängniß-Strafe,hiemitausdrü>-
lichverboten.

Jedochbleibetindenen an großenPoſt-und Heer-Stra«
ßen,aufſchiffbarenStrömen,wie auchnaheum dieStädte,
belegenenWirtshäujern,Schenfen,und Krügen, nachwie
vor geſtattetund freigelaſſen,den Fremden,Reiſenden,
und andern Gäſten,nahVerlangen,Kafevorzuſeßen,und

auszuſchenken.
Wenn
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Wenn,in GefolgedieſerVerordnung,Sachenvorfallen,
welcheweitereErörterungerfodern, oder wobeidieſeroder
jener,von den Unter-Obrigkeitenbeſchwererzu ſey, vers

meinet; ſogehörenſelbigelediglichſûrUnſereLandes-Regies
rung, zuallenfallſigweitererUnterſuchungund endlicherEnt-

ſcheidung.
Wir befelendemnachallenund jedenObrigkeiten,în

Städtenund aufdem Lande,hiemiternſtlich,dahinzu ſehen,
daßdiegegen dieſeVerordnungeintretendenContraventionen
encde>t,ohneNachſichtzur beſtimmteaStrafegebrache,
und dem eingeriſſenenUebel ſovielmöglichgeſteuertwerdez
wie dann auchdie Policei-und Licent-Bediente,weniger
nichtdiebeſtelltenHauſier-Aufſeher,hiemitangewieſenſind,
aufdieBeobachcungdieſerVerordnungfleißigzu vigiliren,
Und die ihnenzur Wiſſenſchaftkommenden Conctravencionss-

FällegehörigenOrteszurAnzeigezu bringen.
Und damit ſichNiemand mit derUnwiſſenheiteutſchul-

digenfônnez ſolldieſeVerordnungnichtnur mitrelſt
der öffentlichenAnzeigenund Anſchlagspubliciret,ſondern
auch,in den Städten und Fle>en,denen Kramer-und Hö-
>er-Gilden einigeExemplarezugeſtellet; auf dem Lande

aber,auf den Kirchhöfenzum erſtenmal, nachmalsaber
alljärlichaufden Vorgerichten,verleſenroerden.

Geben aufUnſermPa!aiszu Sr.Fames,den 24ſtenOctober
1780. UnſersReichsim Zwanzigſten.

(L.S.)GEORGE REX.
J+F.T. ve Alvensleben.

22,

Aus dem »Zalberſtädriſchen,16 Jan.1781: überdie
RVaffeAcciſeim Preußiſchen.

Was JhrCorreſpondentüberdenKaffeHandeiinBer-

lin,HefeXL S.321, geſagthat:iſtinAnſehungBer-
linsvölligrichtig,inAnſehungandererStädteim Preußi-

VII, Hefe44- J ſchen
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ſchenvölligfalſh,Jn den StädtenhieſigerProvinzz.Er.
hatdas {5 Kaffeniemalsmer als 7 gz, mithin1m Grundé

nur 8 L, gekoſtet:dennder AccisSaßbeträgtvom P‘unde
6948. SchließenSie daraus , wie vieltbheimlichein-

gebrachtwerden müßen,eheEinsangegebenwird.

23.

Bibliothekin Caſſel.
Caſſel,längſteineZierdeunſersganzendeutſchenVa-

terlandes,wird ſolches,durchbieprelswürdigeund geſchma>-
volleVorſorgeSr. Durchlaucht,von JarzuJarennochweit
mer. Seine ſchonſeitArkenholzensZeitenberümteBiblios
thek,iftſeitdembisaufbeinaße40000 Bände angewachſen,

und gehörtfolglichuuter dieanſenlichſtendes deutſchenReichs.
DieſeBibliothekſtehetin einem mit fürſtlicherPrachtaufge-
fürtenGebäude. Die Wal der neuangeſchaſtenStücke

zeugtvon den grofienKenntniſſendes Fürſten.Abec von

der inneren ŒinrichtungdieſerBibliothek, dienaturlich
dieSache der Hrn.Bibliochekarieniſt,ſehenwunderliche
Nachrichtenin der GothaiſchenHel. Zeitungvom 20

Jan.178x, Sc. 6; woraus man zurProbenur- folgendes
anfürenwill.

Reineccii hiſtoriaorientalisſtehtunter der Geſchichte
von Holland,

WicquefertAmbaſſadeur,und Fatte]Droit des Gens,

findunter die ökonomiſchen,und Winters Roßarztunter die

KunſtBücher„ geſeßzt.
Auch dieſhwarzeuSchilderan den Repoſitorien,worauf

die Klaſſenmit goldnenBuchſtabenbemerkt ſind,legenBes

weiſevon den Kenntniſſenderer ab, die dieſeEinrichturg
gemachtlaben. Einigelabeih abgeſchrieben, und ichteile

ſieJhuenmit :

D1sToRIA EUROPARANA:

HrsTORIA EXKEUROPARANAO
Li T-
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LITTERAE, DIaRtr,

THEOLOGIA SERMON.

Man fült in der Tat viel Unangenemes, wenn man das

alles ſieht,und den Gedankendamit verbindet,daß derFürſt
Känſteund Wiſſenſchaften{häßt,auchſeineDiener gutſoldet.

ZurEkredes Hrn.Rats Schminke gereichtes, daß er,

mißvergnügtüberſolcheEinrichtungen,ſeineehemalsgefürte
DirectionüberdieBibliothekniedergelegthat.

Das ſindunglaublicheNachrichten!aber ſieſtehen
ezedrucbtînderGothaiſchengelertenZeitung,diebekanntlich
weitund breitgeleſenwird. Manbirretdaherpatriotiſch,1.

fallsdieſeNachrichtennihtwahrwären,um ſchleunige‘Be-

richtigung, aufdaßſichdieVerläumdungnichtweiter, und

überdiedeutſcheGränzehinaus,verbreite:oder I],fallsſie
widerallesVerhoffenwahrſeynſollten,ſoerſuchtman um die

Namenderjenigenzerren, die obbemeldteneue Œin-

richtungenvorgeſchlagenund ausgefürthaben.Denn
tröſtlichwäre es immer füruns Deutſche,wenn, wie die

Sagegeht,nichtDeutſche,ſondernungelerteAusländer,
‘dergleichenöffentlicheLächerlihfeicenüber eine deucſche
Haupeſkadebrächten, die bekanntlichrechtvielevorzüglich
gelerteDeutſchehat,beidenen alſojeneAusländer,dez
cliniren,und nochvielmer, lernen könnten.

24.
Grande Taigue& Manoeuvres de Guerre

ſuivancles principesde Sa MajeſtéPrufſienne,
renfermantdes réflexionsſur lanécellitéde contormerla diſ-

ciplineMilitaire& la tenue destroupes au géniede chaque
nation;ſuiviesd’un Précis de la Campagnede 1778 entre les

«armées Autrichiennes& Prufſiennes,traduitde l’Allemand,
Par leChev. M°** de C'***, Colognechez la Veuve

Metternich,1780. 4.

Voran einDiſcourspréliminaire,auf52 Seiten:
vollerAnekdotenäberdielezterenKriegeſeitA. 1756. —

2 Dann



132 Th. VIN. Heft XLIV.

Dann 7om, 1, in 19 Capp. auf 116 Seiten. — Tom, 11,
Explication des d«uze Plans & des manoeuvres qui y ſont

contenues, 70 Seiten,blos Erklärungender prächtigen
Plane.— ObbemeldterPrécis (Straregie,beſchrieben
durchI.W. T. Bourſcheid,Wien, 1780),12 Seiten,
nebſteinerTabelle.— Der Hr.Verf.iſteinFranzos.

Den milirariſchenTeildesBuchesbetreffend,ſeßeih
dos UrceileinesausländiſchenBRennersher;und von dem

policiſchenteileichzurProbeeineAnekdoremic.
1. Copie de la Lettre de Mr. leC. de M —

, au ſujet
de la Grande Tadigue.

Jedois, Monſieur,avant mon départpourle Lan-

guedoc,vous renouvelermes remercimens ſurlafaveur

que vous m'avez faiteen me communiquantl’ouvragein-

titulé:Grande TaQigque.…... Pruffi:nne,
Ce travailmérite infiniment d'éloges;ſur - tout

en établiſſantqu?ila été écritpourdes Militairesdéja
inſtruits,

Ileſtremplid’érudition, d'exemples& de citations

ſouvent appliquéesavec jaſteſſe& diſcernement;mais
quelquefoisſuſceptiblesde diſcuſſions, On pourroit
peur- être deſirerque lesſuppoſitionsfurlesquellesſont

fondées lesManoeuvres,fuſſentdifféremment combinées:

cependantelles préſententtoutes un fond d’inſtru&ion&
de vues militaires,

Je ne relèvepointiciles/veculationspolitiques,ni

les innovationsauxquellesl'Auteur fe livrequelquefois,
parcequ’ellesexigeroientune grandediſcuſſion,

Parmi tous les perſonnagesauxquelsl’Auteurpro-
diguedes louanges,il ne fera pas contreditſur celles
qu'ildonne au Roi de Pruſſe,que l’Europeregarde,&
doitregarder,comme le, Reſtaurateurde lavraieTadâti-
que, comme ayant perfectionnécelledes Romains,&
comme le Général en comparantles tems, quia effacé
Cé¿far,Turenne,Condé & lePrinceZugène&c, —

1:
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I). Aus dèm Diſcourspréliminaire,p. 40 (q.
C'eſt à la guerre de 1741 que laRæ//iecommença

d jouerun rôle en Allemagne;c’eſten 1756 qu’ellefit
contrepoidsdans labalancede l’Europe.ne ſerapas
hors de propos, de citerici une anecdote, qui a été
racontée par leRoi de Pruſſeluiméme, & quiprouvera
combien lesMiniſirespeuventcommettre des fautes,
lorsqu'ilsn’ontque des idéesvaguesde lapuillanceréelle

d’une natien avec laquelleilsont à traiter*.
“Le Roi de Pruffeécrivitavant la derniereguerreè

MylardîlLarfbal,(on Miniſtreà lacour de France,que
P’Inperatricede Ruſſiefaifoitquelquesmouvemens du

côté du [Œlſtzin,& qu’ildéſicoitque leRoi de France
fitinſinuerà la cour de Pétersbourgqu’unepareilledé-

marche de fa partpouvoitcauſerde l’ombrageà ſesvol-

fins,à moins qu’ellene ſ’expliquatfurladéſtinationde
ces Iroupes,

Mr, —, Min'fre des affairesétrangeres,répondit
à Mylord Marſ,ba! qwiltrouvoit étonnant que S. M.
Prúuiliennepritde P’ombraged'unepuiſſancecomme la

Ruſſie,qui pouvoità peinemettre 30 mile homme.

ſur pied.
Mylord372:{balézonné de cette réponſe,obſerva

au Miniſtre de France,qu'iln’avoitpas une idéejuſtede
laRuffie,& qu’illuiapporteroità laprochaineaudience,
une carte généralede ce viſteEmpire,pour lemettre en

état de jugerde fà force & de l’influencequ’ilpouvoit
avoirdansles affairesde l’Europe.

IJ3 Huit

* Ein ânlichesleidigesBeiſpielhievonfindetſh in Vá
dings Magazin‘l,S. 325, das den unglücklichenſchwedis
ſen KriegmitRußlandnachſichzog. Auch den“Mr.teMar
quisde Brandenbourg"”,wie er noh vor 100 JareninPas

rishieß,erntedas franzdſiſcheMiniſteriumvielzu ſpáte
eunen, &.
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Huit jours après Mylord Marſba!arrive chez
Mr. —, les cartes à la main, & luidémontre lapreuve
de ce qu'ila avancé. Le Miniſtreen regardantces car-

tes luiréponditfroidement:7e/avoiscela,Monſieur,
auſſibienque vous; mais que voulez-vousqu’uneArienne

puiſſefaireau reposdel’Europe?

MylordMarſhalconfondu de la reponfe,l'écrivit
au Roi ſon maitre, quiordonna à Mylordde ne plus
communiquer avec M —, & d'attendreque le Roi de

France aitnommé un autre Miniſtre quieut az moins

une connoifſfance/ocaledes puiſſancesétrangeresavec les-

quellesilavoit à traiter”,
men

25.

Verbeſſerungenvon älterenZeften.

efe XXI S. 13a. ll a entre autres un graind’or
ptr quipeſe18 à 19000 livres”. Das muß wol einJrr-
tum ſeyn. Jh habein Spaniennichtsdavon weder ge-

hôrtnochgeſehen.Die Sache iſan und fürſichſelbſtun

warſheinlih,[Jh hatte nichtsändern wolleu , ‘tveili<
dachte, hierkônute etwa Gewicht an Pfunden mit Wert
an franz.Livres verwechſeltſeyn].

Beft 11 S. 118. “Sire,J’encloueroislapiece.Das
Bonmotiſtnichtvon St. Germain, das weißih: mich
dünftaber nur , es ſeivon Gribauval,Chefder Artil-
lerie.

Beft XXVI S. 113, Anmert. Brennholz-Monopo-
ſiumiſtauchinBerlin. [«zefrXXX S. 406 ].

Beft lV S. 254. Der däniſcheName Schach muß
hier2mal S-dbackgeſchriebenwerden.

BefeVI[ S. 15. DieEinkünftedes Lotto in Ber-
lin,werden alleverbaut, und zwar zum Beſtendes Pu-
blici,nicheinköniglichenGebäuden,

»Sefe
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BefeXl S. 263. Die 10, 50, und 100 Rthlr.Banco-
ZettelinDännemark,ſinddarinn von x und 5 Rthlr.un-
terſchieden,daf ſieunter andern auchmit SchrifeBuchſta-
bengeſtochenſind.

efs X1 S. 31g. Die Bosniaken ſind10 Eſcadrons,
und ſo ſtar wie jedesandre HuſarenRegiment: daherſie
eine beſondreNumer wol verdienthätten,und nichtun-
ten LTum. 30 mic begriffenzu werden. GeneralLe(ſ2w
hatdieſesund das ſchwarzeHuſarenRegimentzugleich: das

erſteErempeldieſerArt inPreuſſen.
=Zu — — tine ânlicheAnekdote, Vieleklugeund

großeMänner behaupten,daßder Prinzvon _—, der be-

kanntlichdieFranzoſen,und alſoauchihreFreunde,nichr
liebt,ſowoldem GrafenA—, als dem MarquisG—,
jedemeineMaulſchellemanupropriagegebenhabe:eben ſo
vieleÉlugeLeutebehauptendas Gegenteil.Jch fan niche
entſcheiden:aberdas weißih,daßderThronfolger« . ..6

zu einerſolchenAlgaradeheſtiggenug iſt, Denn zwei
TagenachſeinerVermälungmit der liebenswürdigenPrin-
zeſſinvon . « « « verbranntenſichSe Hoh.mit der zum

Frúhſtü>ſervirtenChocolade.Sein zornigesTemperament
zog dem Kammerdiener diehärteſteBegegnungzu. Die

Prinzeſſinwollteihnbeſänftigen,und fand dieChocolade
doch nichrſoſehrheiß.Daraufſchütteteihrder Prinz
eineganzeTaſſevollinsGeſicht.Den Herzogvon . . . .,

ſeinenObriſtHofmeiſter,der ihm darüber Vorſtellungen
macbte,hießer ſound ſo; und wie dieSachevor den
Vater kam, ſagteder : das wird ſichſhonmit den Jaren
legen,ih war in meiner Jugendebenſo. Mir fieldabei
ein: Reâius viues, Licini,neque altum &e., und ih
donfteGottefürmeineaurea mediocritas, daßih weder
der Prinzvon « . € «, nochſeineGemalin,war. Jch
habedieEhrezuſeynu. ſ.w.

TSS ETA

Agi
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26.

Caſſel,zc Okc. 1780.

Der abgeſchiedeneÆl efant verzertetäglih64 Pf.
Brod, 2 MetengelbeWurzeln,2 RationenHeu, Für
Pontachatteer einegroßePrâdileccion, und wenigeMinus
ten vor ſeinemScheidentranker nocheinegroßeFlaſcheaus.
Die UnterhaltungsKoſten,ohnedieBeſoldungdes Wär-

ters,ſtiegenan 600 VL.

27.

Impôtſur l'Eſprit,

SpaniſcheLandCharténfürden Wert von 10 Schild-
Louisdor,die ohnlângítſureinedeutſcheöffentlicheBibliothek
überStrasburgverſchriebenworden,haben,bei ihremAus-
gange aus dem KönigreiheSpanien, Z Schildtouisdoran

JoU bezalenmüßen.

28.

Anfragen.
+ ſt es wahr,daßdieWieneriſchenHrn.Verfaſſerihre

Fehrbücherdem Hrn.von Trartcner,vermögeſeinesaus-
ſchließendenFreiBriefs,unentgeldlichzum Verlagegeben
müßen?

Und daß das in NiederDeſterreihbelegene,in der

deutſchentitterarGeſchichteſ0 berümte BenedictinerKloſter
Gösttwich, beider TranfSteuerJnventur,welcheim J.
1780angefangen,140000 Fimer Wein vorrätiggehabt?

R

31 Jas,3781,
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29.

Kurze [aberauthentiſche] Nachrichtvon dem

SchulmeiſterSeminarzuMeiningen.
ObgleichHerzogLrnſtder Frommezu Gotha, die

LandSchulender hieſigenGegendſeinerAufmerkſamkeitund

weiſenFürſorgegewördiget,ſieſelbſtbeſucht,dieBeſoldun-
gen verbeſſert,gute‘tehrbüchereingefürt,und die beſtenVor-

ſchriftengemachthatte:ſoäußertenſichdochüberallMängel,
weildiemeiſtenStellenmic untüchtigenterernbeſeßtwur-
den,und gewiſſermaſſenbeſeßtwerden mußren.

Manhattedaherſchonlangeein SchulmeiſterSe-
minar gewünſcht: und da diehieſigeFreimaurerLoge,
Charlottezu den dreiNelken,beſchloß,ihrenGrundſäßen
gemäß,ein Werk der Wolcäcigkeitzu unternemen, wodurch
dem ¿ande,worinnen fieSchußund Unterſtübunggenießt,
eingroßerund reellerRNußenzufließenmöchte;ſoverfielen
einigeder DirectorendieſerGeſellſchaftaufden edelnGe-

danken,ein SchulmeiſterSeminaranzulegen.Die togege-
nemigtedieſeVorſchläge,und machteihrVorhabendem re-

gierendenHerzogeKarl, als ihremProtector, bekannt;
und dieſergutdenfendeRegentfreuteſichniht nur darüber,
ſondernunterſiüßteauchdas Vorhabenmit dem tigſten

ier.Gl
Die Schulendes Hrn.von Rochow waren damals

chonbekannt:es blühtenauchinderOberLauſißeinigeLands
Schulen,diezudem lutheriſchenfreiweltlichenadlichenFräu-
leinsStiffrJoachimſteingehören,und diedurchdieBe

VIIL Heft45. K mús
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múühungendes Kammerherrnund damaligenStifesVerwea
ſersund jebigeiiLandesAelteſten,J. E. von Gerßdorfs,
und des M. Frenzelszu RadmerizohnweitGöcliz,in den

beſtenZuſtandverſeßtworden waren. Auchwar in der lez
ten Teurungvon denFreimäurerndiebekannteArmenSchule

zu Dresdenin der Friedrichsſtadtangelegtwerden. Die

bogeſchi>tedaher,aufihreeigeneKoſten,im J. 1775 den

Candidat,ErnſtJuliusWalch, nachDresden und Radmes

riz,um, diedaſigeLehrMethodezu erlernen; und da er,nach
einem2järigenAufenthaltdaſelbſt,wieder in ſeinemVater=-
lande zurü>fam,gabenihm dieangeſehenſtenHäußerin
Meiningen ihreKinderzurUnterweiſung.Man beſuchte
dieſefleineSchuleoft,undbezeigteWolgefallen—. Und nun

wurden ernſtlicheAnſtaltenzurAnlegungeinesordentlichen
SchulmeiſterSeminarsgemacht.Die togeund einigeandre
Patriotenverwilligceenmonarliheine gewißeSumme Geld

zur Unterhaltungdeſſelben,und namen eineAnzalarmer
Knaben von verſchiedenemAlterund Fähigkeitenan, denen

ſieKoſtund Kleidergeben,an denen die künfcizenSchul-
meiſterdas ¿ehrenund dieKinderBehandlunglernenſollen.
Es hattenſichauchfäßigeund gutartigeSchulCandidaten
zur Unterweiſunggemeldet:und nun wurden beide,das Ses
minar,und dieLogen- oder ErperimencalSchule, den 14
Ofc. 1776feierlichim togenSaleingeweiht.Der<zerzogz
ſeßteeinebeſondreSchulCommiſſiion, unter derDirectiondes

Geheimderathsvon Dürkheim(ſiebeſteheaus einigenMilz

gleederndes Corſiſtoriiund der 2oge), nieder,ſtellteden

ſchongenanntenCandidatWalchalsterer,mit dem Prädicat
einesKactecheten, beidem Jnſtitutan, verordneteeinejär-
lie SchulPredigtaufsMichaelisFeſtim ganzen éande,und
befal,daß der KlingelbeutelinallenKirchen,an 4 Sonntas-

gen des Jars,zu AnlegungeinerSchulCaſſezum Vorteil
der SchuleeinesjedenOcts, wo das Geld geſammeltwird,
herumgehen(vonwelcherSumme bisherguteSchulBächer
angeſchaftworden ſind),und daßniemand als nur Semi-

nas
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nariſtenSchulmeiſterStellenerhaltenſollceen.Und darüber

iſtzeitheraufsſtrengſtegehaltenworden. Soviel im All-

gemeinen.
Nun dieErrichtungdes Juſtitutslelbſk.Eg beſtehe

aus SchulCandidatenund aus togenKnaben.Die Schul-
Tandidatenmachen wieder2 Claſſenaus: 8 detſelben(nachs
heriſtdieZalvermert worden)heißenSeminariſten,oder

folche,diebeivacanten Stellenzu Schuſmeiſternvorgeſchlas
gen werden;dieübrigen,derenAnzalunbeſtimmriſt,heiſſen
SchulCandidaten,und habenblosErlaubnis,dieStun-
den zu beſuchen,und rücfenîn die leergewordeneStellen

früheroder ſpäterin dieClaſſeder Seminariſtenein,je
nachdem ſieFähigkeitenhaben,und ſichgut verhalten.Bei

Beſeßungder SchuldienſktemachtdieSchu{Commiſſiondem

Conſiſtoriojedesmaldie3 geſchifteſtenSemiñariſtenbekannt:

dieſeswält,nach gehaltenemExamen, einen davon, ohne
aufAlter und NebenUmſtändezu ſehen,ſodaß ſletsder

würdigſtebefördertwird. Nun ſind7 vacante Stellenmik

Seminarlſienbeſeßt,und einervon der Fürſtinvon Stroks

berg- Gedern als Tantor zu Gedern angeſtelltworden.

AlledieſelerennacheinerbeſondernJnſtruction,welcheſich
anf dieim Seminarerlernten Kenntniſſeund ¿éehrartgründet,
und auchſonſtnoh guteVorſchriftenenthält,

Die Warerialien oder nüßlichenKenntniſſe,welche

fichbrauchbareSchulmeiſterzu -ſanmelnhaben, und die

binnen 17 Jaren(welchesdiefeſtgeſeßteZeiteines jeden
Turſusi), raâglihin 4 Stunden geélertwerden, ſindfols
gende. 1,ErklärungeinigerGrundbegriffeder menſchlid:en
Erkenntfniß, und eineAnleitungzum Denken,nachdem
Sehulbuchedes Hrn.von Rochow (ErſteNarungfúrden
geſundenMenſchenVerßand,und die ZürcherFragenfür
Kinder ). 1],Leſenmic Empfindungoder Declamatien,
111.Schreiven, ſowoldieKalligraphienachſächchenVers

ſchriften,alsdieOrthographienachRegeln,in Briefenund
andernſchriſtlithenAuſſäßenGibt

von FelbigersSchulbuch)
2 +
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IV. Arithmetik,und V. Geometrie (Berliner Lehrbn).
VI. Kenntnis des Menſchenund ſeinerSeele und ſeines
Leibes,nacheinem eignenAufſaß.(Campe'sSeclenterefür
Kinder;RichtersNaturgeſchichte,das leßteCapitel). VIL,

EiniaeSrúcfe aus der Geographie, nah dem Breslauer
VerſucheinerErdbeſchreibungfürtie Jugend, in unzer-
trennlicherVerbindungmitderBüſchingſchenVorbereitung,
und der RoffiſchenGeographiefr Kinder. VU. Einige
Scúcfeaus der UniverſalHiſtorie,dieganzeSächſiſche,die

beſondreGeſchichtedes hierregierendenHauſes, ‘und die

ReformationsGeſchichte.( SchlözersWeltgeſchichrefür
Kinder, SchröckhsWeltgeſchichtefürdie Jugend,der
ſächſiſchePatriot,SeilersReligionsGeſchichte).1X, Ka-

lenderKenntnißnachdem BerlinerLehrbuch,X. Nacur-

Geſchichtenachdem BreÞlauerUncerrichtin der NaturGe-
ſchichte,ſo daß dieRNoffiſcheNacurGeſchichtefürKinder,
beiderVorbereitungund beiderWiderholung,ſtetszuRate
gezogen wird. Xl. Nacturtere,bishernah dem Richter-
ſchenVerſuh, XU, Landwirtſchaft,na<h dem Beecliner
wirtſchaftlichenLehrbuche.(Das lezteKapitelim Rochow-
ſchenSchulbuche). XU), ReligionsGeſchichte,nachder

Anweiſungdes Hrn.D. Seilers. XIV. Die chriſtliche
Glaubens

-

und Sittentere,ebenfallsnah dem Seilerſchen
Lehrbuche,mit RückſichtaufLuthersKatehismus;Dietrichs,
Troſchels,und Langensgereinigteund beſſergeformteR-lis
gionsBücher,werden dabeiimmer auh gebrauche.XV,
Eine Anleicung,diegewönlichſten(hebräiſch- artigenund)
morgenländiſchenAusdrücfeder Bibelzu erklären;und eine

Anweiſung,diepraktiſchenTeilederſelbenzurErbauungan-

zuwenden. (Serurmsterfondes Neuen Teſlamentesfür

Unſtudirte). XVI. Widerhelungder ſonntäglichenPredig-
ten, — Die Arithmetikund Geometrielertder Zeuqwär-
ter Heß,und alle úbrigeStückeHr.Walch, Schade,daß
nochkeinbeſondersLehrbuchfürScdvulmeiſter, etwa von der

Arc des BerlinerLehrbuchs,vorhanden,und daßman ge-

nôtis
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nôtigetiſ, aus ſovielenund weitläuftigenSchriftendas
nüßlichſteherauszunemen!Denn nach dem ganzen Umjang
werden die genanntenKenntniſſenichtdurchgegangen.Wenn
nur fähigeund wißbegierigejungeLeuteeinegute Anleicung
bekommen ; ſofónnenſieſelbſtweitergehen.

Die 9ehrtWMechodeund KinderBehandlunghabendie
Prâparandenzeitheran einerbeſondernSchulepraktiſchge-
lerne. Die ¿ogenam, wie ſchongeſagt,gleichanfangs13
arme Knaben von verſchiedenemAlterund Fähigkeitenan,

kieideteund ſpeiſeteſie,fautteihnendie nötigenBücher,und
liesſieunentgeldlichunterrichten.Jeztſindihrernur noh
8. Die übrigen5 lernen,aufKoſtendertoge,Handwerke;
wie denn überhauptdieſeKinderbloszuKünſtlernund Hand-
werfsleutenbeſtimmtſind. Dieleer gewordenenund noch
vacant werdenden Scellen,ſollendesweuzennichtwieder be-
ſe6rwerden, weilman dieſeAbſichtaufeinenochbequemere
Arc erreichenkan, Der <zerzogwillnämlichdas ganze
IuſtizutinZukunftmit dem WaiſenHausgenau verbinden,
damit es bleibendwerde: Er hatdeshalbden bisherigente-
rer am Seminar alsPredigeram Waiſenhausangeſtellt,und
einebeſondreSchulStubezurehtmachen laſſen.Die togen-
Knaben,und künfcigdieWaiſenKinder,werden von einigen
Seminariſten,welcheder Beförderungnaheſind,in al-
lenKenntniſſen,dieſieim Seminar erlernchaben, unter-

rihtet.
Außereinigenſchonoben genannten Bücherndravchtman noch folgende.z.B. das Weiß:ſcheABChbuch,.Sei-

lersReligionder Unmändigen,Campe'sSittenBüchlein,
und den NochowſchenKinderfreund: in der hiſtoriſchenMes

thodedas Chriſtentumzuleren,diezZFedderſenſchenbekaan-
ten SchriftendieſerArt u. ſ.w. Hr.PfarrerWalch hacdie
AuſſichtüberdieſeSchule; und unter ſeinerAnleitunggibt
täglich,inGegenwartaſlerCandidaten,ein beſondersdazu
beſtimmterPrävarand,baldin dieſerbaldin jenerMaterie,
den Kindern Unterricht,Alle bemerken das Gute und

K 3 Schlechte
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Schlechke in SchreibTafeln ; und zu Ende der Stunde fragt
er einen jeden um ſeinUrteilüber diegehaltenetection,und

fügtendlichſeineeigeneMeinunghinzu.Wie núskichund
angeuem diefesſei,mag ein jederſelbſtfúten!— Die

Beſchäj{rigungenderCandibatenaußerden SchulStunden,
ſinddas LeſenſolcherBächer, dieaufeine nähereoder ents

ferntereArt mit ihrerBeſtimmungin Verbindungſtehen;
muſicakiſcheUebungen1. ſw. Die geſchicfceftenhaben
zeither,teilsinden im SeminarerlerntenKenntniſſen,teils
inder Muſik,Jufocmationengegebenz und andre,dieeine

gute Hand ſchreiben,habenſichdadurchihrenUnterhaltver-

ſchafe.VoreinigerZeichabenauh zweiauswärtsJnfor-
matorsStellenbeiBeamtenunter ſehrvorteilhaftenBedin-

gungen angetreten.— Die Bücherzum PrivarGebrauche
entlenenſieaus der SchulBibliothek,wozu der <zerzogden
Grund gelegrhat. Jederneu antommende Candédac gibt
24 Xr. in die Caſſe; und jederSeminariſtkaufe,wenn
er befördertwird, aus Dankbarkeiteinzwe>mäßigesBuch
in dieBibliothek.— Um ihrenGeſchmackin Muſikmer

auszubilden,hatder HerzogihnendieErlaubnisgegeben,
den wöchentkichenConcertenam Hofemit beizuwonen.

Nun ſind4 Jareſeitder Errichtungdes Seminars

vorfloßen.Wärend der Zeitiftes von vieleneinfichtsvollen
Männern befuhrworden. Selbſtder HerzogFerdinand
ven Braunſchweig,und der PrinzKarl von HeſſenKaſſekt,
windigenes ihrerAufmerkſamkeit,und hörteneinePrü-
fungmit anz und ihretätigefortbaurendeUnterftüßungmache
uns Jhr Andenken unvergeßlich.

ZeitherfindjärlichallezeitZ öffentlichePrüfungenvor
der SchulCommiſſtonund einerMenge von Zuhörerngehal-
ten worden, Die SchuiCandidatenwerden ven ihremterer
überdie eben zu der ZeiterlernicenKenntniſſebeſragt,und
einjeder, der Lecfionenan der ExperimentalSchulegegeben,
machtaucheinenVerſuchim Katechiſiren.Die Gegenwart
des <zerzoys,und das gnädigeBezeigengegen dieFleißi-

gene
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gen und Outen , iſtvielendiegrößteErmunterung.Nun
müßenauchbeieinem jedenExamen 2 aus dem Seminar
beſórderteSchulmeiſtererſcheinen,und über aufgegebene
Scückeexaminiren,damit man ihrenFortgangim Jyfors
miren bemerkenfônne,und ſiemit der Anſialtin Verbin-

dungbleiben.
Bei allenHinterniſſen, die meiſtenteilsGeiſtliche

der gutenSacheunter mancherleiſcheinbaremVorwand machs

fen, hatman ſichdoch nichtabſchre>enlaſſen, und jezt
gehtfaſtallesohneWiderſpruch.EinigewürdigePfarrer
habenſichder Sache vom Anfangean bisjeztauts eifrigſte
angenommen: und wenn gleichnochwenigeStellenmit Ses
minariſtenhabenbeſeßtwerden können;ſoherrſchtdochfaſt
einallgemeinerEiferauchunter den altenSchu!terern,ſich
nâchzuhelſenund ihrenUnterrichtzweckmäßigereinzus
richcen. Man hatdeshalbenauchin dem hieſigenOber-
lande den Candidat tVichel angeſtellt, um ſichmic den

SchulLerernder dortigenGegendinGeſprächeüberLehrVor-
eileeinzulaſſen,und den LernbegierigenbeſondreStunden

zu geben.Und das iſtzeithermit gutem Erfolggegangen,
Könftigſollenauh andre SchulBücherin den Land«

Schulen eingefürtwerden. Der Anfangiſtgemachte.Es
iſteinneues ABCbuch, und der RochowſcheKinderFreund
miteinigenVeränderungenund ZuſäßenalsLeſebuch,einge-
fürt,So viel, Gott helfeweiter!

Meiningen,im Jänner1781,

30,

Von Jamaica.Eingeſandtans LlAmerika,
im Decemb, r783o,

“An Account of Stockand Negroesin the IslandofJavaica,
as enteredin the Roli ac ¿he Receiver General'sOffice

the gz1h December 1778.

K 4 Ne-
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‘ Negroes Cattle

1. Pariſhof Sr.James 20188 1214E
2. Hannover -

19978 I1727
3. St.Thomas in the Eaſt 19499

|

10297

4+ Weſtmoreland 15758 8890
5. Trelawsy 15758 88906
6. Ciarendon 15757 11227

1. St,Mary - 15576 I0522
8. St,Elizabetb 11476 20133

9. St.dune - 11254 12395
IO Andr ew - 9169 3984
IL+ St.Thomasinthe Vale 8659 6114
12+ St,Catbarine - 6752 5963
13. Vere 6333 5460
14+ St.John 5896 3904

15. Kingiton 5074 83ZL
16+ St.George 4030 4058
I7+ St.Dorothy 3023 | 3278
18. Portland 359 L 2030

I9+ St.Did 2650 1234
20- Port Royal 1693 221

ToraL 202,714

|

142,5IL

Außerdieſenobbemeldten202714 VCTegern,ſindnoch
gegen 12090 andre, diein dem Ofîce nichtangegebenſind.

LVeiſſeEinwoner ſind17000 (alſo12 Schwarze
gegen 1 Weiſſen),worunter $8000 Milizſind.

Im J. 1775 wurden von dieſerJunſelausgeſchif:
83160 MogfhbeadsJucker,nnd 33600 Luich:oasKum.

Die ¿Vilizfängthieran zu weſtindiſiren.Jemand
ſahmit ſeinenAugen,doßſicheinigedieſerHerrenbereitsihr
Gewehrdur< NegerWeiber, die hinterihnenhergiengen,
nachder Paradetragenließen.

[AelcereNachrichten,bisvon Cronwels Zeitenher,
entháâltfolgendeCabclle, aus the IiſloryofJamaica
(Londun,1774, 3 QuartBände)Vol,Ul,p. 229.
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N, bedeutet {warze, W. weiſſeEinwoner,
C. StückeVieh. S8.OxhoſteJucker, die auf dex

ganzenJuſelgeerntetworden.
R. Panchcons Rum.

A. N. W. C. S,
|

R,

1058 1400

|

4500 «
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S Und 1498 Rutſchen,lib.cit.p. 231: faſtallein Lon-

‘don gemaht. Eiu Pferdvon London bis Jamaika koſtet
Fracht13 Pf.Sterl.,einPaſſagierzalt6 Pf. S,

31,
Hiſtoriſch- geographiſcheBeſchreibungder an Ungernvon den

TúrkenabgetretenenLandſchaftButowina *,

DieſesinaltenZeitenziemlichcultivirtgeweſene,nach-
heraber unter der turfiſchenBotmäßigkeitganz verwilderte

tand,gränzetgegen N an das Königreich<zalirſch, gegen
S und O an dieMoldau,und gegenW an das GroßFür-
ſtentumSiebenbürgen.Die größteLängeerſtre>tſi
von O gen W auf22, dieBreiteabervon $ gen N aufZr
deutſcheMeilen. DerFlächenJunhalthingegenbetrug, bet
der unter derjeß6igenRegierungvorgenommenen Ausmeſſung,
183 DMeilenz aufwelchen130000 Menſchen** leben,die

K 5 5 Seádte

® Der Verfaſſeriſtein k,E, Officier, der einigeJare in

dieſemLande inQuartiergelegen.
*# Daß die Bukowina uichtſtärkerbevölkerti; daran

mögenwol hauptſächlichdievielenWaldungeuSchuldſeyn,
die
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5 Städte und mer als 200 große Dörfer bewonen: ohne
die vielen einzelnenhie und da zerſtreutliegendeHäußerzu
rechnen.

Dermalen wird das Land in 2 HauytTeileeingeteilt:

nämlichin den obern oder nördlichenTeil,den man den

CzernowiezerDiſtrietheißt,und der vom Dnjeſtrbisan den

FlußSirerhreicher;und inden untern oder ſúdlichen,der

ſichandieSiebenbürgiſcheGränzeerſtrecke,und derSuczawer

Diſtrictgennnnt wird. Jedervondieſen2 Hauptteileniſ
in noh merere Bezirkeabzeteilt,welcheman OXollsnennt;
zu jedemdieſerOfollegehörteinegewiſſeAnzalDörfer.

Woherübrigensdas tand ſeinenLlamen habe,läßt
ſichnichtmit Gewißheitbeſtimmen.Am FlußeMoldawa
liegtein Ort,CaſaBucſoja,d. i.aufWalachiſhBurg
des Bucſo,genannt:wäre nun Buc/oderTiteloderEhren-
Zunameeines ehemaligenFürſten;ſokönntedas Land dieſes
BucſoBukowinageheiſſenhaben.Andre glaubenmit me-

rerm Grunde ſeineBenennungvon demſehrgroßenWalde
herzuleiten,welcheran der Gränzevon Halitſchliegt,und
von den benachbartenPolenB«kcewina genanntwird. Viel

leichthaces auchſeinenNamen von den vielenZuchenwäl-
dern erhalten,mit denen es beſeriſt;denn nachder Verſi-
cherungvielerderdaſigenLandesSprachekundigenPerſonen,
ſolldas Worc Bukowina eigentlicheinenDuchenWald
bedeuten, :

Zu

die einen anſenlichenTeil von der Oberflächedes Landescin-
nemen. Es wäre auh zu wünſchen,daßman, anſtattder
Fuden, Armenier,Moldauer,Ungern,und Siebenbürger,

die ſichanjetzodarinnen niederlaſſen,Deutſche,und beſon-
ders WollenFabricauten, hättehineinziehenfönnen. Allein

unſredeutſchenLandsleuteſindno<himmer mit ſovielenVor-
urteileneingenommen, daßſieliebernach Weſten undNorden

emigriren, als gegen Oſteu. Und wenn ſievollendsin den

BüſcbingichenWöcbentl.L7achr.(780 leſenwerden, daß in

der Bukowina dieJuſtizfeilſcï,welchesgleichwolgrund-
faſc it: ſowerden ſieſic)vob wenigerentſchließen,hinein»
zugchen,Anuwerb.des Linſenders.
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Zu den Zeiten der Rêmer war die Bukovoina ein Teil

von Dacia Tranſalpinaoder alpeſtri.Es bewonten ſolche
verſchiedenevon N und O hereingedrungneVölker , Sarma-
tier,Hunnen,Gothen,u, a. mer, deren Namen man am

richtigſtenbeiden mittlerngriechiſchenSchriftſtellernfindet.
Als ſieaber nachhervon den ungriſchenKönigenbeherrſchet
œurdr: gehörteſiezuSicbenbürgen,von dem ſiein der Zeit-
foigevon den Türken abgeriſſen,und zurMoldau geſchlagen
-wotden i. Eben daherrürc es auch,daß dieBufowina

unter der türfiſchenBotmäßigkeitblieb,als im Carlowißer
Friedenim J. 1699 das FürſtentumSiebenbürgenan das

Haus Ocſterreichabgetretenwurde. Bei Gelegenheitdes leze
ten zwiſchenden Ruſſenund Türken entſtandenenKrieges,
beſcßtenöſterreichiſcheVölker die Bukowina ia der Abſichtk,
um die ſkreiſendenParteien,ſowoldes ruſſiſchenals túrfiſchen
Heers,von Halitſchund Stebenbúrgenabzuzalten,Nach
erfol.ztem FriedenſuchtedieKrone Ungern ihrealtenAn-
ſprücheauf tieſesLand hervor, deren GilſrigfkeitdieTürken

ſofortanerfannten,und dieſeProvinzan aria Thereſia
adbtraten.

María ThereſialießſodanndieRegierungdes ¿andes
auf den nämlichenmilitäriſchenFuß ſegen, der bereitsſeit
langerZeitin dem Generalat von Krootienund Slavonien

eingejſüretiſt,Dem zufolgewerden alleMilitär- und Civil-

Angelegenheitenvon einem fk,f,GeneralFeldwachtmeiſterver-

waltet,welchesdermalen der General,Freiherrvon KWnzen-
berg, iſ,der in Militär-und LandesAdminiſtrationsAnge-
legenheitenunmittelbarunter dem HofKriegsRats: Collegio
zu Wien ſtehe,inMaut- oder AccisSachenaber an das Lan-
desGouvernementvon Halitſhgewieſeniſt. Die geiſtliche

Gerichtsbarfeirbingegenübet,überden-obernodernördlichen
Teilder Biſchofvon Radaugz, und über den untern oder

ſüdlichender griechiſcheErzbiſchofzu Jaſſy,aus. Außer
der Jufanterieund einigenDragonerEfſcadrons,liegtauch
das ganzeHuſarenRegimentdes GeneralsZarco im Lande,

Das
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DasLand hac eine geſundegemäßigtetuft,iſtgrößten-
teilsgebirgig,und an ſeinenGränzenfaſtüberallmit Bergen
eingeſchloſſen,Beſondersfindetman an den Siebenbürgi-
ſchenGränzenſehrhohèund ſteileGebirge:daherfommr es

auch,daßvielegroßeund fleineFlúKGedieBukowina durch-
Nrômen. Die becrächtlichſtendavon ſind:

IL,Der Czeremos (liesTſcl,eremos),welcherin den Karpatis
ſchenGebirgeuentſpringt, das Land gegen W vou der

HalitſcherProvinzPocutienſcheidet,uud nicheweit von

Snyatin,der HauptſtadtPocuticns,in den Prut fállt.
2, Der Dunjefter,der ebenfallsaus dem KarpatiſchenGebirge
kommt, und nachdemer das Land gegen N vou Halitſch
geſchieden,gegen O ins SchwarzeMeer fällt,

3+ Der Prue, der in den SiebenbürgiſchenGränzGebirgen
auf dem nämlichenBerge, aufwelchem die Tcis ihren
Urſprunghat, hervorquillt,i ſ{i�bar,und fleußtquer
dur das Land von W gegeu $0.

4- Der ſchiffbareSiree entſpringtim Marmaroſ{cherGebirge,
au der Gränzevou Ungern, und durchſtrömtebenſ2isdas
ganze Land.

5, Die Saczawa eutſtehtin der Ma: maroſch,und ficußtvon
W gegen SO.

6, Die Mo!dawa dringtaus den SiebenbürgiïdenGrânz-
Gebirgenhervor,und gibtdem Färcnium Moldau jeinen
Namen.

: O

7. Die goldreicheBiftritzahatihrenUrſprungin Siebenbürs-

gen in deimNoduagerGebirge,und ſleußtrgeradetarchdas
Land.

AllevorangefürteFlüßeentſpringeninden WeſtlichenGegen-
den des Landes,und ſindmit den foſtbarſtenFiſchenverſehen.
Die BiſtrißabeſondersfürtauchvielGold beiſich,Sie
würden auch dieErzeugungvon allenErd- und Baumfcrüch-
fen nochmer befördern,wenn nur die-Cinwonermit mererm

Fleißeder Natur zu Hälfekommen , und größereLuſtzum
Arbeitenbézeigenwollten.

Nächſtdieſemhatdas LandvieleWäider , welchevon
allenGattungenvon WildpreteinenÜebcrfußhaben.Haupt«
ſächlichiſtder an der Gränzevon PocutienliegendeBuko0-

wIngz-
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vwoinaWald merkwürdig,weil er von KrlegsgefangnehPolen
angelegt worden, die auf Befel des moldauiſchenZúrſten,
Stephan des Großen, das Feld,aufdemer diePolen
geſcblagenhatte,2 Meilenlangund 1 Meilebreicpflgen,
und mit Eichelnbeſäenrnußten,aus denen derheutigeſchône
Wald erwachſeniſ.

DieSchafzuchtiſthierſehrbeträchtlichund eintkäglich,
weil die Schafeauf den Gebirgen‘diegeſündeſtenWeiden

haben. Eben deswegenwird.ihrFleiſchvon den Türkenfür

fehrdelifatund le>erhafcgehalten;und das macht,daßjär-
lih vieletauſendScûck außerLandsverkauftwerden. Der

sZornviehHandelund dieBienenZuchktſindebenfallsſehr
ergibig,Auch der PferdeHandelmacht keinengeringen
NarungsZweiaderEinwoner aus. Zwarſind die‘andStu-
ten fleinz;dieEinwenerlaſſenſtealerdurchrúrkiſcheHengſte
belegen,und erhaltendadurchſtarkedauerhaſtePferde,mit
denen ſieeinenanſenlichenHandeltreiben.

Jnden Gebirgengibtes allerleiLrze: jaman vermu-

cet dienämlichenGattungendarinzufinden,diein dem an«

ſtoßendenSiebenbürgenanzutreffenſind.Man weißauch,
daß ehehinam Pruxcund an der BißribaſehrvielesGo!d
gewaſchenwordenz deſſenungeachtethabendie rauhenträgen
Einwonerniemals einigetuſtzum Bergbaubezeugt,wovon
ſievielleichtauchderſciroereDruckdes türkiſchenJochesabs
gehaltenhabenfan. Jndeſſenlindvon denen unter der jetis
gen RegierungdahingeſandrenBergleutenallbereitsverſchies
dene Verſucheangeſtelltworden, diehoffenlaſſen,daß in

ZukunftderBergbauwol ganzergibigwerdenmöchte.
Bei allenvorangeſúrcennatürlichenVorteilenhatdoch

das Land nochmancherleiMängel und Gebrechen. Denn
einesTeilsſiehetes mit den Künſtenund Wiſſenſchaften
ebenſowüſtedarinnaus, wie in den angränzendentürkiſchen
BrovinzenzandernTeilswächſtnochnichthinlänglichesGes
treide,ob man gleichanjehßohieund da einlgeStreckenvon
Wäldernausroctet, und inWieſen,Gärtenund Aeckecver«

Wans
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wandelt, Die Einwoner müßen ſichdeswegenmitdem bend«
tigtenGetreideaus der Moldau verſehen,aus der ſeauch
ihrenWein, ſowie aus dem benachbartenPolen ihren
XBranntewein,nemen. Dochhaces mit den beidenleztern
Artikelnnichévielzu bedeuten;denn vielleichttrinktman
in feinemlande von Europamer Waſſer,als indieſem.
Man wird dieſesgar nichtbezweifeln,ſobaldman bedenkt,
daß im ganzen Lande keineeinzigeBrannteweinBrennerei,
auch überhauptuur 4 BrauHäußer,anzutreffen.ſind,die
nochdazuerſtſeicfurzemzum Behufdes Milicärserbauec
worden.

Die altenŒÆinwo0ner der Bukowina ſindebenſo,
wie diemereſtenBewoner der türkiſchenMoldau, Abkömars

lingevon den Walachiſchenoder altenRömiſchenColonien.
Miewenigemzufrieden,ſchaffenſieſichallesſelbſtan, und

habenwenigNeigungzum Umgangeund Handelmic Aus-

wärtigen;weswegèn ſievon ihrenNachbarnfürträgeLeute
gehaltenwerden. Doch gehenſie,um etwas zuverdienen,
zurErndteZeicindieMoldau auf;den Schnitt:daräberaber
verſäumenſieihreWieſen,welcheſieerſtnachihrerZurück-
funftſehrſpätim Herbſtemähen,mithinſolcheaufdie Arc
behandeln,wie man anderwärts dieeinſhürigenoder ſoges
nannte JakobsWieſenzubehandelnpflegt.

Qu obgedachtenaltenEinwonernſindaus den benach-
bartenLändernvielehinzugekommen,dieda und dort enfwis

chenſind,und ſichhierniedergelaſſenhaben,Man trife
dahervieleungriſche,ſiebenbürgiſche,armeniſche, bes

ſondersaberjüdiſcheFamilien,im Landean. Das çemeine
Volt iſtſehrroh, und gar nichtgeneigt,ihrrohesWeſenzu
verlaſſen,Dieſesbewieſenſieinſonderheit,als man auf
KoſtenderRegierungzum Unterrichtder JugendCTormals
Schulen eröffnete,und dieUnrerriveiſungderſelbenunents

geldlihveranſtaltete.Da erklärteſichder größteHaufe,
daß er lieberzu den Türècnund in die Woldau

emilz
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emigriren, als ſeineKinder in die Schuleſhiken
voolleue

Es gibcin dieſem‘andeauchLdelleuce,welcheſichln
Z Kiaſſenteilen,alsBojer,Maſſilen,und Nuptaſchen,
Die Hojers (warſeinlichvon dem RuſſtſchanFojar),ſtel-
len Graïea vor, und ſindſehrwenigean der Zal. Die
Maſſenbedeucen ſovielalsFreigerrn,und ſindgegen150
Familienſtark.Die Ruptaſchenhingegenmachen den

niedern Adel aus. Alleſindvon Abgabenfrei; dergemeine
Mann aber zaletuochheutzuTagenachtürkiſchemGebrauch
von jedemKopf22. Die BüſczinaſcheNachrichtalſo,
daß das Kopfgelderhöhetwerden’,iſtebenſo falſch,alswie
die,daßin der Bukowina dieJuſtizfeilſei.Man weißda
von feinenProceſſen;dennalles wird nachmilitäriſcherAre
preu manu abgetan.

Jn AnſehungderBeligionſinddiemereſienEinwoner
Alrgläubigze,d. i.Gliederder griechiſchenmit dem rômi-

cen Scul nichtvereinigtenKirche.Sie haveninvorigen
ZeiteneinenſtarkenZuwachsvon ihrenaus Siebenbürgen
entwichenengriechiſchenGlaubensgenoſſenerhalten

,

welche
vor ihrerAuswanderungmit der römiſchenoder lateiniſchen
Kirchevereinigetgeweſen,hieraber zur nicht- vereinigten
griechiſchenKirchewiederÚbergetretenſind,Dabeiſind26
griechiſcheKlöfterder ſogenanntenKal1gieroderMönche
des heil,Baſilius,und 1 dergleichenNonnenKloſter,im
taude.AußerdemhabenſichauchkarholiſcheFamilienaus
Ungernund Sltebenbürgendarinnniedergelaſſen, welchein
2 Dörfernbeiſammenwonen, und anjeßoſ{èneſteinerne
Kicchenerbauen. Desgleichenfindetman am Siretfluſſe,
beſondersin der Gegendvon Zuſka,ſogenannteLipovaner,
diezuZeitenPeters1 aus Nußlandausgewandertſind,und

mité

* 9!n< dieRußiſchenAnualen melden , wie der Großfürſt
Jaroflav,um das JF.roz0, dieerſtenSchulenin KleinRußs
‘fard ‘angelegt,habe er den ElternihreKinder mic Gewale.
müßenwegnemenlaſſen.S,
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mit’ den Herrnhuternund Quakern vieles gemein haben
ſollen,Dennſiehabenihreeigene,von den Bi‘ck:öfenandrer

ReligionsParcteienunabhängigeSeelſorger, verabſcheuendie
KriegsDienſte, dieWirtshäußer,und das TobakRauchen,

ſindaberim übrigenſehrfleißige,geſchi>te,und friedſame
eute

Die allgemeineLandesSpracheiſt dieWalacbiſche,
welcheaus einemverdorbnentatein,imgleicbenderungriſchen
und ſlaviſchenSprache, zuſammengeſeßtiſ. Es werden

aberauchvon den im 2andeſichniedergelaſſenenſremdenMa.
tionen, verſchiedeneandre Sprachen, beſondersAltRußiſch
oderRusniakiſcb,und dieRaibiſcheSprache,geredet,welche
eine MundArt der Jllyriſcheniſ. Selbſtvon: der deut-

ſchenSpracheiſ ein reichlicherSame ausgeſtreutworden,
ſeitdemdienun verewigteMaria Thereſia,zum Beſtenaller
Untertanen,vorzüglichaber der SoldatenKinder,deutſche
Schulenim Landehatanlegenlaſſen

Als merkwürdigeOrte in dieſemlandekan man be-

trachten:
1. Czernowicz (liesThernowitſch),inderobernBukowina,
nichtweit vom Vrut, au der Landſtraßevon Lembergnah
Jaſſygelegen,ieîne feine,und ſcitder Zeit,da das Land
an Oeſterreichgekommen,mit vielenneuen Häußernbebaute
volkreicheStadt, und dermalen der HauptOrtdes Landes,
nichtwenigerdas StaudQuartir des dieLandesAdminiſtra-
tionbeſorgeudenMilitärGeneralCommaudo,und des dazu
gehörigenPerſonals.Hieriſt,aufBefelderſeel.Kaiſerin,
die erſtedeutſcheNationalSctule,hauptſächlichfürdie
SoldatenKinder,angelegtworden.

2. Sadacurra, ein feines in der Nähe von Czernawicz lies

gendesStädtchen,worin eineEſcadronvorn Barkoiſchen
HuſareuRegimenteeinquartirtiſt.

:

g. PVisnitza,einemittelmäßige,im CzernowiczerTale gele-
gene Stadt.

4. Sirech,«ineziemlibevdlferteStadt , am Flußegleichesde

_* Sind warſcherulichRoſkolniken, die PeterIverfolgte.
Wohermag der Nane Lipovanerjcyn?S,
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Namens, an der MoldanerGrâuzegelegen,mag inâlteru
ZeiteneinwichtigerHandelsPlatzgeweſenſeyn,und iſtaller
MWarſcdeinlichkeitnachdie älteſteStadt des Landes,weil
ihrerin der UngriſchenGeſchichteſchonums J. 1383 Mels
dunggeſchieht. :

Suczawa, eineſehralte,in deruntern Bukowina an der Lans

desGrânzegelegene,mit Mauern und Graben befeſtigte
Stadt,war ehemalsdieHauptſtadtdes Landes,und Reſis
denzder altenMoldauiſcheuFürſten.Sie muß vorhinim
allem Betrachteiu ſehranſenlicherOrt geroeſeuſcyn, weil

noch heutzu Tage ein großeswüſtesReſidenzSchloßs,ein

mächtigesBergSchloß,17 ruinirtegroße,zum Teil ſehr
prächtigeKirchen,und eineunglaublicheMenge der koſtbars
ſtenverfallnenKeller, darinn angetroffenwerden. Dieſe
o anſenlichgeweſeneStadt follvon deu Türkenund Tatarn

verwüſtetworden ſeyn. Da aber ihreLagezum Handel
ehrbequemiſ:ſogibtſichdiejeßigeNegierungalleMühe,
dem Orte nachund nachwieder aufzuhelfenzwie er denn
im FJ,1779 ſchonwirklichwiedermit 200 herbeigezogenen
moldauiſchen, 141 armeniſchen,8o griechiſchen,und 116

JüdiſchenFamilien, bewonet war.

Nadautz, einmäßigesDorf in der nutern Bukowina , iſtdie
NejidenzeinesgriechiſchenNichtunirtenBiſchofsund ſeine&
Covſiſtorii.Anch befindetſi hierein großesKalugier-
Kloſter,zu welchem, wie zu allenübrigendergleichenKlôs
ſtern,eine gewiſſeUnzal Dörfergehören.

Caſa Bacſoja,zurRechtendes FlußesMoldawa,in.der untern
Bukowina,nahe an Siebenbürgengelegen,iſtheutigesTags-«
ein großeszerſtreutesDorf, vou dem, wie einigeglauben.
das Land den Namen habenſoil.

'

(Eingelaufen,den 16 Jan. 17871
Eine umſtändlichere,von einem. andern Orte,wenige

Tage nachhereingelaufeneBeſchreibungder Bul'owinar
folgtnáchſtens.

32.

Vom Durſtder altenDeutſchen.
AlleunſrealteGeographenund Reiſendewennſiedie

deutſcheTreue und Redlichkeiterheben,vergeſſenauchnie,

VIL Seft45, : uns
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uns mit dem Becher in der einen,und mit dem Schwerdt
in der andern Haud, zu malen. Erlauben Sie mir, da ich
doch ohnläng�t [ oben Heft AL S. 229] vom Wetnhan-
del redete, bei dieſerZeichnung,die gewißgroßenEinfluß
in:denſelbenhat,einwenigſtehenzu bleiben,

Vom Tacitusan bis aufdieneuſtenZeiten,iſtdas
dieeinmütigeBeſchuldigungallerSchriftſteller;diekeinen

beſondernBeobachtungsGeiſtnötighatten,um ein Laſterzu
entde>en, das ſichunter allenam wenigſtenzu verſteen
pflege.Und keineGeſchichteder älternZeiteniſkreicheran
Feldherren, dieſihbeiSchmaußereienüberraſchenließen,
und ganzenHeeren,diederTrunk den Feindenin dieHän-
de lieferte.

Jralus,einFürſtder Cheruſker,den dieWal der

Nationdazuerhobenhatte,crankmic ſeinentandsleutenum
dieWette: dadurchgewann er ihreHerzen,und man vers

ziehes ihmaufeinigeZeit,daßihmRom Leben und Erzies
hunggegebenhâtte,

DasiſtindeßeinVorwurf,den wir mit allenNordis

ſchenVölkerngemeinhaben.Es wäre einWunder gewe«

ſen,wenn dieſeNationenden Verſürungendes Klima,der

Beſchaffeuheicdes landes,und der Rohigkeitdes Geiſtes
und der Sitcen,hättenwiderſiehenkönnen. Der müßige
nüchterneSpanieriſes nichtaus Tugendz es würdeUnſinn
ſeyn,ineinerbrennenden{uftdas Blut nochübe:dies durch
Getränkeerhißenzu wollen. Aber Bewonern kalterund

waldichterLänderwar es natürlich,ſichdur< Getränfezu
erwármen. Und wenn derDeutſche,der den Ackerbaunur

füreineArbeitderWeiberund Sklaven hielt,ven derJagd
oder aus dem Kriegezu ſeinemHeerdezurü>tfam:was blieb

da ſúreinenMann ohneGeſchmack,ohneKünſteund Wiſe

ſenſchaften,ohneeinigepolitiſcheoder bürgeclidzéBejſchäftis
gung, übrig,um ſichder Marcer der Langenweilezu erwes

ren, alsGaſtereienund Wein?
|

Unſre
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UnſreSprache, unſreVerfoſſung, unſreSitten
und Geſeße, ſinddahernoh vollvon Beweiſenvon dem

DurſteunſrerVorfaren.Bei Gegenſtänden,die unſerm
Herzenwert ſind,iſtdieSprachereichan Ausdrüken,an
Sprichwörtern,an AnſpielungenDenndie Liebe,im all<

g:meinenSinne genommen, iſimmer beredtgeweſen; und

wenn Geſeßeund Religionden Lieblingverfolgen:ſonimmt

ſteihnin Sus, indem ſie,wie einezärtlideMutter,
dieUnartenihresSchoskindesdurchſcherzhafteAnſpielungen,
durchDimiautiva und gelindeAusdrüce,wo nichtzu ver=

ſ<önern, dochihnenden AnſtricheinerKleinigkeitzu
geben,ſucht.

Auri ſacrafames, ſagteder nüchterneRômer ; aber
dem Deutſchendurſtecenah Ehre,Rache,und Gold, ob
es gleichan ſichnatürlicherſcheint, das Gold zu eſſen,als
es zu trinfen. Das Verderbendes Herzensweißder Deute
chenichtnachdrüklicherzu ſchildern, als wenn er verſichert,
daß<opfenund Malz verloren iſt:einuralterAusdruck
vollSaftund Kraft,den wir irgendeinem Redner aus des

nen Zeitenzu dankenhaben,wo das Bier nochdleeinige
Wolluſtder Deutſchenwar. Un;reVorfarenjagtenihr
Vermögen durch dieGurgel, denn in dieſenZeitender
Einfaltwußte man von keinem andern Wege. Seitdem
aberVaſcode Gama einenneuen Weg fürunſreBegierden
nachOſtJndienfand:ſoerfandenwir in Europaauchneue

Wege fürunſreLüſte. Bis dahinhatteder Geſchmack
als ein warer Deſpoteüberdie übrigenSinne geherrſcht:

aber in dieſenZeiteneinerallgemeinenGärungin den Hers
zen und Köpfender Menſchen,wo ſichdieVernunftaus
der langenGefangenſchaftlosriß,in welcherſiebisherder
Gaube gehaltenhatte; da empörtenſichauchdas Gefülund
Augenund Ohren.gegen den Geſchmack,um eigeneReiche
zu ſtiften:und es iſtbekannt,wie gut es ihnengelungen
iſt.UnſreSittenhabenſichalſogeändert; aberinder Spra-
chehatder GeſchmackdieSpuren ſenereyemaligenHerr-

‘2 ſcjaft
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ſchafterhalten:wieFürſten,diedieTitulfortfüren,wenn

ſiegleichdie (änderverlorenhaben,— UnſreVöorfaren
flóßtenfernerihrenKindern die Empfindungender Ehz:e
und Tugendein; nichtanders wie Aerzte; die nur dutch
Ueberredungherrſchen,und ihrenKrauken in einem ange-
nemen Trank bittreArzneienbeizubringenſuchen,Das
war unter Völkern,die mic der Freiheitgeborenwurden ,

freilichdieanſtändigſteWeiſeder Erziehung.Wie lange
aberdieſeMethodegedauerthabe,weißih niht: vermute

lichbis zu dem heilſamenLandjriedenund der Errichtungeis
ner beſtändigenMiliz.Denn vondieſerZeitan hôrteman
mer von Subordinationund Geborſam reden : man

fiengalſoauh vermutlichum eben dieſeZeitan, nächder
ſimplenMethodeder Morgenländer,dieWiſſenſchaftenein-

zuprägen,utddieZuchteinzuſchärfen; und das Lateinwurde,
ſovielmir wenigſtensaus Erfarungbekanntiſt,bis zum
HubertsburgerFriedengar inulcirt, oder wie es in einer

deutſchenUeberſekunglautenroûrde,einctedämtnelr,—

ein vortreflichesWort , welchesinEinem Blickden ganen
GeiſtderErziehungbiszu dieſenZeitenüberſehenläßt.—
Noch ſcheltendeutſcheKritikeralleTageauftrrocknx,núch-
terne, wáäßerigeWerke: die Schriftſtellererſhspfen
ihreMaterien : der glühendePacriotismklagtüberGroße,
diedieLänderausſaugen.Seinem FreundeklarenVOein
einſchenken,ein erlirtenesUnrechtſeinemFeindeeintrán-
Fen, von der Leber reden, dem Faßeden Boden ausſoſ-
ſen,ineinenScrom von Flüchenauebrechèn, in taſtern
erſoffen,von Liebecrunken ſeyn,jemandendas Maaß
vollgeben:alledieſeAusdrückeberocien,wie ſehrdieDeut-
ſchendieCTâßeliebten.

Machdemdie bekanntenReichsAbſchiededen Sdffern
den Kriegangekündigthatten:ſofolgtedas Geſchlechtder

Trinfer, und der Wis fam dem bedrängtenDeucſchs
land zu Hülfe. Man beſoſich richtmer, denn das

hattendieGeſeßeverboten:man benebelteſihnur, man

trank
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tranfeinen<zarbeurel,tateinenTrunk überden Durſt,
hattezu ciefgehobenoder ins Glas geguckc,und eine

+ . + + Handlunghießnah Speierappelliren,und teif

der ErfindungdieſeswißigenWortſpielsharteman nichts
mer dagegenzu erinnern.

Schon zu TacitiZeitenpflegteman, miteinemHirn-
SchädelrollBier in der Hand,ſichüber StatsSachen

*

zu berarſhſagen:und um 12 UhrMiteagslegtedie Ges
rechtigfeirdieWage aus der Hand. Des Machmictagsal-

ſodachteman an dieFeindedesStats; denn da hatteBier
und Wein Geiſtund Mut erhoben.Der Vormittaga!er
war fürdiefaltenüqzterneGerechtigfelt; denn nah 1 ühr
Nachmittagswäreſie vielleichtihrerSinne nichtmer mäch?
figgeweſen. Und da das Scammeln und unvernem“

licheReden vor Gericht, wie Dreyerin ſeinenLieben
Stcunden S.133 folg.erzält,mit Verwerfungder Kiage-
oder gar mit dem Verluſtder Sache ſebſt,beſtraftwurde:

ſowar es ſúrDeutſchedoppeltgetärlich,Nachmittagsdie

Hülſedcr Juſtizzu ſuchen,JederContractvon einiger
BBichtigkeir{lofſidmit einerbisaufunſreZeitenförtge-
pflanztenFeierlichkeit,mit dem WeinFauf: und wenn der

Ausländerhért,daßder deutſcheBauer mit ſeinemMädchen
‘3 den

1, Ueberreſtevou dem hierangefürter,findenſihauchno
hieund da im 18den Sâculo. Fn Schweden war ſonſtdie
Negel: ”’was3po/tmeridiem in Pl:no auf dem RitterHauſe
vorgenommen wird , reulirtnihtgerne”(aus einem Jours
nal des NReichstagesvon 1720, in den Almänna Tidningar
1772 S, 45). Und in einigendeutſchenProvinzenerhôlt
ſh dieuralteSittebeſondersnochaufden LandTdgen.Laut
der Rechnungdes Wirts in . . . „ kamen auf zo Herren
LandStände,auf Einer Gaſterei,125 Bout. FranzWein:
fárUnruheund Ungemachwaren 5 Rthlr,beſondersangeſetzt.
Der Unterſcheidiſtuur der, daß die altenbeutſchenFreimäns
ner jederaufeigneRechnungtranken; dieheutigenHrn.Reichs:
und Landſtändeaber trinken, zum Teil,aufKoſtendes
Publici,S,
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den Weinkauf gehaltenhabe; ſoſollteer wol nihtvermu-

ten,baßvon einem Verlóbnis dieRede ſei.— Zúnfte
und Gemeinden ſtraſtenihreMitgliederum Bier und Wein,
die mon gemeinſchaftlihvertrank; und willigerlegteder
Verbrechereine Strafe,an welcherer am Ende wieder

Teilnam.

Die HeſchenkedieſesZeitAlterstrugendas Gepräge
von eben dieſemGeſchmafk.Miltiadesreccece ſeinVater-
land,und daſúrmalte man ihn an dieSpigeder Schlacht-
Ordnung. Waffen,Sklaven und Pferde,waren das Ge-

ſchenk,womit das alteRom diéTapſerkeitdes Marcius Co-

riclanvsbelonte, Und in unſernnüchternenZeiten,die mer

dem Auge und dem Ohr,als dem Gaumen,zu ſchmeichelnſus
cen, beſchenftman ſidmir briſllantenenUhren,Tobaks
Doofen.O densKreuzen,und Tituln. Aber vor demheilſa-
men ¿andfriedendes J. 1495 waren SchlachtSchwerdter,

Hitrſcbaeweißeven beſondrerGréfße,Pferde,und vor allen

VOcin und Pocâte,die Geſcienfeder deutſchenFürſten.
Ky.Friedrich1,welcherdem FreudenFeſteüber dieCanos
niſationder heil.Eliſabechin Marburgbeiwonte, ehrte,
nach der Verſichrungder von Mallet in ſeiner<eſſiſchen
GeſcbichreangefüctenChronif, das Andenken diejerHei-
ligenmit einem goldnenBecher von einermetfwürdigen
Giöóße,wenn es anders war iſt, wie dieChronikerzált,daß
er zur Einfaſſungdes HauptesvieſerHeiligendiente. Éine
Prinzeſſinalſo,dieinihremtebenalle<hwärmeriſcheStrenge
und Enthaltſamkeitdes Orientsübertroffenhatte,mußte
ſichnach ihiemTode einen Kelch zu ihremHaupcScmu>k
gefallenlaſſen,nichtanders als ob ſieeine Prieſterindes

Bacchus geweſenwäre. — Sct:onneulichhabih Jhnen
geſagfk,daßein Becher PhilippsHöchzeitrsGeſchenk,und ein

FaßRheinWein, das er ſeinemHrn,Bruder,Landgrafen
Wilhelm,zuweilenüberſandte,einBeweis ſeinerbrüder-
lichenZuneigungwar. Wir ehrenjeßovorbeifarendeFürs
ſtenmicCanonaden: abervor dem ZojärigenKriegewurden

noh
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nochFäßervollWein zu EhrenDurchlauchtigerGäſteaufge-
fürr.VorbeireiſendenFürſtenvererte man einFaßmitWein :

dieſeChrenBezeugungerwiesman noh 1606 dem Kurfür-
ſtenvon Majnz,dem ErzherzogMaximilian,und dem

K':rfürſtenzu Brandenburg.Und da jedeStadt und Rens
tereiam RheinihnenohneZweifeleinegleicheEhreerwieſen
hadenwird: ſofan man leichtdenfen,daßwenigſtensdas
GejolaeeinesfolchenFürſten,aufeinerReiſevon Strasburg
bisHolland,nichtvielZeitbehielt,um wieder nüchternzu
werden. Sooft fremdeFürſtenoderGrafendie Bäder zu
Ems oder Schwalbachbeſuchten: ſovergaßtandgr.Philipp
hie,ſovorneme GâſteaufeineanſtändigeWeiſe,d. i.mit
Einem oderauch ein Par FuderWein,zu empfangen; und

jehöherder Stand, jegrößerwar das Faß, und deſto

größerſchienman alſoin damaligenZeitenden Durſtzu
halcen.

Als Könlgeund FürſtenſichdurchzalreicheHofbedien-
ten von ihrenUntertanenzu unterſcheidenanfingen: ſowar

es gaz naturlich,daßdieDienerund WerkzeugeihrerHoupk-
LeidenſchaftzubeſondermAnſehengelangten.Der Türkiſche
Hof, ſelbſtder GroßWeſir,zittertvor dem ObriſtVer-
ſchnitrenen: er iſt,wie LÖdecke in ſeinerBeſchreibung
des cúrfiſchenReichesſagt,nah dem GroßWeſirder erſte
unter den HofBedienten. Dasiſ zwar einMann mit kol-

ſchwarzemGeſicht, einerplattenNaſe, und einem weiten

Maul, das von einem Ohr zum andern reicht;in einemEu-
ropäiſchenScate würde man ihnvielleichtnichteinmal zum

Trommelſchlägergebrauchen: aberzu Conſtantinopeliſ er

der würdigſteMann von der Welt,denn er iſtverſchnitten,
und derOberAufſeherund Factorder geheimenEraösklichkei-
ten ſeinesHerrn.— Wir habenzwar von unſeriBorfaren
unſreErz-und ErbMarſchälle, unſreKanzler,aber auch
unſreÊrz-und ErbZchenkengeerbtz von welchenleztketrn
faſtder ganzeOrientnichtsweiß,wenn gleichunſreNeigung
zum Weine nichegrößer,alsdieLiebederTürkenzum Koffe,
|

i 4 ſeyn
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ſeynfan. Ein WeinKellermit LagerFäßerngefüllt,war

alſodas Serailder NordiſchenNationen; ein Amt aber,
das dieAuſſichtüberdieQuelleder deutſchenFrölichkleitfürte,
und den Schlüſſelzu dem Herzendes Herrndeſaß,das fonnte

nichtlangeohnegroßesAnfehenbleiben,und Günſtlingeſtie-
gen zu Erz- und ErdSchenken? empor. Nochwußtedies

fes

a, JueinigenLändern und Zeitenwaren auch die Köche
aufdem Wege, Fortunezu machen. Der ſeel.Zerck, ſchwe-
diſcherKanzleiRat,,hat hierüberfolgendes,in ſeinerAbhauds
lungvon der Zubereitungdes Eſſensund den Gaſteretenin.
Schweden im MitrelAlrerx{in den Almänna Tidningar1772,
XTum. 29, S.,az1 *.

>Die âlteſteuKöche,deren die Sagen (z.Ex. Torſten
WikingsS. pe 107 u. a.) unter dew Titel Matſwenner,
SpeiſeKnaben,erwänen,waren eben keinebedeuteudeLeute,
foudernwourdeu unter diegemeinenSklaven gezält, 8ſörners
Sagofl.IV, 17. Nach der Zeîterhieltenſieden EhrenTitekt

Srekare,Brater. Dies ang in der Folge,wie die ware

Ehre verſchwundenwar, mud derjenigeHerrfürgroßgehal-
ten wurde, der vielPferdeim Stall und vielUrteilskrafrim
Gaumenhatte, ſo(chônin den Ohren, daß ſichdieHaushofs-
meiſterder NorwegiſchenKönigeeinegroßeEhre aus dem

Charafter, Eónigl.Brarêr, machten;ſowroteauch der WMar-

ſchall,der eigentlichenBedeutungnach eiu Pferdebedienter,

in der ganzen Welt füreinen hohenBeamten angeſehenwurz-
de. Nun mußten die geringerenLente,weun dochnoch)eine

Orduung im Lande ſeynſollte,zu ihrerprimitivenSimpliciz
tát herabgeſetztwerdeu: die mit Strigelund Zaum zu tuu
hatten , wurden nur Stallknechteund Hengſtreuter; die nur

Tépfeund den Bratſpieshaudtirteu,hießenMeiſterKdchennd

KochsFungen. Doch verloren dielezterenbei einerſolchen
DegradationnichtallenMut. Jueinem Teſtamentevom J.
T287, wo eine vorneme Dame, SiſſelaEloſsTochter,alle
ihreBedientenbedachte, werden der Viliicusſelb und dte
andern nur beiihremTauf- und VatersNamen genauntz der

Koch aber, als eiuediftzguirteVerfon[oder vielleichtein
Ausländer], ſtehtmit einem Zunamen da, Cocus Kämpo,
HâttedieſerKoch bis nungelebt:ſo hätteer ſi vielleicht(o

hochhiugufgearbeitet, daßer eine HofTrauermitPleure1
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ſesZeitalternichtsvon Concertenund Komödien: und ſo
langeder Gaumen der Hauprſißdes Vergnügenswarz o
war man auchnoc nichtfähig,dieVorzügevon Ergdblich-
Feicen,woran auch der GeiſtunmittelbarenAnceilhae,zu
empfinden:denn ſonſthâttenvielleichtdieErz-und ErbKas
pell-und ZalletMeiſterden Erz- und ErbSchenken in

Véracſſenheicgebracht.Denn alleVorurteileabgerechnet,

mit welchenns dieGewonheit,der Stand, und der äußer-
lizeGlanz,fürdieErz-und ErbSchenkenetnnemen föôn«

nen: ſoſcheih nit ein,warum das StreicheneinerVio-
lin,oder einSprungzum VergnügenſeinesHerrn,niche
einewürdigereund wichtigereBeſchäftigungſeynſollte,als

das Amt, ihmeinzuſchenken,wozu ohneZweifelwir gerin-
gereFähigkeiterſodert.wird.

Diejenigenſúrſtl.Diener am Rhein, denen die Verwal-

tung der Juſtizund der herrſchaftlichenLinkünfteanvers
kraut wurde, nannte man niht, wie in andern deucſchen
Provinzen,Amtleure,GerichtsPfleger,Schultteiſen,
u. ſw. 5 auchnichtetwa Rentmeiſteroder KŒinnemer,
ſondernAmts Keller: und dieeBenennunghatſich
noch in verſchiedenenGegendenerhalcen.Der Keller,
oder die WeinÆinname, ſchienalſoden Fürſtender wichs
tigſteTeilihresAmrs zu ſeyn. Manhätteſieſonſt,wenn
man dochdieJuſtizals eine NebenSachebetrachtete,der

FruchtEinnamewegen mit eben ſogroßemRechteAmts-

Speicher,oder um mit dem Heſſenzu reden,AmtsZó-
den, nennen fönnen.

{5 Viel

ſenmitmachen dürfte.— Auch Liuius XXXIX, 6, gee
denfkereincrZeitin Rom, wo die KüchenArbeîituuter die

Künftegerehnetward. Tum coguus, viliſſimuman:iquis
manc:pium& aeſtimatione& uſu, in pictioeſſe;& quod
minifßteriumfuerat,ars habericorp-a”

‘

KonungsStekere,der Énigl.Brater , fommt auch in den
alten ZchwediſchenGeſeßzenals eiue perſonavedtigalivug
exem’a vor: lure Gloffar,ſubeka, S.,
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Vielleicht hâtte das GeſundheirsTrinkendieerſte
Secelleunter den vielenBeweiſenunſrerNeigungzum Trunk
verdient, DieſeſobeſchrieneGewonheit, diedieGeiſſelder
Spóôtterſooſtempfundenhat,und welcheman, zumgroßen
Schadender Weinhändlerund der Juduſtrie,anjeßoganz
zu unterdrückenſucht,welcherYorksWit einenſoſcindſes
ifgenUrſprunggiebt,iftohneZweifeleineNordiſcheErſin-
dung,dieder Freundſchaftund HochachtungihrDajſcynzu
danfen hat. Denn wo glÜhetdieFreundſchaftmer, als un-

ter dem Klangeder Gläſer,wenn der Wein jedeSaite der

Seelehôhergeſtimmthat?und wasiſt da natürlicher,als

ſeinenFreundeallesGute,vornämlichdieGeſundheit,an-

zuwünſchen?DieHöflichkeitmachrebald das allgemeiner,

was Anfangsnur einAusdru> der Freundſchaſtwar ; und

endlichtrank man in Deutſchlandfaſtnie , ohne einen

Wunſchzu tun, und man wünſchtenur, um deſtomertrin-
fen zu föônnen. DieſeModeiſt alt; denn ſchonim

z

ten
Sáculo war ſiean dem Hofedes berúmten Atila ingewiſje
Regelngebracht.Priſcus3 hatuns eineumſtändlicheNach-
richtdavon hinterlaſſen.AttilaſelbſteröffnetedieTaſelmit
einerGeſundheit,die er dem VornemſtenſeinerTiſchGeſell-
ſchaftbrachte.Das war das Signalzu einem allgemeinen
GeſundheitsTrinken.Die erſtewar fürden König,und ſo
ehrtendieHunnen dieMajeſtätihrerRegenten; die übri-

gen aberfürdieGeſellſchafr,und das hießHöflichkeirund

Freundſchaft.Nach einem jedenGangederMalzeitſtand
man auf,und einjederlerteelnenvollenBecheraufdieGe
ſundheitZhrecMajeſtätaus.

Dastaten dieZunnen ! aberunſreVorfaren.gaben
ihnennichesnah. Man thurnirtemit dem Becher, wie
man mitder tanzethurnirte:man ſoffindieWette zu vollen,
zuhalben,oder zu gleicherMaaß ; man brachteſichgemeſ-

ſene

36 STRITTER M:moriaepopulorumali Danub. ex

Scr:ptt,Byzane.‘Tom. I,p, 516 1gq. S,
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ſeneund ungemeſſeneGeſundheiten, wie die ReichsAb-
ſchiede,die eßiſcheLandesOrdnung,und das lus

Canonicun: in Tit.X de vita & honeftate Clericorum ,

erweiſen:und niemand dachtedaran,Unmäßigkteitim Trin-
fenfüreinVerbrechenzu halten.Tacitusfagtſchon, daß
es füreinenDeutſchenkeineSchandewar, ganze Tageund
Mächtehincereinander mir Saufenzuzubringen; und bis

zu Anfangedes 1 5cen Säcuii hatteſichdiedeutſcheMoral
in dieſemPunctenichtgeändert.Jn dieſemZeicAlter der

Kindheit,wo der menſchlicheVerſtandim Schlafelag,und
nur förperlicheStärkeund Vorzügeetwas galten; da war

es natürlicherWeiſeeinRuhm, vielvertragenzu können;
und ſowurde der Name des größtenSöfferszueinerEhre,
dieman ſichdur< WeteSaufenſèrittigmachte: ſowie man

nechinunſernTageninEnglanddur)WettRennen um den

Namen des grdjßtenReucers kämpft.Auch dieſeMode
war den Hunnenſchonbekant:und Acetilaſtellte,wie Pri-
ſcusſagt,einſolchesWetrSauſenzuEhrender röômiſchenGe-
ſandtenan, die er ſelbdazuauffoderte.— Der ſklavi-
ſcheQrientfälltvor ſeinenKönigennieder,um ſieanzube-
ten: der treuherzigeDeutſcheund Hunneaber,der zugleich
der Untertanund auchderKriegsCameradſeinesKönigswar,
bewies ſeineEhcfurchtdurchausgelerteBecher. Und ſeit-
dem der Trunk einBeweis derEhrfurcht, der Hochachtung
uad Freundſchaftwar : ſokonnte man freilichnie zu viel
trinfen. Die ehrerbietigſten,höflicdſtenu::d freundſchaft-
lihſtenSeelen wälztenſichim Kotheherum.

Bonifaciuslerteuns zwardiechriſtlicheReligion,aber
dieBecherhater uns allein Anſehennachgelaſſen.Wie
hâtteeinNordiſcher+ Apoſtelden Gedanken habenſollen,

gegen

4- Bonifaciusoder Winfridwar aus England : aber hier
auch) war die Vdlerei,beſondersnnter deu Geiſtlichen,ſchon
vor der AnkunftderSachſen,allgemein,Auchwuchsdamals
Wein in Englaud.S,
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gegen ſoalteunſchuldigeGebräuchezueifern? Die chriſtliche
Religionder damaligenZeitenſelb,ſcheintnichtdaran ge-

dachtzu haben.Manhatte,eheman nochan den prakti-
ſchenTeilder Theologiekommenkonnte,Jarhundertehin-
durchÜberden theoreciſchenmitvielerSpibfindigfkeitgeſtrit-
ten: und man ſah,daßman dadurchnur den Samen zu al-

lenden verdammten Seelen, dieſchin —aner, —jten,
und —iner endigen,ausgeſlreuthatte.Bei dem prakti«
ſchenTeileder Religionwürde der Lerm ohneZweifelnoch
größergewordenſeynzund man hieltes fürbeſſer,dieReli-

gionaufeinigeganz furzeund ſimpleWarheitenzurü>zu-
füren:wovon uns der heil.Aegidius, einMann, der ges

wißden Weg zum Himmelverſiehenmußte,weiler ihnals
einHeiligergefundenhat,dieQuincEſſenzin ſeiner:Defis
nition*

von einem waren Chriſtenzurügelaſſenhat
—

Und ſovertrugſichdec Wein mit der ReligionnochvieleFar-
hundertehindurchin einerbewundernswürdigenEinigfeit,
bises vor dritthalbzundertJareneinigenauſrüriſchenKöps
feneinfiel,diealtenStrittigfeitenwiederaufzuwärmen,und

ſogardie prafciſcheRelizion,wie eineate rómi'cheUrne,aus
der Erde zu graben. Da warf die ganze Welt ihrealte
Schaleab;denn biszu dem unglücklichenTage,an welchem
D. Luther ſeineT'veſesan dieKirchenTürezu Wictenberg
anſcblug,diſputirteman wenig,ſchriebgar niches, glaubte
inallerEinfaltdes Herzens,was einDoctorTheologiàatte-

ſtirthatte,aß{chlecht,wonte elend,balgteſichaber,rittund
jagte,ſofund fluchtedeſtobeſſer.

Jundeſſenendlichwurde es zu arg: und nachdemman
über 1400 Jare inDeutſchlandgeſoffenhatte,ſowar man

ſichſelbſtſounerträglich,daßman ReichsSchlÚßegegen
ſeineeigeneSittenabfaßte.Manhattedas FauſtRechtab-
geſchaft:aber man ſahwol, wie genau derTrunk damitzu-
ſammenhing.Jn eben denReichsSchlüßen,inwelchenn1an

ſich

5, DieſeDefinitionſicheoben HeftXL111 S, 40. S,
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fichgegenden allgemeinenFeindder Chriſtenheitvereinigte,
zog man auchgegen das unmäßizeTrinkenzuFelde;undKſ-
Karl der V mußtedieFürſtenſelbſtermanen , ihrenUnter-
tanen ſowol ſúrihrePerſon,als auchdur ihrenHof,miè
gutenBeiſpielenvorzugehen.Kur - und Fürſtenverſchwoo«
ren ſichgegen dieſeninnerlichenFeinddes Reichs: abernichts
deſtowenigererginges dieſenGeſeßenwie allenGeſeßen,durch
welcheman dieSittenumſchaffenwill. Jedermannfülte
ihreNorwendigkeit, und ein halbesJarhunderehindurch
flagteman aufjedemReichsTageüber die ſchlechteBefol-
gung der Geſeße,widerholte,und vergaßſieauch wieder,
Den Untertanenfeltees an gutem Willenzu gehorchen,und

der Obrigkeitan tuſt,durchihrBeiſpielzu unterrichten,
Und zween großeFürſtenwarfenſichdieſesGebrechennoch
in öffenclichenSchriftendieſerZeitvor, nachdemſieſchon
ſooft, ſowol inden ReichsAbſchlüßen, alsinihrentandes-
Ordnungen,dagegengeeiferehatten.

Man ſuchtedie KieiderPracht, durchebendieſe
ReichsAbſchlüße,ſchonin ihrerGeburtzuerſtiken, anſtatt
daß man ſie hâttebefördernſollen;und man wollceder Na-
tionihraltesTo00järigesStefenPferdnemen, ohneihrda-
füreinandreswiederzu geben.Noch langeZeitfurman
alſofortzu ſaufen,und was das poſſirlichſtewar , man tat

es in Spaniſcher[nunSchwediſcher] Trachc,die mit den

SiegenKarls des V nachDeutſchlandkam. Ein ſeltſamer
Einfall!Denn ein jauchzenderDeutſcher, in Spaniſcher
Kleidung,mit dem WeinGlaſein der Hand, muß einem

A�enniht unänlichgeweſenſcyn,der mit einerAlonge-

Perucfebekleidet,an einemApfelfrie,— Die einige
FruchtdieſerGeſekewar, daßder Wis ſichin Bewegung
ſe6te,um dur<hScterzund einen gewiſſenBagatellenTon,
die Sitten gegendieGeſeßezu verteidigen.Anſtattſichzu
beſaufen,trankman ſichjeßonur Schnurrbärte,innoh
ſpäterenZeitenauch<zarbeutrel:und wie hätteeinRichs
ter, ohneſichlächerlichzu machen,ſichdazuentſchließen

fón-
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fönnen , einen Schnurrbart oder einen Harbeutel mit
dem Turn zu beſtrafen?

Ein benachbarterKönigendlich,der 50 Jarelanguns
ſerm:VaterlandeallesmöglicheUebèlzuſügte, Ludwig
XV, wurde der Executorder ReichsAbichiede,Sein Hof
war fürganz EuropadieSchulederſchönenKünſte,desGe-

ſchma>s,des'Prachts,und der UeppigkeicJidem ſich
alleſeineNachbarngegen ihnals einenallgemeinenFeind
verſchworen:ſounterwarfſichdoch allesden franzöſiſchen
Sitten,— Von KleiderPrachtwußteman bis dahinin
Deutſchlandſehrwenig. Sammetne Borden,die unſre
Zeitenden takajenüberlaſſenhaben,waren damals das Un«-

terſcheidungsZeichendes Adels und fürſtlicherRäre. Noth
in der erſtenHälſtedes 1óden Säeuli , kleidetenſichdie

hieſigenOberAmtmänner, wie die AmetsRechnungenbewei-
ſen,‘1n LundiſchTuch dieEllezu 18 Baßhenzund Diener

der geringſtenGattung,Amtsdienerund AmtsKnechte,tru-

gen TuchdieEllezu 6 Baßen: der AmtsdienerunſrerZei-
cen würde alſoden damaligenOberAmtmann verdunkeltha«
ben. — Aberbald fingenwir an, unſreSpaniſcheWams
mes- und Mäntelchenmit franzöſiſchermit Gold bordirter

Kleidungzu verwechſeln,Ein gewißerdeutſcherFürſtſeufs
zeteüber dieVerichwendungſeinerPrinzen; denn ſiefingen
an, “ſeideneScrümpfezu tragen”.Und der ſpaniſche
Mantel bei der KaiſerWaiund zu Weß'ar,und unſreTitel=

ſucat, iſtdas einigeAndenken, welcheswir von den Spa-
nern úbrigbehaltenhaben.Denn ohneZweifelhaben.wir
es dieſerſtolzenNation zu danken,daßunſreWeiber nichts
mer alshoch-,wol -,und hochvwoolgeborne2c.Kinderzur
Welt bringen,und daßman es nur nochden Bauern alseís

ne FrohndArbeicüberlaſſenhat, das Tand mit ehrbaren
Menſchenzu bevölkern.

UnſreSchießSchartenund unſrekleinerunte Türen,
allesnochin dem Geſchma>des MittelAlters,wo keinFens
ſterund feineTüre zu engeſeynkonnte,um derum

De

enden
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fendenräuberiſchenRitternden Eingangzu -verweren, ver-

wandelcen ſichin hohe Fenſterund Cüren,und dieBä-
renGrabenin offeneanmutigeGärten. Man ſchaffteden
SchalksLTarrenab,überwelchenſichdieReichsAbſchiede
des 16ten Sáäculiſoſehrbeſchweren;und überlieses der

Romödie, dieMenſchendurchSatyrenzu beſſern.-Kurz,
Frankreichmachteuns mit einem Heerneuer,und feinerer
VOollúſteund Bedürfniſſebekannt; und das brachteWein
und Bier baldum ihrAnſehen.Pracht,feinerGeſchmack,
und tiebezum Trunk,pflegennichtzuſammenzu wonen:

und icherinneremichnochſelten,galanteSöffergeſehenzu
haben.Unordnungund Gleichgilcigfkeitgegen allenAnſtand,
und alleswoas ſchônheiße,iſtdienatúrlicheFolgederTrun-
kenheir,Der Trunkene ſchläftim Kotheein; und es wäre

ein Wunder, wenn dieGewonheic,ſichzu becrinfken,niche
auchbeinüchternenStunden dieSeele an ebendieſeGleich-
giltigfeic,wenigſtensin einem geringernGrade,gewönen
ſollte.Liederlichfeitinder Kleidungiſtdaherdas geroönliche
Kennzeichender Söffer:und wenn ſie dazuzu vornem oder

zu reichſind;ſowird ſiedochMangeldes Geſchmacks,und
Entfernungvon allem,was Prachtund Feinhèitdes Ge-

ſc{ma>sheißt, baldverraten. Die Gefar, prächtigeKleis
der zu verderben,dieihnenvielnäherals andere iſt,gibe
ihnenſelbſtdieſeVorſichtein.

— SeßenSie nochhinzu,
daßauchdiewenigſtenreichgenug ſind,um die ¿iebezum
Trunk,dieſehrvielerfodert,und zugleichvieleandre Lüſte,
mic den immer häufigergewordenenBedürfniſſendes Wol-

ſtandeszu befriedigen.
Soglaubeich,zum Beweiſeder großenAbname des

DurſtesinDeucſchlandſeitdem 15tenSäc. genug geſagt
zu haben.Und obgleichdiedeutſchenSittenaufden Mu-

ſenSigen*,indentägeru,und unter dem Haufendes gemei-
nen

6. Die 9on dem Hrn.Verf.beſchriebeneRevolution, wels

chedas AufkommenfeinererSittenſtattder altenNohig!-it
ud
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nén Bürgers und Bauern, nochdie eifrigſtenVerererfinden:
ſoiſtes dochgewiß,daßdas übecmäßigeTrinkenauchunter
dieſen:ſihin eben dem Maße ‘immer mer veiliere, in.

welchemdieVerachtungdeſſelbenund andre Wollüſte. zus.
nemen.

Es kan auchnichtandersſeyn,alsdaßdieinnereCon-
fumtionvon Wein und Bier inDeutſchlandſichebendadurch
gar ſehrgeminderthabe: aberder Weinhandelim Ganzen
genommen,hatdadurchvielleichtmer 4giwonnenals verloren.
Der Ueberfiuß,den.wir ſelbunnüßerWeiſedur< Werren
und das ReichsGrundGeſeßwidrigeZutrintenverſchwendecen,
überlaſſenwir nun den Dänen, Schweden,und andern Nor-

diſchenNakionen,derenNamen wir im rztenSäc. foum

fannten.Und wenn mon ſichin hieſigenGegendenbeklagt,
daßderWein in unſernGegenden‘eicZo Jarenſoſehrim
Preiſegeſtiegenſei:ſoFan ichſelhesnicheandirs als eine

Beweis von der Zuname:knſersauzwärtigenWeinhandels
betrachten.

Ob aberübrigensdas Neichdes Teufelsdadurchſo
ſehrzerſtöretworden,als es diefromme AbſichtderNeichs-
Abſchiedeaus dem 1ófen Jarhundertewar: das iſnocheine

Frage.Vielleichthabenwir nuralte ‘aſierund Bedürfniſſe
gegenneue vertauſcht.FreilichhatdieMäßigkeitnunmero
auchin dem deutſchenVoden Wurzelgeſaßc; und vielleicht
hatſichauchdieAnzalder Zweikämpfeund Mörder ſehrges
mindert, Ater vielleichtwont auch,wie unſreSittenRiche
ter flagen,in der Bruſtdes nüchternenDeutſchen, unter

dieſenſchimmerndenKleidern,und inprächtigenPaläſten,

nicht

und Vôllereiim Ganzen von Deutfchlandverurſachthat,zeigt
1h eben o klarim Kleinenauf den deutſchenUnwerſitäten.
Gewönlichſpridtmau vom Glóe dieſerRevolution allzus
hoch,und Uberſiehtganz dienachteiligenFolgen, diedieſeVer-

feinerungfürOckonomie,Gelerſamkeit,und Aufilärungüber:

haopt,gehabthar, und nachdem Lauſeder Natur notwen:

dighabenmuß. S.
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rit diejenigeOffenherzigkeikt,Großmuct,Treue und Reds
lichfeit,dieehedemin dem Herzendes ſtamnrelndenUrGroßs
vaters,und hinterZugBrückenund BärenGarren,wonte.

Die Liſtgehörteehedemzu denen Künſtendes Kriegs,dis
man gegen einenoffenbarenFeindim Feltegebrauchte: und

auchda folgteman, ſowie das alteRom, gewiſſengroßmü-
tigenGrundſäßen.QuHauſewar ſieohneNußkenzSchmeis
chelei,Betrug,Verrätereiunter dem ehrrourdigenNamen.
der Freundſchaft,Unterèrü>kungder Warheit,Lügen,und
alleniederträchtigeKunſtgrffe,um ſeinemFeindezu ſchaden
waren ganz neue Begriffe,dieſicherſtlihin den eroberten

rómiſchenProvinzenfanden,und dieden Namen des civilis

firtenRômers , wie wir von Luitprandlernen,zu einenx

SchimpfſNamenmachten.Warum hätteauch,wenn Schmei-
cheleiund Betrugfeigenund ſflaviſcheaSeeleneigeniſt,eis
ne Nationſichdazuernidrigenſollen,înderenBruſtderGeiſt
der Freiheitherrſchte,und dieſichaufihreStärke und Tap=
ferfeitverlaſſenkonnte? So langeauchder Lügnerund Ver-
râterſichmit dem Degenin derFauſtrechtfertigenmußtez
fomußtendieſeleutenotwendigſeltenſeyn:feigeSeelen
fürchterenſich,eine fogefärlicheKunſtzu treiben, und die

Tapferkeit,diein dem Degeneinen vielfürzernund anſtäns
digernWeg fand,verabſcheutenie.

Aber_ſeitdemdie böflichſteNation von der Wele ſich
dieMühe gab,das VaterlandihrerVorfaren,welchesnach
dem gewönlichenEigenſinnderAltennochfeſtan ſeinenKne-
belBärtenund Pokálenhing,zupolirenz ſeitdemgoldneBors
den, neue Moden, Komödianten,Köche,und Bauméeiſler,
über den Rheinwanderten : ſoſchlichenſichauch,mir ſs
vielenneuen Bedürfniſſenund tüſten,ſehrvielecontrebande
Waren einz man gabihnenaberden unſchuldigenNamen
von Jfnduſteie,Adâreſſe,Politique,Mode, Galamerie,
Politeſſe+ und o liesder treuherzigeThorſchreiberauchden

Sſiren
dieCabale,und ſovieleandre KúnſtedieſerArc,

aſſiren

VIL Heft45. M Wie
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Wie ehrlicheunwiſſendeWilde,bewundertenwir die

Schellenund SpiegelunſrerNachbarn,und holtenanfangs
Ware und Fabrikantenaus Frankreich,Aber man wußte
ſiebaldnahzumachenzaus Statsroirtſchaftlegteman auch
einheimiſcheCabalenFabrikenan : auchLandsfinderſtudir«
fen jegodieſeKunſt,unter dem woltätigenSchußederDuell-
Mandate und des t¿éandFriedens,ſehreifrig,Und beider

großenMenge von Staten und Höfen,habenwir gewiß
Kunſtſtücfeder Cabaleaufzuweiſen, die den Arbeitender

größtenJtalieniſchenund FranzöſiſchenMeiſternichesnach-
geden.

DieſeKunſt,— man könnteſiedieKunſtnennen,
dieteidenſchaftenſeinesHerrnzu ſtudiren, und ſiezu ſeinem
eignenVorteile,und dem möglichſtenSchadenſeinesFeindes,
geſchifrzu gebrauchen; ih nenne ſieaber ganz furzden
Stein der Weiſen, indem ſie,nichtunedlereMecallein
Gold,ſondernſogar wie die rômiſchenBildhauer, die in

jedemScúck Holzeinen Gott fanden,Klößein hochgebies
tende Herrn, und hochgebietendeHerrnin Beſibergroſſer
Schäße,zu verwandelnweiß,— dieſeKunſtiſtdem Geiſte
unſrerNation beſondersgefärlih,indem ſieNüchternheit
und Waſſertrinkenempfielt,und ſichvon Lügenund Betrug
nárt, wovor das alteDeutſchlandſovielenAbſcheu.hats
eE: 2-5;,

Vonden vielengefärlichenWaren, dieunter der all-

gemeinenRubrif von Mode und Galancterie,ſeitdem Nims

wegiſchenFrieden,eingefürtwurden , willih nichtsſagen.
Aber tykurgwürde ſichgewißfreuen,nochſovieletauſend
tacedámonierzwiſchender Elbe und den Pyrenäenanzutref«
fen. Denn in dem altenSpartahatteman bekanntlichdie

Gewonheit, ſichdieWeiber mit allerWillfärigkeitabzubore
gén und zu leihen.Die mürriſchenReichsAbſchiededes

I óden Jarhunderts,an welcheneiferſüchtigeSpaniermit-
gearbeitethatten,dachtenaberganzanders. Jndeſſenwenn

der Reichsübſchiedvom J.1530 dieVerlegungderehccenreue
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Treuemit ſovielenandern VergehungenaufdieRechnung
des Weins ſeht: ſohacetemon den Tacítumnichtdabei
zu Rategezogen. Das alteDeurtſcl{andwar das Muſter
der ehelichenTreue; und dochwar es zugleichdas Land der

Trinker. Die Ausſchweifungender Wolluſtſindmer die
Fruchtder EinbildungsKraft, einGeizder Seele,als ein
Werk desnarürlichenBedürfniſſes:ſolangees dem Bauern
nichtan Brod inſeinemHauſefelt,ſowird er nichtdaran
denken,es ſeinemNachbar mit Gefardes lebenszu rauben.
Daherhatimmer dieWolluſtindem Orientund den ſúdlis
chenLändern,di,i.in den LändernderMäßigkeit,aberauh
einerüberſpanntenEinbildungs8fcaft,ihrenThrongehabtz
und einträgerKörperläßcihrvölligeMuße, um ihreBil-
derauszumalen.

NachdemunſreNachbarnſoreihlihfürAugen und

Ohrengeſorgthaben: ſoiſtder Geruch vielleichtder einis

ge Sinn,dernocheinigerCulturbedärſte.Jndeſſenunſre
erfinderiſcheNachbarnwerden auch dafürforgen.Man
Tönnte dievielewolriehendeWaſſer, die Potspourris,von
denen unſreVorfarennichtswußten,alseineglü>licheDäms

merung dieſerCulturbetrachten.« + + +

Allesdas zuſammengenommen, ſcheintes, alsobwie
in keinergeringenGefarſtehen,unſernganzenNationalChas
rafterbis aufdieGrundzügeſelbſtzu verlieren,Jh tröſte
michaberdamit, daßno< immer der größteTeilderNation
den GeiſtſeinerVorfarennieganz verlierenkan noh wird.

Der Bauer, an welchendiewenigſtenNeiſebeſchreiberund
SrariſtikerbeiSchilderungder Nation denken,ſowie ihn
das StatsRechtvon den mereſtentand-und ReichsTägen
ausgeſchloſſen,hat,den armen Bürgermit eingeſchloſſen,
weder Geld nochZeitzur VerfeinerungſeinesVergnügensz
und kan immer ehertrinken,alsſichmit Prachtund Ges

{hma> kleiden,Komödien ſehen,Concertehören, und den

Geſchmackmit den teuern ErfindungenfranzöſicherKöche
reizen.Und derreichereTenerNacionwirdvielleichtauch

2 in
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in kurzem die Herrſchaftder franzöſiſchenSittenmit einer
andernverwechſeln.

Die SiegeKarls V lertenuns dieſpaniſcheSittenz
nach 100 Jarenwurden ſtedur EroberungenLudwigs
XIV von den franzéſiſchenSitten verdrungen: denn wir

ſindimmer ehergeneizt,diegroßenund mächrigen,alsdie

liebensrourdigenKönige,zu bewundern. Undvielleichtwer-

den wir uns bald auch au?preußiſchkleiden,de»f-n,und

handeln,{0wie wir ſchonjeiclangerZeltaufpreußiſchexer-

cirehabenzdievor furzemals Mode erſchienenegroßepreus

iſle HüteſindvielleichtdieVorbeten dieſerVeränderung.
Menn wenigſtenscroßeSiege,und ebenſogreßeZandlurt
gen im Frieden,einem Monard;endas Rechterteilen, der

Welt Sittenzu geben:ſohabeichdas nichtohneGrund ge-

ſagtzund warſcheinlichwürde diedeutſcheWelc ſichbeidiez

ſemTauſcheſehrwol befinden,Sittenund DenkungsArt,
dieaufdeutſchemBoden gewachſenſmd, müßen notwendig
auchunſrerganzenNatur mer angemeſſenſeyn,Bis auf
den NimwegiſchenFriedengingenund redeten wir ſehrgras
vicätiſh;und ein Heraldikerwird uns fagenfönnen,wie

ſehrdieTitulunſrerFürſtenund Herrn,ſeitder Wa! Kärls

V, zugenommenhaben. Seit dem NimwegiſchenFrieden

habenwirangefangen,zu tanzenund zu ſingen,Beides iſk
uns nichtnaturlih,AllerunſcerVorurteileohnerachtet,laz

chenwir nochüber dieerfünſtelte‘Franzeſen,die wir aus

Pariszurá>erhaîten,ſowe man in Spanienüber einen

Deutſchenim Pelzlach-nwürde. Die Herrſchaftfremder
Sittenkan alfonie von langerDauer ſeynz; ſieerhältſi<
nur dur das Anſehendes Fúrſtenund des Hofs,wie eine

AnanasPfflanzein einem deutſchenGarten,diedieSoragfake
des Gärtners erhâſt; und der überrünhteNationalCharak«
cer wirdüberfurzoder langwiederzum Vorſcheinkommen.

R H.

33,
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26.

KétrchenLiſtevon Caſſel,vom 29 Dec. 1979
bis 28 Dec. 1780.

ObigeCIote S. 44 war aus dem diesfärigenCaſſe-
ler.JntelligenzblaerSt. 1, S. 20. Nach der Zeiter-

hielticheine geſchriebeneumſtändlichereNachrichtmit fol-

genderAnzeige:“Dieſetiſteiſtaus der CaſſclſcenPo-
lizei- und CommerzienZeitungmie Fleißzuſanmiménge-
éragen. Und ob gleichſolhemit der am Ende tes

Jars in der Zeitungſelbſtvorkommenden nichtvölligzus
fammenſtimmt:ſohalteichdochdiemeinigefürrichciger;z
wenigſtensiſſiegewißmit den wöchentlichenAngabenübers
einſtimmender,und fan allenfallsnur darum falſ{<ſeyn,
wenn efwa dieſenichtrichtiggeweſenwären. — Unter den

Copulircenvom WMilitärStandeſindnur diewirklichin Mi-

ſitärDienſtenſehender,oder derwirklichenSoldatenChen,
nichtallerderer,die zurGarniſor<Gemeindegehören.—

Die júdi Begrabnenfelengänzlich".
Kopulirte196 Par, worunter

75 Geſhwächre 69 WilitärPerſonen
- 12 Wiccwer 6 VWicrcwen.

Getaufte763: 398 Söhne, 365 Töchter.
Æheliche 576 3090 S. 276 I,
Uneheliche 3 I — 2 —

Jm Accoucbir5.147 80 — 67 —

Im Findel<Zauſe37 | I7 — 20 —

Hierunter11 Par Jwillinge:1 Männl., 7 Weibl., und
g vermiſchtenGeſchlechts

Begrabne496: 226 WMännl. 270 Weibl.
MWheliche 451

]

2079 — 244 —

Uneheliche 7 I — te —

Im AccouchirH. 6 3 — 53 —

Im Findelczauſe322 | 15 7 —

M 3 Un:ter
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Unter dieſenſtarben
M W M W

unter TemFar «6 C7 von 40
—

50 11 21

von 1 JF.und darüberI4 24 von 580
— 60 29 29

von 2 bismit 5 J- 23 16 von 60
—

70 38 33
von 5 — 10 4 6 von 70

— 80 18 22

von 10 — 20 S8 10 von 80— 90 9 9
von 29

—

30 9 12
l

von 99 JJ. 1 — L

von 30
—”

49 7 20
:

TD

226 279

AusebendieſerZeitung,vom 25 Jan.1779-
(DieZalvor dem Strichebedeutetdas J. 1766, und die

nach dem Striche,bedeutetdas J.1778).

Copulirte150 — 192, Worunter

37 —

64 Geſhwächee 9 — 15 Wittwer
25 —

59 Miilit.Perf 14 — 19 Wittwen

Getaufte623 — 708.
563 — 562 Bheliche Z9 = 91 AccouchH..
19 —

17 Unehliche II = 38 FindelH,
Begrabne431 — 451

412
— 376 Œheliche 4

— 10 Accouch-.
II — 12 Uneheliche 4

— 53 Findel
Jn dieſenbeidenJaren1766und 1778 waren:

Zwoillinge6 — 10 Par: worunter 11 P. Männk.5
Z3—5 P. Weibl., 2—4 P.vermiſchtenGeſchlechts.

Unehliche (angenommen, daß nur unehlicheKinderins

Findelhauskommen ) Fr— #5 allerGecauften«
Jm AccouchirHauſegeborenzv — + allerGetauften.
Ins Findelhausfamen I1 — 38 Kinder,oder 77— 715

allerGecauſten:alſomer alsZmalſovielnahProportion.
Im FindelhausſtarbenA. 1766 nur4 Kinder,alſo7
wenigeralshineinfamen,alfonur 5 derſelben, oberTOE
allerBegrabnen-Aber A, 1778 ſtarbenda 53 Kin{t-alſo15 mer alshineinfamen,und beinaheè aller

grabenen*,
Die
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Die verheiratetenGeſchwächtenverhaltenſichzurZalder
Ehenüberhaupt, wie 1:4

—

1:3.
Die verheiratetenMilltärPerſonenverhaltenſichzu den

Ehen,wie 1:6 — 3:16.
Die wieder heiratendenWittwer , zu den Ehen, wie

3:59 — 3:39
Die VPirtcwoendito,in beidenJarenbeinahein gleichem
Verhälcniszwiſchen15 und 4'r

* Welch ein GeſchenkfürsPublicum,für die Stats-
wiſſenſchaftüberhaupt,und fürdieganze EuropäiſcheLNenſchs
beit, wáre es, wenn die CaſſelerFindelHausDirectionvoll-
ſéândigeTabellenüber ihreEinname und Ausgabe,an Geld
ſvowolals an jungenWenſchen,ſeitihrem Uufangeher,dru-
den ließe!ZweiBogen ſolcberTabellen,würden 2 Alphas
beteRaiſonnemensüber die Findelhäußeraufwiegen,S-«

34.
VolkMengeund Landbauin Baiern,nebſtden Hinters

niſſendes lezternvon Seiten der Beamten.

Auôsgezogenaus den VairiſchenBeiträgen1779, Jan,
S.77— 83, und Febr.S. 173— 181.

Bei dem überallherrſchendentüre,beiunſrerheutigen
Erziehungund tebensArct,wodurchuns tauſendvorhinunbe-
kannteBedürfniſſenotwendigwerden , beiderverhältniswi-
drigenMenge des ZehrScandes,worunter manchermit

ſeinenDomeſtifenund Angehörigenfovielverzert, als6 bis

8 Dörferineinem Jarzum Unterhaltnötighaben,kan man

mit mer Warheitſagen,daßderMenſchenzu viel,alszu
wenlgſeien.

Baiern iſt‘heutzu Taggewiß!wenigerbevölkert,als

es vor Jarenwar. Bei der 1771 vorgenommenenDes

ſchreibungzeigtenſichim
RentAmte Seelen

München 388027
Landshut 3 24ÓI119

M 4 Sctrau-
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Straubing . 168269
Burghaußen - E 80090
der damaligenBairiſchenOberPfalz__ 65933

SUMMA1,48438
ohnedieGeiftlichkeitund das Militär.

Das HerzogtumBaiern enthält729 Meilen: alſo
Fönntenſichhierbei2 Millionen Menſchenernären. Aber
nua ſchon1 bei uns bieallgemeineKlage,daßderBürger
in ScädtenwenigNarung,derTaglôneraufdem Landenicht
genugUnterhalt,findet;daß,wenn tauſendund tauſendHöfe
óde ſtehon,auchbeimgeringſtenPreisſichfeinKäuferzeigt,
weil man niet glaubt,ſichdaraufnärenzukönnen;daßdie
Comme-cien und Fabriken, diezwar inBaiern niemalsblûs

heiten,nun gänzlichverdorren;und daßendlichder Leute
Überallzu vielſeien,Was würde erſtgeſchehen,wenn, nah
dem ſoſehrbelsbéenGrundſaßvon der Bevölkerung,der
MenſcheninBaiernnochmer wären? |Antwoorcr:dieôden

Hôfewürden bejeßt,und Fabrikenerrichtetwerden].
ZauchedieBevö!kernnganſichſelbſt,ſondern[ihreUr-

ſache,und zugleichihreFolge],diebeſtmöglicheCulturder
Erde, idie größteGlükjeligfleitdes bürgerlichenVerhält-
niſſesund Scats, Und nur dieLandwirtſchafrverſchafft
einem Scare den ſicherſtenReichtum: ſteſpeiſer,tränfer,
und kleidetdiniänglichjedesLánd, wenn es auchvon allen
Übrigenabgeſondert,und ſichalleinÜberlaſſenroâre;ſiebeför-
dert die Ehen,weilſieden Unterhalterleichtect,verſchafft
dem HandwerfeManneMacerialien, um ſteveredelnzu
Fönnen,belebtund ſe6fallesînUmlauf.

Baiern,überhauptgenommen, ifzu ausgebreiteten
Commerzienund großenFabrikennichtaufgelegt.Seine
Slàfieuchenin Länder,diederenſhon im Ueberflußhaben;
dienôrigenMaterialienmüßenvom Ausland teurer erkauft
werden,als daß man mit fremdenFabricantengleichePreife
halcenfônnte, — Damit will-man keineswegsbehaupten,

daß
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daß Baiern nichts von allem dem habenſoll.Fabrikenund

Manufacturen, diehervorbringen,was zum Gebrauchder
meiſtenteuteiſt,welcheMaeerialienverarbeiten,ſodas tand
felbſtgibt,ſollenin allenStädten und Märktenerrichtet

werden,Ohnedies ſindſtemenſchenleer,und ſeitungefer
12 Jarengewerblos.Esiſtbekanne,wie ſehrdieZalder
LodcnWeber zu Aerding,dieihre‘oden und Packcücher
nach JralienſchiÉten,der Y etnwandrweberum Riad,deren
Segelcücherſonſthäufignah Venediggingen,der Jeug-
macher zu Tíſchenreit2c. , und

d
dadurchGewerb und Be-

vöferung,abgenommenhat.Wir brauchentäglihHüte,
Scrúmpfe,Lederund dergl.,wozu Baiernſelbſtdas Mate-
rialeliefert,ſoin unſern177 Städtenund Märkten könnte
verarbeitetwerden. WelcheSumme gehtnichtjârlichfür
Tabak ins Ausland? Und wir habenkeineeinzigeFabrik
davon , da dochdas nahgelegeneAugoburg6 bis7 zälet.

Aber zum Landbau hatBaiernalleAnlageund Vors-
teile. 2 davon ſindgutesAcferland,das an manchenOrtenmic dembeſteninEuropaum denVorzugſtreitet;und Zhat
Viehzuchtund Holzwachs.Es war deswegenvon jeherein
mächtiges,gut bevöltertes,reichesLand,ſo das ganze.ſúd-
licheDeutſchlandmit Getreidverſah’,undſchwere, langwie-
rigeKriegefürenkonnte. Es wurden vor Jaren, obſchon
derLandbau niemalsre<htaufgemuntertund befördertiſt
worden, bei 400000 ScheſfelGetreidausgefürt;Salz,
Holz,und Viehnichtgerehnec.Was würdeerſtgeſchehen,
wenn Baieru, wie Pfalz*,Sachſen,und andre Länder,
culcivirewäre? Mankan fürſicherannemen , daßfaſtein
Drictelvom ‘andenichtgebauetiſt.Man ſehenur aufdér

AppianiſchenChartedieungeheuernSümpfe, dieverwilder-
tenHaidenund Viehtriſſten,diezalreichenPſüßen,und ſoge-

M z nannte

* NachherS. 82 kommt der Ausdruck vor: die Rheine
PfalzſeineuerlichineinParadisumgeſchaffenworden, Und
S. 181,das ganze hohenlohiſcheAmi Kupferzellſeineuerz
lichin einenGarten umgeſhaſfenworden, S,
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nannre Pilze, beſondersimOberlandegegendas Gebirge,an.

Esiſtauchgewiß,daßdieübrigen7jenenGrad der Culeur

nochlangenicheerhaltenhaben,zu dem ſiedurcdienacür-
licheAnlâgegeſchi>twären.

Willman die óden Hôſe,die man ſchonauf5000
angibe,dazurechnen:ſoiſtgewißmer als 7 nichtcultivirt.
Manſagt, es wären in Baïern 42000 ganzeHöfe:einige
wollen nur von Zó900 wiſſen.Nach den erſtenwürden
die öden Höfefaſt£, und nachden zweiten7,ausmachen.
Seßenwir nun, daßeinHofnur 70 Scheffel,den Samen

abgezogen,erzeugt:ſoiſtdiesein järliherVerluſtvon
350000 Scheffeln.Mandenke ſichhinzu,was an ¿andes-

herrl.und Landſchaftl.Abgabenentgeht.
Aber es gibtHinterniſſeinBaiern, dieniemalsgenug

eingeſehen, niemalsangegriffenund überſtiegenworden: die

zwar zum Teilmit andern länderngemein,größtenteilsaber

Baiern ganzeigenſind.Dieſenun,ſovielmir aus vieljás
rigerErfarungmöglichiſt,anzugeben, iſtmeine Abſicht.
Jchglaubenicht, jemandzu beleidigen,wenn ihWunden
entde>e,welcheZeit,Vorurteil, und verſchiedeneandre

Urnſtände,dienichtallemalinunſrerGewaltſind,verurſacht
haben.Jh haltevielmerdafür,meinem Vaterlande, das

ih ſogern möchteglücklichſehen, einenDienſtzu erweiſen,
wenn ichzeige,wo es felt,und wie man meinerMeinung
nachhelfenkan.

Jchmußes nurfreiherausſagen:unſremeiſteBeams
ten und Obrigkeiten,au<hwenn das Camerale ihr
Hauptgeſchäftiſt,habenvon der Landwirtſchaftfeinen

Begriff.Hieund dore Ein geſchikterOekonom darunter ,

mache nur eineAusname. Woſolltenſiees auchgelernt
®

haben?Jn unſernSchulen war der bürgerkicheUnterricht

gänzlichunbekannt:ſiewaren blosfürhalblateiniſcheTheos
logenund Juriſtenbeſtimmc;und daß manſeitcienJaren

#* “Les Gens d’EZ/èritſaventtout,ſansl'avoirappris’.Se
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Jarenangefangen hat, die gemeinnüßlichenGegenſtändemils

zunemen, hatauf unſreBeamten noch keinenEinfluß
machenfônnen. Bei ihrerPraxis, dieſieaufdem ‘ande

nemen, bekommen ſieblos Schreiber- Kenntniße,als
Brieſeund Rechnungenzuverfaſſen,Amts Zetteloder hôche
ſtensBerichíiean dieLandesherrlicheDikaſterienaufzuſeßen.
Auchiſes ſolangnicht,daßman inBaiern von derStadt-

und ‘andWirtſchaftlieſtoder gar ſchreibt:und man muß es

demVerfaſſerderJntelligenzbläcterzuſeinemRume nache
ſagen,daßer dererſtewar, der,allerihmgemachtenSchwie-
rigkeitenungeachtet,aufgetreteniſt,über dieſenGegenſtand
gu ſchreiben.Und nochhatſeinBeiſpielwenigNachamer.—
UnſrejungenLeute,die einen beſſernUnterrichtgenoſſen
haben,ſindnoh Anfänger,habenzu wenigErfarungund
vaterländiſcheKenntniß;auchverfallendie meiſten,wio es
gemeiniglihgeſchieht,aufdieSchöngeiſterei,dieuns
Baiern gar nichtkleidet,Geſchichteund Philoſophie
iſtunſreSache,und dieſenüßen.

Es iſaberdieſeUnwiſſenheit, dievielleichtnirgendsſo
groß,und ſoallgemeinverbreicet,alsunter den Beamten
in Baiern iſt(ihkenneeinenBeamten,der nichteinmaldíe
GetreidSortenunterſcheidenkan,und dochiſ er zugleich
Baſtner;er kenntdieverſchiedenenZolzArtenniche,die
in ſeinenWaldungenwachſen, und dochiſter auchForſts
Beamter: ichkönntenocheinpar Dunend ſolcherBeiſpiele
anfäâren), eine aus den erſtenHinterniſſendes tandbaus.
SieiſtUrſache,daß

I. feineCuſturGeſerzeinUebungkommen, Der Bes
amte fan überihreTunlichkeitund Anwendungnicheſelbſ
urteilen:dieBauern,die er hierüberzu Rac zieht,und
welchealleNeurungenhaſſen, betäubenihnmic Unmöglichs
keitenſoſehr,daßer zuleztſelbſtanfängt,dieGeſegezu vers

folgen,dieer handhabenſoll.Es werden

IL dieſchädlichenGewonheitenund MNisbräucheule
ausgerottel,weilderBeamte dienachteiligenFolgen,dieſie

auf
br
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auf die-tandwirtſchaſthaben,nichtbemerkt,ſiewerden wol
gar unterſtüßt,wenn ſieeintragen.Man hateinauffallen-
des Beiſpielan den abgebrachtenFeiertagen.JhrZweck,
der gutiſt,wird ſowol inAbſichtaufdieReligionalsGeld-
Werſchwendnngen,

und diedaraus entſtehendeHausDiebe-
reien, gänzlichvereitele. Denn weil keinGottesdieuft,
FeineVeſper,feineChriſtentereund Predige,iſt:ſowirdden

ganzenTag vonder ¿Frühmeſſean geſpieltund geſoffen;wel-
chesder Beamte nichthinterf, weiler denGeiſtdes Geſees,
ſodieberufmäßigeArbeitiſ,nichteinſieht.

111,Die DorfPolizei, ohnewelcheſichfeineCultur
denkenläſt,fent er faum dem Namen nach. Wenn ſeine
Amtleute ein par mal des JarsdieFeuerſtättenbeſichtigen,
HeiwelcherGelegenheitſiejedenLandmann,dem ſiegehäßig
ſind,indieStrafebringeyCönnen;wenn ſiezuAusbeſſerung
der VicinalWegeund der Zäune 2c. anſagen:ſoiſtalles
geſchehea,“(EingewiſſerBeamter pflegtalleJarſeineGe-
meinden,wegen ſchledzterUnterhaltungdieſerVicinalWege
und Zäune,zuſtrafen.Es werden aberdetwegendieZäune
und Wege nichthergeüellt.Es iſauchdiesſeineAbſichtnicht,
er wiſlblós eineſidireNebenRevenüe haben).— Uvçer-

deſſ:nd.ß Ehcbalten auf allenDorfſchaftenmitten in der
ArbeitohnehinlänglicheUrſacheihrenDienſtverlaſſen, und

in-cinem Sitten- uad tandverderblichhenMüſſiggangein
Häußernungeſtraftbeiſammenſißen:daßmutwilligeFrev-
ler,wovon Baiern wimmelt [weiles ehedemnichtTruppen
genug hielt],Feldeund GartenFrüchteaus Bosheitoder
Spaß verderben:daßaus vernachläßigterEinzäunung, die

man nur pro formaanbefielt,großesund kleinesViehAecker
und Wieſenverwüſtet.

lV, Geſe6taber,daß ein Beamter aus pactriotiſchem
EifereinCulturGeſeßcinfürenwill: ſogelingendie erſten
Verſuchenicht,da er dieallgemeinenGrunrd{äße,diezwar
überalldienämlichenſind,aufdieverſchiedeneLocalUar-

ſtände
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ſtändenichtanzuwendenweiß;dadurchwerden ganzeGegen-
den abgeſchre>r,und vor Neuerungennoh mer ichüchtern.

V, Er fan feigeſchiflichheAusreilungder Gründe
machen,weiler weder den Caiculum oeconomicum, noh
dietandGeomecrie,verſteht.Oder

VI. er preſſetdem UntertanübermäßigeTaxen ab,weil
ſeinZwecknur Gewinnſuchk,und nicheGewerbsVerbeßerung
iſt,vonder er nichtsweiß. Sohac z.B. vor einigenJaren
eineCommiſſion,derStadtF — uud

>
zweienDörfern,300

TagwerkddeMoosgründegegen einenTaxvon 8 bis900 f€.
ausgezeigt,welchesderPr.Lanz, dieſccgroßeund beiuus ſo
ſelteneLandPhyſicus,mit 80 bisgo fe.gekanwürde haben.

VU, Es kommen dieLandwircichaſrSchulennie-

mais empor, weil der Beamte ihrenNuzen nichtkenut,
und ſiealſoeherverfolgt,alsunierſlúußr,Er wird ſichnie
um tüchtigeSchulgzännerbewerben,weiier nichtglaubc,daß
die Aufélärungdes tandmanns,die er ſchonaus andern

Urſachenniemalsbegünſtigenwird,zu Verveßerungder

Wirtſchaftwas beitragenjollte.(BeiEinfürungder deut»
ſchenSchulVerbeßerungverfieleinadlicherGutsBeſiberin

einenheftigenStreitmit einem Vecteidigerder neuen Lehr-
art. Er wolltedurchausbehaupten,daßes gefärlichwäre,
wenn dieBauern mer als das Vaterunſerund den Katechism
wüßten.Sie würden,ſagteer, nichtmer ſobiegjamſeyn,
und über diegeringſteBedrückungwiderihreHorrſch.ffren
und VerwalterProceſſeanfangen).

V1. Eriſ unwiſſend,dieBerichteinCulturSachenzu.
erſtatten,und überVerbeßerungennachderVerſchiedenheit
des ErdreichsVorſchlägezu tun: unwiſſend,dieMöglich--
feitder erlaſſenenVerordnungenin ſeinerLandGegendzu
zeigen,oder dieAxtder Abänderungeneinzuraten-

IX, Er kaninCulturSrreirigkeirennichcentſcheiden:
oderentſcheidetſo,daßdieGeſeßenur verhaßterwerden: oder

befördertvielmerſelbſtdie Streitigkeicrn,dieUntertanenin

Proceſſezu verwieln,und dieSportelnzu vermeren,

Ss0
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Sobald man ProceſſeinCulturSachengeſtattet,ſoiſtkeine
Verbeßerungin derLandwirtſchaftzu hoffen.Die Gemeinde

ZZu T. + am ‘e<hStrom,beſiteinanuncultivirtenGrund
von mer als 100 Morgen. Schondie natürlicheLagevere-
ſpriche,ohnevielBearbeitung,den ſchönſtenWieswachs,
Man wolltedieſenGrund culriviren,zu dem Endeeinfrieden,
und austeilen,Ein nahgelegnerMarkt hattedas Recht,
diePferde27 Tagedas Jarhindurdaraufzu weiden: er

widerſebteſh der Austeilung,es kam zum Proceß,der
Markt gewann, und das ſchôneScûckLandliegtnochheutzu
Tagôde! Die hohenJuſtizDikaſterienhabenfeineSchuld;
ſiemüßenaufdas hergebrachteRechtſprechen, ſobalddieſes
erwieſeniſt:warum läßtman es aberzum Proceßfommen?2
Es iſtdochgewiß,daß zurLandCulturvorzüglichAufhebung
der Gemeinheiten,Austeilungund Urbarmachungöder
Gründe 1c., gehört.Es wird aber allemaldieſeoder jene
Genizoindedas WeidRechtaufſolchenGründen aus einem

hergebrachtenRechthaben.Will man aufdiesRechtſehen,
ſohatalleCultureinEnde. Ein anders iſt,wenn Beſißer
adelicherGüter,oderreichePrivatleute,ganzeStreckentans
des an ſichziehen, und fürſichalleinbeſißenwollten. Hier
ſchlagenaberdieCulrurGeſeßenichtein; ſieſindvielmerente
gegen, weilüberhauptallzugroßeHöfe und Maiereiender
Culturſowol alsder Bevölkerungnachteiligſind.

JA es abereinForſtBeameer(worunterauchdie Srs

ſtergehören):o verſtehter, aus MangelderRechnungund
ForſtGesmetrie, den ErtragderWaldungenniht. Er ver-

fäuméedie HolzSatin gutenJaren,bautdieaufſeinemBo-
den ſ{i>licheHolzArtnicht,erequirtdieHolzwirtſchafeGeſeße
evtwedergar nichr,oder ſchief;hinkertdieHutweidenauf
neuen Holzſchlägennicht,wodurchganzePläbezu Grasboden
werden; nimmt nieBedacht,neue Schlägeeinzuhängen,er

wird vielmerganzeStreckensderGründe,dieman ſohäufig
inunſernWäldern,und ſelbſtintandesherrl.Gehegen,mit
Widerwillenerbli>t,durchſeinganzeseben unbemerktesen.
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hen. Erkan endlich keine ForſtBerichtemachen, keineAus

genſcheinevornemen, und keineVorſchlägetun,

Die nämlicheUnwiſſenheitinökonomiſchenDingenherrs
ſec auchbeiunſernKlöſternund Pfarrern.Die meiſten
BairiſchenAbteienhabengroßeund weitläuftlgeOekonomie,
of beſtehtihrgrößtesEirl'ommendarinnen: ſieſindaber
gemeiniglichúbelbeſtelle.Der Student,ſomanchmalnicht
weiß,wie man Brod macht,kommeins Kloſter;alsNovik
und Clerif'usdarfer mitGottesErdbodennicheszucun haben:
er wird Prieſter,und aufeinmal,wie es ſeinenObernein-

fälc,KloſterODekonom.Da ſtehtder HausVaterohne
einzigeKenntnis und Erfarung!lauftinMaierhöſenund

Schwaigenherum, läßtſichvon DienſileutenSchwarz
Weiß machen,gehtüberallden altenSch!endrian,undlegt
am Ende nah dem MuſterſeinerVorfarerdieRechnungab.
Jc habemer alseinmal von geiſtlichenRäten gehört,daß
ſie,beiUnterſuchungderKloſterRevenüen,oft8 bis14 Tage
zubringenmüßten,bisſienur alleEinnam - und AusgabRus«
brifen,ſowol nachdem MaterialealsPecuniale,ausfinden
fönnten:ſobuneuntereinanderſoßendieKloſterRechnungen
aus! Aufmanchem Blatte fandman Bier,FuchsBälge,
Schnecken, und Ziegelſteinebeiſammen.Und dochkönnte
die‘antCulturdurh unſreManns Abreien *

vorzüglichbe-

fördertwerden. JhreGründe liegengemeiniglihbeiſam-
men

& (ine eigeneAbhandlungvon den unſterblichenVerdiens

ſen, die dieMdnchein alrenZeitenſichum dieVerſchdnes
rung von ganz NordEuropgerworben; wie beſondersdur<
ſieDeutſchlandſeineerſtenwit rômiſcherKunſtangebaute
Güter,ſeineerſtenWeinberge2e. erhalteuz wie durchſieeine
MengeſüdlicherGewächſezuerſtan das von ihnenumgeſchafs
fenenordiſcheKlima gewdnetworden: eineſolcheAbhand»
lung,zuder ſib,wiewol zerſtreuteData, in Mengein unſrer
deutſchenGeſchichtefinden,würdehieram rechtenOrte ſtehen,
und den Ermanungen des BairiſchenPatriotenein uenes Res

wichtgeben.— Vergl,mit dem WönchnerIntelligenzClace
1781, N. IV, S. 35, S,
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men, ſiekönnenôkonomiſcheSchriftenzu Rat ziehen,können
Verſucheim Kleinenmachen,dieder arme Landmann,dem
ſchonalleAusgabenmathematiſchzugeſchnittenſind,nicht
machenfan. ,

UnſrePfarrerſolltendietererinderNaturGeſchichte
und LandPhyſikbeiihrenBauern ſeyn.YJhrStand gibe
ihnenAnſehenund Gelegenheitdazu, wenn ſieanders in

Schulenſowas gelernthätten,WelchungemeinenNußen
fönnteniht einPfarrerſtiften,der dochallemaldieHerzen
der Gemeindein ſeinerGewalt hat, wenn er an Soun- und

Feiertagenuachder Veſper,unter dem Majbaum, feinen

Pfarrfindernbald die verſchiedenenländlichenProducteer-

klärte,deren Nußenund Vorteilzeigte;baldſievor giftigen
Kräuternwarnte,dieihremViehund Geflügelſchaben,wels
chesderLandmannaus Einfalt,dieman abſichtli>{unrter-

hâle,Bezauberungenzuſchreibt;baldz.B. ſagte:“Meine

liebenLeute!ihrwißt,daßunſreWieſenſooftvon dem

„durchlaufendenBächgenüberſchwemmtwerdenz es hatzu
„oielKrümmungen, kan nichtgenug Waſſerfaſſen.Wir
„wollenes geradeziehen;ih will eure Wieſenausmeſſen,
„damitjederaufeinerSeiteerhalte,was er aufder andern

„verliert.So werden dieUeberſ<hwemmungenunterbleiben,

wir befommen gucenKoth,und könnennochoben dreinWaſ-

„ſerleitungenerrichten,unſreWieſenzu wäſſern.AlleJare
zonur etwas gemacht,ſowerden wir unvermerktſertig".
Wenner ſovon ErrichtungengliſcherWälle,dieſerewigen
ungemeinnüßlichenEinfriedungen,ſovon andern wirtſchaft-
lichenDingen,mit ſeinenPfarrkindernſichöftersunterredete:
wie baldwürden,mit dem Aberglauben,Hexereienund Geſpens

ſterverſhwinden? Der Bauer,der ohnedas ſeinemPfärrer
allesglaubt,würde nachdeſſenBeiſpielfreudigzugreifenz

und dieLandCúlturwürde von ſelbſt,ohneAnbefelung,troß
allerLocalHinterniſſe,hieund da gutenFortganggewinnen.
Aberbis dahin,meine Herren!wird es nochlangeſeyn.

—

Wohermag es wol lummen,daßman unter den proteſtamz
tiſci,en
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tiſchenGeiſtlichenſovieltheoretiſcheund practiſchelandWirce

zâlt,ungeachtetdieſelbeweitgeringereEinkünftehaben,als
ÜberhauptdieFatholiſchen

*

Pfarrer?
DieſerHinterniſi,wodurchalleVerbeßerungenvereitelf

werden,fan man nicheabhelfen,wenn nichediebürgerlis
chenKenntniſſeinSchulenbeſſerbetriebenwerden,als bis
jeßtgeſcheheniſt.Man hatzwar hierübervielespro und
contra geſtritten:ihhabeaberniemalsbegreifenkönnen,wie
man beim hellenSonnenſcheinnochzweifelnkönnte,ob es

Tag wáre. Es läßtſichgewißkeinStand denken,beſon-
ders in einem Stat , deſſenReichtumder Ackerbauiſ, dem

nichtArirhmetik,Geometrie,Naturgeſchichte,tand- und

Stadtwireſchaft2c. , wo nichrnotwendig,dochhschſtnüglich
wäre. NichtdieSchulen,worinnGelerte im eigentlichen
Verſtandealleingebildetwerden,ſonderndieSchulen,worin#n
Grund(ähevon bürgerlichenKenntniſſenerlangtwerden,
kommender allgemeinenWolfartam nächſten.Der künftige
Rar und Beamtre, deſſeneigentlicheBeſtimmungiſ , den

allgemeinenWolſtandzubefördern,kanohnedieſeKenntniſſe
ſeineBeſtimmungohnmöglicherfüllen.Und der Bürger
und Bauer darfimmer wenigerKalligraphie,Orthographie,
und Sprachkunſtkennen,wenn er nur deſkomer Naturges
ſchichteund brauchbarePhyſikfürſeinGewerb lerne. Man
kan ihmeherverzeihen,*

wenn er ſeinenNamen mitP ſtattB

ſchreibt,und dabeiSteuer,Stift,und Gilefleißiggibtz
als

® Es gibtwirkli an vielekatholiſcheHrn. Pfarrer>
die mit Eiferund Einſicht,in der Lande6Cultur ihresBezira
kes, beträchtlicheRevolutionen aurichten: ich (elbſ|keune
einen würdigenMann von der Art, zu Dingelſ?ättauf dem

CEichsfelde.Sind dieſedem Publicominder bekannt;
kommt es davon her, weil ſieblostun, nicbt ſchreiben:
alſopoſaunenkeineFournalevon ihnen. Dem ungeachtet
aber iſtdoch tan immer wichtiger,als ſchreiben(vorzugs
lih im éonomiſchenFache).S.

VII,Heft45. N
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als wenn er bei der genauſienRechtſchreibungaufdieGant
fommt.

Jchwillzum Ueberflußnur nocheinBeiſpielanfüren,
wienotwendigauch den Stadtgewerbenſei,von jekemMates
riole,das ſieveredeln,dieNatur und Eigenſchaftenwenigs-
ſtenshiſtoriſchzu fennen. ZurBierbrauerei,welchein
Baiern von der größcenWichtigkeitiſt,wird erſodertKennt-
nis der BeſtandteilederGerſte,des Grades der Gárung,wie
auchder LuftinverſchiedenenJarszeitenzKenntnisderMalz-
brecherKunſt,derBeſtandteiledesWaſſers,und ihrer<hymí-
ſchenAuflöſung:Kenntnis des Hopfſens, der obern und

untern Gârez KonntnisderMechanikbeiFeuerDefen, und
Schürrlöcherzu Erſparungdes HolzeszendlichKenntnieder
BierConſervationſelbſt,der Art und Beſchaffenheitderhiezu
ſci>lichenKeller2e. Wie viel Kenntniſſewerden nichthier
beieinem einzigenGewerbe erfodert;und wie bekommt man

ſie,wenn feineSchulenſind,worinn man unterrichtetwird?

Es verdrießtmich,daß man ſobefannteDinge,die man

nirgendswoin Zweifelziehe,inBaiern necherweiſenſoll.
So wie überhauptder bürgerlichenSchulenniemals

genug ſeynkönnen;ſoſollteauh fúraagehendeRâce und

Beamrceneine eigneCameralSchuleerrichtetwerden,in
welcherman nichtdieKunſtlernt,Auflagenzuerheben,oder
neue unter ſozierlichenallgemeinenNamenzu erfinden,daß.
ihreRechtmäßigkeitniemand prúfenfan;ſonderndieKunſt,
einenStat glúcflichund reichzu machen,und dieReichtümer
wol anzuwenden. Es hatauchſchonvor einigenFJarender
Hr.GeheimeRatv. Lori,dieſerware Patriot,einenPlan
zu einer CameralSchule*,nah dem BeiſpielederPfalz-
Lauterſchen,entworfen»Manlobte den Vorſchlag,und —

*

ließihnliegen.
* Wozu aber eineeigneLameralScbulein einem Lande,

wie Baiern,das bereitseine alte bermte reicheUniverſität

(Ingolſtadt)hat? Die eigentlichenCameralKenntnißema-
ceu cin joÉleinesTeilchenvon der VniueclitacreScudiorum

aus,

Kd
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aus, und ſindohne ihreverſhwiſterteWiſſenſchaften,Nas

turgeſchichte,Chemie, Geſchichte,StatöRecht,Sprachs
kunde 2 (dielängſtaufallen nur erträglichenUniverſitäs
ten zuHauſewaren),einſodúrres,unbrauchbaresDing.daß
man ſoicheaußer dieſerVerbindungkaum deuten fan,
Am natärlicßſteupflanztman alfodieſeneuen Kenntniſſein
einen bereitszur Gelerſamfeiturbar gemachtenGrund und

Boden, d.,i.in eiue Univer®rât,ein: ſo wird der Zweck
ſicvtbarbeſſererreicvt,ſo werden „> Koſten erſpart,und ſo
cyeintman es wirkich nan iuIngolſigdtzu machen. S,.

ERT

35

KirchenLiſtenvon Wien 1 1779 und 1780.

Aus dem Anhangezur Wiener ZeitungNum. 5, 1780,
und Num. 4, 17sl

Jn derStadtWien ſowol,als inden herumliegenden
Vorſtädren,waren

1779

]

1789

Kopulirt în 11 KirchſpielenYar 1638

}

1808

Geboren, indito - 7653

}

8220

Todrgeborne - - - 409 353
Fede andre Specificationfelt.

MWorunter 1779 1780 1779 1789

MannsPerſonen 2860-2172

|

Knäblein3150-2797
VOcibsPerſonen2593-2118

|

WMägdletn2847-2379
Geſtorbeuenachden Monaten:

Ñ
1779 - 1780 | 1279 1789

im Jan, 618 - 450 i Jul. 519 5 Z9L

Febr. 528 -;432 Aug. 546 - 386
Märs 632-412 Sepe. 479 - 448
April 680 - 491 OVtc. 4068- 335
Waj 588 - 500 LTovemb. 426 - 353

Jun, 505 - 339

|

Decemb+ 4265397
N 2 Hier-
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Hiévunteraber ſinddie “Rinder , welchenichtein

ganzesJaralt geworden,nichtmitbegriſſey”".[Dieſer
wären — vbennein ſowichtigesDatum verdienteineeigene
Ausrechnung,

:

183

1779-1780 1779: 1789

im Jan. 391 - 3309 Jul. 5648429
Febr. 390 - 378 Aug. 559 - 560
Márz 389-453 Sepr. 466 - 397

April 447 * 388 Ofc. 411 - 3.47

Maj 411 - 388 CTovemb. 392 5-316
Jun- 510 - 339 Decemb. 1955 207

AlſoſtarbenbiosRinder unter etnei Jar:
177%, 5035 1780, 4532

weitmer alsdieZälfieallerGebornen! Ein unglaubliches
Phánomen!]
Geſtorbennachdem Alter [auſſerdenenunter Eineitt

Jar]: im

X. 1779 1788| I. i779 1780| J. 1779 1780 |J.1779 1783

I. 208-155/18. 39 -41/356 60- 63/526 79 03
8. 171-129|196 59 -41/36. 98- 71/53. 68-4L
3- 196 117/20. 93 - 59/137 56- 52/54, 61-80

4+ 143
- 69/21. 58 -35/38 99- 79/55 91 ó5

5. Io5- 62/22. 87 -56/396 84 48/56. IoI-99
6. 95" 55123. 93 -

53/49. 126-105 57. 69-52
7 53° 25/246 97 -

71/41. 22- 32/58. 7247
8. 39° 19/256 84 - 65/426 72- 73/596 51-56
9. 33° 25/26. 85 - 76/43. 62- 47/609.12487
Io, 27- 23/27+ 88 -381 44. 506-52/0 48-34
II 20- 14/28, 77

- 05/45 79- 54/62. 825.
I2. 20° I1/29- 67 -49/46. 80 55163. 83-6L
13+ 20- 17/39- 125 -78|/47. 55- 03/64. 99-82

14. 24° 17/31. 42 -49|/48. 90- 77165. 96-63
I5. 30- 27/32. 65 -02| 49. 73- 69166. 86 86
16. 27- 29/33+ 59 -58|50% 99- 98/67. 8459
17. 37° 29134. 63 -d0| 5, 83° 33168. 92 89

09+
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I. 1779 1789]J. 1779 1780/J.1779 1780] J. 1779 1780

69. 100- 66|77. 70° 43/85. 10 - 25| 93. 1 - 3

70+ 139 117|78. 84 54/86.18 - I6| 94. 3- 4

TL 559-91/79.128- 44/87.T5 7| 95.6 3 59
726 67- 7380, 68-I118|88, 20 -

I5| 96, 4 3

73. 00- 44/81. 20- 31/89. 15 - 9/ 97 3- 3

74. 08- 59182. 32- 27190: 17 - I5| 98. 4- 2

75, 78- 71/83. 25- 12/91. 6 - 3/ 99.6 2- 2

76. 69- 57184. 31- 24/92. 2 - —|100«. 5“ I

IOI. I I IO5 I-II

IO2. II Io I
—

Io3. — ‘I | IO8. —- I

Io4 I I | 1Il2—“’ I

UnterdieſenGeſtorbenenſind
an Pocken s - 261 — 74
an Schlagflúſſen e 6 136 — 120

durch unglüdlicheFufálleums Leben gekommen,im
Ie 1779, 197 ( worunter aber 75, diebeim zerſprunguen
PulverMagazinverunglücktſind); und im J. 1780, 73.

Namentuch: Todtgefundne,13— 16. Ertrunkne,8—4.
Ærfallenhaben ſi 19 — 11. LrTiederge'arenworden

9—-. u. ſ.ww. [Von Selbſimördern,KinderMorden
Miſſerâtern1c. nichts].
Merere Dara enthaltendieſe— freilihnihtmuſter-

haften— tiſten,niche.EingelerterFreundſchreibtmir dabei,
Wien den 17 Jan.1781: “Hierin Wien iſ einordent-

lichesTodtenBeſchauerAmt,dem alleTodesfälleſogleich
angezeigtwerden müßen. Niemand, wes Standes und

Würde er auchſei, darf,ohnevorgängigeBeſichtigungund

ſchrifeliheErlaubnisdieſesTodenAmts , begrabenwerden.
Auchiſtes hiernichterlaubt,jemandenvor Ablaufdes Zren

Tagszu beerdigen;nochwenigerdarfman dieVerſtorbnen
in dieKirchenoder innerhalbder Stade begraben.Ferner
iſtallenund jedenDoétoribusMedicinæ verborêèn,ſichſelbſt
oderihreWeiber und Kinder oder Domeſtikenzu curiren;

N 3 es
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es muß daher jeder Medicus, ſobald er oder ſeineFrau1c
Éranf wird,nacheinem andernDector ſchlcfen,und ſich
von ihmcurirenlaſſen.Und überdieſesGeſeß,welchesJh-
nen vielleicd:tprimo intuituſonderbarvorfommen möôchte,
wird aus der Urſacheſehrſtrengegehalten,damitfeinepoz-
dre: deſucceſſionausgeteiltwerden föônnen,_ Auch wur-

den noch vor wenigZarenin den gedrucrenTodfenZettelny

diewöchentlich2mal ausgegebenwerden,dieKrankheiten,
woran jederſtarb,bemerkt; man hat aberdieſelôblicheGe-
wonheit,wegen einigerzuweilenvorgefallnenSrreicigketren
derAerzte,

da z.B. der einebehauptete,derPatientwáre

SchleimFieber,der andrehingegen, er ſeiam FlußFie-bergeſtorben,wiederabgeſchafe.— Daß aberhierall-
järlichmer Perſonenſterben,als gborenwerden,rúrtteils
von der großenMenge der ſichhieraufhaltendenFremden,
teilsvom Câlibateher,indem hierwenigerEhenexlſtiren,
alsnachder VoltMengevorhandenſeynkönnten.— Zu
den vielenTodtgebornenmögendie hieſigenallzuengen
Schnürbrüſtenichtwenigbeigetragenhaben.— Sonſt,
obgleichdas hieſigeKlima,zumalenfürAusländer,ſehrſcharf
und ungeſundiſt;ſowerden dochdieJnländergemeinigluch
ſehralt”.

Noch meldetderHr.Verf.Fh habeſchonſeiteinigen
Jarenwargenommén, daßhierinWien,von dem 20ſtenJ-
des menſchlichenAltersan gerechnet,jedesdarauffolgende
Iode J. eineweitgrößereSterblichkeithat,alsjedesandre
der dazwiſchenbefindlichenJare:ſiehedieobigenLiſten.Ver-
hieltees ſichnun anderswo ebenſo,wiehier:ſowürde man

Urſachehaben, ganz andre StufenJare des menſchlichen
¿ebens,alsdiezeitherigenwaren, anzunemen.Jch wáre
neugierigzu erfaren,ob auh SÚßmilchſchon,den ih
niemals geſehen,weil er hierzu Lande unter dieverbotë-
nen * Büchergehört(vid.Catal.libr.probiti:.p. 23),

auf
* Uder wrden die in dieſemverbotenenBuche beſchrie:

benenKünſte,in derGeſterreichiſchenUlonarchieallgemeintz:
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aufdieſeGedanken verfallenſei?”— Ich argwontegleich
einenJrrtumin der Zalzehen, in welcher, alseinerrun-

den Zal,der gemeineMann häufigſeinAlterangibt;und
fandnachherzu meinem großenVergnügenin der 4tenAus

gabevon Súüßmilchen(Berlin,1775)Th.1 S. 362
folgendeStelle. “Jn meiner 1ſtenAusgabedieſerStpriſt
“atte|ichmichdurch

dietiſtenverleitenlaſſen,jedenzehn-
“ten Jarenetwas vorzüglichesbeizulegen,und ſelbigein de

«Stelle der ſicbentenJarezu ſeßen.Der Grund hiezu
“war diegrößereZalder Geſtorbnenim Zoſten,4oſten,
«zoſten,6oſten,und fo!gendenzehentenJaren. Jchhabe
aber nachherdas, was bereitsguteFreundedagegener-
“innerthatten, beiden verfertigtenAuszügenaus den Sters

&«beRegiſternſelbſtwargenommenz und die Küſter,ſome-
SrenteilsdieAufzeichungbeſorgen,habenes beſtäriget, daß
Sdie gemeinenLeutenichtallezeitdas genaueAlterder Ver»

«ſtorbnenwüßten; ſonderlichim Alter,daherſieſiheiner
Srunden Zalbedienten, und die,ſoz.Ex. 58, 59, oder

«gud 61 Je altwären,als6ojärigeangäben.ZJchneme
Salſojeßtmeine Anmerkungzurück.

»
— Daß übrigens

die ſogenanntenStufenJareeine AlteWeiberGrilleſind,
iſtebendaſ.S. Z6x bemerktund bewieſen.
bekannt, und ausgeúbr:ſowürde doch, unſtreitig, dieſer
bereitsgewaltigeStat, noh vor AblaufunſersJarhunderts,
um 2 MillionenBürgerreicherſeyn.

36.
ReductioneinigerFeiertagein Baiern.

Aus dem Münchner JntelligenzBlate,Num. o und 3, 1781
I.

Hochfürſtl.SalzburgiſcherOrdinariatsBefelan das ErzDia-
FonatBaumburg , in Betreffder aufgehobenenFeiertage.

Salzburg,den 18 Oktob.1780.

UnſernfreundlichenGrefzuvor,Ehrwürdigund Wol-

N 4 geler-
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‘gelerter , beſonderslieberFreund! Die im J. 1772, auf
erhaltenespápſtl.Breve vom 16 Maj gedachtenJars, uud

auf furfürſtl.Bairiſchesan die betreffendeOrdinariateges

ſchehenesAnſinnen,fürdieBairiſchenLande verfügteAuf-
hebungeinigerFeiertage,hat,wie ſovieleandre griſtlicheund

weltlichefürtrefflicheVerordnungen,das Schiſalgetroſſeu,
daßVorurteilund widerſtrebenderTroßdie dabeigehofften,
fürKircheund Scat gleicherſprieslichenFolgen, nichtzu
{hrerReifekommen ließen.Nur dieZeit,und zwe>mäßi-
ger Unterrichtder VolksLerer*,könnenhierdem großen
HauſendieAugenöffnen,daßer ſeinenwaren Nubeneins
ſehen,ſichſeinesrohenWiderſpruchsſchämen, und da, wo

Wernunftund eignerVorteilihneinladet,einenwilligenund

FreudigenGehorſamſichzurEhreanrechnenlernt.

Von ſolchen‘Grundſäsenbelebt, und dur<hmanchfa[-
tigeeigeneErfarungaufdas indieſerSacheherrſchendeUns
weſenaufmerkſamgemacht, ließenWir die, aufausdrükli-
chenfurfürſtl.PfalzBairiſchenBefelunterm 29 Sept.und
præſ,hodierno, von einerfurfúrſtl,ObertandesRegierung
an Uns geſcheheneAnfoderung,uns ſehrwillkommen ſeyn.
Und Wir erneuern hiemitUnſerunterm 23 LTov. 1772
deshalberlaſſenesGeneral, mit Verweiſungaufden da-

mals beigefügegeweſenen,michinbeiPfarreienund andern

CuratiennochauſbehaltenenLinrerrichr,und mit beigefügt
nachdrüflichſtemBefel, daß der Junhaltdes obgedachten
Breve , und des gemeldtendahinſichbeziehendenUnter-

richts,alljärlicham 1 oder 2fen AdventSonntag,oder als

lenfallszu einerandern Zeit,inallenKloſter-,Collegiat-,

Pfarr- ,

* Ein ungerwönlicher,aber warer und ehrenvollerName der
LandGeihßlichen.HochhebtſiedieſerEhrenTitel,ſo bald
ſieihn erfüllen,überalleUniverſttätsLererund BücherSchrei-
ber hinauf;aber er búrdetihnenauh Pſlichkenauf,dieeine
<hwerereVorbereitungfodern,und an die niht alleHrn.
LandGeiſtliche,weder in - nochnah denVorbereitungs- (oder
Univerſitäts- ) Jaren,denken. S.
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Pfarr- , Vicariat- , und FilialKirchen,wo ordentlicher
Gottresdienſtgehaltenwird,von derKanzelvorgetragen,und
das gemeinechriſtlicheVolk belertwerden ſoll,“daß ders

gleichenFeiertage,ſowiein ihrerEinfürung,alſoauchin
der Art zufeiern,folglihauchin der dabeigewönlichenEnt=«

haicungvon Arbeite,jederzeitunter derAnordnungder Rirs
che geſtanden,und nachderſelbenGutbefindenvon jeher
allerleiVeränderungenund Wechſelunterworfenwaren; daß
dieEnchalcungvon Arbeitan Sonn- und bleibendenFeier-
cagenallemalnur LTtebenSache, und hauptächlichum der

heiligenStilleund VerſammlungdesGeiſteswillen,die
zur öffentlichenGottesdienſtnotwendigſind, eingefürtſei;
daßdas WeſentlichedesChriſtentums,nichtblosim Aeußers
lichenund deſſenängſtliherBeobachtung, ſondernin der

Reinigkeicdes Herzensund <zeiligkeitdes Lebensbeſtehe,
zu derenBeförderungderſonn- und feiertäglicheGottesdienſt
größtenceilsangeordnetiſt; daßgeiſtloſerund zeitvertreiben-
der und leererMüßiggang,der mit unbiegſamemTroßan
aufgehobenenFeiertagengetriebenwird,und von ſomanchen
Un1oiſſendenfürReligionsUebungangeſehenwerden will,des

-Chriſtencumsunwürdig,von Gotc und allervernünftigen
Religionverabſheut,und nur zu vielentaſternund Auss

ſchweiſungen,wiedieleidigeErfarunglert,dienächſteVer-
anlaſſungiſtz wohingegendieVerrichtungder BeruſsGes
zchâſteim GeiſtederOrdnung,und mit frommerGemütss-

faſſung,an ſol abgeändertenFeiertagen,einGott ſehrge-
fälligerDienſtwerden kan; daßMangelreinerfruchibarer
Begriffevon Gottund ſeinerVorſicht,und dieÜnwiſſenheit
in den,Werken derNatur,zum Grunde liege,wenn der

roheungelerteHaufe,ungeachtetder durchrehemäßigeGes
walt zum Beſtender Kircheund des Stats geſchehenenAb-

ſchaffungderFeiertage,Gott zu willkürlichenfürcheerädien,
über Schuldigeund UnſchuldigeſichverbreitendenStra-
fen, dur<hBerufsArbeitenund vernünftigeFolgſamkcithers
auszufodernbeſorge,dienatürlBeWittcerungs6-und ¿uſtWBes

5 gte
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gebenheiten, die freilichniht allezeit mit unſernWünſchen
Úbereinſtimmen,nur leichtgläubigfürStrafenund Züchti-
gungen des Himmels, wegen vermeinterEntheiligungder
abgebrachtenFeiertageanſieher,und den allerweije¡tenund

liebreichſtenMenſchenfreund,ſichals einenfürchterlichen,

rachſüchtigen,und an Schadenund VerderbenWolgefallen
tragendenGott,vorſteſlt.

WelchesWiralſoEuch,zurbeßörigenweiterenVer-

füging,hiemitumverhalten, und EurenVollzugsBericht
beid möglichſtgewärtigen. Salzburgut ſupra.

JoſefGrafvon S?arenbergPräſidentm. p.

An das ErzDiakonatBzaumburg Fr.Xavier Hachbichler

alſoabgegangen, Directorm. p.
Anton Medard X7rennerRanzlerm.p.

II.

Uncerrichefürdieſämtl.HocbErzStiftlich- Salzburgt-
che Lands Baiern entlegeneGeiſtlichkeit. wie dieſelbemit
Berkündungund Vusßlegungdes,in Betreffeinigerin beſags
ten BairiſcheuLanden aufgehobenenFeſt:nnd Feiertage,
unterm 16 Maj 1772 ausgefertigtenpäpſtlichenBreve,

ſichdurchgehendsgleichförmigzu verhaltenhabe:

I. iſes eineauëgemachteund allbefannteSoche,daß
renſreliebeMutter,dieriſtfatholiſcheKirche,inGlaubene-

Säßen niemals,wol aberin den zurKirchenZuchégehörigen
Sachen,nachErheiſchungder Zeitund Umſtändeöfters,ei-

ne Abänderunggemachthabe.Daherkommtes auch,daß
von Anbeginnder KirchebisaufunſreZeiten,die Anzál
der gebotenenFeiertage,durchrechtmäßigegeiſtlichebevorab

päpſtlicheGewalt,vermeret,baldvermindert,und baldme-

rere bald wenigereFeiertagezu haltengebotenund angeord-
net worden.

1. wäre es mithinfrevelhaftund ſraffbar,wenn, zwar
widerallesVermurten,diefürdieBairiſchenLandediesfalls
jüngſthinergangne päbſtliheVerordnungals anſtéßigge-
haltenund angeſehenwerdenwollte,und ſolchesum ſomer,

als
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alsnichtalleinvon Sr pápſtlicbenGeiligkeitalleSachen
nach vorgefommenenUmſtändengenaueſtund ſorgfältigübers
legt;ſondernauch),weil dietandesváterlicheObſorge,uud

diegemeipnüßlichpreißwürdigſtenAbſichtenSr. kurfürſth
Duicdl.,HöchſtwelcheſothaneVerordnungvon dem päpſk-
lichenSculeerwirfchaben,aus den landesfürſtlihenPacen
fen , auch aus ofterholterpäpſtliczenVerordnungſelbſt,
klarzu entnemen, und dergeſtaltüberzeugendſind,daßnicht
der mindeſtevernünftigeZweifeldiesfallsgetragenwerdeu
fönne.

IT, erfodertdemnachdieSchuldigkeiteinesguctkatholis
fchenChriſten,ſic)allerdingsofrerhôrterVerordnungzu füs
gen,und vorderſamſtzwardie hierinbenanntenSonn- und
nochübrigen:beibehaltenenFeiertagemit warem Ciſerzuheis
ligen,ſolchegänzlichdem DienteGottes und SeelenHeile
durchôfterewúrdigeEmpfangungderheil.Sacramente,und
in Ausübungandrer <riſtlichenTugendwerfe,zu widmenx
hiedurchden höchſtenGott.alsunſernailerhödſtenOberherrü
und UrſprungallesGurtenin tiefſterEhrfurchtzuerkennen,
ihnin ſeinenHeiligenals ſeinenbeſondernFreundenzu ehren
Und in dieſerNückſichtallesdasjenigeaufdie Seitezuſeßen,
was immer wider dieEhreGotrcesund feinerHeiligenariſtôs
ßig,den GlaubeneGegnernzum Xergerniß,und dem chriſili-
chen Volke ſelbſtzur Verantwortung, gereichenFönaſe-
Wie dann auch die welilichenVorſteherdiesfullshilfliche
Handzu bieten,und damit anſolchenTagenalleóffcnriche
4uſtbarkeiten,als Tänze,Schauſpiele,Schlemimerei,und
andre derleileiblicheErgößunaen, welchedas Volk von deè
Andachtabziehen,und nur zurAusgelaſſenheitkzu reizenpfles
gen, verfänglihabgeſtelltwerden, von ſelb}bedachtſeyy
werden, und benötigtenFallesvon den geiſtlichenVorſtehern
zu requirirenſind.

IV, Was das FeſteinesjedenKirchenPatrons
betrift,wird hiemitvon Ordinariatswegen verordnet,deß
ſolches,nachflarerVorſchriftofterholcerpäpſtl,Verordnung,

in
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in jeder Stadt, Markr, oder Dorf, bei der Pfarr Kirche;
mit der Verbindlichkeit , die heil.Meſſeanzuhören, und ſich
derknechtlichenArbeitzuenthalten, wie vor, alſoauchfüros
hin,gefeiertwerden ſolle.Weil aberineinigenderleiOrten
zuweilenmerere SchußPatronenbs anhergefeiertworden

ſind,und Se pâpſtl.<eiligkeirauedrüdlihverordnen,
daß in jedemOrtezurVererungdesSchußPatronsnur Ein

TagdesjenigenHeiligen, dem jedesOrtdas großeVertrauen
UndVererunggewidmethace,inZukunftgefeiertwerden folle:
alshardieGeiſtlichkeitſolcherOertermit den betreffenden
weltlichenVorſteherndiesfallsſichvorläufigzu unterreden,
nachhinaber,im Falleeines ſi<obwaltendengegründeten
Zweifels,über derSacheBeſchafſenheiteinenumſtändlichen
WBerichtan ihrenvorgeſeßtenErzPrieſterreſpectiveDechant,
Unddieſelbenweicersanher,zuerſtatten;damit von Ordina-
riarswegen, was zu Erzielungder allerhôchſten-Willens-
MeinungSr pâpſtl.<zeiligkeiram vorträglichſtenzuſeyn
erachtetwird,beſtimmtwerden möge.

V. Was nun die übrigenin mer widerholterpäpſtl.
Verordnungnichebegriffenenund nichtausdrücklichbenann-

ren bisherigenFeſt-und FeierTage, dann auchdieeinigen
derſelbenvorhergehendenFaſtctage,belanget:ſolles fürohin
nach der klarenVorſchrifterſtbemeldterVerordnunggehalten
werden. Woraus ſichdenn von ſichſelbſtergibe,daß niche
alleindiebisherüblichevorlduſigeVerkündungdesFreitags,
ſondernaucham Vorabendedeſſelbendas gewönlicheGlocfen-
Zeichenoder ſogenannteFeierAbendtäuten, allerdingszu
unterlaſſenſei.

VI. Dagegenaber folgtgleichfallsaus obbemeldter

Morſchrifceund Jnhaleder päpſtlichenVerordnung,daßan

ſolchennunmer aufgehobenenund diſvenſtrtenFeſt-und Feier-
Tagen,der Gottesdienſtin der Kirche,wieehevor, fort-

gefüurtund gehaltenwerden ſolle,damit,wie es Se päpf�tl.
heil.wünſchen,jedermannſeinerAndachtauchan dijpenſir-
ten und aufgehobenenFeiertagenfreiwilligobzuliegenrieele-
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Gelegenheitwie vorhinhabenmöge. Wo anbei von Ordi-
nariatswegen erflärtwird,daßerſtbeſagteFortſürungder

bisherigenFeierlichkeiteninderKirche,feineswegsvon Pre«
digcenund Chriſtenterenzu verſtehenſei,noh auch von Ab

haltunggeſungenerAemterund Veſpern,als nur inCollegiats
Stiften,Kiöfern,und jenenKirchen,beidenen eínezal
reicheGeiſtlichfeitvorhanden;alsbeiwelchenfeierlichgeſun-
gene Aemter,auchan den nunmer aufgehobenenFeſtTagen,
um ſo mer fortgefürtkwerden mögen, weil derleiin ſolchen
Kirchenauchehedeman den WerkTagenvielfältigzuhalten
gewönliwar.

VII. Damit aber,da ſolchergeſtaltin den Salzburgi-
ſchenLandsBaiern entlegenenPfarreien,dieAnzalderPre-
digtenund Chriſtenterenum einmerklichesgemindertwerden
wird,feineſchädlicheUnwiſſenheitbeidem Volke überhand
neme: als ſollenan jedemSonntageVormittagsdiePres
digr,und Nachmittagszu elnerbequemenStundedieChrís-
ſtenLere,an den nochzufeierndenFeſtTagenaberdiePres
digt,mitdeſtogrößermFleißezubereitet,und unausbteibti:)
gehalten,auchdiedas Jarhindurchwenigſtenseinmal vo!

aus zu <5ausvorzunemendenchriſtlichenLeren,wo ſolci;e
üblichſind,fleißigfortgeſest,in den übrigenOrtenaber,wo
es tunlichiſ,neuerdingseingefürtwerden: worüberdieE:z-
Prieſterſowol,alsdiebetreffendeDechante,dieerfoderlichen
Berichteehemöglichſtzu erſtattenhaben.

VIII.Es hatdemnachſâmtl.chriſtfkatholiſcheGemeinde

ofterwänterpäpſtl.Verordnungſchuldig}ſichzu fügen,auch
dienachzeſeßtengeiſtlichenVorſteher,alsErzPrieſter, De-

chante,Pfarrer,und andre Seelſorger,möglichſtdahinzu
trachten,damitdieAbſichtenSr päpſtil.Zeiligkeicſowol,
alsSr kurfürſtl.Durchl.,durchgenaue und gleichförmige
Beobachtungdeſſen,was im vorſtehendenOrdinariatsUnters
richteenthalteniſt,aufallemöglichvollfommenſteArterreicht

werden;wobeierſtbeſagtegeiſtlicheVorſteher,dann auchalle

Predigerund Beichtvätertam ex clerolaeculariquam re-

gula
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gulari, nomal erinnert werden , ihres Ortes nichts erwine
den zu laſſen,damitdem gemeinenManne allewider derlei

Verordnungetwa hegendenVorurteileoder Mißverſtänöniſſe,
aufeinegründlicheund beſcheideneAit,ſowolindenPredig-
ten,alsauchin den BeichtStülen,benommen werden.

Salzbargim Conſiſtorium,deu 10 L7ov.1772.

(L.S.) Auton Medard Krenner,CouſiſtorialKanzler.

37+
Vien, im Decemb. 1730.

ExTRAacT des von Ullerhd@ſienOrten an Behördeerlaſo
ſenenDekrcets,den Anfangder SpectaFel,YiTuſi:

Fen 2c. betreffend.

Es habenSe Rôm. k. kE.Apoſtol.WMajeſt.,mite
telseinesAllerhöchſtenHofDekrecsvom 26 Decemb. rx78o0,

allergnädigſtzu entſchließengeruhet:daßnachgeendiztem
erſtenPeriodo dertiefenKlage,und AblegungderPleureus«
ſen,das iſ den 21 Jan.künftigenJars,ſowol in der

Haupt- und ReſidenzScadtWien, als auchin den übrigen
geſamtenErbLanden,inRückſichtdaßdieware Empſindung
nichtin äußerlichenBeweiſenbeſtehe,wie auchzu Verſchafe
fungder erlaubtenNarungsVerdienſtefürPerſonenverſchie
dener Gattungen,diegewönlicheSpectakel,Muſiken,und
Bâlle,wiederumihrenAnfangnemen können2c

e

38
Berlin, im Jan.178.

'

Es iſzu Berlín im vorigenJareeinneues Geſang-
Buchfür dieEvangeliſcheGemeinde herausgekbommen, das

diebeidenPrôpſieSpalding und Teller,und den Kircten-

RathDiecrichvorzüglichzuHerausgrberund Verfaſſerhal.
So wol dieBachdruckerWictweSchanzinhat,wegen ihres
aufdas Porſt.ſcheGejangBuchnochnichtabgelaufenenPrie

viles
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vilegii, dagegen proteſlirt,als auchdie Gemeindenſelbſt
habenvielesdawider einzuwendengefunden,

Die Sache iſbisjeztnoh inGärung,Und dieö�ent-
licheallgemeineEinfäcungdes neuen GefangBuchsharnoch
nichtvor ſichgehenkönnen; weilvielePredigerheimlichund

ôöffenclicdentgegenſind,und es des Socinianiſmibeſhuldi-
gen. JrsbeſondrehabendieſerTagendie4 Gemeinden von

der Dreifaltigkeit-,Jeruſaler1n-,Gertraud-,und Köllniſchenz
Vorſtadr-Kirche,ſichdeshalbſelbſtan ten Böôniggewandt;z
und Se Majeſk.habenihremDepuctirten,-Kaufmannpitſcby
darauffolgendeCabinersReſolucionexteilt:

Se Königl.Maje, von Preußen,unſerallergnädigſer
Herr, kennen den großenWert einervernünftigenToleranz
inReligionsGebräucpenzu genau, um auf die,von hiefgeu
4 Gemeinden,unterm 14ten dieſesangegebeneNeuerung
Rückſichtzu uemen, uoch wenigerdagegenzn verordnen.

HôchſtDieſelbenhabenes Sichvielmer, aus völligerUeber

zeugung, daß es diePflichteines jedengutenLandesherrn
und Vaters iſt,zum unverbrüchlichenGeſeßgemacht,jes
dem Dero Untertanen völligeFreiheitzu laſſen,zu glaubea,
und ſeinenGottesdienſtzu verrichten,wie er will;our daß

ſeineLehrſätzeund ReligionsUebungenweder der Ruhe dcs

Stats, noh den guten Sitten,nachteiligſeyn müßcn,

HöchſtDieſelbenwollen daheroauh, daß in den Kirchen

kein Zwang in Anſehungdes Katechismus noh Geſangz-
Buchs herrſchen,ſonderajedeGemeine hierunterganz freie

Hânde haben und behaltenſoll.Vermutlichiſ der neue

Katechismus,ſowie das neue GeſangBuch,verſtändlicher,
vernünftiger,und dem waren Gottesdienſtangemeßuer,
weil o vieleandre Gemeinden, beiwelchenſoim allge-
‘meinen RufſtehendeerleuchteteMänner ſichbefinden,ſolchem
den Vorzugeingeräumthaben. Gedachte4 Gemeinden

habendaherodabeiſihgönzlichzu beruhigen;indem,wie
bercits
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bereits gedacht, ihnen ſowolals jedemihrerMitUntertanen,
ganz freiſteht,zu glaubenund zu ſingen,was er will.

Berlin»,den 18 Jan.1781+

Fridrich.
HieraufhabenSe Maſeſk.nocheigenhändigdaruncer

geſchrieben:
ÆKinjederkan bciUlir glauben,was er will,wenn

er nur ehrliÞ iſ. Was die &ejangBücyerangeber; (0
ſ?ebercinem jedenfrei,zu ſingen:Nun ruhen alleWäls
der, oder dergleibentammes und törigtesFeug; aber
die Prieſtermúßen die Toleranznichtvergeſſen,denn
ibnenwoirdkeineVerfolgungzugeſtatterwerden.

Fridrich,

39

Nachrichtund FundationsGeſeßevon derBucbbandlung
der Gelerten,weicein der Fürſil.Unbalt.ReſidenzStadtDeſſau
errichtetiſt.Deſſau,inderBuchhandlungderGelerteni781,

89, 30 Seiten.

Ausnemend wichtigeBogenfüralleBücherSchreiber,
diefeineRicterGüter,aberwol Frauund Kinderhabeu:Die
BuchhändlerZunftſollnichtaufgehoben,nichteinmalinihrer
weſentlichendeutſchenVerfaſſungverrücftwerden: das würde

unſrerganzenLitteratureinetódtliheWunde ſchlagen!Sons
dern nur, der Aucrorſoll nichtin Hungerund Kummer
leben,von deſſenSchriftenſichderVerlegerEquipagehält
(‘einFall, der beſondersin Paris ganz gewönliiſt).
Dieſer,der Verleger,ſollmit 27 proCentProfit,zufrieden
ſeyn:muß ſichdochder Hebräermit 25 begnügen!Jener,
derAuctoraber,ſollmit ſeinenKindernund KindesKindern,
dieFrüchteſeinerArbeit,ſeinesGenies, und ſeines—

wann auchblinden— Giüs eſſen,undfrölichſeyn;fallser
nur ſo vielMenſchenVerſtandhat,keinBuch druckenzu
laſſen,dasnicht200 Menſchenfreiwilligkaufen,

hemd

15 Sebr.178L
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49.

Aus dem Elſaß,27 Febr.1781.

Mardyle18 d’Muril1780,Mr, Treitzlinger,Recteur

aQuel de l’Univerſité,accompagnéde Mr, Lorenz,D. &

Prof. en Theologie,comme Doyen aduel de laFaculté,
& de Mr. le Prof. Miiller comme Membre de lamême

Faculté& Redeur du Semeſtreprécedent,ſe ſont rendus
à Muzig au cbâteau de S, A. E, Migr.le Cardinalde
Rohan -Guemené, Prince-Evêquede Strasbourg,en

conſéquenced’unegracicuſeLettreque deux joursaupa-
ravanc Mſgr.a faitécrireà Mr. le Reâteur par Mr. /e

Feore ſon ConfeillerIntime,& par laquelleil lui fait
ſavoir que S,A. E. deſiroitſ’entreteniravec lui& avecle

Chef’de la Facultéde Theoloaie.
Introduitsdans le Cabinet du Prince bientôtaprès

que fixConſeillersde Coîmar en furencſortis,Mr. le

KRefteurfitune haranguedans laquellei! félicitaS. A. E.

fur ſon heureuſe arrivéedans ſon Dioceſe,& luitemoigna
combien l’Univerſitéétoitpénétréedecette nouvelle mar-

que de bonté,parlaquelleS,A. E,veut bien ſ’expliquer
Elle- même ſur lespointsqu’Elle peut avoir à notifier

Ou quipeuventavoir beſoin d’éclairciſſement.Après
quoiMr. leReXeur préſentaMr. Lorenz en ſaqualitéde
Doyen de laFaculté de Theologie,& en nommant Mr.

le Prof.Müt!lerilajoucraqu’ill’avoitamené parceque nous

avions lieu de préſumerqu'ilſeroîitqueſtionde choſes

quiſe ſont paſſéesſousſon dernierReétorat, S. A. E.

VIII,Hefc46, O témoi-
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témoiona par les mines les plus gracicuſesſon approba-
tion. [LàdeſſuslePrinceprenant laparole,dit:

«Qu?Ilnousaver invitéà cet entretien,parce qu’il
a pour objetdes choſes que ſon é¿ardpour nous & ion

amour pourla paix& labonneintelligenceentre lesdeux

Religian:l’avoientempêchéde nous fairedirepar á’au-

tres, perſuádécomme Ùétoit qu’aucun délézuén’auroit
uſé de la douceur & des mênagemensavec lesquels11
ſe propoſoitd'étouffertout cerine‘dediviſion. Que par
toute fa conduite U croitavoirdéiadonné des preuves
ſufſifantesde fa diſpoſitiontolérante& pacifique;pous.

laquellemême Ilétoitfibien renommé,que-teutrecem-
ment les Proteſtanides Cevzines ont reclaméía prote-
Êtion en faveurde quelquesuns de leursMiniſtresempri-
ſonnés,qu'ilſ’eſtemploïéà cet e�et auprèsdu Marcchal
d'Harcourt. Que par une ſuîtede ces mêmes ſentimens

Ilade V'éloignementpourles diſputesTheologiques,par-

cequel’aigreur& lachaleur qu’ony met ſouvent,nefait

que defunir davantageles eſprits,Queconformémentà
ce principeIlavoit déjapluſieurstoisfermé lesoreilles
aux plaintesdes Zelateurs,mais que quandon Lui crie

trop heut à l’oreille,ilfiloitenfinentendre. Que deux

Toeſ’sſontenuës à notreUniverſité,avoient eprouvéde
ben ſiniſtresinterpretations;quelesmauvaiſesimpreſ-
fi.n qu'ellesont ſaices,écoientmême parvenuésà lacon-
no'fſance du Roi. Que pour prévenirtoute ſüitedes-

axréable,Ilavoitpromisà $a Majeſléde prendrelesinſor-
mations néceſſures,-lorsqu'ilſeroitarrivédans le Dio-

ceſe, & qu’llpren‘reaitla voye de conciliationpour
appaiſerl’affaire.Que ceci doît nous faireſentirla né-
ceſlitéoù Ileſtde fairequelqueade de forme pour pou-
voir donner au Roi des aſſurancesautentiquesquìpuiſ-
ſent diſſipertout nuage de ſoupçonscontre nous, Quil
C'agitd’uneexplicationfurdx Theſes,dont la

premiereroule
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rouleſur laCosmogoniede Moïſe*; qu’ony avoittrouvé

reprehen(ſiblesdifférenspaſſagesquiſemblent annoncer

une incertitudedu Texte de Moïſe;que lesaſleriionsqui
ſ’ytrouvent ſurl’ageplusreculéde notre Globe & ſur le

Dé!uge,n’auroient peut-êtrepasfait ſigrandeſenſation,
ſil’unne préparoitaduellement une Cenſure du Livre de
Mr. de Buffonſur lesEpoguesde laNature. Que cepen-
dant pour Lui [/paſſoitlà deſſus.(En diſant cela 11
remit ſur la cheminée la Theſe quiavoit des cornes à

quelquesfeuilles).Mais,(ajoûta-t-Il,en prenantla
Theſe de Mr. Lorenz **)ce quiLui avoit faitinſinement

plusde peine,c'’étoitla propoſitionquiſetrouvoit dans
la Theſe de Mr. Lorenz p. 40. (Elleétoitſoulignée
dans l'exemplairedu Prince),Là deſſusIlſe mit à lalire
hauc & diſtin&ement: (onl’inſereici)

Cum lone maxima pars hominum morianturinfan!es,
infantesautem ſiueſintbaptizatiſinenon-baptizati,ſiuechri-
ſtianisparentibusfiue infidelibusgeniti,cum non defe-
us ſed contemtus baptiſmidamnare omnino praeſu-
mendus fit(quicquidbac de re Patrum rigor,non con-

fulca ſitisrationis ſanse et Euangeliiluce, in contra-
rium ſenſerit),probabiliceradmodum fintmeriti Chriſti,
&: pzr id regnicoelorum,participes:ſzquiturinde,nu-
merum ſaluandorum,eorum, qui aet-rnae damnationis
poenas meritas luent,cazaloguminfinitumſuperare.
S. A. E. aïantappuïéſur les-Parolesſoulignées,

aprèsavoir remis la Theſe ſur la cheminée,Ellereprit
O 2 ſon

® Oblerustiones ad Moſaicam Creaticnis Hiſtoriam—
PraeſidePhil.Tac.Müller SS. Vheol.-Prof. Publ, Ord, —

0. 28 Octobr. 1779 — ſubmittitAutor Frid. Izc.Lautrk

Argentinenſis,Gymnz:fiiColmar. Subconre@tor- Argento=
rati, 4, 40 Seiten. S,

** DiſM Theolog.de feguipollentiaReligionum,inepto
<eius,in quo quisquenatus eft,ſeruandae srgumento, Cuius
Portionem Il & vitimam ... Praeſ.Sigirm.Frider.Lorenz,
SS. Theol. D. & Prof.Publ.Ord. — d, 9 Febr. 1780 . 5

ſubmittirM. Zoh. GeorgHeinemann Arzentinenſis.4,
pag. 35-50. S,
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ſonDiſcours en diſant:“Quejusgqu’icion avoitété per-
Tazidé que nous admettons la néceſſitéindiſpenſabledg

Batêmes;qnece pointnié ou revogquéen doute autoriſe-
roitl’Indifferentisme;qu’onſcaitbien queles Proteſtans
ne ſcauroientſeuſcrireà la maxime reçuë parmilesDo-
teurs de la Communion de Rome, quehors de VEgliſe
Catholiqueiln’y a pointde falut,mais qu’onregarde
comme contraire aux principesdésdeuxRelivionsde ſou-
tenirque lesEnfants des infidelespeuventobtenirle ſalut
ſins leSacrement du Bateme;qu’onn'ignorepas queles
Dodteurs Proteítansſont portésà concilierlesdogmes
de la foi avec les principesde laRaiſon,& qu'illeur
ſemble contraire aux notions que la Raiſon nous donne
de laJuſtice& de laMiſericordede Dieu d’exclurrede la
felicitéde lz vie avenir des Enfants quipar le malheur

de leur naiſſancemeurent privésde ce moïen de grace ;
mais que néanmoinsles ProteſtansreconnoifſentVimputa-
tion du Peché d’Adam quiſembleauſſidiflicilement’ac-
corder avec la Juſtice& avec laBonté de Dieu; qu’ainſi
on devroit être d’accord fur l’incomprehenfibilitéde ces

choſes & ſoumettre la Raiſon à l’autoritéde la Reve-

lation”.
Là deſſusMr. leProf. Miiler prenantlaparoledit:

«Que la dodtrineconſtante de nos Egliſesa été de tout

tems que le Sacrement du Batemeeſt d’une neceſſitéde

précepteindiſpenſable,& quepar ce Sacrement l'Eſprit
divin -confereefficacementles gracesdu ſalut;gu’ainfi
comme ce Sacrementtient toute favertu de l’inſtitution

divine,on ſe croit autoriſépar la Nature même de la
choſe à ſuppoſer,que Deu, au cas qu’unhomme en

demeure privéfans ſa volonté ou contre fa volonté,
puſeſuppléerà la vertu du Sacrement;que ce ne ſont

pasles ſeulesnotions desAttributsde Dieu que nous invo-
quons, mais toute l'Analogiedes verités revec!éesque
nous .croionsdevoir conſronterpour en concevoirdes

idées
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idéesjuſtes;que nous regardonscette doârine comme

une conſéquencede l'univerſalitédu Mérite de J.C. dont

lese�etspropitiatoiresPétendentſurtou» ceux ſurquil'eſt
étendu lapeinedu péchéd’Adam, ſelonla dodtiine de

S.Paul; que cette bonne eſpérancedu f(alutdes Enfans

des infidelesne dérogeaucunement à ladodrine de la

Néceſſitédu Bateme”’,
Mr. le D. Lorenz ajouta:“quenotre Egliſerejette

ladoâtrinedeSociniens quitraite ce Sacrementde ſimple
ceremonie excerieured'initiation;& qu’ellea en horreur

ladodrine desFanatiquesquiſ’éieventcontre lanécefliré

de ce Sacrementpar une ſuitedu méprisqu'ilsont pour
tout moyen de grace hors leur lumiereintérieure”.

Là deſſuslePrince prenantMr. Lorenz par lamain

lui dit: “Vous avez donc en horreur les doârines qui
rTejetcentla Néceſſitédu Bareme”? Certainement,Mun»

ſeigneur,Lui réponditMyr. Lorenz, “Fort bien, fort

bien,repartitle Prince,nous ſommes donc d’accord
enſemble par rapportà celazainſicomme nous conve-

nons en ce quieft eſſeatiel, ſaitesen ſorteque celapas
roiſſe,& voilà tout ce que jeVous demande pour Vous

juſtifieraux yeux du Roi: mettez à laprèmiereoccaſion
cette propolfition:JuelePatemeeſt de„premiereneceſſité,
mais n’yajoutezpointd'iarerpretation”.

Mr. Lorenz fitune inclination,& Mr. le Reeur

promitde ſon côté d’avoirſoin quele deſirde S.A. E.
ſ’accomplilleau plôtôt.

Mr. le Prof Müller ſans rien ajouterſur ce ſujet,
demanda enſuiteà S,A. E, lapermiiſionde donner quel-

queéclairciſſementſur la Theſe quiconcerne la Cosm0-

goniede Moïſe, & dit: “Que bien loin de donner la

moindre atteinteà l’autoritéde la Geneſe, lesexplica-
tions qu'ony a données,tendent à préparerla ſolu:ion

d’une difficultéquiparoifívitfairede la peineaux Pryſi-
ciensquiaiment ſincerementla Religion:que des obſ¿r-

O Zz vations
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vations multipliézs ſur laſtru@ure intérieurede laTerre
leur ſemblent annoncer un age plusreculé de notre

Globe; que, hns ſouſcrireà cette indudQion,l’Auteur
n’a faitqu’uneaſſertionhypot*erigue, limitéeà la con-

dition,ſides experiencesclairesconduiſoient irrefraga-
blement à ce reſultat;qu'alorsl’autoritéde Moiſe ſeroit
en ſureté,parceque le Texte Hebraiquen’excludpas la

ſuppoſitionque notre Globea étélong-tems ſubmergé,
C quecette ſubmerúon eſtl’effetd'une revolution qu’il
a ſubie: que l'explicationqu’ondonne du Texte de

Moïſe relatifau Deluge,revientà peu prèsà cellequ’en
a faitleCardinalCajetani;qu’ainfil'Auteura pu croire

de bonne foi que même au jugementde l’ÉgliſeCathos

ligueRomaineil n’encourroit pas l’accuſariond'Hete-
rodoxie”.

A ces paroleslePrince ſourit& dit: “Un Cardinal
eſtEle&eur du Pape,mais iln’eſtpasPapeni Apotre?’;
Gen même tems pour faireſentirqu’ilne demande point
d'explicationultérieure,Ilſe tourna pour prendreſa
Canne,puisquequelquesmomens auparavantun dome-

ſtiqueétoiteniré pour Lui dire qu’on L'attendoità la

Meſſe

AprèsîquoiIlrevintaux 2fſurancesde ſesſentimens

paciſiques& nous proteſtade ſafincereintentionde n’at-

tenter jamaisà nos droits& libertés, “Jene vous aifait

qu’unſeulmal,ajouta-t-il,ce ſont lesmariagesmixtes *;
mais j'eſpereque ce ſerale ſeul que jevous aurai fait:

encore n’eſt-cepas peur-êtreun mal;le tems l’apprendra,
Aureſte ſijeme vois obligéde fairequelquechoſequi
ſemble vous bleſſeren Carps,comtez toujoursque j’ai
merai lesindividus;& ggeneralementvous devez conve-

nirquele Gouvernementfrançoiseftdoux ?”

Sur quoi Mr, leRe&eurdit: “principalementdé-

puisque nous avons des Rohans ſurle ſiègeEpiſcopal-a
® Sicheoben,VerſuchdesBricfwechß,S4 Ss
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Qui, repritle Prince,leregne des Rohans a étéfavo-
rable aux Proteſtans;Leur caradere doux & liantleur a

gagnélescozurs; jaidéjaeu áccaſion d’aſſurerleRo1

que les Lutieriensde !’Alſaceſontauſſifidelesſujetsque
lesCatholiques”,

Aprèscela nous fimes notre reverence en nous res

commandant encore à lahaute prateétionde S.A. E.

Bientôtaprèsnous funes invitésà diner.

Mr. le Re&:ur tut placéà lapremiereTable,Mr.
Lorerz & Mr. Miler à li ſeconde,

Aprèsdiner on ſe tintencore quelquetems à l’Anti-

chambre, où le Prince naus approchaencore une tois.

Mr leR:Æeur Lui témoignala plusvivereconnoiflance
de la giacicuſereception& de lagenereuſecompoliiüon
de cetteafaire;mais à peinece poinettut iltouché,que
Te Pyince inrerrompit& dit:“Touteft dit,jen?ypenſe
plus”. Sur quoinous fimesencore une profondeincli-
nation & ſortimes,

On a oubliéci-deſſusde remarquer, que lePrince
nous dit entre autres, qu’ilavoit parléde cette 2Œ�aireà

MeſſieurslesConſeillersde Coimar, quivenoient de ſor-

tirde ſon Cabinet,& qu'illesavoitpriés,au c que des

Catholiqueslà- haut voudroient faireſonnerles plaintes
contre ladoârine de Proteſtans,qu’ilsaient ſoinde diſſi-

per tout nuage & defaire ſavoirque l’affaireſ’eſtcompo-
ſée à l’amiable,

41,
VeberdieEinfürungder neuen Geſangbächer, und Einſchren-

lungdes RaffeCon/umo,in denPreußiſchenLanden.

GroßGlogauin NiederSchleſien, 16 Febr.1781.

Fchbinweder einGelehrternocheinStatsMann ; ih
liebeaberdieWarheitund Dero intereſſantenBriefwechſel
+ + «+ + Sie ſammleneinſ{¿sbaresArchivſurdieNachwelt,

O 4 und
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und aus Dankbarkeit will ih etwas dazu beitragen. Jch
halte es alſoſúreineSchuldigkeit,Jhnenvon zweiBege-
benheitenſichereNachrichtenund Urkunden zu übermachen;
und willſovielmöglichdem GeiſtderParceilichfeit,derSie

leichtirremachenfönnte,vorkommen.
Die erſteBegebenheitiſtwegen Einſúrungder neuen

Geſangbücherin den fönigl.PreußiſchenStaten, Sie
werden ſicherinnern,daßderKönigvor ungefer2 Mona-
ten durchdieBerlinerZeitungbekanntmachenließ,daßEr
neue Geſangbücherin SeinenStateneingefürtwiſſenwollte,
und daßſelbigemit Anfangdes 178rſtenJarswürden zu
Berlinzu beommen ſeyn. UnſerweiſerMonarch,deſſen
eätigerGeiſtalleGegenſtändeumfaßt,diedcin Gemeinen
Wel'ennüßlichſeyn, und den MenſchenVerſtanderleuchten
fönnen, hatteſihunter andern nüßlichenEinrthtungenvore-

genommen , diein unſernproteſtantiſchenKirchen bisherúb-
lichgeweſenendeutſchenLiederabzuſchaffen,weilſelvigedurch
dieLängeder Zeitfaſtunverſtändlichgewordenſind. Es
iſtunläugbar,daß die deutſcheSpracheſeit200 Jaren
ſichſehrverändert, und einegrößereVollkommenheiterhal-
fen habe;daßfolglichdieerhabenſtenGedanken durcheinen

ſchonlängſtverroorfenenAusdrucfoftlächerlichgemacht,und
dieedleAbſichtdes Gocrresdienſtesdadurchvereiteltwerde.

DieſemUebelſuchteder Köniz vorzukommen,und wünſchte
daher,eineSammlung der beſtengeiſtlichenLeder,aus Hels

lerc,Ramler, und andern großenDichtern,dem Volke

zurErbauungaufgelegtzuſehen.Die Verfertigungdieſes
neuen Geſangbuchstrug er Männern auf,deren Verdienſte
în dergelertenWelt ſichereBürgenſind,daßſoldeSamm-
lungderAbſichtdes erleuchtetenMonarchenvollkommen ents

ſprechenwürde. Wer auch die neuenLiederunparteiiſch
durchlieſt,und ſiemit den altenvergleiht,muß aufrichtig
den Vorzugbekennen,den dieneueren habenund habenmüf-
ſén,ſowol in Anſehungder Spracheſelbſt,als auchdér
großenTalenteihrerVerfaſſer,

Aber
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AberſolltenSie wol glauben,daßſichganzeGeineins
den in Berlingeweigerthaben,dieſeMeiſterſtückederDicht-
Funftanzunemen?und weder den Namen nochdie Häußer
der würdigſtenMänner,einesSpalding,einesSilber-
ſd-lag,einesCeller,verſchonethaben?ZurEhreder
Men'chheitwillih dieExceſſemit Stillſchweigenübergehen,
dieſidder SchwärmerGeiſtdes Volks beidieſerGelegenheit
erlaubt hat. Genug,dieſewürdigenMänner ſindkaum ih-
res Lebensſichergeweſen:und woherdieſeVerfolgung? weil

ſicdie neuen Geſanybücherangenommen, und ihrenrelp.
Gemie:ndenvorzüglich}empfolenhatten;furz,weilſieei-
uen verfeinertenGeſchmackhaben,und ſolchenin den Gof-

tesdienſteinfürenwollten, Wenn dergleichenAusichwei-
fungenin dem tande geſchehenwären,wo nachder Auſſage
einesUngenanntenin Jhrem<ZzeſtXLU, der Hr.P. Ge-
neral der KapucinercinenſoglúcflichenFanggemachthat;
wenn ein blindesVolk dieFenſterdes Verfaſſersder Nachs
richtwaer eingeſchlagenhärte; ſowürde ih michdarüber
gar nichtwundern: i würde nur dieſenChr- und Warheits
liebendenPfarrherrnbeflagen,daß er am BodenSee leben

müße. Aber in der Scade Berlin, wo eineAkademieder
Wiſſenſchafteniſt,wo dieSeelſorgererleuchtereMänner

ſind,und die Jugendweit von allem Aberglaubenunter-

richtetwird;— daßdort,wegen Abſchaffungunverſtändlis
cherKirchenGeſänge,einAufrurentſtandenſei,daßeinTeil
des Volks alleAchtungaufdieSeitegeſeßt,diewürdigſten
Männer gemißhandelt,und ſeineinfältigesGeſchreibiszum
Thronedes Monarchenhabehörenlaſſen:das werden Sie
faum glauben.YJnzwiſchenleſenSie folgendesCabinet-
Schreiben. Jch enthaltemichallerweiterenAnmerkun-
gen: Sie werden ſieſhonſelbermachen,und álséin— —

die gute Abſicheunſersteuren LandesVatersgewißnicht
verkennen.

'

E Catinets-

*
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Cabinets Reſolutionfürden KaufinannOpi:z alsDepukirtender
vierGemeinden der h, Dreifaitigkeic,St. Gectraud,

CólluiſchenVorſtädten,und JeruſalemsKirche
|

zu Berlin.

[Jf {on obenwefeXLV S. 199 abgedru>kt.Beide
Copcienſtimmenaufs genauſtemit einander überein,fola
gende unerhebliche-Vartantenausgenvmmen :

3. 2. ReligiousSachen für;ReligronsGebräuchen.
A. 8. unveiänderlichenfür;unverbrücßlichen.
S8.18. und veruünſftiger,auh für:vernünftiger,und.J

Nun kommeich aufdiezweiteBegebenheit,die niche
minderAufſehenmacht,worinnen aber der Könignichefo
leihtnachgebenwird: nämlichaufdieLinſchrenkungder

übertriebenenRaffeSuchrin den fönmal,Preußiſchen"tans
den. Sie werden aus der Jnlageſehen,wie gnôdigſich
unſergroßerFriederichgegen dieMaterialHandlungherab-
gelaſſenhat,und ſelbigeals eingütigerLandeeVarerzurecht
weißenmüßen, ohneſichin ſeinemVorhabenſtörenzu
laſſen.

"Nus der anderweitigenVorſtellungderhieſigenMaterial:

andlung vom geſirigenDato, wegen der bevorſtehenden

Veränderungdes KaffeHandels, ergibtſich,daß dieſelbe
die LandesväterlicheAbſichtSr. Königl,Mit biecunterin

ihremganzen Umfangenichterkennet; dahero wollenHöchſt=
dieſelbenihnenſolcheshiermitnäherbekannt machen,

Zu dem Ende muf gedachteMaterialHanbluugwiſſen,daß
einesTeils blos fürKaffewenigſtensjärlih700000 Rthlr.
aus dem Lande gehen, und dagegendieBierbrauerei,welche
blos eigeneLandesProducteconſumirt,zum größtenund
uuwiderbringlihenVerluſtdes Ad-ls, des Bürgers,und
des Landmanns y,abſcheulichherunter,und ihremRuine nahe
gekommeniſt, Andern Teils aber no überdem mit dem

auslgodiſhenProducterſtaunlicheContrebande, und gar jo
weit getriebenworden, daß Leutemit geladenemGewehr

ſich
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ſ< aufdeu Gränzeneingefunden,und zu deren Begünſiis.
gung Feueraufdie VNccis- Officiantenund Aufſehergegeben
habeu. Beide aus einem uneingeſchränktenKaffeHandelent-'

ſtandene,und täglichüderhandnemende Uebel,ſindalfodieeins
zigenUrſachen,wel<heHöchſtdieſelbenauh um ſoweniger
davon abzugehenbewogen,als der MaterialHandlung,ans
ſtattſichmit dergleichenſ{helmiſhemHandelweiter abzuges
ben,nochvieleandre Waren, alsHämmel,Kälber,Schweine,
und andres Schlachtvieh,ſo wie auh Gewürze,Butter e

Eier 2c. 2c.,Úbrigbleiben,welcheſieaus den übrigenkduigl,
Provinzenanheroſchaffen,und dadurchdicſenAbgangvon

Kaffein ihremHaudelaufeinedem Vaterlande weitvorteila

haſtcreArt erſezeukbunen, Berlin,den 14 Jan,1781.

Friederich.
Sie müßennichtglauben,daßdieEinfurdes Kaffe

deshalbverboten,und derTranſitonachſremdentândernge-
hemmetſei:derKaffeHandelgehet,wie vorher.Nur we-

gen der einheimiſchenConſumtionſindneue Masregelnge

nommen worden, um ſeibigeſovielmögli einzuſchrenken,
und dieContrebandezu erſhweren. Mur gewiſſeKaufleute,
dieman fönigl.Lutrepoſeursnennt, habendieErlaubnis,
den Kafeungebranntzuverkaufen:die andern Krämer dür:

fennur mit gebranntemKaffehandeln,und müßendenſel=
ben ſon gema!enund inBüchſenvon denEntrepoſeursnes

men. — Eriſ auchvor derHandnichtteurer,als er ges

weſeniſt,fürdiejenige,dieihnungebranntfaufen:nur müſs
ſenſieſichgefallenlaſſen,järlich20 fb zu nemen, und einen

VrennScheinvon dem königl.AccisAmt zu lôſen,derihnen
1 Gal.foſte.

“Diejenigenaber,dienichtauf20 kbpränumerirenfôns

nen, werden als arme teutebetrachtet, diefoſalichfeinen

Kaſſetrinkenſollten;und denen wird das KaffeTrinkenauf
alle
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alle Weiſeerſchweree.Sie müßenihnfaſtnocheinmalſo
teur bezalenwie vor, und könnenihnnur gemalenund Lot-
weiſebefommen. Dasgeſchieht,um dieerſchre>licheCon-

trebande,diedamitgemachtwurde,aufzuheben,und damit

ſchlechteLeute, dieſichaufdieſenſchelmiſchenHandellegten,
gezwungen werden,ihrealteProfeſſionwieder zu ergreifen,
und dem VaterlandeaufeinenüßlicheArc zu dienen, Denn
wolltenauchdergleichenSchleihhändlerin ihrenHäußern
Kaffebrennen;ſowerdenſiedurh den penetrantenGeruch
deſſclbenbald verraten,und mit einerZjärigenFeſtungs-

Scrafebelegtwerden. DaherſollenSchniſſelersaufden
GaſſenTagund Nachtherumgehen;und woſieriechen,daß
Kaffegebranntwird,ſollenſieſi<den BrennScheinzeigen
laſſen.Jt keinScheinvorhanden: ſoverſtehtes ſichvon
ſelbſt, daßderKaffeconfiſcirt,und der Tätergeſtraftwird,
Weil aber dieAccisOfficiantennichthinlärglihſind,eine
großeStadt und das platteLandin dem Umfangeinerhals»
ben Meiledurchzuſchniſſeln:ſsſolleineAnzalJnvalis-
den dazuabgerichtetwerden. EinTeilderConfiſcationwird

ihnena!seineBelonungzuerkannt, und überdieshateinſole
cheravalidemonatlich6 LVLTractamentc.

|

Mun habenSie die ware Geſchichteder neuen Kaffe-
Einrichtungin den Preußiſchentanden,und zugleicheinen

neuen Beweis von derStatsKlugheitunſersgroßenKönigs,
Anusdem Kaffe,der blosals eineDelicateſſeanzuſeheniſ,
flieſicteine neue QuellederWolcätigkeicfüreinegroßeAn-
zalZiuvaliden,diedem Landeund ſichſelbſtzur taſtwaren.
Nun wird der unter den Waffengrau gewordeneoder ver-

ſtunm.melteKriegsmann,dem nochdieNaſeübriggeblieben,
ſeinreichlichesAuskommen haben,und niemanden als dem
Defraudantenbeſchwerlichfallen,Der gemeineMann, der

jeßonochſeinenKoſfe2mal des Tags habenmuß, wird

nachund nachdieſenkoſtbarenTrank entberenlernen, wo-

durcl)vielGeld im Landebleibenwirdzund derReiche,der

ſideinbildet, daßſeinMagenohneKaffenichtverdauenönnte,
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Fônnte, wird am Endeder einzigeſeyn,der unmerklichdie

InvalidenaufſeineKoſtenwird erhaltenmäßen.
DieſenBrief_—

— beliebenSie JhrenLeſernmit-
zuteilen,und ſichzugleichvon der Hochachtung2c. 2c.

A. v.

“ Déclaration du Rov concernant la Vente da Caffé
brulé. — Königl.PreußiſcheallergnädigſteDeclaracion,den

Verkaufdes gebranntenYVaffebetreffend”.Pe Dato Serlin,
21 Jan. i781, Gedruckt bei Deter. 5 Bogen iu Fol.
Enthält25 Artickel,von denen auch ein kurzerAuszuggez
druckt,und an allendffentlichenOrten angeſchlagenworden

iſt.Das Franzöſiſcheiſtdas Original,das ihm zur Seite
ſtehendeDeutſcheaber ſichtbarnur eineUeberſeßung—
Der Raffeiſ alſojezoim Preußiſchenein KronUionopol
(wozu er ſichau, nach den ſanfreſtenFinanzGrunbſàßzeu,
qualificiret).Und der Zweckdabei iſt,1, dieConſumttonzu-
vermindern , 11,eine neue Revenüezu erhalten, dieden Jn-
validenangewieſeniſt.
Zugleicheileich,obigeNachrichtZeftXLIV 7am. 22

S. 129, durchfolgendenExtractaus einem audern Schrei-
ben vom 26 Febr.1781 zu berichtigen."Die Stelleaus
meinem Briefepaßtnichtganz auf die Scâdte im Halber
ſtädtiſchen,wenigſtensaufalbe: ſtadtſelbſtuicht:dena
dort hat das Pf.Kaffegewönlich10 Ggr.gekoſtet,weil das

Defraudiren, bei der hohenStadtMauer und größerenAufs
ſicht,teilsſchwererteilsgefärliherwar. Noch vor 2 Jaren
ward ein KaſfeDefraudantvon der Schildwacheauf der

Mauer erſchoſſen.Durch diejetzigeEinrichtungdes Kaſſes
Handelsiſtder Preißmit einmalbeinaheaufalterum tancum

geſtiegen,

42.

Hildesheim, a6 Febr.173.
Waseine MengedeutſcherZeitungenvon einerneuen

Hildes8heimiſchen“Verordnunggegen den eingeriſſenenGe-

brauchdes Kaſſe?"verbreitethaben, iſvölligungegründet.
Wir wiſſenhiervon feinerandern,als der vom 4 Jan.
1768:und auffeineandreals dieſealte,ſindauh aus

wärtige
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wärkige. Kaufleute verwieſenworden,von denen,aufYers
anlaſſungjenerfalſchenZeitungsNachricht,hierwirklichNachs
Fragegeſchehenwar.

|

DieſeattebeigehendeVerordnung[2 BogenînFol.,
unterſchriebenTT. H. L. v. Faleck ] hat12 Articfel.[,

FederBürger,HandwerksGeſelie,Vauersleure,Geſinde2c.
ſollenſihdes K'offeTrinkensenthalten,beiStrafefürjedes
mal 6 Mfe. UU.Keiner,der mit Kaffehandelt, ſollbei
20 Rthlr.Strafekünſtiga)gebrannten,oder gar b)gemal-
ten inſeinem¿adenfüren,und c)an roßenKaffebenenunter
2, {6 an jemandenverkaufen.Ul, Auf dieſouftfreienFar-
márfte ſollenl'eineKaffeMülenund KaſfeBonenzumfeilen
Verkaufgebrachtwerden. UV,Diejenige,denen hiermit
der Gebrauchdes Kaffeunterſagtwird, ſollenſichbinnen
Z Monaten ihresK'affeGeſchirrs,ſoguc fiekönnen,entle-
digen;fontwird es nachherconfiſcire.V. Auf den Dôör-

ferndarfvon Oſternan gar feinKaſſemer gefürtwerben.
VI, Die Gaſtwirtezalen6 Mſe. Strafe,wenn ſteaußer
den Reiſendenauchandern Kaffegeoben,öder ſelbſttrinken.
Vil. EinSchleichhändlerzalt20 7L. Strafe,oder ſteht2
Stunden langam Pranger.Fürdie,ſoſichin den gekauf-
fen Kaffegeteilt,6 Mfc. Geld-, oder 2 TageGefängnis-
Strafe. VU] Hauswirte, dieihrèmGeſindeKaffegeben,
— 6 Mſe. Die ihngenoſſen,— auch6 Mfe. Geſellen1c.
dieihnfodernoder einbedingen,—

24 Stunden Gefäng-
nis. 1X,Auf ausſtehendeKaffeSchuldenkan nichtgeklagt
werden. Wer Kaſſezu Borgegegeben,zaltneo<h6 Mfe-
Wenn Rechnungeneingeklagtwerden,muß der Gläubiger
aufVerlangeneidlicherhärten,daßunter den creditirtenPo-
ſtenfeinKaffeverborgenſei.A. Von jedeneinklommenden
6 Mfoe.Strafgeldern, bekomme 1 der Denunciant,* der

OrtsBeamte,+ dieGerichtsObrigkeit.Xl, Des Angebers
„Mamen wird äuzierſtverſhw.egengehalten:der Denunciant

aber, wenn er läugnet,muß eidlichſichreinigen,daß an

dem Tageund Orte keinKae gemacht, nochgetreneno
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nochihmetwas davon wißigſei, Ein Hausherrmuß hier-
urcter fúrſeineHausGenoſſenmit einſtehen,X11,Wird er

Öberfürt,oder roiller nihtſ{wören: ſozaleer binnenZ'
TagendieStrafe, oder es erfolgtExecution,oder 2 Tage
Gefängnis, Geſtehter: ſomuß er zugleichangeben,'wos
her,von roem „ und wie vielKaffeer bekommen,um auch
den Geer oder Verkäufeëſtraffenzu föônnen.— AlleJar
folldie AblefungdieſerVerordnungvon den Kanzein,.den
IſtenSonntagnachOſternund Michaelis,widerholewers

den.

Jn der Einleitungwird zuèUrfachehauptſächlichani

gefürt:der aſlgemeineGeldMangel,und dieſchlechtenZeis
ten, alseineFolgevon dem allgemeinund übermäßigeinz
geriſienenKafſeTrinken;nebſtdem, daß dadurchjärlicheis

ye ungeheureSumme Geldesaußer‘andesgehe*.
*

ZurAntwport an Hrn. —: ”Die FeſſenCaſſelſHeVers
orduanggegea den Köffehabe ichno niht auftreibenFôns
ven and ob außerZildesheim,Zeſſen,Bannover, und

Preuſſen,auch andre RegierungendergleichenVerboteers

gruen laſſen,1� wir unbekannt. — Junder Preuß1ſchen
WPerordnungS.1 und <« findetſichdieStelle:, - « da VM -j-ſté
a reſolu de faire brûler dans des atteliecrspublics.ainji
qu'lſepratiqueavec ſuccèsdepuistongrempsen Anglei
ierre tru le CGeffédeftinépour la conſou.mz:ion’,.taaß
acs villesque des campagnes du Royaume, « « «+ S,

Ps ES EE

43+
Geſchichteder Buropäiſchentaten, zum GebrauchderKur-.

WMainziſchen&cbulen vcrfaſſelvou Johann KaſparMüller,
Prof.der{dur Wiſſenſchaftenund der Geſch1citeau dem

fur Ul (Gemnaſio zu Mainz.
Mie Senemigungder angeordnerenCenſuren,

&Maîinzy verlegtaufKoſtendes SchulFonds. Gedru>kt
in dem kurförſil.privil,Hoſpitalzum h.Rochus1750. 8.

174 Seiten,

Als
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Als neues Zandbuch der Geſchichteund Statsfunde
von Spanien (dennvon dieſemReichealleinhandeltdieſer
erſteTeil),gehörtdas Buchníchthieher

Aberals einmitáchtemhiſtoriſchenGeſchmackverfaßtes,
deutſchgeſchriebenes,und durchtandesherrlicheMachteinges
fürtesSchulBuch, wird es einedeutſcheStatsMérfwürs

digkeicin den Augenaller,welchewiſſen,daßdieMagni
STAToREs Barbarieiehedem,aus trifrigenGründen,in
vielenGegendenDeutſchlands,dieneuere Geſchichtevon

den Schulengänzlichausgeſchloſſen,und die alte aujeine

jämmerlichpedantiſcheWeiſedocirerhaben.
Und endlichwegen der ſehrvielen,freimütigen,gegen

Intoleranz,und GHildebrandereieiferndenStellen,erhält
das Buch gar dieWürde einesPhânomens, das nichtnur

dem,aufZontheims und Schmidrs, d. i.der hiſtoriſchen
Warheit,lichtenPfadenbeherzteinherwandelndenVerfaſſer,
ſondernauchden angeerdnetenCenſoren,vorallen aber dem

großenFürſten,der Aufklärungtätigermuntert,und
deren Werkzeugemächtig{üßt,wahreEhrebringt.

Zroaralle dieſefreimütigenStellenſindnichtsweniger
alsneu, ſondernſeitmer als 100 Jaren,ſchonin unzäli-
chen— ichmeinenicht,proteſtantiſchen,ſondern— facholi-
ſchenfranzöſiſchenund italieniſchenBüchern,gedru>c,oft
cum approbationeSuperiorumgedeut,offweitderberauss
gedru>t,worden. Allein,in vieleGegendenDeucſchlands
habenbekanntlich,dieſeneue Entde>ungen, oder vielmer

dieſewiderhergeſtelltenuralteWarßeiten,nichteindringen
fönnenzweil die natürlichenHrn.Jntereſſentender Hildes
brandereiin Deutſchland,die Mönche, großenteilshinter
‘ihrenauswärtigenBrüdern,inderCultur,weitzurücfgeblieben,
dagegenaberſolchen,in Macherund EinflußaufdieHöôſeund
bürgerlichenGeſchäfte,weitzuvorgekommenwaren. Trat nun

einmalhieund da ein Mann von Mut und Einſichtenauf,
der nur das in unſerm Vacerlandepredigte,was lânaſtin

derNähederSorbonne,und des Varticansſelbſt,gepredigt
Tor-
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worden war: da nam dieBarbareiReisaus,und flüchtete—,

aber nichtaus dem Lande,ſondern— ins Heiligtumflúchtece
dieFrede,faßtedieHörnerdes Alears,und winſelte“Rs
Berei”(propoſitiones/candalo/ae,piarumaurium ofen-

fiuae,baereſiproximae,baereti:ac)!und ſchwacheCenſoren
ließenſichbetäubenvon dem Gewinſel!Dadurchgeſchahes,
daß es in einigenBezirkenunſersNeichsſofinſterwie in

Spanienblieb,wärend defſenes in andern hellerwie
In Frankreichwar: eineErſcheinung,dieſomanchem Reis
ſendenunbegreiflihwar.

Unterallenden neuen Wiſſenſchaften,‘dieman in un-

ſernTagen,in hoheund niedreSchulen, teilswirklicheins
Yefürrhat(wieinOeſterreich,Mainz,Münſter,Fulda2c.c.),
teilseinzufürenverſuchthae,iſtkeinsKlaſſe,gegen dieſich
dieBarbareiſoheftigſträubt,als die hiſtortſchenWiſe
ſenſchaften: aberwircklichhatſieauh Urſacbedazu. So
langeman ‘nur dogmatiſchfocht,btiebder Streitimmer
unentſchieden;jedeParteiwarfmit Diſtinctionen,‘Propoſi-
tionen,Kunſtwdörtern,‘um ſich,diebravauſsTrommel|Fell
fielen,aber weder den Verſtandnoh das Herztrafen:
‘alſobliebjederinſeinenVorteilen. Mun abererſcheintGes

ſchichrewie bewaffnereLTeurtralicär; iſtweder :prate-

tantiſchnoh katholiſch, weder KäßerinnochRechtgläubige,
ſondernblosGeſchichte;nimmt ſelbſtkeinePartei, be-

Hauptetaberihreeigene,d. i.das Recht,ähreLandsPro-
‘ducte(Tatſäße) ‘beidenſtreitendenParteienzuzufüren:zund

wird vielleichtbeidedadurchzurAnname einerallgemeiners
ſpriestichenMediationnötigen.— Man/ſege:hinzu,daßdie<He-
ſchichteeineſvleichte,fürjedenvernünftigenMenſchenver-
ftändlicheSpracheſpricht{wie ganzandersdageqenMöncbs-
Moral und MönchsMetaphyſikt?):und ‘daßſiejeden,der
nur 4hreAnfangsGründegefaßt‘hat,‘unwiderſtehlichzum

Fortgangedarinn ‘(zuweiterengefärlichenGräübeleien,nens

nen es dieTartüffe)reizt,alſogar am Ende PolksStcu-
VIL, Hefe46, P dium
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dium werdenfönnte: welches alles aber, ihr, der Barbarei,
das Meſſeran dieKehleſchen,hieße— —

Eine ânlicheErſcheinungiſtfolgendesLehrbuchvon
Salzburg:

'
|

Apvrißder Lluiverſal»ziſtorie,zum Gebrauchder afkadez

wiſchenVorleſungcn,von P. AugoſtinSchelle,Benes

dictinervou Tegernſee,Prof.der prakt,Philoſophie,Uni-

verfalhiſtorieuud or. Spr. aufdererztiſchdfl,Univerſität
zu Salzburg. ErſterTeil,MicÆrlaubnis der Obern.

Salzburg,gedrucktund zu findenin der Hof- und aka-

Cnmen ¿WaiſenHausBuchhaudlung.1780. 8. 392
eiten,

:

 AuchzinJnſpruckſollderGeſchichte,dur dieBe

múühungender Hrn. Schwarzl, Wichgaeler,und andrer

dortigengelertenMänner, einegleicheglücklicheRevolution

bevorſiehen.
|

44:

ExJeſuitiſcheverſuche,
die Barbareiin Deutſchlandwiedereinzufüren.

Was die Hrn. EÆxjeſuitenin dem fernentiſſabon,

Rom, und Polotſk,teilswirklichtun, teilsge!ne tunmöchs
fen: damit amuſ-renoder ennuyirenuns unſredeutſcheZeis
tungsSchreiberfaſtwöchentlih,Aber was einige dieſer
HerrenſeiteinigenJaren,ganz in der Stille,in unſerm
eigenendeutſchenVacerlandevornemen: das getrauteſich
bitherniemand lautzu erzälen,wann gleichalleBrieſepa«
triotiſcherund indieZukunftbli>kenderMänner,ſelbſt‘aus

dem facholiſchenDeutſchlandeher,vollvon Seufzernund
ängſtlichenBeſorgniſſenwaren.

Nunmero, da ſie,durchdas bisherigeallgemeineSeill-

“ſchweigendreiſtergemacht,öffentlichin Acten hervortreten;
da ſieverfäßern,verdammen, verjolgen, und dieFreunde
tund WerkzeugederAufklärung,ihrenatürlicheFeude,‘un-

glücfs
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glü>lihmachenwo"en: nun wird es Zeit,wirdes Recht,
wird es Pflicht,ein Wörtleinmit zu ſprechen,um wo mög-
lichnoh frühgenug, diehöchſten,hohen,und niedèrenBes

hórden,aufdieſeihrefeindſeligeAnſchlägegegen Deutſchs
lands Erleuchtungund Befreiung, aufmerkſamzu machen,
damit ſolchedie allerlezrenConvulſionenihresſterbenden
Ordens werden.

Die Herrengehennämlichdamitum, nocheheſiegänze
lichvon hinnenſcheiden*,[,diedeurſcheSpracheaus dem

Schul- und UniverſicätsUnterrichtezu verbannen,und das

fürden ehemaligenVortragin der SprachederObſcurorum
Virorum,oder der unten folgendenReſponſorumtheologi-
corum, welcheSpracheſievermutlihLareinnennen, wies

dereinzufüren.Nun was das füreinherrlicherBehelfzur
Auſfrechthaltungder Barbarei ſei,iſtReichskündig.Jn
ſolchemLateinlaſſenfi quidditatesund bæcceitates und

pliériund pladtri(undZoten,ſiehenachher)dociren;das
gehtinunſrerungelerten( und ſhamhaften) MutterSpra-
chenichtan, diehatnur Worte fürGedanken: und wagte
einer,diequiddicates(undZoten) deutſchzu Überſeßen; ſo
würde der Lehrlingrebelliren, (undder verblichhneBuſems
baumſelbſtrot w. rden müßen),

Sie ſcheinenI, beſondersdieproteſtantiſchenLehre
büchervon fatholiſchenhohenund niederenSchulenverdren-

gen zu wollen, wo ſolchebisher,meiſtauf¿andesherrlichen
Beſfel,und notoriſhnichtnur ohneGefarund Schaden,
ſondernmit auffallendemNusen,ſtateder altenjeſuitiſchen,
gebrauchtworden ſind2, BloßerHaß der Erxjeſuicenge-

2 gen

I. “Ceſtainfiqu’en partant jeVousfaismes adieux”.

Sieheoben eft V S, 299.
2. So gar gewiſſeſehrguteL7ebenFolgenhatdieſerGe-

brauchproteſtantiſcherBücheraufkatholiſchenSchulèn nah
fichgezogen, Er hat warme Freundſchaften,und mer littes

rariſchesVerkehr,zwiſchenden Gelextenvon beiderleiReli
glionss
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gen die VerfaſſerdieſerLehrbücher,ihreproteſtantiſcheMis

Chriſten,kan nichtdieUrſachedavon ſeyu:ſiedulten-jagar
Compendia, die von blindenHeidenverfaßieworden ſind

(z+Ex.den Luklides);und trinkenohneBedenkenWein,
[denreformirteHändegebaut,edergriechiſcheFüßegekeltert
haben. Alſomuß der Grund hievonganz wo anders

liegen,+ + + +8
Ganzvorzüglich1ILgehenſiederphiloſophiſchenM0«

ralzu ¿eibe,und wollen ſolchenichtweitervon der theolo-
giſchenMoral getrenntwiſſen,beideaberwieder ſocractirt

haben,wie ihreVorväter
?
taten,und dergroßeAuflläror

des Münſterlandes4 nichcleidenwill.
Dieſe

gionsPartetengefliſtet,Er hatgemacht,daßdieProteſtans
ten in ihrenVächernvon der Art, behutſamer,unbelcidigen-
der, und delicaterim Ausdrucke goworden.:daun wer wird
nichtgernelieberin 2en als in 1em TeileDeutſchlandsgeles
ſeuwerden ? Hiedurchgeroann dieToleranzmer, als dur
alleUnionsProjecte; und der allgemeinedeu:ſchePacriotiom
wurde ſtärkeraugefacht,als durchalleBardenLieder.,

39.— Ab uno diſcsomnes —! "R. ÞP,Bermanni B v-

SEMBAVN Soc. ſeſ,TheologiaMoralis. Nunc pluribus
artibusaua a R. P, D. Alphonſode Ligorio. . .,

ditiopoſtduas NeapoliranasprimaVeneta. Romae,1757
Superiorumpermifſuac priuilegio.Dies iſtein Foliante
von mer als 6 Alphabeten; dabei unausſiehlichzu leſen,9
wol der Sachen als des Styls wegen : und gleizwol—
verſchlangenihnalleLehrlingeder Moral vom 17tenJare
an, wo ſieihn nur zu packenkriegtcn;und ¿ies — wegen
der garſtigenZoten, mit denen das ganze Buch bemackelt

{ſt. Man ſæL!agenur im Regiſterdie ArtickelFemina,
Petere,Pellutio,Semen Ce. &c. nach.R. P.Buſ/embaum(az
wol dieFolgen ſeinerNTorgl bei ſeinenjungenLeſernvor
aus, abſs!virteſteaber ver!guſig:“Non obſtante periculo
pollutionis,licetfuderecafibusconfcientiae”,‘Tom. I,
P- 150, num, 4ß1. . - + « Der Leſerſhlagenach,und ſehe
mit eigeuenAugenz ſonſtwird er diesExcerptnichtglaus
ben kdunen.

4+ Sicheoben Reform der Mönche in Münſter,eft
XXXV,
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Dieſe3 Factaliegenin den unten folgendenbeiden

Reſponfſisam hellenTage.Bei derenaufmerkſamenDurch-
leſungwird der unbefangne‘eſernoh bemerken,x1)daßdie
Concipientenderſelbenvon allenden neuen ſeinenEntdecfun-
gen, womit Engländer„ Franzoſen,und Deutſchedie Mo-
ralbereich:re,und {hrzuerſteineGründunggegebenhaben,
an dieweder ArlſtotelesnochalleſeraphiſcheDectorenjege-
dachthaben,gar nichtswiſſenund garnichtsverſtehen.Man

ſehenur diezum Teilkomiſcbeund Buſembaumiſch- ſinnli-
cheArt an,wie ſiedieneuen Jdeen,Selbſtliebe,Luſt,Ver-
gnügen,Triebe, GrundTrieb x., in ihrecSprache
ausdrú>°n(ſuarum appetitionumſatietas,ſtimulusSec.)
7)daß ſiemerere Medium Acoums Sâße,dieaußerihnen
niemand mer glaubt,ſorohund zuvérſichtlichdahinſtellen,

als wenn ſolchenoh ale Menſchonglaubten(z+Ex. von

der Armut der heurigenMönche,von der Goktesfurchtder

Kreuzfarer2c.): Säge, welchejezonoch, A. 1780,
dem deurſchenPublicozubieten,ebenſoreſpectwidrigund

gegen alleguteLebensArtiſt,alswenn man einem ernſthafs
ten bejartenManne einStekenPferdodex einen KlappKü-
ſelzu ſeinemZeitvertreibpräſencirenwollce. 3) daß ſiein
allem,was Geſchichteheißt,unermeßlich.unwiſſendſind:
einUnglück„ das um ſovieltraurigerwird,weilgeradedie
neuen Sätze,über roelcheſtezurichtenſich.unterſtehen,meiſt

aufhiſtoriſchemGrund und Boden gewachſenſind,folglich
einemer als.geineineKenntniß.der Geſchichtevorausſeßen.

3 Und

XXXVIL GS.21. "Ja der SittenLere hatteman einedde
SchulTerminologie,Zänkereien„ Diſkinctionen,wobei man

fichunter einanderniht mer verſtaud;, und einetros
>ène Abzâälungder Scholaftikerund Caſuiſtenpro- und
contra, zurHauptSachegemacht. . . Anſtarcdieſesunnúos
gen Zeitverderbes, welcherder <riſtlihenSitten®ere-ſòviel
geſchadethat, ſollenſiedienatärlichen.uud o�feabartenWars
heitenimZuſammenhangeſkadiren„.. —., und inſonderheit,
den MenſchsnFennenlernen:u. ſ- w."
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Und endlich, 4) daß: ſiedieſeihreaufſovielſacheAre beur-
fundeteleidigeUnwiſſenheit,welcheſieſonſtnur zu Gegens
ſtändengelertenchriſtlichenMitleidsmachenmüßte, zur

Verläumdungund Verfolgungandrer rechtſchaſſenen,‘wirf.
lichgelertenzund zum TeilinallgemeinerAchtungſtehenden,
nochlebendenMänner, gröblichmißbrauchen,

Die nun folgenden4 Aufſäbeſindaus einerDrue-

Schriftin 4°, ohneTiteiblatt,von 27 Seiten,treulih
nachgedru>e.EindeutſcherMannaus einem Fatholiſchen
geiſtlichenLandehacmir ſolchezu dem Endezugeſchi>t,S.

I.
Nos AvavsTvs, Dei GratinEp'ſcpusSpirenfis, Eccleſiæ
PrincipalisWeißenbu' genſisPraepofitus,Sacri Romani Im

periiPrinceps,Comes de LimburgStirum &c. &c,

Ex quo, Deo ita diſponenre,EpiſcopaleRegi-
men ſuſcepimus;id pro muneris noſtriratione in pri-
mis ſempercuris‘habuimus,ut doârinæ tum in rebus

Fidei cum Morum puiitas,in Diœæcefinoſtra,omni, qua

licet,ratione,ſartataa ſeruaretur, Atqueproin,ubi

primum damnatus //enbibliipartuscomparuit,ea ‘de re

non ſolum Facultarum Theologicärum,ſed & ipfiusSe=
disapoſtolicaeſcntent:am continuo :expetiuimus, ean-

demqueetiam, ubiprimum a /#mma Sedelata fuit,in
Dioeceſinoſtrapromulgaricuravimus, Aliisetiam De-

cretisa Nobis editis,propoſitionesaliasinDioeceſind
ſtraimpreſasproſcripſimus, eagquede re Clerum no-

ſtrum univerſum monuimus.

Qua quicemin re idNobis periucundumfuit,ab
IlluſtrifſmoD:-mino NVuntiio,literisad nos Co/onia die

28 Marti 1779 datis,non ſolum hanc noſtram agendi
rationem prolixeprobatam,ſed & diâas propoſitiones
acerbioriadhuc cenſura notatas fuiſſe:aliisquedie 6Maii
eiusdem anni officiumnoſtrum paſtorale,ad profſcriben-
dam ex GymnafſiisCatholicisDiceceſcosnoſtraeſcaturigi-

nein
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nem eiusmodidoâtrinae,excitatum eſſe, Literispro-
Ptereapaltoralibusrepetitavice dodÎrinaepuritatemquam
maxime commendauimus, editaqueConſtitutioneLegem
ConciliiTridentini,ne quidhiſce in materiisniſiprae-
víaveniaapprobationequenoſtratypisederetur,reno-
uauimus,

:

Cum vero, inſuperhabita diâi ConciliiLege,&
Conſtitutionenoſtra Dioeceſana,imo etiam Legibus
Imperi, a Martino Wibrl, Clerico naîtro titulari&

Philoſophiaeantea in GymnaſjoBadenſiProfeſſore,The-
ſes anno currente Badenae proteruiaſane fingularitypis
mandarentur , atque earum quaedamdenuo Nobis cen-

ſura dignaeviderentur: nibilpriusNobis fuitatquean-

tiquius, quam ut de iis quoque judiciamFaculratum
TaeologicarumCatholicarum Meidelbergenſis& Argen-
tinenſisexpeteremus; quae poſteaquamad Nos peruene-
yunt, eauniuerſæ Dioeceſinoftraecommunicari volumus,

atquehac occaſione iteratoſeueriſſimequeinculcamus
ne quisaudeat vel e Cathedra velaliasquidquamdocere,
propugnare, aſlerere,quidquídullaratione dodrinae

Catholicae,tum in rebus Fidei,tum Morum, puritati
integritatique,quae ex ſacraScriptura,Conciliis,Pa-

tribusquetanquamgenuinisfontibus,haurienda eft,ad-
uerſarivideatur.

Cum vero quidam, nouatvyriendipraecipuepruritu
abrepti,ad ef�raenemhaneſentiendi libertatemſeſe ab-
duciſinanr:id cum Apoſtolomonemus, ne quolibertſe-
ſe vento doâtrinaecircumferri, atque opinionibusutuct

elegantiaquadamad fucum & ſpeciemillitis,ineſcari
patiantur; repetimusquehac occaſione,id quodinquit
verbisgraviſlimisConcilium Prouinciale Moguntinum
I549in prooemio: “proindeuniuerſos & ſingulosPa-
”ſtore:,Parochos,& Concionatores,& Curatos .,.,

"in Domino exhortimur , eisquediſtri&epraecipiendo
”iniungimus,ut tum uniuerſim Córiſlianamdodtrinam

P 4 juxte
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”�uxrta receptum fand@orum Patrum & orthodoxae ac Cs-
”tholicae Eccleſiaefenſum,vitætisnoxiisnouitatibus©

“(uſfbe@isopinionibuspenitúsomiſſis,plebibuscommiſlis

”fidelicura tradant’”,
Caeterum ca „, quaeaduerſusdi&um WimzL de-

cernenda adhuc ſunt*, Nobis hiſceexpreflereſeruamus-

Dar. Srauck/alieein Curia NoftraEpiſcopali,die 28
menſis Decembris 1780.
AÄvovsTvs (L,S.)

Epiſcopus& princepsSpirenfis
* Ans Baierniſ mir geſchriebenworden, daßHr.Prof.

Wibrl allerſeinerWürden entſetzt,und das Anathemaüber
ihuu dex gauzeuDidces-geſprochenworden- $

HU.

Lebrſâtzeaus derpraktif.(en Philoſophie, verteidigtvon Franz
Untou Gall, aus Tiefenbroun,und AuguſtSchniylker,

aus Steinbach.
Baden „- den 16 März 1780. [S, 3—9).

_

Anfangs25xLehrſágeaus der allgemeinenpraktiſchen
Philoſophie,und dann 41 lehrfäßgeaus der philoſophifchen
Sittentere,Allehieherzu ſeßen,iſniht nötig:alſonur
diemit Tinem oder 2 Sternchenbezeichneten.

96 X{l,Selbſtliebe1der einzigeurſpränglicheGrundIricß
des Meuſchen.

* [. Erhaltedein Leben,und allesdas, was zu deiner
Natur „ und zur VolkkommeuLeitderſelben,gehöret: iſtdie
GrundPſ::9t„ welche die Vernunfteinem jedenMenſchea
gegeirfi ſelbſteuirvorſchreibt.

|

* 11. Seſbfimordfan in feinem Fallzur pflichtmäßigewHandlnuugwexdenzwok aberVerſiümmlungdes Körpers,
**

VI,ZeitlicheGüter verachten,wenn mau ſiere<tmáßfis
ger Weiſehaben kan,fieverſchwenden,weuu man ſiebes
ſitt,iftallemalpflichtwidrig.

XVI.
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» XVT. Sei:Menſchenfreundmit Weisßheitzerfüllekeine
Wünſche,welchegemeinſchädlichſind;diene nichteinigenmik
dem waren Schaden mererer ; verurſachefèin ſolcheskurzes
Vergnügen, welchesein dauerhaftesUebelerzeugt; hilfvor-

züglichdenen,mit welchendu näherverbunden biſt+ vergiß
endlichdeine eigneWolfart nichtüber die Vorteileanderer ::

findvernünfeigeArten,die bri der Nusübungder Pflichten
gegen andre zu beobachtenſind.

&æ XXII. Gründe,die wider dieVielweibereiſtreiten,haben
vor jenen,diefürdieſelbeangefürtwerden,das Ucbergewichtz:

genendie VielmännereiempörtſichdieNatur.
es XXXIV. AusvernünftigenBegriffenvon Gotterhellet,.

daß:Ehrfurcht, Liebe,Dankbarkeit,Anbetung,undVertrauen:
aufGott,dieunmiztelbarſieFolgender Selbſtliebefiad..

IHL
Fudiciun Tbeolbpicam:HE1DEL RER Gen(@

|

fuper-quibusdampropofſitionibus,,quae continentur inThefi-
bus „ DiſputationipropofitisBadenae 16-Marecii1780 ſab

titulo:Lebrſirne. ., Steinbach.[p.10-20}]..
In Priociparte TbefrXII hiſoeverbis.conceptaeft:

Selbſtliebeiſder einzigeuxſprünglicheGrundrrieb-
des TMenſchen..

Expenditurſenſusdine Theſeos..
Obvarias elabendivias,quibusameris/uidefenſores;

tanquam anguillamanu: preſſa,euadere tentant, atqueine
ſuperob ſpecialemEmphefſin,quaAudor Theliam praeter
ac ſupracoeteros einzigurſprünglichenGrundiriebpo-
fuit:eruendusex ſufticicutibusmomentis.atqueſlabiliendus

primumef diétaeTheſeos ſenfus,ut judicium.aliquodde
finitumac determinatum ferriqueat. Traque

I. GeorgiusHenricus FF DER VS, ProfeſlorPhiloſo-

phiarGöttingae,quem ab AudtoreTheſiúumfuis diſcipulis
hac in partepraeleumeſſe conftat,in ſuolibro.Lebus
buch der praktiſchenPhiloſophie4tze Edit.de anno

776,p- 13 $.7» itadeſcribitdieSelbſliebe(amorem
PS N)
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ſoi):SelbſtliebeheißtdieŒigeriſchafcdrsMeyſchen,daß
er ſeinVergnügennnd ſeinenLTugenzubefördernſtrèbc.
Hocelt: Amorſui: elÌproprietashominis,quaſuamanimi
vel ſuarum appetitionum/atietatem,ſuamqueutilitatem,
promoverenititur, Eritigituramar fui,tanquamproprie-
tas, aliquidbabitzale& permanenr; objeâtavero huius
amoris, delideciorum& appetitionumlatietas,& ntilita-
tum augmentum,in quantumhaec omnia ¿pfbomini bona

ſunt.
Il.$.2, pag.7, idem FEDER VvSait,daß in Rücfe

ſichtaufeinzelneArten von Degterden,der WilleLTeis
qungz, und in NüfſichtaufdaherentſpringendeArteninne-
rer oder áußererTárigkeir,Triebgenanntwerdez h. e.

quodcomparateſimpliciterad delideria,Voluntatipropen-

fionir, comparate vero ad Adtiuicatem,ſeu contentionem
ea conſequendiváriam,in- aut externam,inde óörtam,ei-
dem ſtimuli,impulſur,incitamenti (desIriebs)natio tri

buatur. Abhis,tum propenſionibns,tum ſlimulis& incita-

mentisinternisintraipſamvoluntateinexiſtentibus,diflin=-

guitFEDFRVS motiva, pag. 10 $.ç inquiens:dieBes

ſchaffenheitender Dinge, um welcherwillenſiebegehre
und verabſcheurwerden,nennt man Beweggründe,Vo»
tive;videlicet#otivi rationemin ipſaobjectorum,quae ap-

petimnsaut auerſamur,conditione,haud vero inipfapo-
tentiaeáppetentir&e.affectione,'conflitnens,

III.Per 70 Grundrrieb quidintelligatautor The-

Fum, ipſeindicatTheli6ta: Neigungenund Triebeſind
entwederGrundLTeigungen,GrundTriebe,oder abge-
leitete;ubi ex oppolitionefundamentalium propenſionum
& ſtimulorum cum deriuatiuir,indicat,ſimulos aut impuls
ſusfundamentalereſleeos, unde reliquideriuenturaut de-

ducantur,atquéadeo caeterorum in ortu prin-ipium,& in
reſolutione«/timum, in quodea reſoluantur& reducanctor.

QuáddemumI1V.TourſprünglichinThèéfireferendum

ſitadijſumbominem ; &accipiendumproaliquohowinicam

ipſo
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ipſoorti:corimunicato& congenito,rurſumliquetex FEDERÓ
cit.$.8, b, pag. 20. Wenn wir . . . den Triebzur
Beſchäftigungſo geradzu füreinenurſprünglichenLias
turTciebannemen dürften2c.zubi 75 urſprünglich,origi-
narium, cum impulſonatvrae,LTarurTrieb,conjuogit.
Atqueitapaſſimloquunturhodiernaemethodi Philoſophi.
Conferaturiater aliosDiſſertatiuncula:Selbſtliebeund
Spympachie,von Anton Rau, impreſlaHeidelbergae1778,
ubi pag.18cir-a med. exponiturderTricbder Selbſtliebé
als’cin von Gott in das szerzeinesjedengelegrerunie
widerſteblicherTrieb;& pag. 22 in conclulione,¡daß
Selbſtliebèutſprüngkiichin der Liatur genründerſet.
Ac ſanefiquis70 urſprúnalihnon ad ipſumFimulumho-
mini intrinſecum,ſed ad 2ŒÆionerinde ortas,referrevellet,
haeadtionesoriginarieeſlentex ftimulo,non ipſeſtimulus
originarius. '

Ex his praemiſſisf quens ſupradiÎaeTheſeos XIÏ
ſenſnseruitur:videlicet,aunorem,quo homo /uarumappe-
titionumſatietatem,&ſuaraumutilitatun:inicrementum(in
quantumhaec preſleipliſuppoſitoſeu perſonáehominis
bona ſunt),próſeguitur,cſſeoriginaciumhöniîni cumipſo
Vrtu congenitum,& communicatumw fſtimulum& impulſum
ſuarumnappetitionum& adionum, & quidemfundamenta-
lem (GrundTrieb),ſinecaeterarum in ortu baſin& funda

mentum, in réſolutionefinemz;hunc vero ſlimulum ſeu

impulſumeſſehuiusnodi fundamentum unicum (einzig)a

deo,ut praeter eum impulſusappetitionum& actionumori

ginarius-afiurnullurexiſlat,prout vel cuiuis Dialedtiéae

tyroni;ex voculae#nxicuscelolutiua& reſolutiuavi;mahi-
feſtumelt.

|

CENsVRA TuptadiétaeTheſeosXTL.
AùdorThefinm hanc ſuam XIImam Propoſitionem

velintelligitde «uali Exercitiohumanarom appetitionnm
& operationunm,ita-ut de faQo hominés omnes in quahis
âppetitione,non alioniſiamoris ſuiſtimulo& incitamento

agan
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ogantur; vel eo. ſenſu,quodhic smor fuiipfiusfit.prinei-
pium& norma fundamentalirunica,ſecundamquem homo

quisqueappetitiones& operationes.ſuasomnes Ordinare;
eodenquereferredebeat?Senſus enim praeterhos duos
alius,quicum horumalterutronon coincidat,aſſignarinequiet..

Si PRIM vyM: falſoid& contra Experientiamafferitar
neque injuriavacatergatot clariſſimesinomni republicaquo-
Uistemporeviros,Principes,‘reipublicaeAdminiltros,viros

apollolicos,quiamore inDeumac proximumpleni,/uiquepes
nitusimmemores,Dei gloriaeacproximorumfelicitati,vires,
fortunas,famam,valetudinem,vitamipſam,immolarunt,nihil
ſuiuſpiamcommodi reſpicientes,

led eo fe unice beatos

reputantes,quodhaec omnia Deo & proximocon(ecrare
valueriot.Horum fa@orum exemplaconquirereluperua-
caneum foret,cum pleniis fintlibriomnes, ſacri& pro-
fani. Attendanturdumtaxat Apoſtoli,ſeruicntespeſtein-
fedtis,profedtiad bellumſacrum*, S.Pauluscupienseſle
anathemapro fratribusſecundum carnem ¿Sc Aut quinam
funtillidemum ſententiaeneotericaeinuentores,aut pru-
rientesnouitatum ſeétatores,quiomnium eiusmaodipiifli-
morum ac firenuiſſimorumvirorum ſenſumintimum eud-

cuare,

_
1, DafßjederSeruienspeſteinfe@isex amore pære handle,mag:

hingehen: obgleichaludannauchjederPeſtUTedicns,und analos.

giſchjederDachdecker,UTatroſe,undSoldat,mit Einem Worte,
jederder ſeinemNebenMenſchenmit LebensGefardicnt, auf
dieſeVermutungUnſpruchmachenkönnte.

Aber iſ das nichtbeinaheblasphem,daß der UrtelsBer-
faſſerhierdieKreuszfarer, dieſenAuswurf der Europäiſchen
Chriſtenheit, dieſemeiſtabſcheulichenBuben, dienichtamor
Dei purus, ſonderndie Begiernah Rauben,Morden , und

Notzucht, zum Kreuzlaufenſimulirte„. zuvolllommenen Heiz
ligenerhebt? KenntderſelbedieſesGeſchmeißnichtaus einer

Menge neuerer kacholiſcherund proteſtantiſcherGeſchichtſthrei
ber? oder wilk er ſe niht aus dieſen kennenlernen: |
ſchlageer den Ménch Ceſariusvon Heiſterbachnach,derein

Zeitgenoſſeder Kreuzfarerwar, und ihrdamaligesſchändliches
Lodenin Paláßiinaganz umſtändlichbeſchreibe,S.

Éumbazam
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cuare ,
aut casdem tanquamHypocritasementitaein con»

ſpeduorbisſimulationisincufare,audeant? Nonigitur,
ili falfo& injurioſe,dicipoteſt,amorem fuieſleunicum
& fundamentalemſimulum aut incitamentum,quo homi-

nes de factoomnes in fuisappetitionibus& operationibus
agantur.

Quadargutariquidemvelint,omnes, quotquotDeo

& proximovitaw & viresimmolarunt,in hoc ipſobonum
aliquod/uivelutreflexuminuenire:reponiturIvo,luius-
modi bonum reflexum,putavoluptatemanimi,conſciens
tioe teflimonium,aut etiamutilitatemindein ſeipſosre-
dQundantem&c., elealiquidcorſcquensipſamcinsmodi
adionem , eth antea de amore aut bono ſninon cogitetur,
neque illudintendatur,imo etſiquiscontra omnem ſui
amorem aut commodumdiſecte proteſtaretur.Aliunda

proinnimirum ex conſcientiareâe fadti,& conformitats
cum regulamorum altiore,ficutad quamlibetacionem

Jaudabilem,bonum illudin iiscaſibusconſequitur;nequa-
quan vero ex 4more proprio,quitum a cogitatione,tam

intentione operantisabeſſe,imo 8b hac excludipoteſt,
Ninc ulteriugIdo non apparet,cui bone huiusmodiſubti-
‘Titatesinanes,& reiplafallae,perhuiusmoditheſesverna-
æulo ſermonepromilcueomnibus etiam indoir aut femi
ois in manus ingerantur;idquodpericulo& offendiculs
vacare non poteſt,

Si vero POSTRRIVS, itaut ſenſusTheſeos eſſet,
amorem ſuieſſeunicam & fundamentalemregulam,ſecuns
dum quam homo quisqueappetitionesſuas& operationes
‘regereatqueordinaredebeat:‘Theſismagisfalſa& perni=
cioſaerit,comparatetum ad Iusnaturae, tnm ad Reuela=
gionem. — QuoadpriusconſentiuntDoQores communi
Time omnes, non ſolumCatholici,ſed& Proteſtantes,prae-

ceptaDecalegieſſemara iurisnaturalispraccepta,excepta
anica circumfélantiaSabbatiin praecepto3tio.Horum vero

praeceptocumſummamdinigusRedemtorcompendiocom
plexus
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lexus, & veluti ad ſuos fontes reducens,.Matth.
XXVIUL 37, inquit:DiligerDominum Deum tuum ex toto

cordetuo . Hoc eſtmaximum & PRIMVM mandatum.

SECVNDVNMautem ſimileefthuic: Diligerproximum
tuumficutte ipſum,ubiamor Dei appretiativeſummus(ex
totò corde),proinetiam ultraquodcunquebonum & com-

modum amoris ſui,dicitarMAXTMVM acPRIMVNM, altes
rum vero de dileétioneproximi& ſui,SECVNDVM, &

non tam aequale,quam ſimilepriori.ItadiuinusSaluatorz
alitervero ‘Theſisloquitur.— Reuelatam vero dodrinam

extra haec Decalogipraeceptaliſpeâemus,Luc. VI. 35 le=
gimus: mutuum date, nihilindeſperantes,h. e. nullum
inde amoris concupiſcentiaebonum aut emolumentum ſpe
dChantesz& Mach. V, 44: Diligiteinimicor veſtros,5
benefacitehirquioderuntvos, & orate properſeguentibus
£ calumniantiburvos &c. Quaedileétio,beneficentia,&
oratio‘proinimicis,

ficutſinereluctantisimpulſusnaturalis

& amoris ſuiviétariafierinon poſſuntz,itaamor ſui, hiue

ſiadiumnaturalisacquieſcentiae,aut naturalispropenhonis
ſatieras,eorum. regula& prineipiumeſſenequit.Plucima
înhanc rem alia, ut hictanquamin re manifeſta,omittas
mus. Quodlſivero fortaflisau@or Theſium ſenſum guoad
hanc Thefin (idemé(tde pluribusaliis)alium intendecet,
quinequea verlatisin dodrina morali & Theologia,diui=

nando intelligi,neque ex obuioverborumſenſu& idioma-
tie proprietateerui poſlit:hoc iploperniciesex talido-

‘cendi,theſesquevernaculolermoneenulgandi,methodo
ineuitabilis& non ferenda,magisin apricoforet. Addi

poteſt,quodin hoc principioamorisfui,de ſe,neque
omnia ergaproximumofficiacontineantur,cum idea amo-

risſuipecfedteintelligiqueatab-queofficiisproximodebitis,
de quibusin ideaamorisfuinihilpenitusrelucctzac homo
extra omnem ſocietatempolituseundem ſuiamorem &

fibi& deberet,& exercere teneretur; & quae ex eo pro
atu Jocialitatisdeducentur,robur & vigoremex appeti-

ti0=
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tionum gpropriarumſatietate,propriaecqueutilitatirpro-
matione, tanquam unico,primo,& fundameantalipcin-
eipio,&fine,amitterent.

ItaqueThefis ſuprapoſitaXII,ſub omni confideras

tione,ſecundumdida, reſpeQiueFALSA, INIVRIOSA,
LIVRE NATVRAFGREVELATIONL CONTRARIA ac
PERNiC1O0SA /4dicatur.

Ex SECVNDA Parte,

Thefis VI. ZeiciiheGüter verachten,wenn man ſie
re<htmäßigerWeiſehabenkan, ſieverſchroenden,wenn man

ſiebeſise,iſtallemal pflichtwidrig,Bonatemporaliacón-

temnere, lìea legitimomodo haberipoſlint,ea prodigere,
fipoſſidentuc,nunquam non (ſiuepro on:ni caſu,allemal)
obligationiſeuofliciohominis adaerſatur.

CENSVRA, Haec Thefis,ob additam particu-
tam,zunquam non, fiuepro omai calu,nullaratione
fecendaelt,

Ut omittamusexemplaGentilium,e.g.CratisThe-
bani2, quiſola rationeduce felicitatem& quiectemin volune

taria abddicationepotius,quam inter diuitiarum ſpinas,
conſe(tabantur: aucto Thefium exemplumdomelticum
ob oculos habuit in beato Marchione BadenſiBernardo,
quipartem Marchionatusad ſe deuolutam fratriſuo Ca-

rolodonauit. De CaroloV, Imperium cum regnisabdi-
cante ?,res eftorbiuniverſonotiſſima.Religioliomnes

volun-

2. BKratesvon Thebentwoar einSchtweinigel,ein griechi-
ſcherFakir: in feineréhrbarenGeſcllſchaftſollteman ſeinen
Namen nennen, no< wenigerin einm Reſponſo7deelagica
den ſc{mußzigenMenſchen als ein Tugendbildauſſtellen.
Man ſehedie StellenderAlten von ihm,dieBayleund Sru-
>er geſammlethaben. Leztererwill ihnzwar verteidigen,

aber ertut es blos dur< Abldugnen. =,

3. Ei ei, Kſ,Rarl V ? fommte auch unter dieHeiligen? we-

gen ſeinerÄbdankung?— JedenThron,in allenFällen, ſo

{lhe
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voluntarie bonis, tum habitis, tum juri ad illa, & capaci
tati etiam, per votum 4 renunciant. ‘Suadet id & pro«-
bat divinus Saluator Matth. NIX. 23: Si vis perfetur effe,
wade, vende quae haber & da pauperibus£5 habebirtheſaurum
iu coclo, An haec omnia contra rationes officii& con=

Tcientiae?
"The-

—Téblechtwegfüreinbonum naturale zu halten, iſtſhon eine

‘MóncbsJdee,dieaußerder KlauſeihregrofieErnſchränkung
bekommt. Aber bei Karl V kamvollends ſeineAbdankungaus
ganz andern Urſachen,als dem philoſophiſchenoder chriſtlichen
ontemtu bonorum naturalium,her,‘wie ſchondiejungenLeu-
te in Mainz aus Hen.Müllers Lehrbuchwiſſen.Nuchmag
hiezunichtwenig die UnbäßFlichkeirbeigetragenhaben, ges

gen die er la diete du boisdesIndes (nadzVandeneſſe’sAud»
dru>) brauchenmußte.

” Ju der Geſchichtehätteder Cons
‘cipientdiemenſchlichenHandlungenmit Muße beobachten,u.

{hreTriebfedernund Folgenunterſuthenſollen;ſohätteer
die Anwendung der pſychologiſchenWahrheitendabeileichter
lernenkönnen”: nah FürſèenbergsRat,obenHeftXXXVII
S. 23. S,

4. ”babitis”,abernichtdabendisbonis,renuncirendieHeu-
tigenMönche bekanntlich,man ſpaßenur mit RedensArten

micht. Eine ſolcheRenunciationaber brauchtweder Philoſo-
PhienochChriſtentum;vielmer gewinntFleiſchund Blut da-

bei,‘wie ſicharithmctiſcherweiſenläßt. Wer ſeinHauß ver-

läßt,das gar keinenKellerhatte,und cinanderes bezieht,ws

mer Stückfäßerzu-ſeinemGebraucheliegen„ als er vorhinBou-
teillenhatte: iſtdas ein contemtor, oder ein appetitor, bo-
norum naturalium ? Und einPariſerGelerter,der ſeinemCa-

:pitélchenvon 20000 Livresrenuncirc, d. i. es dem State
(auf LeibRenten) hinopfert,ſichaber 2, Zmal ſovielreine
Einkünfteobne alleArbeitlebenélangbedingt,als ihmſon
ſeinVermögenmit Arbeir,Sorgen,und Gefar,eingebracht
hätte:ſoein Mann, verachtetder pflichtwidrigzeitlicheGü-
eer?Nichedoeh,er liebtſieherzlich.

Der Satz,daßdie be :riginMönchefreiwilligearme Leute
ſeien,iſtwie der Saß, daß die kleinenKinder auê dem Brutte

nen fommen. Lezterenden Kindern vorzuſagen,mag ſeinen
Mutenhaben;aberin einePhxſiologiegehörter nicht.S.
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"Thefisitaque,

ut pofitaelt,quoadpcimam parten,
eft PESSIME SONANS, PIORVM SENSVI, VERe
BO DEI, ETCONSILIIS CEVANGELICIS CONTR Aas

RÍA, HAERESINSAPIKENS, ac DOCTRINAE H xE-

RETIiCORVM, RELIGIOSORVM VOTA 1MÞRO-

BANT1VM, fauens.

Theſis XXXIV. Aus vernünféígenSeqriffenvoy
Warr erhellee,daßŒhrfurcht,Liebe,Dankbarkeit,Ans
Þerung,und VertrauenaufGott,die unmirtelbarſten
FolgenderSelbſtliebeſind,Ex rationabilibusde Deo ideis
clarelcit,quod rimor reuerentialis,charitos, gratitudo,
adoratio,fiduciain Deum, IMMEDIAT1SSIMAR (e-

quelaelintamoris fui.
ANTE CENSVRAM praemittunturſequentia.

I. Idea quam maxime rationabilis& perfeQtade Deo

eſt,non modo,quodfitſammun zofrumbonum,& tinis

altimns,remunerator ac vindex,fed & praecipuaac ves

dut chacadteriltica,quodfitEus iu feipſo,ſammeperfe
Cum, în omni genere perfedtionisinfinitum;atque pro
pterfeipſumomni amore, cultu,adoratianedignilliiuam,
— Ex utrogqnehoc canceptu econfurgitmaxime rationas

bilis,quiaadacquata,de Deo idea,in qua faltembonitas
Deiabſoluta& in ſe,minime negligiaut exoludi,imo tans

quan dignior& primaria,praecipuaattentione, praebos
mitatereſpeliua& quoadnos, expendendaeft.

IL. Duplexhaec in Deo bonitas,reſpeŒiwuaaltera,&
comparatead nos, alteraab/oluta& in le,duplicemfun-
dat in oreatura rationaliamorem erga Deum: alterumcore

oupiſcentiae,in quantumnobisbonusell,alterumnbenevolens
ziae & dileQionispuraec,propteriplasperfeÂionesintere

nas fineullaadbonum nollrum propriumattentione.
ITIL.AâQusvterqueamoris,concupiſcentine& beneua-

Zentiae(utiaQus quicnnqueſpeciediuerſ),diferuntſecnas

dum & per ſuum matipum formale,propterquodlcilicet
VIII.Heft46. Q adus
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aâns quicunqueelicitor, & per quod in hac praeciſeſpecie
potius,quam in alia,conflituitur.Sequitur,amorem con

cupiſcentiaeper bonitatem Dei re/peŒiuamdifterreab
amore beneuolentiae,quipro motivo habet bonitatemDei

abſolutam. Detimore reverentiali& adorationeidem fe-

re elt,quodde amere puro, dum & timorreverentialisin

ſuo motiuo non reſpiciattimentis malum, ſed preſſeeius,
quitimetut,offenſam,diſplicentiam,aut contriſtationem,
adoratiovero praecciſeinte!nam ſummi Eantisexcellentiam,

IV, Praemittiturtanquamcectumex propolitionedam-

nata interBajanas36: amorem etiam naturalembeneuo-
lentiaeetlinon ſupernatucaliterde ſe meritorium,ex viri=

bus naturae poſſibilemeſſe. Propohitio362 Ba11 ſicha»

bet: Amor naturalis,qui ex viribus naturae aritur,ex
folaPhiloſophiaper Elationem praſumtionishumanae cum

injuriaCrucis Chriſti,defenditura nullirdoctoribus.Con-
flatvero, BAa1VM non impugnaſleamorem concupiſcen-
tiae,quémreipſaadmiſit,etlierronee tanguam malum ſla«

tueritzproindictapropohtioreſpicitamorem naturalembe-
nevolentzae.

V. Seguiunum ex altero¿mmediate,eſt,aut poſito
uno ponialterum,aut cognitouno absqueulterioricogni-
tionismedio aut diſcurſucognoſcialterum. Lemmatis hu-

jusveritasex Metaphyſica& indudtioneconſtat,cum onmis

ſequelare/picitaut nexum reë cum re, aut cognitioniscum

cognitione,& quidem,ut ſequelaſitimmediata
, absqueul-

loaliointercedentemedio. Patethinc,quidfitſequiizme-
diatifſime; ſcilicet,ut interunum & alterumnihilpenitus
nec re neque cognitioneintercederepolſlitaut debeac.

VI. Obſeruaturdemum in ThefididtaXXXIV / cum

avÎor Theſium generatimcharitatempunat tanquamgenus,
& nullam partem ſobiediuam,h. c. neque amorem concu-

piſcentiaeneque bencnuoleutiae,excipiat:deutroqueTheſin
accipiendameſle,cun ubigenus ponitur,ſpeciesnon exci-

pitur,ſpeciesomnes ſubicctaeincluſaeintelligantur,
Ex
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Ex bisfequitur,Theſillam,niſiquadratarotundis
miſcerevelit,aut linguamloquiſanaePhiloſophiac& Theo-

logiaeignotain, in ‘Thel praeſenteXXXIV ponece hunc
ſenlum: ,, Sequiex amore lui,timorem Di reuerentialem,
amorem &c,,politoamore ſui,hoc iploG& immediate poni;
aut cognitoamore lui,cogiſciabsquealio cognitiounisme-

dio amorem Dei, etiam purum, & timorem reverentia-

lem &c., & hanc porro ſequelamc/areſcere& apparereex
rationabilibusde Deo ideis213

CENSVRA.

Quicunqueex his ſenſibusaſſumatur,FALSA multi“

pliciterdeprehenditurThetis haec XXXIV.
Falſum eftImo,potoau amoris ſui¿ip/urponiatum

amoris Dei,timoris reverentialis adorationis;cum for-
énalemotivum amoris ſui (exdidis ad Thélin XII Partis

primae)fitpropriarumappetitionum& utilitatumratioz
amocis vero Dei(faltempuri),timoris reuerentialis,adora-

tionismotiua ratio & Ípecifica,-quodcunquepropriumho-
minis Bonum non attendat,ſed ab eo planeabftrahat,&
pro motiuo propriointernas & abſolutasDei perfcctiones
habeat,

FalſumfimiliterIIdo,cognitoactu amoris ſui,cogno=-
ſcihoc ipſoimmediate,& absquealiomedio,aum an-oris

Dei, timoris reverentialis,adorationis,cum idea an oris

ſaiſecundum fuam extenſionem & comprehenſionem(ex
‘TheſiXII Im=*partismox citata)pro motivo praecileho-

minem & propriumeius borum reſpiciat.Non igiturrelu-

cet in hac idea amor Dei /¿cundumfe,timor renecrent alis,
adoratio;quae nullumin foiidea& motiuo bonum homi-

nis,ſedperfectionesDei abſolotasin fe ipſo,important.
FalſumIl[tio,ex ideisDei rarionabilibusrelucerehanc

ſequelamimmediatam. Non enim ex ideaDei, ut in le

ſummeperfe&iz;quisenim ferathanc immediatamillatio-
nem; Deusellens ¿n/e ſumme percfedum,& propterle

Q 32 omni
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omni amore, adoratione &e. digniſſimum;‘igitur&x hae

idearelucet,ex amore fuifamediariſſime(equiamorem Dei,
timorem reverentialem,ndoratiounem? Non ex idea Dei

remuneratorirac vindicir& ut nobir boni. Quodſienim
diſcurſumquis velititainflraï:„Ex idea Dei patet,quod
„fitremmnerator, vindex,& ab eo pendeatmea felicitasz
„ergo lìamo me ipſam,debeo Deum amare ,,; verus qui
cem erit diſcurſas,at non ſequeturimmediateofficuumamos
risperfecti,etiam naturaliterDeo debiti,adorationis&c.

quae fundanturimmediateia perfeQionibusdiuinisiz fe.
Altiusigitucprogrediendum& nouis mediiscognoſcendum,
Deum, nulloetiam attento & inſuperhabitoquocunque bo-
no noítro,in ſe& propterle,eſſeamore, timore reveren-

tiali,& adocrationedigniflimumz;quodſane non ef,IM-
MEDIATISSIME ex ideisDei elucere,quodamor Dei&c.
ſint¿mmediatiſſimaſequelaamocis ſuîï.

Addendum IV!®,fifua huic Thefi veritasconſlaret,
nullumunguamexiſterepoſſeaQum amoris etiam naturalis

puri(contraPrepofitionemBart damnatam nupercita-

tam):nulluseaim adus eft fineproprio& fpecificoſui

motivo.

Quadliitaqueamor fui,ex hac Theſi XXXIV litin

mediati{ſimumprincipinm& fonsamoris Dei (etiampuri),
timoris reuerentialis&e., & quidemex Thefi XIL [mae

partis,principinmfen incitamentum fundamentalexnicum
omnium appetitionum& operationumhominis , motivnm

vero amoris luipreſſe& adaequateabloluaturſatictateap-
petitionum& miuitatumincremento, in quantum haec ipf
homini bona ſunt.(utiad eondem PropofitionemXII Imae

parrisnum. 1 animaduerſum eft):nuspiamſane apparet,
vnde !exiſterepoſit,atqueîn aQumaliquemamocis Dei in-

flnueremotiunm perfeQionumdiuinaramiz feab omni bono
hominis deſe abſtrahens& depuratumzaut cum hac Thefli
XXXIV falfaſinliterexit& TheſisXI Imde partis,utire-

vera falla,& caeterorum pluciominſupradida ſcriptiunco-
la
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hh vetut- fons &baßs dicendaelÌ utraqure vero ntrinsqueThe-

ſeosaſlertiocum /ænisPhilofſophiae& Theologiaeprincipiis
componihaud poſſedignolcitur..
Ex:omuibusper ſîingulasPropohitioneshactenusallatis.ce-

fultathaec CENSVYKA SVMMARIA:

Quod in theſbushadtenusdiſcuſſiscontineantur aſlertare-

fpeÂiueFALSA, INIVRIOSA, MALE SONANTIA, &

PIORVM OFFENSIVA, FVRI NATVRAE & VERBO

DEI CONTRARIA, HAERESIN SAPIENTIA, &

DOCTRINAE HAERETICAR FAVENTIA, proutad

ſinguladictarumThefiumcapita.& argumenta animaduer-
funell.

Nonintendittamen FacultasTheologica,hac ſuaCen-

fura.caeteras- Propolitionesomnes, in lupræ*nominata. Scci-

ptiunculacontentas, & in hac Cenſura-praetermwifas,ulta

ratione approbare; ex quibusplurestanquamoblcurius,in-
definite& ambiguepofitae,uti a probatiDodtorisaut Pro-

feſlorischaradcterce& methodoabeſledeberem,itafeuecrioci
adhuc Examini ulterius,& reſpediuejudicio,obnoxiae

ſunt.
Anm Hiideibèrgaedie 28 Nov. 1780.

Ttaunanimi Calculo fentiant

(L.S.) Decanus,Profeſſlores& AſſeſlóresFaculta-
tisTheologicaeex parteCatholicorum

Heidelbergae.

IV.

FudiciumTheologicumARGENTINENSE
[pag. 21— 27 1.

Nos infraſcriptia S.Faculcatedeputati‘adExamen

Thefium germaniceconſcriptarum,de Philoſophiapractica
tracantium,& diſputationipublicepropofitarumin Scho-

QA 3: din
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lis Baadenſibus4 F. 4. Gallex Tiefenbrunn,€5 A. Schnitzler
ex Steinbach,ad diem 16Martii1780,quasad S.FacultatemAr-

gentinenſemdirexit CELSISSEMVS ac REVERENDIS-

SIMVS PRINCEPS EPISCOPVE SPIRENSIS, easdem

legimus,& circa quardamPropofitionesjudiciumnoſtrum
tulimus lequentimodo.

Pag.5 ‘TheisXII ſie habet: A4mor fui eftunicus ab
ortu inditusac fſundancutalisimpulſushominis.

Haec Propofitio,quatenusdicit,hominem nihilun-

quamagere, niliex amore lui,Experientiaecontradicit,

Plarimicniin,absqueulloſuiamore proprio,ſeiplosmorti
obtulerunt pro Lalutepraoximi,pro defenlioneVatriae,pro
veritatisaflertione,pro fideiintegritate,Nec enim quis
dicet,S. Paulum Apollolumèx amore ſuiegiſle,dum ad
Rom. IX. 3. dicit: . Opradamenim ego ipſeanathema
eſſea Chriſtoprofèatribusmeis, quiſuntcognatimeci ſe=
cundum carnèem Hinc propolitioin hoc ſenlulumta
clì FALSA,

Quatenusvero diceret,Amorem ſnieſſeprincipium
& originenunicam adionum humanarum,ite ut adiones,
quae ¿x propriohominis amore nou naſcuntur,ſintmalae,
velimprudentes,& quaſicontra naturam hominis: Pro-

politiohaec elt LRRONEA & HAERESI PROXIMA,

Sequereturenim ex hoc Propolitionisſenſu,velmalumele,
velimprudentemeſſe,velomnino etiam impoſlibilem,Amo-

reim Dei ſuperomnia,quiconcipereturex lolaconfideratione
Deiin ſeſumme boni,ſumme perfedi,ſumme amabilis,abs-

gue ulload nos reſpedu.
QuatenusdictaPropolitioex ſenſnaudtoris(FEDE

R1, ProfeſlorisGoettingani)dicereviJetor
,
hominem ita

1mpelliad agendumex amore ſui,ut in omnibus actionibus
ſu'sappetituumnaturalium ſatietatemac propriamtantum
vtilitatemquaerere dcbeat: haec propoſitioell OMNIS

D 0+
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DOCTRINAE MORALIS EVERSIVA', & concordat

cum placitisEPICVRI, SPINOSAE, HOBBESIT,
HGLVETII, ROUSSOVII, aliorumquePhiloſophaliro-

rum “, & conſequenterIMPIETATI faucet.

Pag,7. TheſisIſie(onat:‘Conſervatuam vitam *,©
omnia

, quaeſpectantad naturam tuam eiurqueperſectio-
nem; hoceftfundamentaleoficium,quodratio cuilibetho-

“mini ergaſeipſumpraeſcribit.
Haec propoſitio,quatenusafferit,primarium& fun-

damentalehomiuis officiumeſſe,ut vitam ſuamconſecuet,eft
FALSA 7 & VERBO DEI CONTRARIA.

O 4 I.

5 5 Omnis doctrinaemoralisenerſiua,,ſolltediencue Mo-

ralſeyn?Von der alren JeſuiterMoral,norantment von Bu-

ſembaum,ſagtdas Arre(t de la Cour du Parlement rendu le

6 Août 1761 contre la Société des Jeſuitesen France p. 5:

y»
feront lacerés & brûlésen la Cour du Palais,au pieddu

grandeſcalierd'icelui,par l'Exécuteur de la Haute-Juſtice,
comme ſeditieux,ſlrn&ifsde ront principede laMuraleChre-

tienne, enſeignantune Doétrine meurtriere & abomina-

ble &c. &c. S.
6. Mit Philoſophafteztvirftder ¿hte Yuſembaumianer

(nihtBuſembauméaſler)unten nochein parmalum ſich!—

Man bemitleide deu Jameos,der nichtúber5 zálenfan. Man

verzeiheihm a:-<,eben weil er ein armer Jameosiſ,wenn ec

den JyfiniteſimalRechnéreinen Arithmetikaſternennt. Aber
wenner dieſengar mißhandelnwill, wer brauchtdas zu lei-

den? S.
* Eben dieſenSaß lèretſhonſeitmer als 7 JarenHr.Prof.

Steinacher in Würzburg.Ein benachbarter— woolltean

dieſemjungenLererzum Ritterwerden,und machteungefer
eben ſolcheLuſtStreiche, wie hierder Concipient;aberHr.
Steinacherparirteſieaus,und ſeinerleuchteterBiſchof,be-
raten von dem berümtenHrn.Michael IgnazSchmider(den
man von ſeinemminderbekanntenBruder , einem Exjeſuiten
in Bruchſal,wol unterſcheidenmuß),hießden rügen — ſein
theologiſchesMeſſerbeiſtefen.Und ſeitdemgehtHr.Stetng-
ber ſeineuWeg ungehintertfort. F. :

7. Der Leſerúderſichtdochdas raus va! nicht,da3 der
-

von



249 Th. VIL. Heft XLVI.

I. FLSA; quia pro falute proximi, patriaedefenſio-
ne,veritatisaſſcrtione,vitam profunderelicet,& aliguan-
do ex ‘officioillamproiiceretetiemaur.

IL VERBO DEI CONTRARIA. Chrifturenim

ipleaitMatth, x. 28. Ertnolicecimere eos, quioccidunt
corpus, animam autem um poſſuntocciderezſcdpotius
tim. te eum, quipoteſt© corpus © animam perderein ge-
hennam Hinc officiumfundamentalehominis eft

falus14nimae,vel adeptiofinisu:timi,ad quem creatus eſt,
Ex hac Cenſuraſequitur,FALSAM cle quogue Idan

partem‘ThefisV pag. 8. [Der Menſchiſtüberhauprvers

bundenzur beſtmöglichſtenSorgefürſeineinnereVolifoms
.menheiten,hauptfächlichaberfürdiejenige,die ihm ais

Menſchbetrachtet,in all-nFällen,und inBeziehungaufdie
längſteDauer ſeinesDajeyns,diewichtigſtenſind].

Pag.7 eadem,ThelisIL ficfonat:Suícidium in nut-

lo caſupoteſteſeactiooficioconſormis,poteſttamen talis

elfemutilutincorporis,
Haec propoßitio,qmuatenusdicittantum, quodſuicidium

nunquainpoſſirefleatio fata ex ufficio,vel ei conuentens,
poſſetdareoccaſionemjudicandi,hane aQionem,licetnon

poflereffeex officio,non tamen eſte contra oficinm,ſed

penitusindifferentem,quodaſſeruntcommuniter hodierni

Philoſephallei,adeoquefaverepoſtetſuicidio,quodnon

fatisprohibet:eft ergo MALE SONANS.

Pag.8. TheſisVI hc ſonat:Contemnere bonatempo-
valia,dum legitimehaberipoſſunt,illaprodigere,

dum poſ-
fidentur,ſempereſlcontra oficium,

Haec propolſitio,quatenusdicitcontemtum bonorum

temporalinm,quae legitimeacquiri& poflideriooffent,eſle
officiiscontrariunt,efFALSA, PIARVM AVRIVM OF-

FE Ne

dott eincr EA L.8A propoſlcione(prebendeConcivent hierbe-

geht,indem er va alleinſelf,und das unmittelbardamit
verbundeneausläßc?S,
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FENSEVA: GRRONEA, SCANDALOSA, & HAERE-
TICA.

I. FALSA; quia& inter PaganosCrates 8, Thaler,
Bias,aliiquePluloſophi,meritam apudomnes laudem ex

fpretisdiuitiishabuernnt;uniucrlalisautem haec omnium

de cisaeflimationunquamlecum habuiſſet,,ficontra aliquod
efficiumegiilentopes contenendo. Nec Epié&etidicton

JaudareturapudStobaecum: „ . . Non paupertis dolorem

parit,fed.cupiditas;neque diuitiacmetu liberant,ſed ra-

tio. Ratione igiturcxcuita nec diuitias.optabis,„nec pau-

pertateinreprehendes..
IL. El PFIARVM AVRIVM OFFENSIVA; nun-

quanx enim Chriſtianïin anmum fibiinducent,Chriſtum

ipfum,primosfideles,Sanctosqueperfingulafaeculainnus
meros, contra officium egille,dun boaa temporaliacon-

temſernnt.
ITL. Eſt ERRONEA; quia veritaseſtcatolica,pan-

p!rtatein Evangelicama Chriltout Confilioamperfe@tionem
clriſlianamadipiſcendïeffepropofitam,ſecundumid quod
Tcgitaorin Euangelioſecundum Zncam XII. 33- Vendi

te, quae pffidetir,©&date Elvremoſynam;facitevobisfac-
eulos, quinon veteraſcunt, Theſaurum non deficientemin

coelis,quo fur non appropiat,nequetinea corrumpit5 ubi

enim Thcſaururveſtereft, ibi& cor veflrumerit.
IV. EiltSCaNDALOSAz quiahaec propofßitionisdo»

ârinapopulosinduceretad condemnandos ?
omnes Ordi-

DE nes

8. Vom RKrates ſ.oben S. 231. Thales und Bias fommen
ebenſounßiſtoriſchhieher.Ueberhauprfommt beiſolchenHand-
lungenaſles aufdie /nzentio an (ſonſteineLieblingeJdceder
FeſuiterMoral): aber dieſekan.gewönlichkeinehiſtoriſche.Faz
eultäteneſcheiden, noch weniger einetheologiſche,ſondern
alleinder , der Herzen und LTierenprüfer.S.

9. Nichtdoch!So langenoch fathotkiſcheFürſtendieAmor=
tiſationsGeſc(zenichtals unndtigaufheben,und |< no>< im-

mer dem amplinsDomine entgegenſegenmüſſen:wird ef wok

niemandere in Sinn fommen , dieKlöſterfürVerächterzeir-
licherSüter auszuſchelten.
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nes Religioſos*°,in quibusvotum PaupertatisEuangelicae
emittitur,

V. demum eſt HAERETICA z;quiaſiadmitteretur

praedictaepropoſitionisdodrina ,
euidenterſequeretur,

Chriſlum Dominum noſtrum voluiſleſaadereaQionem of-

ficiocontrariam juveniilli,ad quem dixieMatth. XIX. 21:

Si vis perfeŒuseſſe,vade,vendequae haber
, & da pau

peribus,& habebirTheſaurumin coelo;& veni , ſequere
me. ContradicitqueDEFINITIONI ECCLESIAL circa

votum paupertatis.

Pag.10. Theſi XVI, poſtaſſignataquaedamoffici2
ergaproximumadditur:Deniquene obliviſcarispropriitu?
boni,velpropriaeutilitatir,promouendoaliorumcommoda.

_

Vaec propofitio,quatenusdieit,hunc prudentemmo-
dumefíleobleruandum,ut aliorum commoda noſtrisnon

praeferamus, innit,illudquoddamgenus efleofficii,&

licMALE SONATz cum diuus Pauluscerte non peccauerit
contra ullum officiigenus, Iccibensin 2 Corinth.XII. 14.

ſqq.:Ecce tertiohocparatus ſum venire ad vor, & non

grauisero vobis; non enim quaero, quae veſiraſunt, ſed
V0, non enim debentfiliiparenüibustheſaurizare, ſedpa-
rentes filiir,ego autem lubentiſſimeimpendam5 fſuperim-
penáaripſeproanimabus veſtris, licetplusvos diligens,
minus diligar.

Pag.11. ‘TheſisXXII dicit:Rationer contra Polyga-
miam pugnantesſuperioresſuntiir,quae in cius fauorem
afßerunzcur,

Haec,

19 Yber wenn nun alleMenſchinzeitlicheGüter verachtet
häften; wie wären dann dieKlöſterreichgeworden? Wer nichts
ſammelt, hintercäßemhs, ‘fan alſoni<ts reſtamenriren.
«eit gegründeteralſowäre folgendeTheſe,in dem Styledes
Reſponſiausacde>t: <

IV. Fir valdePROÈTTABILTS; guiahaec propolitio-
nis dolina papuloscz9abilesceddiditad pingnefaciendos
CrdinesReiigio!os,EF.
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Haec propoſitioeltMAL® SONANS; neque enim

hocſufficitad inflractionemalicuius hominis & praelertim
ChriſtianiŸ; nam ex hacpropoſitioneſequeretucr,quodhaec
ſententia,homo non poteſlmul habere duas uxores, hit
tantum probabiliorſententiaoppoſita,cum ex cratione,&

praelertimex euangelio,dia’ ſententiaſitomnino certa.

Matth. enim XIX. 4 Chriflus aitad Phariſaeos:.…. Non

legiftir, quiaquifecithominem ab initio,maſculum&
feminam feciteos, & dixit.propterhoc dimittethomo pa=
trem & matrem; & adhaecrebituxori ſuae,& erunt duo

in carne una. ltaquejam non ſuntduo , ſeduna caro ….

Quod paciterdocuitApoltolusadhucexprefliusin Ep.ad

Epheſ,V. 31.

Pag.14 Theſis XXXIV ſichabet : Ex rationahilibus
de Deo conceptibuspatet, quodReuerentia,Amor, Grati-

tudo,Adoratio,& Fiducia in Deum immediati{ſimeſe-
quanturex amore ſui,

Haec propolitio,quatenusaſſerit,immediatiſimam
eſſeconnexionem inter amorem ſui cen cauſam,& amorem

ac adorationem Dei tanguam e�e.(um ,
lanaeTheologiae

& Philoſophiaecontradicit.
I. SANAE THEOLOGIAE; communis enim elt

Theologorumimo unanimis dodârina,Deum a nol:s diligi
pollepropterinfioitas, quas ab aetecno in ſehabet,per-
fedtiones,talisqueamoris aus, quipurus dicitur,& 2

plerisqueaŸus Charitatisperfe(aevocatur, fiecipoteſtabs-
que ullo actualiad nos ipſosreſpedtu.

IT. Contradicitdita propolitioSANAL. PHTLOS0-

PHIABZ; (ienim interamorem ſui& amorem ac. adoratio-

nem Dei fitimmediatiſſimaconnexio : quicunguehaber amo-

rem ſui,ſen quicunqueamat ſe ipſam,deberetneceſſario
amare eo ipo& adorareDeum. Atquiomnes Philoſopha-

ſci

7 Aber auf dem Titeloben S. 224 ſtandja:LehrSâßzeaus

der philoſophiſchen Zitteulehre!S-.
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fri. noſirae-aetatishabentsmorem ſui,eumque-taaquane
baſin& fundamentnm omnis dodfrinaemoralisdepraediv
cant; & tamen pluresex is nec amant nec adoraitDeum,
cuius Exiflentiamquidametiam impugnañt,Intercoeteros
conſolaturAudor./yffcmatisnaturalis “2, quiPB.kl,pag.
134, fuſeprobarenititur,omnem hominis ſcopum,omne
panÎum, omnium officiorambafin,in hoc efle,ut ho-

mo le couſeruet,ſuamqueexiflentiamfacilemreddat. En

certe amor ſui!Paginatamen immediateſeguente(135ſci-
licet)aflerit,Deum eſſe Ens chimaerizum ,„ ad cuius quo-
quedeſicudionem omne opus.ſuumconſcriplit.

Pracdidtaeergo ‘TheſesgeriranicaecontinentPropos
ſitionesreſpeliueFALSAS, ERRONEAS, MALE

SONANTES PIARVM AUVRIVM OEFEPFENS|I-

VAS, SCANDALOSAS, DOCTRINAE MORA

LIS EVERS1IVAS, VERBO DEI CONTRARIA S5

HAERESI PROXIMAS, HAERETICAS, & IM-

PIETATI FAVENTES. Daum antem ecitatasPropo-
Étionescenſuraeſubiicimus,non itrtendimusaliasin.prae-
didisThelibus contentas approbare.

Nec excuſandusvideturThefium audtor ex eo,quad:
PhilofophianmpracticameX ratione tantum doceat.I° enim
docet juuenesChriſtionos,adeoqueMoralisphiloſophica
ex Reuelationedeberetperclîici,IId ratio ipſaReligioni

debet

12, Schauderichtiſ es freilih,daß die Verteidigerdes
Grundtriebs mit dem Verf. des Syſtemede la Nature, voie

bierklarbewieſenwird, harmoniren!Aber,mir dunktc,der
Verf. dieſesabſcheulichenBuchs,glaubeauch , daß 2 mal :2
4 ſei;und ih vermure, der ConoipientdieſesUrteilsglaube
es auch : ifter alſonichtin gleicherVerdammnißmit den Vero
teidigerndes Grundtriebds?— AltePfeile,aus der Rüſtkfkam-
mer des heil.Officii, in Giftgetunft, das aberdurchdieLán-
ge der zeitſeineMordfkraftverlorenhat! S..
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debet famularì??, aleoqneex ratione nîlpoteſtdarerire-
uclationicontrarium. Tl» dodtrinaex ratione petita,6

Euangeliocontradicat,vera eflenon poteſt,cum veritas

veritati non opponatue.
NegqueapprobamusV SVM, has gnaelliones‘traQsndi

SERMONE VERNACVLO, unde radibus multiplexSCAN.

DALI
4 voccafiodari poteſt,— Praeterea Inuencs Phi-

loſophiaeſludemes pleriqueomnes ad altioradeflinantur

fudia,S. nempe Theologize,velIurispradentiae,velMe-

dicinae,quae cum LATINO 1DIOMATE tradantur,uti

lius& conuenientins juuenesin Phitolophiaeadem lingua
Jmbuerentur.

Atqueitaſentimus,& in huius Tudiciifidemſubſcri-
Hlimus.

Argentinae19 Decemb. 1780.

A,

73, Uralt iſider Floſc«uins,und auh philoſophiſchrihtig:
die Vernunft muß der Neligionfamuliren,— wie Augen
und Händedem WundArzte, Wer wollte,oder könnte, ch
dann von einem blinden und lahmenOperateuroperiren
lafſen?

Die Religionſe>cin unſernheiligenBüchern : um dieſe
zu verſtehen, dazugehörtrazio (WienſchenVerſtand,der felte
den Talmudiſten, daher kam dieſerihremer als Scholaſti-
ſeheMoral ), und noh etwas mer, — eine geſundeAusle-
gungskunſt;auchdieſefodertWenſchenVerſtand,und un-

zâlicheandre gelerteKenntniſſe.Wer die nichthat;ſchmä-
hetunſreehrwürdigeReligion, und giebtgottesWäſterlichſeine
eigeneGrillen fürLeren der Gottheitaus. ES.

14, Dem Coneivientenmag hierSuſembaum im Sinne

liegen:der kan freilichniht einmal lateiniſ{von Jünglingen
ſine periculo„. geleſenwerden: was würde erſtgeſehen,
wenn man ihn deutſchüÜberſente? Aberdieneueren Morals
PhiloſophenſindkeineZotenreiſſer."S.

'
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A. HIRN, S. Theol. Do-

for & Prafeſſor,SeminariiDi-

reétor,Ge ad S.Petrum Senio-
rem Canonicus & Sgholaſti-
cus.

-

FRe ANT. BRENDEL, S.

Theol. & Tur.Canon. Door,
huius Profeſſor,ac eiusdém

FacultatisSyndicus
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FR.PHIL.LOV1S,S.Theol.
Doëétorac Profeſſor,S.Facul-
tatisSyndicus,Eminent. Archi-

Ep. Elett. Mog. Confiliarius
Ecclefiaſticns, Summi Chori
Ecclefiae cathedralisArgenti-
nenſis praebendarius.

F. G- GERBER, S. Theol,
Dottor& Profeſſor.

PraelensCenſura a Deputatisexarata,in Comitiis

extraordinariis, die 21 Dec. 1760, leda fuit,& unanimi

ſufragioapprobata, quod& ſubſcriptionenolica,& ap-

penſiotiemaiorisSigilli,teltamur.

drgentoratidie22 Dec.17g0.
Nomine @& loco totius S.

Facultatis
FRANC. èH1L. Lov18S,S.

TheologiaeDoëétor& Profeſlor,
S. FacultatisSyndicus,almae
UniuerſitatisProcancellarius.

(L.S.) LANTZ, Redtor Uniuerfßitatis

MEYER Seccretacius.

V.

Schreibenan den Herausgeber,von Hrn.Prof.Feder.
ÆŒuvor.danke ichergeberſtfürdie Mitteilungdes

michmic betreffendenSpeierſchenImpreſli; ob ih gleich
nicheſagenfan,daßes mir Freudegemachthac, Dennſo
leichtes mir.iſt,beim JournaliſtenTadelruhigzu bleiben;
ſollteaucheinervon dieſenHerrn,daß ic nichtdieerſten
Begriffevon der togikverſtehe,mit CollegialiſcherFreimús
tigfeicmir,zu erkennengeben:ſowenigiſtes mirgleichgül-

tig,
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tig,was Obrigkeitenvon derGemeinnüßſgkeitoderSchäd-
lichkeitmeiner Schriftendenkenmögen. Zwei theologiſche
Faculcârenîn Pontificalibusverurteilenmi zu gleis
cherZeitaufshärteſte;indem dieeinezuverſtehengibt,die

“andre abertrocfenherausſagt,daßin meinem LehrbucheSáse

be ſie>enomnis doârinae moraliseuerſiuae,Epifuriſche,
Spinoziſtiſche2c. ; die Gottloſigkeitbegünſtigendeteren!

DieſeAusſprúchewerden unter BiſchöflicherAuctoritä(
publicire!Dabei ſichruhigverhalten,würde eineſchlimme
Sache,oder Mangelder Achtunggegen theologiſcheFaculs
câten,oder Mangelder Achtunggegen ſichſelbſt,verraten-

Zwar iſtbekannt, daßſolcheUrteilehundertmalüber un-

gleichverdientereGelercegefälltwordenſind, und nichts
geſchadethaben.Und ichkönntebeſondersdiesmal — in
meinem Herzenwenigſtens— von dem B,.v. Sp., der

dieſeFaculcäten-AusſprüchedurchſeinSigelzu bekräftigen,
ohneallenZweifelineinerſehrguten, ſeineshohenAmtes
würdigenAbſicht,ſichhatbewegenlaſſen,an den B. v.

Sp., von demdie Welt den vortrefflichenZzirtenBriefvor

einigenJarenerhaltenhat,appelliren.Aber diegegen
mnártigeSacheiſtin mancherNückſichefürmich,und, ih
darfhoffen,fürden Freundder Warheitund der Auffkläs
rung unſersgemeinſchafclichenVaterlandesüberhaupt,wich-
tiger,alsſieunter andern Umſtändenſeynwürde*.

Ueberhauptiſtes beiden fünen Schritten,welchedie
BarbareiineinigenGegendennochimmer wagt, gefärlich,

ſolcheSâße,wie.die gegen michausgeſprochnen,gewonnen

zu geben, Man kenntdie ¿ogikgewiſſerHerren. Wer
weiß,ob nicht,ehewirsuns verſähen,einerderſelbenauf-
trâte,und folgendeSchlüßeaus einanderherleitete: wer

öffentlichSplnozißiſche,Eplkuriſcheterenvorträgt,uao
alle

oral

* Der Verf.und ZerauggeberdieſesBriefeshabenbereits
vor etmigerZeitNachrichtenerhalten,diediesgewißmachen,
uad mit der Zeit,vielleichtbald,weitergufflärenwerdcn. F.
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Moral über den Haufen ſtürzt,der iſteinFeindder Tu-
gendund Religion;folglicheino�enbarerFeindallergeſells
chaftlictenOrdnungund Grüefſeligfeitz folglichauch der

deucſhenStatsVerfaſſungund allerdreiherrſchendenReli-

gionenzfolglichverdienter, verbrannt —, oder wenn die

Auto da fé nochein piam d«fideriumbleibenſollten—

y

aus dem RömiſchenReicheverbannt*, zu werden.

Aber mein Jutereſſeganz beiſeitegeſegt, bin iches
vornämkichden ‘vielenmir liebenund zum Teilverehrungs-
würdigenKatholikenſchuldig,die mich mit ihremBeifall
und Zutrauenbisherbeehrer,die ſichmeinerBücherzun
dffentlichenUnterrichtſeitvielenJarenbedienthaben; ich
bin es den hoßenObrigfkeitenin ſomanchenkatholiſchentän-

dern ſchuldig,dieeben dieſesLehrbuchder praftiſchenPhilo-
fophiein ihrenGymnaſienund Univerſitäteneinzufürenvefo-
lenhaben;ichbiaes der Univerſität, deren Mitgliedzu ſcyn
ih dieEhrehabe,ichbin es derAuſflävungmeines Vaters
landes ſchuldig,die zwar von den Schikfſalenmemer Sehrif-
ren an ſichnichrabhängt,aberfürdieſichwenighoffenläßts
wenn dieſeund ánlicheBehandlungenBeijallfinden,oder

mut

* Oder weniaſtens,ſeinesAmtes entſebtzu werden, Da
unten am Rhein {leiht ein geiflicherMaun herum „ dex
woirflichohulàngiteinem GroßbritaaniſchenGeſandten zu-
gemutet haben foil,”einen gewiſſenhieſigenProfeſſor;der
anſeinenVorleſ:ngenhäufiggegen dieReligionſpräche,bei
Feinem Hofe anzugeben,dannt ſolchemdas CollegienLeſen
Fänítigrerboten würde”, DieſerhieſigeöffentliepeLerer
Fprichtpflichtemäßiggegen Aberglauben,Pfaf-:nTrug,und
Intolerauz; behauptetdie Rechteund Ehre d:r Sonverains

gegendieehemaligenHildebrandeund geiit'ihenMajeſtäts-
Schänderzverteidigtd'e RechtedeutſcherBiſdfe gegen eis
‘nigeno.b fortdaurendeUſurvar'ovenibresM ebruders, des
rômiſchen Für Biſchofs: und bättMönche,fo langeſtenicht
Münſferiſch(oben Heft XXX VU S. 0) reformirtſind,fur
#châädlideReliquirndes MittelAftors,Alles das, ueunt der
HeiligeMaun, "gegencieReligionſprecheu”.SS.
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nur gleichgiltigangeſehenwerden ſollten,— zu bewroetſen,
daßkeinEpikureismus,keineVegünſtigungderGottloſigs
keit,TeinUmſturzderSittentere,inden angefochtenenSäs

henſte>t; und überhauptnichtgleichbefürchtetwerden muß,
wo es etwa mit einergewiſſenFeierlichkeitvorgegebenwird.

Hoffentlichwird ſichdochniemand daran ärgern,und
es zu dreiſtefinden,daß einPhiloſophès wagt , zweien
TheologiſchenFacultätenzu widerſprehen?Facultätenbeſtes
henaus Gelerten,aus Menſchen, die irrenfönnen; und

derenMeinungen, zumalinphilofophiſchenSachen,ſolange
und ſovielgelten,alsihreGrünbegelicnfönnen.

Mitaller Achtung,dieeinGelertereinerGeſellſchaft
von Gelertenſchuldigiſt,und unter ſolchenUmſtändenbe=
weiſenfan, wil!ihalſoaufdieCorporadelidi das nôcige
dichtfallenlaſſen;und unbsfangeneBeurteilerwerden alss
denn leicheeinſehen,wo de<Felerſtet. Alſo

Tues1s 1e SelbſtLiebeiſ der einzigeurſpcüng-
licheGrundrtriebdes Wenfſchen.— Ein,wie Gelerre
wiſſen, von jehervon einigenverteidigter,von andern vers

fäßerterSaß, Die HeidelbergerHen.Theologenhaben
einiges,was zurHebungder Misverſtändniſſedabeidienen

fan, ganz richcigbemerkt. Aber nichtalles. Es fan Lc,

ſoverſtandenwerden:jederMenſchtur atlesGute und Bôſe,
was er tut, tn Bückſichreaufſichſelbſt,‘in Abſichcauf
ſeinezeitlicheoder ewigeWolfare. Soiſt der Saß aller-

dingsbeleidigendſûrächteTugend,und gegen die ſicheſie
Erſarung.Aberſo iſer, ſovielmir bewußt,nochvon kei-
nem Menſchenbehauptetworden,2, So: die Selbſtiiebeijk
der Grund, aus welchemalleandre Cricbe des menſchlis
chenWillensabſtammen,auchdiezemeinnübßigenLriei€
der Wolrätigkeitund Menſchentiebe,die,wo ſileherrs
ſchendgeworden find,machen,daßein Menſchgutes
tuce,ohnean ſichund alleſeineVorteilezu denken,und
daß er am alflerleichteſtenohneAbſict:caufdie vergänglichen
Güter dieſesLebensGutestut —, urſprünglichabſtanimen.

VL, Hef:16, R So
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So verſtanden,iſes einSaß, denvie!efürwar halcenz
denih ehedemauchfürwar hielt,aberbe:meinen genaues
ren Unterſuchungenüberden Trieb der Sympathie, un-

gearündecbefunden,und für ungegründetin eben
dielem angegriffenenLehrbuche $. 8.

* und $,
34 aufs deutlichſteerklärthabe; und neh ausfürs

licherin meinen UnterſuchungenUber den menſchlie
cen WillenGS. 16 folgg,Doch — worauf eshierhaupt
ſächlichanfommt — iſtes einnicheim mindeſtengefärl:cher
Saß wofern man îthnnichtdurchvoillkürliceZuſáäne
und Verdrehungengefärlidmacht; d. h.,weſernman
niht — wider dienacbdrüflichſtenErklärungenderer,die

inihremSyſtemdieſenSab vortragen— aus der Selbſt-
liebeLigealiebe, Ligennügigkeit,Triebnach finn-
lichenLiſtenundzeitlichenGütern macht: welchesals
les nichewejenclicheStücke,fondernnur Modificationen
und Ausa.-ungender Selbſtliebeſind. Dies wird hofentz
lichſchonaus dem bisherigenverſtandenwerden , aberno<h
mererhellenbeider Beleuchtungdes dritcen,den Hrn,Fa-
cuiriſtenſovornâmlichmißfallendenSinns des HauptSaz
es; daß námiich3. bei der wiſſenſchaftlichenAnordnung
der Piichtenund deren Folgerungaus einander,derGrund-

ſosLiebe dichſelbſt,Suchedein eigeneswares Beſte,
deinedauerhafteVolllommenheicund Seligkeit,füglichzum

er:
s Y 8 heißtes,

”“daßderMenſchbei ſeinenBegi:rden
und Handlungennichtblosdurch die VorſiellungſeinesNus
ens getriebenwerde, nichtimmer dabei an ſi<und ſeine
NVorreile-gedenke; dies wird offenbar, wenn man auf eine

andre Eigenſchaftder meuſE{lichenNatur (als die Selbft-
Licbe,wovon der vorhergehende$.bandelt) Acht gibt,—
die Sympathie”. Und $.24, wo ex profeſodieFrageuns
terſuchtwird, wie die Symyathie zur Selbſtliebeſichvers
halre, heißtes: "Bei allem dem i| es der zweckmäßigen
Unterſcheidungnachteilig,und fönnteuur zu Mißyverſkänd-
niſſenund irrigenFolgerungenAnlaß geben, wenn man die

Sympathienur als ein *tú> oder eine Modiſicationder

Selbſiliedebetrachtenwollte”,SF.
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erſtenGrundſakegewältworden könne, und wenn man

rechttief
*

eingehen,und eineninallerMenſchenHerzen
allezeitſichfindendenGrund fürſeinSyſtemgewinnenwill,
genommen werden müße. Denn a)es fälltja in die Aus

gen , daßdiesnicheheiße, Liebedichwie ein Thor, ſon-
dern nachAnleitungder beſtenErkenntniſſeund Anweiſun-
gen, diedu durchdichſelbſtoder andre habenfanſt; b)daß
es nun nur daraufanfomme,was einerfürtheoretiſche,
oder überhauptfürandere Grundſäßezu dieſemSagehin-
zunimmt.Nimme er irrigeSäße mit hinzu,z+Ex. Es

iſt’feinGott und feinandresLeben: ſofan dieszuſammen
denn freilichabſcheulicheFolgengeben.Aber daraniſtnicht
dorerſteGrundſaßSchuld.Man neme jedenandernGrund-
faßan, den man will,z.Er,Handle nach Gottes VWil-
len und Geboten ; und mit Hülfeeineszweitenund fals
ſchenSabes,zz.Er. Alles was ein Mönch ** ſagt,
das iſtſ0gut, als ob dirs Gott ſelbſtgeſagthârre,
= ichbrauchehiernichtzu dichten; dieGeſchichteweiſtes

aus, was aus dieſenbeidenPrämiſſenoftgenug gefolgerf
worden iſ,z.E. EntziehedeinenVerwandten und den wa-

ren Armen deinVerniögen, ſovieldu kanſt,und vermach
es den überflußigbegütertenKiöſtern5 zeuchim Tandeherz

R 2 un

*

Tiefer,als freilichnichebeijederGelegenheitndtigiſts
Wenn daher die Hrn. Heidelbergerſ< auf den Ausſpruch
Chriſti, Match. XX Vil, 47 berufen; ſo dienet zur Auts
wört > à) daß dieſergöttlicteLererniht den Geſetzenunz
terworſenwar, denen einſyſtematiſhesCompendiumunterz
worfeniſt;b) daß in einem gewiſſenSinn das erſteGebot
wit Rechtheißenkan, was er ſogenannt hat ; und haupte
ächlihc) daß hiernur eigentlih2 Gebote, Gott zulies
ben und den Nächſtenzu lieben,gegen einander geordnet
ſind:die Selbſtliebeaber dabei gar nicht,alscinGebor »

vorkommt.F,
—

** Man wird mirs zutrauen, daß dieskeineBeleidigung
füralleMönchsOrdenſeynſoll.Auch unter ihnenkenneich
liebeund verehrungswürdigeMänuer, Das folgendewird
dieGattung,; dieichmeine,kenntlichgènugmachen,8.
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um, und mache: der leichtgläubigenWelt ein GaukelSpiel bes

trügeri�cherWunder vor, um das finfende Anſehendir Nez
ligion,d. h..einesherrſhſüchtigenMönchsOrdens,mit ¿.n-

terzu heben;Seelldich,als ob du beſeſſenſeiſt,und lä

fteredieGegnerdieſesOrdens;Morde den König,u. �.w.
So unſchuldignun an dieſenFolgerungender Grurdſab,
Handlenah Gottes Willen, iſt; ebenſounſchuldigiſd:r
Sas, Liebedichſelbſt, beidergleichenund allenanternfal-
ſchenFolgerungen.€) Wenn jenerGrundſasvon der ver-

ſtändigenSelbſiliebeirgendfalſchſeynſollte:ſomüßte im

Gegenteil.irgend-war ſeyn,daß es Pflichten,Gebete ver

Vernunftoder der görclichenOffenbarung,gebè:,dievon eiz

nèm Menſchenfodern,daßerzu ſeinemwaren zeitlichen
und ewigenSchadeuerwas tun fol, WeichesGebot ſodeut
dies? Jchweißkeines;kenne den Geſe6geberoder Prophe-
ten nicht,der es gewagt hätte,den Menſchenſoecwas anz

zumuten,Chriſtushaenichtſsgelert.Selbſtda, wo

er unter ſprichwörtlichenAusdrücken und bedingterWeije
Gebote:gibt,dieden natürlichenTriebenam meiſtenentge=
genzu ſeynſcheinenfönnen, wenn man ſiefalſchverſtehen
willè wo er ſagt:ReißdeinAug aus, Hau deineHandab,
und wirfſievon dir; ſeßter hinzu:denn esiſtdir beſz
ſer2c.

* Und der Apoſtelſagt:dieGoctſeligkeiriſtzu allen

Dingennüsblih, und hat die Verheißungdieſesund des

künftigenLebens. Wenn nun der Philoſophſagt: “Die

Tugend,ob fiedirgleichnicheimmer äußereVorteilebringt,
machtdichimmer, beijederAusübung,tnnerlichvolfomnm-
ner und ſeliger;und wenn du alſonacheignerVolllklommen-
heitund Seligkeitſtredſt,ſomußt duuneingeſchrenktder

Tugenddichbefleißigen":fan diesKägzereiſeyn?
Had -

* Allein ſchonaus den vortreflihenUAusſorücheuChili
%attb. V. u. VI. hättendieHerrenEcuſoreudoch wiſſeumüſe
fen,wie aus der SelbſtliebediePilichtengegen andre ſichablet-
teirlaſſen;wenn ihre philoſophiſchenEinſichtenauch nichr10
weit reichten,unrT aus der Natur des Menſchenund ſeinenVea
hâltniſſenzu Gott und der Welt dieszu erlenneu. F-
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Nachdemder 4chillesder Hrn.Gegner,wieichhoffen
Darf,cugenſcheinlichvernichtetiſt: ſowerden wir wit den

ÜvorigenSäßen,die meiſtnur,nachdem eignenUrceileder

He:ren ; male ſlonant,nichevielmer zu tun haben.
THes1s Il.ZeiclicheGüterverach.ten — ver:

fcdiwvenden1c., iſtallemal pfitchewoidrig.
Wenn dieHrn.Cenſoren,wie es ihnenbeliebthat,ei-

nen Nachdruckauf das.allemal zu legen,aucheben ſo
einenaufdas verachten gelegt.lzâtten: ſodâchteih, hät-
ten ſiegleicheinſtemmenmüßen. Denn 2 Gücer,dieman

rechtmäßigerWeiſehabenfan , an andre überlaſſen,wenn

bie'e:ſienötigerhaben,oder beſſerzum Nukender Welc ge-
lrauchen föônnen; oder wenn man ſichzu ſchwach fült,
um ſieſelbſtohneNachteilfürſeineTugendzubeſißen,

und

gcmeinnúb6iganzuwenden — dies,was auch inmeinerMo-

xal gut geheiſſeniſt — diesheißtja niht,
die Güter

verachren;wenigſtensnit in der genauen.dogmatiſchen

Sprace.b) Güter verachteniſt—. Gotfesläſterung?
5a, monche würden dieſesaus der Vernunftund heil.
Schrifrbeweiſen;denn es heißt,Gorres Gabe verach-
ten. Aber ichwolltenichtdiesſagen,ſondernnur Blôdd-

finn.Denn Blödſinniſtes dochwarhaftig, diebeidencon-

trârenBegríffe,abſoluteVerachtungund Güter, po-

ſitiveinEinenSaß bringenzu wollen.€) Uebrigensfan
ih dieHrn,Cenſorenin Heidelbergund Straßburg,und
alle,diemit ihnen‘gleichfrommeGeſinnungenhegen, auf
meinen ehrlichenNamen verſichern, daßih,lei dem ange-
fochtenenSabevon den nichtzu verachtendenzeitlichen
Güternmein AbſehennichtaufdieSchenkungenan Klöſter,
oderandredergleichen[mildeStiftungen,gerichtethatte;wie
dieHerrenvielleichtmögenbefürchtethaben.Sondernich

R 3 dach-
* Unmittelbar nach den cenfarirtenWortén heißtes in

meinem LehrbucheS. 81: "Nur muß dieSorgefürdas zeite
Tie Vermögenimmer abgemeſſenwerden nah deù lhern
Pflichten,die man aufſichhar. Alſowuß ſie1)| ts der

-SorqefürdieNechtſchaffenhcitdes Herzeusuntergordnet
ſeyn"2e, 1c, 2c. ,
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‘dachte mir vielmer, áls Gegenteil meiner tere, die Epikuris
ſcheDequemlichkeit,welchediuitiisoperofioribusvaliem
Pabinam vorzieht,und den CpyntſchenBerclerStolz,wel«
cherdieReichtümerverachtet,um die Reichenverachtenzu fón«

nen. DieſenGegenſaßmacheichgewönlichbeimeinenmünd-
lichenErläuterungen;und aufeinen ſolchenGegenſaßwird
jederKennerder philoſophiſchenMoral und ihrerGez1chichte
am natürlichſtenverfallen.Wenn nun meine Hrn.Gegner
von ihremSase,daßman dieReichtümerverachtendürfe,
nichtabſtehen:ſo.iſtex meineSchuldnicht,wenn ſie ccwa

beiKennernin den Verdachtkommen , daß ſieGönner und

BeſördererderEpikuriſchenBequemlichkeit,und des Cyníe
ſchenBeetlerStolzes,ſeyn. WelchenVerdachteinf{lim-
merer Gegnerdamit weitergeltenmachen föônnte,daßdie
heiden Facultäten* den CynikerKrates zur Nachah-
mung hiebeiaufgeſtellehaben. So wie ih auh das:

gründlichAusgewälteund Wolanpaſſendedes Uebrigen,
was dieHerrenCenſorenzurAuszierungihrestheologi|chen
Urteilsaus den heidniſchenSchriftſtellernangemerkthaben,
ohneKritikübergehenwill; weiles inder Hauptſacheaichts
(ut.

Tuxs1s Il, Aus vernünftigenBegriffenvon
Gotterheller,daßWhrfurchr,Liebe 1c. Die Cenſo-
ren ſagennicht,daßdieſerSa6aus meineméehrbuchegenoms

meniſtz;ichfanmichauchdeſſennichterinnern,und habeihn
an den Orten, wo er etwa.ſtehenkönnte,nichtgefunden.
Uebrigenswirdalles,was zurAufklärungund Beurteilung
des Sastesnôtigiſt,aus den AumerkungenüberdielſteThe-
lisſichleicheabnemenlaſſen:Ueberhauptmöchteih mein

UrreilüberdieganzeArt,wiedieſeTheſiscenſurirtworden

iſt,lieberunterdrücfen,und andre urteilenlôſſen—.Klar
iſtes doch,a)daßderAuciordieſesSaßesdurchdenſelben

den

-

*)DerenAuſſägeüberhauptaufeineſolcheArt miteinana
derübereinfkorumeu, diezu eigenenVermutungenberecti-
getr &
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denVerdrehungenſeineserſtenGrundſaßesvon derSelbſtlicbe
hatvorbeugenwollen;b}daßer nichthacſagenwollen,aus der

Selbſtliebealletn, und aus einerrdrigrenSelbſtliebedazu,
wie dieGegnerſiewillkürlichannemen , nichtaberderterer der

Weiösheitſiebeſchreibtund zurPflichemacht;ſondernaus einet

verſtändigenSelbſtliebeund vernünftigenBegriffenvon

Gott,folge,ohneallevoeitereZwirchenbegriffe1c. Und dieſè

Folgeiſtſveinleuchtend,daßi Jhreund meineteſerzubelei-

digenfürchtenmüßre,wenn ichſievordocirenwolle. c Umauch
dieHerrnwegen ihresamocis purizu beruhigen, dar! man |te

janur an das Unius pofit'onon eltalreriusexcluſioerin-
nern. Der Saß,daßveruünſtigeBegriffevon Gott,und
verſtändigeSelbſtliebe,Ehrfurcht,Liebe,Dankbarkeit1e

gegenGott erzeugen,läßtſichmie der Behauptnng, daß
‘es eine ganz uneigennügigeLiebe gegen Gott geben
fónne,nichtnur im gemeinenSinn dieſerWorte, wos

gegen, ſovielichweiß,dieangefürteverdammte Meinung
des Baiiſiritte,ſondernauch,wenn es {oerflärtwird,daß
ohnealleRúfſichtaufſichſelb}dieſeLiebezu Gott encſtes
he, ſehrleichtzuſammenréimen;wenn man nur nichtmer

tuſtam Verkäßernals am Vereinigenhat. Denn: unius

rei plurespoſlunteflecauſae, Die Empfindungender

Religionſindeineunansbleiblicheund unmirccelba-

re FolgevernünftigerBegriffevon Gotr, und der

Selbſtliebe;ob ſiegleichau< bisweilen obne

RückſichraufſichſelbſtundſeineWolfarcentſteben:
ſolaſſenſichbeideSäbeverbinden.Jſtdies ſchwerzu faſſen?

Undſollih nochweiterfortfaren,dietheologiſcheCen-

ſurzubeleuchten? Oder wirdman mich nun ſchonder Mühe
überheben,undvon dem bish-rigenaufsübrigeſchließen?Jch
dâchte,man fônute es. Doch ih willdiesmalmein Werk

ganztunz und um ſomer hoffen, daß man inZukunftfried-
ſamePhiloſophenvon theologiſcherSeiteauchfreundlicherbes

handeln,und nichrzum Widerſpruche,wie diesmalgeſchieht,
unwiderſtehlichreizenwerde.

Die zerrenSrraßburgerverwerfenalſoauch
R 4 IV.
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IV. folgendenSaß: ŒÆrhalte dein Leben :., i
die Grundpflichr, welche die Vernunfr einem jeden
Wienſchengegen ſichſelbſt2. Stehtdenn aber hier
nichtmit deutlichenWorten: gegen ſi ſelbſt;und
iſtdennalſo nichtÉlar,daßhiernichtdie Rede ſeivon der

allgemeinſtenGrundPfliht,oder dem hôchſtenGrunde

aller Gaccungen von Pflichten;ſondernnur von der

Grundpfliche, nachweicheralleübrigePflichtendes Men-

ſchengegen ſichſelbſtbeſtimmtund eingeſchrenftwerden

múſſen?Auch heißtes nicht:ErhaltedeinLeben,iſtdie
GrundpAicht.Sondern:ErholtedeinLebenund alles was

zu deinerNatur 2c. Jt es denu hiebeinochzweifelhaft,daß
der Auctor diePflichtengegen den Körperſogleichdurchdie

höherenPflichtengegen dieSeele hateinſchrenkenwollen?
Allesdieſeswúrden dieHrn.Cenſorenleicheeingeſehen,und

‘elledieEinſchränkungen,dieihnenbei diecemGrundſaßens-

cigſchienen, mit ſo vielenWerten von mir elb|gemacht
und nachdrü>liheingeſchärftgefundenhaben,wenn es ihnen
gefäíliggeweſenwäre,in mein Lehrbuchhineinzuſehen.Und

dies,dúnftmich,wäre denn dec)nichtübelgeweſenzda ſie
einmalroußficen, dafidie Theſes , dieſiecenſirenſollten,aus

dieſimBuche ausgezogenſind;und da ſieſoaugenſcheinlich
ihreBannStcralenaufmichgerichtethaben.Aberdann hät-
ten ſienihtverdammen föênnen!

V Selbſtmordfan in feinem Fallezur pflicht-
mäßigenHandlungwerden —. DieſerSak klang
den HrnCenſorenÜbel. Mag hingehen.Ein Buch oder

Sas kan , wie unſerÍ,irgendwoſagf,ſehrunſchuldig
ſeynan dem, woas dem é2cſerdabei in den Ohrenoder im

Kopfeklinge.Jh willam SchlußeüberdiesUebelklingen
eineErläuterunggeben.

VI. Der Saß: Vergißdeine eigeneVWolfark
nicheüber die Vorteile andrer, lingtzwar auch nur

Vvheſl,Aver ih wil ihndoch etwas weiter erörtern. Jc
glaubeniche,daßer in meinem fehrvucheſetz menigfens

Dee
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ber ganze16de Sas des Hrn.Wihrl iftnichtvon mir,u:
iſtgegenmeine Art dieeinzelnenTeileanzuordnenundaus»
zudru>en.Kiar iſtaber,daß er nichthatſagenwollén;
man ſollbeijedercinzelnenHandlung an ſeineVorteile
denfen. Sondern,man múße beider Verbindungund Be-

ſtimmungſeinerpraktiſchenGrundſäße,die von den Pfliche
ten gegen andere,und dievon den Pflichtengegen ſi, zus
ſammenerwägen.Und ſoverbindetſiejaau) Chriſtusin
dem Ausſpruche:Liebe dcinen LIächſtenvoie dich.ſelbſt,
und befielt,daß dieerſterndurchdie Rückſichtaufdie..ans
dern beſtimmtwerden ſollen.

Endlichiſtder Grundſak,die Gründe wider die
PVielvocibereihaben das Uebergewich;,den Hrn.Cen-.
ſorennichtſtarfgenungautgedru>c,zur Joſtructioneines
Chriſten. Mun aber a)iſjader Philoſophnichéder eine:
zigeJnſtructerder Chriſten,Oder ſoller? b)Könnenwol
{HwerlichdieStraëburgerTheologeneinengeomerriſchen,
Bewe!s fren,daßdieVielweibereiwider das abſoluteLTa-
turGeſerzſei,und ihreKlugheitwirdihnennicheerlauben,dies,
ziiunternemen ; denn ſiewiſſen,was fürEinwürfeihnenge-
mache werden fönnen. Gleichwürde ih ißnenzu über!egen.
geben,was mich neulichcineribrerrehtgläubigenMirbrü-
drr in der Philoſophie

*

gelerthat,daßGott den Erzyäcern
dieVielweibereierlaubthabe,um die Bevölkerungun-

ter den Frommen 311begünſtigen.c) Aber,ſagenſie,
der Sas iſjaſonur warſcheinlich?Gue;iſtdemn dies
ſoeineKleinigkeit,überwiegendeGründe fürſichha:
ben? Way úberwicgendeGründe fürſichhat,iſtKegelun-
ſersVerhaltens.Dochnun merke ich"vielleichtdas Mis-
verſiändnifi.Da ſte>tam Ende wol ein gewiſſerProbabi-
l:ſmushinter,von dem wir andereweltlichePhiloſophenfrei-
lichnichtsalten.Ey,ey! Ex ungue leonem! Doch ich

R 5 bres.
* Guarini (n1:18natur

e ad chriſt.doctr.r-guiaiuexact,
G..Gétring,Anz d, 5ug.5 St. F.
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brecheab, und ziehenun, mit aller ſuldigenAchtungfürdiè
Hrn.Gegner,aber auh für¿‘ogifund Warheic,meine
SchlußFolgen:

|

I. daßdieHrn.fatholiſchenTheologenin Heide!berg
und Scrasburgnichtfehrfeinund nichejehrbilligdarmnue

gehandelt,daßſiemeinen Namen und meinehriichesunſchul-
digesBuch mic ſounſaubernBeinamen in Gejellſchafegee

brachthaben; beiGelegenheitzu einerDiſputirübungbes

ſtimmterSäge *, dieſichſehrgut,ohnemich einzumiſchen,
hättencenſurirenlaſſen:

2+ daßwennſie michhättencenſirenwollen— wie es

denn einem jedenfreiſteht,übergedruteSachenſeineMeis
nung zu ſagen— ſiedieSätze,wie ſiein meinem Buche ſtes

hen,cum antecedentibus,& conſequentihus,hâttenans

ſehenmüßen. So würden ſteſihvor dem, kaum venialen

Verſehnbewart haben,dafifie
_ 3, mir abſcheulicheMeinungenangeſchuldiget, wovon

dasflareGegenteilin meinem Bucheſteht;
4. daßſieSáße verdammt haben,die nah der Ver-

nunftund nachder¿ereChriſti-war ſind;endlich
5, daßſie,vermögedeſſen,was ſiebeigebrachthaben,

zu keinem härternUrteileüber die quäſtionirtenSäge bes

gründetwaren, als:Male ſonantmovis;welchesſovielheißt,
als:“Wir wiſſennichr,jwiewir dieSäbeverſtehenſollenoder
wollenz nachunſrergewontenArtzu reden,unſernJdeenAfz
fociationen,unſernNeigungen, unſeremJntereſſe,fönuteeis
nem wol diesu. das Schlimmedabei inden Sinn fommen““,
— Gegen einſolchesUrteilhätteichdenn im mindeſtennichts
zu erinnerngehabeJh beharre2c.

Göttingen,im Febr.1781. J« G. H. Feder.
© Aber es iſtnur allzuſihtbarund gewiß, daß Hrn.Wihrls
Säge nur eineSelegenbeic,mein Buch aber der eig.nelis

chená<Nſe,u. der Gebrauchnirchtſ{olañifherLehrBi-ber
in den katholiſchenSchulender lezteBauptGegenſiand
desganzenProceſſesgeweſeniſt,F.

VL
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VI,

ParallelzwiſchenderFeſuiter-und Rabbinen- Moral,
in AbſichtaufdieLebrMethode.

Sind wir dann alleſamtund ſonders,Katholikenund

ProteſtantenohnéUnterſcheid,diewir uns inunſernöffentli-
chenDruckSchriften-ſowol, alsinunſernUniverſitäts- Vora

leſungenüberNaturRecht-,Politik,und praktiſchePhilos
ſophie,zur ſogenanntenneuern Uſoralbekennen:ſindwiv
alle= und unſrerſtudſehrviele—, weil wir keineSchoa
laſtifermer ſind,Epifkurer,Spinoziſten,VerräterderRelis

gion,ZerſtörerallerSittlichkeit?Und ſollenwir das ſohins
nemen , weſſenuns einigeunbefannte.GeiſtlicheinStrasburg
„und Heidelberg,im AngeſichteunſrerObern und des ganzew

Publici,deſſenAchtungunp Zutrauenzu gewinnen,wirs
uns ſauerwerden laſſen,ungeſcheutbezüchtigen?

Freilichiſtfienen, dieſeArt dieMoral zubehandelnz

und wir ſindalſoNeoterifer.Aber iſdann allesLTeue
ſchlecht, irrig,und verdammlih? neue AſtronomieMayers
und Eulers, gegen des Ptolemäusſeine?neue ‘ogiktoes,
gegen das Organon?neue PhyſikMuſchenbrö>ks, gegen der

Sq)olaſtikerihre?neue FinanzEinrichtungNekers,gegea
Terray'sſeine?— Fúrendie HerrneinTaſchenTuch,oder

wiſchenſieſichnochan den Ermel? jenesiſtjaauchneoteriſch,
und, warſcheinlichſelbſtunter Kammerherrn, erſtſeitD.
tuthersZeitenüblich.

Washeißtdann alte,was heißtneue Moral? Zum
Muſterder alten neme ichden ſeel.Buſembaum : dafür

múſſenmir dieHrn.ErJeſuitenDank wiſſen.Die Aus-

gabe,dieichvor mir habe,iſtnoh 1757 zu Rom gedrukt,
und dem PapſteBenedictX1V zugeſchrieben.

|

Nun dieſealreMoral iſtim LehrVortcrage(vonden

SägeniſhiernichtdieNede)der Talmudiſch- Rabbiniſchen
ſoánlich,wie einEl dem andern: voù der neuern aber,ich
geſtehees,iſtſieweſentlichverſchieden.Die lezterebeweiſt

ſtreng,



260 Th:VIII. HéféXLVI,

ſtreng,und ſteigtdaherbiszu allgemeinenuntvandelbaren
Grundſäßenhinauf:aberGrundſágewollendieHerrnvon
der alcenMoral überhauptnichtleiden,ſiehabenihreUrſa-
chendazu; und die von den neuern Moraliſtenangegebene
Grundſäßbeverſtehenſienicht,und cenſurirenſiedoch!

Die alte Moral des Talmuds und Buſembaumsiſt
nichtMoral,ſondernCaſuiſtik,ohneSyſtem,ohneGrund
und Zufammenhang,folglichohneallevernünftigeUeberzeu-
gung. DieſeCaſuiſtifÎ.beroeiſtentwedergar nicht,oder
ſiebeweiſtU. aus der Bibel; citirtaberoftSprüche,dieauf
¿hreSâßewie eineFauſtaufsAugepaſſen;ziehtSchlüßeaus
VorderSäßen, dienichtbeſſerdaraus folgen,alsGleich-
voieder Lôwro ein grimmig Tieriſt2c.z und mißhandelt
ſolchergeſtaltdas Wort GottesdurcheineAuslegungsKunſt,
die jedenehrlichenFreundder Religionſchaudernmachen
muſi. DieſeCaſuiſtifkIli,beweiſtferneraus Meinungen
anbererIheolagenund Rabbinen:ſoſagr$4,ſoR. Mkib2b,
foSuarez. ſoR. Meir, Was gehtdas den Selbſitdenfer
an, was $a und R. Meir gedachthaben?IV, Sehrviele
wirflichwichtige,ſürSittenund Stat angelegnemoraliſche
oder GewiſſensFragen, Übergehrſiegänzlih:dafürV, if

ſievollerJoten, und handeltmit grübelnderGenauigkeit
Dingeab, deren Entſcheidungdem Menſchenverſkande, der

Schamhaftcigkeit,und dem ſtillenGewiſſen,überlaſſenwerden

ſollte.
Die neue Moral willerſtMenſchenbilden,eheſie,

Chriſtenmache: alſomaß fievon allgemeinzugegebenen
Sägen(folglichnit mic der Bibel,denn nichtalleMen-
ſchenſindChriſten)anheben, um allevon ihrenwo!tätigen
¿ehrenzuüberzeugen.Durch Beobachtungunterſuſie die

LTTaturdes Menſchen,ſowie er rohund unverdorbenaus

GottesHandgefommen;dannſchließtſie:dieſerſeinerNa-
tur gennäßdúrfe,múße, der Menſchleben, weilſonſtder
Schöpfermit ſeinemGeſchôyfeim Widerſprnchewäre. Mun

zurSonne ſprachGott: wálzedichum deine Are;mdaſ-
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WaſſerſprachGott: fleußbergab; und zum Menſchen

ſpracher wie zum Wurme: liebedich,ſuchedeineLuſt,
ſeiglú>tlih.Dies tut der Menſch;diesdarf,diesfan,
diesmuß er tun , und anfangsweiternichts.Aber einmal

ſoinTärigkeirgeſebt,hebeer ſichalimnälichzurKenntaisſeines
Schöpfersund ſeinerEwigkeitempor, erfindetneue Artendes
Glücks,folglihneue Pflichten,und friegtneue Triebe,

Dieſeneuen Triebe,ſamtihrernatürlichenEntſtehungsArt,
beſchreibrdieneue Moralpſychotogiſchoderhiſtoriſ<),Dieſe
neuen Pflichtenbeweiſtdie neue Moral logifkaliſh:niché
weilſieR. Akibahoder Sporerleren,ſondernweileinDing
unmöglichzugleichſeynund nichtſeynfan.

HBuſembaum,und ſeinganzerOrden, und alleſeine
Schüler,wollenkeineGrundſäze,ſonderndloseigeneoder
fremdeAuctroricáten.JenesfodertDenkungsKraft,dieſes
iſtmeiſtEinfallund anmaßklicheGeſeßgebung,Die Gele:ren,die
vor einigenMenſchenAlternſichallzuvielmit dem Talmud

abgegebenhatten,beſchuldigteman nichtohneGrund,daß
ſiealleMenſchentogikverlernthätten.Und weer beintBus

ſembaumauſgewachſeniſt;iftwarfcheinlihaufimmer uaſäs
hig,einenFerguſonoderHutcheſcnzubegreifen, und dieFalter,
die ihmjenergedrüthat,aus ſeinerSeele auszupläccen.
Auch verträgtfichdas Denken mit der AuctoritärsMethode
überhauptnichr:denn ſobeldman denkt und ſchliißt,ehenjaſo
vieleAus‘prüchevon dem und jenemRabdi wie nu>ier Un-

finnda. — Endlichmuß ſchondas einenrJeſuitendieM.-
thodevon Gxundfſäneñverleiden,weil dieſeunverändertich,
und feineMántel ſind,die man nachdem Winde hängen
fan: Auctoricätenaber laſſenſichnachden ZeitUmſtändea
ändernz eineſ{htägtder andren das Bein unter. Solerten

ehedemSuurez,Pasquez,Layn.an&c. &c., baß jede
päpſtlicheConſtitution,wenn ſieauchnur inNom publicirt
wâáre,in der ganzen fatholiſchenChriſtenheitverbindlich)ſei,
ſobald man nur aufirgendeineWeiſeNachrichtvon der-

ſelbenerhaltenhabe,Car4enas behauptetſogar, daßdieer.c«
gegen
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gegen geſeßteMeinung nichteinmalprobabilisſei!Abet
was lerennun, cheoreciſchund prafciſch,dieHerreninPoz
lo6f? -°

Dieſemoraliſchen.GrundſägeverſtehendieConcipiens
ten obioerReſponſennicht;und blos darum,wieichhoffe»
legenſieſieverfertund géhâßigaus. Meue, feine,abgé-
zogeneJdeenfodertenneue Ausdrücke. Die Schöpferdieſer
deen,die Reformatorender Moral,wolltenfürſolchekeine
neue Wörter erſchaffenzſiebehieltendiealtenbei,und ſons
dertennur, durchforgfältigeBeſtimmungen, diegrobenund
andreNebenZJdeenab. Aber nichtalleihreLeſerſinddiez
ſerverabredetenAbſonderungſähig.Der Chemikerſpricht
von Ærde, und verſichert,dieBeſtandteileder tieriſchen
Faſerjeienvon Erde: der A>kermann denktan Lrd-
Schollen, und wundert ſichnun, daß ein Strü>kSchweiz

neſleiſchErde ſeynſoll,Helveciusſagte,alleJdeenredu-

cirtenſichzuleztaufdas Gefül:;jemandfragteihn,wie
man ein Dreie> fülle?Sprichtdieneuere Moral von

Selbſiliebe? ſodenktder Buſembaumianeran Eigennugt
von Luſt?an Fleiſchestuſt?von LTarur? an dieErbSünsz
de: von Trieben?an fimulos.

Vondieſer neueren Moral ſelbſt,hiereineProbeju
geben,halteichfürüberflüußig,HundertBücher vonder

Art, von allerleiNationeni in allerhand.Sprachengeſchrie»
ben,ſindheutzuTag in den Händenaller, die eine verz

nünſtigetectürelieben, Andersiſtes mitder ſchon-balh

vergeßnenalten „ oder Jeſuíter# und Rabbinen - Moral.
Mancher Große, an der Spikeeinerhohenoder.niederti
Schule,welchemman wegen derWiderherſtellungdieſerAn«

tiquitätin den Ohrenliegt,hatvielleichtnichtZeit,Folie
anten und Quarktantendurchzuwülen: hieralſovon der lez-
tern einigeProben,zugleichzum Erweisdes obenallgemein
geſagten.— Aus Reſpectfürmeine teſerdurftichnichtdie
allerſchmußigſtenund alleralbernſtenStellen wälen : beidé

findnur von der MictcelSorte,Die erſtereaus dem uaems
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ſembaumwolleeichdeucſchüberſeßenz ih fuſteaberdie
MWacheitdeſſen, was der StrasburgerConceipientoben
S.245 geſagt:ex uſu,hasquaeſtiones[deralcenMoral]
tractavaiſermone vernuculo,rudibus [d,i ſolchen,diean
dergleienLectúrenihtgewontſind| multiplexScandali
occaliodari poteſt,

1,Probevon derMoralder Feſuiten.
Aus Bu:embaum (# oben S. 220) T. 1,p. 67, n. 58.

Si mulier nen în particulari, ſed in genere tantum,
aliquosin ſeſcandalizandosputet,modo eorum laſciuiam
non intendat. nec ei placeat(liceteiplaceat,quod lau-

deturut frmoſa : non videturteneriabſtinere.ab illoor-

natu etiam ſuperfluoſub mortali;v. gr.fucando iaciem,
imo etiam denudando ex communi confuetudine peétust
niſitamen denudatio vel ornatus eſſetvaldeturpisper ſe,
ac direte ad libidinemprouocans, Ratio eſt,¿zm quia
eſt(candalum potiusacceptum quam datum, & ornatus

ile ac pulchritudoremote tantum ad peccatum prouo-
cant ut docent Lym, & Bon. , mum quianimis graue
eſletiſtiſexui,praeſertimſimaritum quaerant,perpetuo
ſicabſtinerecum 1llaoccafioſituniuerſalis& perpetuas
nec formolioreeunquam liciteirentforas,cam pulchri-
tudo naturalisplusnoceatquam artificialis,Plurade hac
re videapudDian. T. 1.R. 37, Bardel. L, illd.5 n.13.
Interimfeminam nudum peus gerentem non mala inten-
tone, etliquidamexcuſenta mortali,ego tamen, inquit
S2, diflicileabſoluerem, Et certum eſt,quodconfeſlà-
rioincumbat,huiusmodi oi:natum diſſuadere, & deterre-
re ab eo: vid,Se verb.Ornaius &c. Îl,ce,

Quaeritur,an peccent grauitermulieres,ad fui
ornatum ubera aſtendentes?Acriterinuehuntcontra bunc
morem NatalisAlex Dec, L, 4 art,5 reg.8 de Scanda-
lo,& Roncagliade Charit,c, 6 qu, 5 Reſp,3, dicentes,

hoc
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hoc per le efle peccatum mortale, quia per ſe abiisgraue
ſcandalun ofert: & hoc probariinquiuntex SS, Patii-
bus , quihuiusmodi confuetudinem maznopere increpant,
Cum ego [Alphonfusde Ligorio]munus Concionacoris

geſſi;pluriesetiam bunc pernicioſumuſum ſortiter«ona-

tus ſum exprobrare:ſedcum hic officiamagamScneptoris
de/cientiamorati,oportet ut dicam, quoi juxtaverita-
tem ſentio,& quoda DD, didicìi,Non nego, Î,quod
illaefeminae,quae hunc morem alicubiintroducerent,
ſanegrauiterpeccarent, Non nego, il,quod denuda-
tio peâíorispoſletelleitaimmoderata,ut per ſe nn

polletexcufaria fcandalo graui,tanquamvalde ad laſci-

uiamprouocansz: utibene aitSporerde V Praec cap. I.

n.39. Dico verum, If,quodlidenudatio non eflecta-

literimmoderata, & alicubiadeſſetconſuetudo,ut mu-

Tierésficincederenc;eſſetquidemexprobranda , ſed non

omnino damnanda de peccatomortali. Ïd crenent com-

muniilimeNauarrus , Cojet,Leſfius,Leym,Bon.Salm,»
& aliiplurimi.

Naverr, Summ,c, 23. n. 19 ſieaie:“Nequeetiam
feminae mortaliterpeccanc oiſtentantespeétoranuda, quo

pulchrioresvideantur,abſquealiamala intentione mor-

‘tali;quianullojurenaturzlidiuino aut humano, fſaltem

ad mortaleobligante,vetatur”,— idem dicitCajeta-
Aus in 2. 2. q. 169 art. 2 verſ,2, ficait:“Pius a mulie-

tribusnudum alicubidelſe:tur,quodjuxtamorem pâtriae
non eft de ſe mortale” — ldem deccetLeſfius1.4. c. 4
ex num. 1 12, dicens: “Potelteſlepeccatummortiierum
ſipudendanon (atistegerentur; ſecus in nudando pe-
étore,ut Cajet.Fam. Nav. Nam partemillamnec natura

aut pudorpottulatabſolatetei, Graue tamen effet, hu-

ijusmodi morem introdncere”. Sententiam hanc dicic

eſſecommunecm Laym.L,3 tr, 3 c. 13 in fin,num, 6.

Idem cenſfentzor, de IV Pr,c. 18. Sancb, Dec.L.lcap,
6 nun, 7, Longac,de matr, q.5 pun, 9 num. 17, & Saiu.

äCc
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de VIPraec, cap. 3, num 16,cum Sy!v,Fill.&c, (contra
S.Autoninum,Roſ.& Eliz.),quia(dicunt)peétusnon eſt

pars vehementer prouocansad laſciuiam.— Videtur

ctiam huic adhaerere S. Tbomas 2. 2. q. 169 art.2, ubi

loquensde ornatu ſuperfluomulierum (utpatetex 3 ob-

jedione),ſicait:“Er fiquidemhac intentioneſe ornent,
ut aliosprouocentad -concupiſcentiam; mortaliterpec-
cant, Si autem ex quadamleuitate,vel etiam ex qua»
dam vanitatepropterja(tantiamquandam;non ſempereft

peccatumtimortale,ſedquandoqueveniale”,Deinde ad=

dit: “In quo tamen caſu poffentaliquaeexcuſari,-quan-
do non fieretex aliquavanitate,ſed proptercontrariam
conſuetudinem: quamuistalisconſuetudsonon ſitlauda-

bilie’,— Deridet autem Roncagliahanc rationem con-

ſuetudinisexcuſantis,dicens: ‘“Poteſtnequaecumque
conſuetudo dare jusad id,quodaliisde ſua natura prae-
bet grauem occaſionem peccandi”?Sed.immerito deri

det: nam patet,quodconſuetudo ſicincedendinon qui-
dem dat ius ad id,quodeftcontra jusnaturale,ſed bene
diminuitvim concupiſcentize;ubi enim non eftmos,
moius ſcandalum dabunt illaemulieres,guae brachia2

aut crura ofſtendent,quam eae quae peâus(mododenu-
datio litmoderata),ubi talisvigetconſuetudo;quiaaf»
ſuefadioefficit,ut viriex taliviſa minus moueantur ad

concupiſcentiam,proutexperientiaconſtat, SS, autenx

Patresaut mvdo concionatorio ſuntlocuti,velde uſu im»

moderato,ut diximus. _ Tandem idem Roncaglialoc.
cit.in fin.concedit,modicam diſcooperitionempectoris
excuſare2 peccatograui,Et iden docet dodtifſimusSy!»
Nus 2, 2. qu.169A, 2.

Caeterum non dubito,quodſententia,ut fuprare-
lata,cúm magna diſcretioneoportet ut prudensCanfeſ-
ſariusutatur,ne indulgeatnimiae mulierum licentiae,quae
libidineminuoluet,cum pieviuentesnon ficincedant,
Bene enim Croix L, 2 num, 248 cum Zz, advertit,quod

VIII,Seft46, S eius,
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eiu:modi feminae denudatione peâÊtorisnon raro quaerunt
inhoneîte appeti a viris, ut illos ſibiirretiant& captiuent;
& hanc ob cauſfam,rede putatZliz,,pluresfeminasda-
mnationempati.Hinc non dutito,quodhuiusmodi in-

decens mos enixe a Praedicatoribus& Confeſlaris,quazn-

tum fieripoteſt,coercendus eft & extirpandus,Audia-
tur id, quoddocet D. Aatonin. P.2 tit,4 cap. 5, ub’,

guamuisdeteſteturenixe uſum mulierum,oſtendendiube-
ra, quandotalis uſus eſſetvalde immoderatus,prout re-

fertadere in partibusRheni , his verbis:“Si enim de

uſu patriaeeft,ut mulieres deferantveſtesverſus collum

ſciſſasu*quead ofſtentationemmammillarum,ut in partis
bus Rheni valdeturpis& impudicuseſt calisuſas,& ideo

non ſeruandus”;attamen in ſequenti$.In quantum
addit;“Si enim mulierornet ſe ſecundum decentiam ſui-

ſtatus,& morem patriae,& non fit ibimultus exceſſus,
& ex hoc aſpicientesrapianturad concupiſcentiameius;

eritibioccaſiopotiusacceptaquam data;unde non mu-

lieri,ſed eiſoliquiruit,imputabiturad mortale. Poterit

autem eſſetantus exceſſus,quod eritoccaſioetiam data”,

Sicdeniqueconcludit: “Ex praediétisigiturvidetur di-

cendum, quod ubi in huiusmodi ornatibus Confeſſorin-

uenit clare & indubitantermórtale,‘talemnon abſoluac,
miſiproponatablſtinere

a

tali crimine. Si vero non pot-

eſtclarepercipere,utrum ſitmortale;non videturtunc

praecipitandaſententia(utdicitGæillielm.ſpeciein quo-

dam ſimili),ſcilicetut denezetpropterhoc abſolutionem:
vel illiſaciatconſcientiamde mortali,quiafaciendo po-
ſteacontra illud,etiamfiilludnon efletmortale, eiecit
mortale , quiaomne, quod eftcontra conſcientiam,ae-

dificatad Gehennam, 28, quaeſt.1,$,Zx bis. Et cum

promptiorafintjuraad ſoluendum quam ligandum,cap.
Ponderezdiſ. 1; & meliusfitDomino reddere rationem

de nimia miſericordia,quam de nimia ſeueritate,ut

dicitChryſoft.cap,Alligant,26,quaeſt.7: potiusvidetur
abſol
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abſoluendum,& diuino examini dimittendum. Fateor

tamen, quod & Praedicatoresin praedicando,& Con-

ſefloresin audientiaConſeſſionum,debent taliadeteſtari,
& perſuaderead dimittendum,cum fintnimia & excelli-

ua; non tamen icaindiſtinéteaſſèrere,eſſemortalia’”.

U. Probevon der Moral der Rabbinen.
Aus derUiſ{nah oderdem TextedesTalmuds,ÜberſetvonRabe
Th.I (Gnolzbacb,1761,4) S. 77 folg.und S, 249 folg.

DieſesſinddieArbeiten,welcheeinWeib ihremMann
verrichtenmuß: das Mehlmalen,ba>en,waſchen,kochen,
ihrKind ſäugen,ihmdas Bettemachen,und in Wolle ar-

beiten,Hatſieeine Magd mitgebracht(oder ſoviel,daß
man eine Magd dafürkaufenfan):ſodarfſienichtmer ma-

len,ba>en,und waſchen.Hat ſie2 Mägde: ſodarffie
nichtmec fochen,nochihrKind ſäugen*. Hatſie 3: �0
darfſieauchdas Bettenichtmer machen,nechinWolle ar-

beiten.Hatſie gar 4: ſodarfſieim Seſſelſizen(undgar
nichtsmer tun, auh nichteinmaletwas holen.Doch gibt
man ihralseînengutênRat, dem Manne den Bechereinzu-
ſchenken,aufdas Bett die Dee zu breiten,und ihmdas
Geſicht,Hände,und Füßezu waſchen,weilſichſolchesvor

feineandere WeibsPerſonſchie).R. Llieſeraber ſagt,
wenn ſieauh hundertMägde mitgebracht; ſolleer ſieanhals
ten,inWollezu arbeiten,indem der MäſſiggangGelegenheit
zu taſterngebe.R. Scbimsonder Sohn Gamalielsſagtda-

S 2 her
* Wie der Rabetihierüber dieMatterPflicht,ein Kind

ſelbſtzu ſtillen, abſcheulichmoraliſirt!Jm ganzen Folianten
Buſeimnbaumiſtvondieſer,fúrStat und Sittengleichwichti
gen Pflicht,keineSylbe(ſovielih weniz(ensim Regiſter
finde;dagegen iſtBuſembaum deſioumſtändlicherüber die

Frage:an liceat debitum petere temporelacitionis?).Nun
ſeheman abernah, wie neuere Philoſophen(z.Ex.Hr.Prof.
Yáſch, inſeinenvermiſchtenAbhaudlungeu)dieſenlocum be-

handeln: und ſchließeſhon hierausaufden Unterſchiedzwi-
ſchenalterund neuer Moral. S.
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her, wenn auch jemanddurch ein Gelúbd es verredet habe,daſ
ſeinWeib keineArbeitmer tun folle;ſomüſſeer ſievon ſich
laſſen,und ihrihreKrufahgeben,indem der Müßiggang
ſieſonſtmelancholiſchmachenwúrde (wennſie immerſißen,
und nichtstun follte.Die Elalachahiſnah R. Elicſer:
indem ſonſtnah R, Scbimeon ſieſichmit Luſtbarkeitenzu

ſchaffenmachen,und alſodieMelanchelievertreibenfödnnte,
welchesaberzu éaſternAnlaßgebenwürdeJ.

Wenn es jemandverredethat, ſeinemWeibe ehelich
beizuwonen(indemer geſagt: derGenußdeiner Beiwonung
ſollnur verbotenſeya;denu wenn er geſagt:derGenußmeis
per Beiwonungſolldir verbotenſeyn, wäre es ungültig,
weiles bei ihm eineVflicheiſ,deren er ſichnichtentſagen
fan ): ſodarfer ſieuac) den Scoammaecanern 2 Wochen,
nachden illelianernnur no< 1e Woche,behalten*

(herz
nach muß er ſie,wenn er nihtindeffenjemandfindet,dev

ihnvon ſeinemGelübde loszälet,von ſichlaſſen:und das

giltauchvon einem Kameltrerberoder Schiffmann),Die
Srcrudirenden,welcheStudirenswegen an andre Ortereiz

ſenmüſſen,habenauh, ohneErlaubuisvon ihrenWeibern
zu haben, Zo Tage(dieandern Gelertenräumendenſelben2

bis Z Jar ein,von ihrenWeibernStudirenshatberabwes
ſendzu ſeyn),Arbeirsleureaber (welchean einem andern

Ortarbeiten) reWoche,Zeit,Die im Geſeß2tMNoſ.XXl[.
xo gedachteEheSchuld,ſollenjunge Leure , dieſon|

nichtszutun haben,alleTage, Arbeirsleure2mal dieWea

che,

* Die KSchammaeanernemen ihren Termia her,von den 14

Tagen, da cin Weib, dieeiu Mägdleingeboren,uurein ſei;
und dieDillelianervou den 8 Tagen der Unreiuigkeiteiner
Niddah, da der Mann ſi) folaugeder Frauenthalten.müſs
ſezda dann dieſefür ihreMeivunganfüren,daß was ihren
Termin beſtimmt,ſicböftersereigue,jeueaber,daß an der

Unreiniakeitdes KindbettsderManu Urſachſei,und alſoauc
der Zorn, weswegen er ſeinGelubd getan, vou ihm her ſei,
da dieNidaah von ſelbſtfomme, Anwerk. von Hrn,Rabe.
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he, Eſelcreiber(wel<heGetreideaus benachbartenOrten

zufüren) einmaldieWoche,Kameltreiber (welcheweiter

herWaren holen)1mal in zo Tagen, und Schiffleute
Imal in 6 Monaten,leiſten.Diezesiſtdie MeinungR.
Llieſers.(Wenn ein Mann eineHandtirungergreifen
will,weicheihnauflängereZeit,als ſeinebisherige,von ſei
nem Weibe abſondert:kannſiees verweren , außernurdie-
ſesnichr,wenn er ſichdem Studirenim Geſeßwidmen will).

R, Febudabjogt,ein ledigerMenſchſollkeinVieh
weiden,und zween ledigeſollennichtunter einerDeckeſchlas
fen(Unzuchtzu verineiden):dieandern Gelertenabererlau-
ben es (weildieJſraelitendieſcrSündennichtverdächtigſind).
Aliedie,deren Hand{irungmit Weibern zu ſ{hafſenhat,
ſollennichtmit Wabernalleineſeyn(wennihrerauchvielewäs
ren, indemſie zu vertrauc gegen ſolcheMannsperſouenſind):
ſoſollauchniemand ſeinenSon eine ſolcheHandtirunglers
nen laſſen.R, Me:7ſagt,jederzeitſollman ſeinenSon eix

ne unſchuldigeund leichteHändtirungleraenlaſſen,und (oh-
ne aufdas, was am meiſteneinträgt,zu ſehen}den anrufen,
deſſenReichtumund Vermögeniſt;indem keineHandtirung
iſt,wobeinichtArmut und Reichtumſtatthabe. Dann
weder Armut nochReichtumkommt von derHandtirungher,
ſondernvon dem Verdienſteinesjeden.R, Scbimeonder

Son Elieſerſagte:“Haſtudein¿ebtageinTieroder einen

Vogelgeſehen, ſoeineHandfkiung har? Dieſelbennären

ſichohneMühe:und ſieſinddoh nur erſchaffen,mir zudie-
nen z;ichaberbinerſchaſſen,meinem Schöpferzudienen.FJ
es alſonichtbillig, daßauchih ohneMúhe michnäre? al

lein,weilih mein Werk bôſegemacht,habei mir meinen

Unterhaltbeſchnitten”*Ah0a GorjanIſchZadian ſagteim
Namen 4bba Gorja: Niemand laſſeſeinenSon einenEſel4
oder KamelTreiber,Barbier,Schäfer,Hirten,oderKrä-
mer werden, indem dieſesräuberiſcheHandtirungenſind,
(WeilerſterebeiNachts unterwegsſind, ſoſtelenſieHolz
und Früchteaus den Weinbergen,oderüberſehendieteute,

S3 Die
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Die Hirten hütenSchaden, und die Krämer mengen Waf-
ſerunter Wein, und Spreu unter Korn). R. Febus
áab ſagtin ſ¿inemeignenNamen: diemeiſtenŒſéltrei-
ber ſindBöôfewichter(alsNäuber )z diemeiſtenKamel-
Treiberſindehrlih(weilſiein den Wüſtenſihimmer
fürc;tenmüſſen);die meiſtenSchäfer ſindfromm
(um der ſtetenGefarwillen)z der beſteutter den Aerzten
geßörtin dieHölle(weilſiefeineKrankheitſcheuen,ſoha-
ben ſieauh feineDemut fürGott,‘undbringenmanchmal
dieLeuteum, und heilendieArmen nicht,dieſieheilenfönn-
fen);der ehrlichſteunter den FleiſcherniſtAmaleks
Geſelle(indemſievielFleiſch,ſotrephahiſt,verkaufen).
R. Neborai ſagte: Jch willalleHandtirungenvon der

Welt farenlaſſen,und meinen Son nichtsals das Geſet
Teren;denn davon genießeein Menſchdie Belonungin die-

féèrWelte,und das CapitalbleibtihmſtehenbisînjeneWelt.
Mit allenübrigenHandtirungeniſ}es nichtalſoLeſchaffen.
Wenn einMenſchfrankoder altwird,oder ſontin Uns
glückfommt, und ſeinerArbeitnichtabwarten fan: muß er

Hungersſterben,Mit dem Geſezzaberverhältes ſichnicht
alſo:daſſelbebewareteinenMenſchenvor allemBöſenin
ſeinerJugend,und gibtihm noh Troſtund Hoffnungim
Alter. Jn der Jugendheißetes Jeſ.XL, Zr: die auf
den zerrenharren, Friegenneue Kraft, und im Ale

ter Pſalm.XCII,15: ſíewerden noh im AlterFrucht
tragen. Soheiße es von unſermVater Abraham,auf
welchemFriedeſei,7 WMoſ.XXIV; Abraham war altr,
und der Zerr hatteihn geſegnetallenthalben.Wir
findenvon ihm,daßer das ganze Geſeßgehalten,ehees ges

gebenworden , indim es heißtx Mof.XXVI, 5: Darum

daß Abraham meiner Stimme gehorſam geweſen
iſt,und har gelzaïtenmeine BRechre,meine Gebote,
meine Weiſe,und meine Geſeze.

AEC E

EED

45.
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45.

LmmediateVorſtellungund Bitte einigerBerliniſhenGemeins
den, wegen vorgenommener Neuerungenin der Religion.

_ Alterdurchlauchtigſter«. c. Wärend ELwor.
Röônigl.Wajr glorreicherRegierungwiſſenAllerhöchſt
Dero UntertanennichtdiegeringſteKränkungin unſrerallers
heiligſkenreformirtenund [ucheriſchenGlaubensUcbypg.
Seit einigenJareñnur, da der PropſtTellerhiehergekqme
men, habeneinigeConſiſtorialRäteund vielePfarrer(den
HoſpredigerRamm , Silberſchlag, Woltersdorf, Hecker,
und Serous allhierausgenomrmen) ſchriſtwidrigeReformas-
tionennachihremBeliebenin Kirchenund Schulenvorge-
nommen. BibliſcheGrundWarheiteawerden öffentlichauf
Kanzelnund inSchriftenverdreher,weil dieſeNeuere ſich
flúgerdúnfen, als dieApoſtelund Luther: und daßſiees
nichtſind,erhelletdaraus,weilſieals ‘Vorgeſeßteder Re-

ligionſtillſchweigenddulten,daßder ehemaligeKriegsRat
Cranz, und andre , dieabſcheulichſtenLäſterſchriftenwider

das heiligeWorc Gottes verfaſſen; woraus dann ofens
bar iſt,daß wenn die Bibel in einem ¿andegemißhandelt
wird, unſreNachtommenin wenigJarenUnChriſtenſeyn
werden. Der Heidelbergſcheund LutheriſäzeKatcchzismus
werden in vielenSchulengarnichtmer geiert:aufdem plat=
fen Landeſiehtes um die ware NeligionnochÉläglicheraus.

und nun willman uns zum öffentlichenGottesdiecnteinmit

SocinianiſhenGrundſäßenpaſſendesGeſangbuchaufdrin-
gen, und in AllerhöchſtenLanden allgemeinmachen,das
SchriftmäßigePorſtiſcheGeſangbuchhingegenangeblichauf
AllerhöchſtDero hohenBefelverdrengen;da man dochaus
dem neuen Geſangbuchediefräftigſten,und alletiedervom
ſeel,Luther,ausgelaſſen,und das Lied,worinn lutherdas
SchriftmäßigeGlaubensBekeuntnißhat,ganzverdrehetiſ.
Wir müſſenbeſürchten, daß die entſeblichſtenuncbriflichen
EingriffeinunſerGlaubensSyſtemgeſchehen,dafernLor.

Bagl,
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Kgl. MiſtAllerhöchſtDerogeiſtlichemMiniſterionichtEine
halctun. UnſreKinderwerden inKurzem,wie ſchonder

Anfanggemachtiſt,zu laſterhafcrenund ungetreuenUnter-

tanengebildetwerden. Œvor. Kgl, tijtdaherdEndesz
Uncterſchriebenealleruntertänigſtbitten,AllerhöchſtDiefelben
werden geruhen,

| '

/

“Uns inunſermöffentlichenGotkesdienſtdas dém heil.
GWBorteGottesgemäßePorſtenſcheGeſangbuchgnädigſk
“zulaſſen,und wider die neuen ReformatorenderBibel
“und des Katechismihuldreichſtzu{hüten, hingegenzu
&yerordnengeruhßen,daßallebishervon einem jedenPrez
digereigenmächtiggemachtetehrbächerabgeſchafft,und

zuvorgemeldeteKatechismiwiedereingefürtwèrdenmd«
Sgen. Wir: tc+

Berlin,14 Fan.1781.
* Aus eineraus Weſtfalenmir zugekommnenCopeiabgez

dru>t. Die Unterſchriftfeltedarinn.Die Antwort desKds
uigsaufdieſeBittſchriftſtehetoben S. 108. S.

46.

PreußiſchéKirchenLiſtett,za oben S. 42.

Allerdingswerden dieKRirchentiſtenvom Advent ätts

gefangen,dieKammertiſtenaber vom x Jan. Dahex
fommendie öfternDiſſerenzen,ſ.Hrn.Llicoiai'sBeſchreiz
bungvon Berlin S+ 189, — JnZhrengedructentiſten
iſtdas Militare nichtdabei. —

y

Jn allenPreußiſchenProvinzenſindim abgewichnen
Fare1780, 82Zó1 mergeborenals geſtorben.Der Kôz

nigſchriebbeim Empfangder Liſtendarunter:S0 vieliſts
nochniemalsgeweſen,

Berlin, 21 Febr.1781.

Pa MA

12 Márz1 1781
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Dillenburg, 4 märz 178.
Stats - und LandwirtſchaftlicheNachrichtenvon Liaſſau-Siegen:

eineVerteidigunggegen Hru.Prof.Jung.

Der Hr.Prof.Jung beider Cameral-HohenSchule
zu Lautern , hateine “Geſchichtedes Naſſau- Siegens
“ſchenStal - und EiſenGewerbes,und Statswirtſchafſtliche
Anmerkungenüberdas HammerſchmiedsCiſen- und Stalz
«Bewerbe des Siegertandes, mit einer Beſchreibungder

«Methodedes Stabſchmiedens", in die BemerEuncten
der KurPfälziſchenphyſitaliſch-óFonomiſchenGeſell-
chafcvon den Jaren1777und 78,und zwar dieGe-

ſchichre2c. in den 1ſtenJargangS. 106—- 225, die

StatswirtſchaftlihenAnmerkungenaberinden 2ten, von
S. 321 bisSchlußdeſſelben,einrückenlaſſen.Es erfo-
derndieſeum ſomer eine Anzeigeund genaue und unpars
teiijcheBeurteilung,als ſiedurchdiedarinnvorfommende
ZuverſichtlicheRaiſonnemens,den freienTadel, den Schein
von Gründlichkeit, und das Air von SachKenncnis,das
ſichder Hr.Verf.— wit großerSeibſigefälligkeit— zu

gebenweiß,beiLeſern, diefeinegenaue Kenntuißeund Ein-

ſichtenin Berg- und HüctenwerksWiſfenſchaſten,vornäm-

lih aber in das individuelleund lofaledes Siegenſchen
Berg-, Hütten- , und HammerBetriebs,haben,falſche
und unvorteilhafteBegriffeder abgehandeltenGegenſtände
erzeugenföônnen.Man wird hierinmit dergrößtenUnpar-

VUL Hefc47, T teſs
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teilihfeit und aller Warheitstiebezu Werke gehen, und den

wirklichen Verdienſtendes Verf.in allenStückenGerech-
tigéeitwiderfarenlaſſen,Ueberhauptwird man nurdie in

dieſenPiecenbefindlicheoffenbareFeler,Unrichtigkeiten,und

diedaraus hergeleitetefal;cheFolgerungen, aus Achtungfür
das Publicumberichtigen, damit dieſesnichtunrichtige
Kenntniſſeſammlen,und durchden guten Vortraghinge-
riſſenwerden möôge,dieBemerkungendes Verf.als Tacſas
chenzu glauben,und dieGrundſäßedieſeswichtigenGewer-
besnachdeſſenDaten zu beurteilen.

Zuvornur nocheinigeganz kurzeBemerkungenüber
diedurchlebteSituationendes Hrn.,Verf.,und denn zur
Sacheſelbſt:jenemer zurEntſchuldigungder indieſenAb-

handlungenbegangenenFeler,als ſeineFähigkeitenzu bes

zweifeln,und ihman ſeinenſonſtigengerechtenPräcenſionen
aufVerdienſt,den mindeſtenAbbruchzu tun. — Der Hr.
Pref.Jungiſteinervon den außerordentlichenMenſcheny
welchezu Lob und TadelgleichvielenStoffgeben;den man

erhebenund verachtenfan,ohnedie Gerechtigkeitzu belei-

digenzder ſichaufſoverſchiedenenSeitengezeigthat,daß
er baldniitRuhm, baldmit Spott,aufgenommenworden,
MandurchgeheſeineSchriften, von Davids Schleuderan,
bisaufdieſeAufſäßein den Schriftender ölonomiſchenGe-

ſellſchaft:und man wird dieſeBemerkungdurchausbegrüns
detfinden.Er gabſichvon jehereinenzu großen, zuviel«

fachenWirkungsKreis,und miſchteſichinFächer, dienicht
dieſeinigenwaren: daherrürendenn größtenteilsſeineFes
ler.Alleswas dem Verf.nichegoutirt,oderwas er ſeinenF-
deen nihtangemeſſenfindet,dieer ſichvon Sachenſchaffet,deren

ganzenZuſammenhangund Verbindunger,aus Mange!derGes
legenheit,und vielleichtauchaus unzureichenderKenntniß,nicht

einzuſehenvermag : darüber verbreiteter gar gern ſeinen
ganzenTadel. — Dieſesiſtwirklichetroascharakceriſtiſches
an ihm; und zur Beurkundungdeſſen, bezieheman ſich
aufdieSchleudereinesHirtenKnabenund dieR0=

mane
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mane des Verfaſſers.Er hateinelebhafteEmpfindungs-
Kraft, ziemlichenBeobachtungsGeiſt, und vieleWißbes
gierde.Er beſitdieGabe, ſichnaiv und kernhaftauszus
drüfen. — Alleinzu einigemGrad von Gründlichfeicin
den Wiſſenſchaften,habendiedftereAbwechslungenſeines
Standes und Berufs,ihmnichterlaubtzu gelangen.!Es
habenaſleTeileder Wiſſenſchaſten, worinn er ſichKennc-
nißeanmaßet,nichtmit der behörigenMuße von ihmſtudirt,
nochdieerfoderlicheVollkommenheitdarinn erlangtwerden
fönnen. EriſtüberdieOberflächederſelbenweggeſhlüpft,
und glaubtnun mic großerSelbſtgenüg‘amfkeit(dieman
nur gar zu oftbeiſogenanntenAutodidaktenfindet), ein

UniverſalGenie, einLichtſeinesJarhunderts,zuſeyn.An
LeftüreinBergwerksWiſſenſchaftfehltes ihm,wie aus dem

Verfolgerhellenwird,faſtgänzlih,Er weißniche,was
andre in dieſerWiſſenſchaftſchonbeobachtetund erfunden
haben

z

er fenntdieſeweder in derTheorie,noc vielweni»

ger in der Anwendung. Aus dieſemGeſichtsPunctden

Hrn.Verf.betrachtet,wird das Pubiicumſchonvorherbe-
ſtimmenfönnen, was er in dieſenWiſſenſchaftenleiſten,
und man von ihmerwarten möge.

S. 167 nennt er ſichden erſtenSchriftſtellerſeines
Vacerlands. Es wird ſichdieſesnur, wie ichvermute,auf
dieſeBerg- und HättenWerfsBeſchreibungen, alſoblos
aufdas mineralogiſcheFach,beziehenſollen: ſonſtzeigteer
hiereinegroßeBlößein dervaterländiſchen, oder überhaupt
in der gelertenGeſchichte.Denn allerdingshat das Sie-

genſchheSchriftſtellergehabt: Monachus Erſwidenfts,

Knuttelius,Nauratb, Heeſer,Ravensberg,Heidfeld,
und Irlen,unter den Alten;Coing,l[lampe,und Dres-

ler unter den Neuern. lampe war LeibMedicusder leßt-
verſtorbnenPrinzeſſinvon Wales, und iſerſtvor einigen
Jarenintondongeſtorben.

S.169 ſollder weiſſeStalStein noh nihtgenug
nachſeinenEigenſchaftenunterſuchtſeyn.Freilich! Fns

T 2 Snnre
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Fanre der Natur dringt kein erſ{<affnerGeiſt, ſagtHaller.
Doch hatder nunmerigeHr.-GeheimeKammerMat Kare

theuſer,der jeztohnweitFöſteinim Naſſau- Uſingſchen
inphiloſophiſcherRuhelebt,dieſen<ymiſchunterſuche,und

in ſeinenmineralogiſchenAbhandlungenTh.1, S.
1 — 28,alledamit angeſtellteVerſuchepräcisbeſchrieben.
Jchhabeſieallenahgemacht, und ſieaufdas allergenauſie
zutreffendgefunden.

Von S. 170 — 179 wirdder MÖſenerStalberg
mit der daſigenFöórderungsMaſchinebeſchrieben,—

Eineder magerſtenund unvoliſtändigſtenmineralogiſchenBes

ſchreibungen, dieman ſichdenkenkan! WenigeZeilenents
halteneinigesBeſriedigendeſúrdenMineralogen,Es wäre

zuwünſchen,daßder Verf.Charpentier,Ferber,von
Born, und dieSchriſtenandrer Mineralogen,geleſen,und

ſichdaraus,wie man Gegendenmineralogiſirt,bekanntgez
macht hâtte,eheer eine‘Beſchreibungvon dem Müſener
SralBergwerkzu liefernwagte, und das Publicuminſeiner
Erwartungtäuſchte.Ein HaufenuneigentlicherAusdrücke
fommen darinnvor , und der Verf.hältſichmit unintereſ-
fantenSachen und größtenteilsmitKleinigkeitenauf.Kurz,
er ſignaliſirtſichhier, daß er weder Mineralognoch Berg-
mann ſei.ZurProbewillman nurfolgendeseinrúcfen.,Er

ſagtS. 171 bei Beſchreibungdes Müſener Stalbergs:

“man fônneſichleichteinbilden, wel eine ungeheureHöle
“daſelbſtin der Erde ſeynmúße ; einDorf von 100 Häus-
«ſernfönnteräumlichdarinnſehen,Die ganzeHöleſeinoch
“immer lauterStalErz,wovon man weder Anfangnoh En-
“de ſehenfónne;und denn ferner,der Stoln werde waſſer-
«pas getrieben,und wenn dieBergtampenichtmer brennen

«wolle,ſowerde ein Schachtabgeſunken”.Wer vermißt
hiernichtganzdieSprachedesMineralogen?UndſolcherKlei-
nigfeiten, diezum Teilnicheeinmalrichtigſind,werden mes

rere angefúrt,dieman aberzurVermeidungder Weitläufs
tigkeitübergehee.— Der Verf.hättehierdieBeſchafſen«

heit
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heit und Beſtandteileder GebirqsArten, ob dieſeeinfach
oderzuſammengeſeßtſeien?dieGangArcen,das Streichen
und Fallendes StalbergérGangs, deſſenverſchiedentliches
Verhaltenin Anſehungder ab - und zunemendenMächtig-
keitſeinerAnbrüche, dieäußereSituationdes Gebirgs,
die außerdem SpatförmigenEiſenſteinhierinbrechende
Mineralien, beſchreibenſollen;wohindieSchwabenkuler
und Se. FriedrihsGängegehören,wovon der erſteredem

ScalbergerGang im Hangenden, der andre aber im tie-

gendenliegt,Jenerverflächtſichwie der StalbergerGang
gegen Morgen,der leztereaber gegen Abend: beidefüren
reichhaltigeFahlErze,AuchhättedieBeſchreibungdes in

dieſemGebirgenochliegendenBrücherwerks,welchesStals
ſtein,Glasfopf,und BleiErzefördert,nichtübergangen
werdendürfen.— ZJntereſſanterStofffürden NaturFor-
ſcherund Mineralogen,botſichihm im Uedberflußdar ; und

ſeineBeſchreibungaufdieſeWeiſeeingerichter,wäre einwich-

tigerBeitragzurNaturGeſchichte,und jedecaMineralogen
willfommen,geweſen.

Richtigiſes, daß in dem DorfeMöſen vieleWitte
wen ſind: alleinganzunrichtig,daßdieſedurchihrebei den
BergArbeitenverunglücteMänner entſtandenſind, Die
Aerztelegendas früheAbſterbender Männer qayz andern
Urſachenbei, Jn vielenJaren,und-man kanfaſteinVier-

tel‘Jarhundertnemen, ſindaußeretlihenaufden dortigen
Gruben keineverunglöcoder todtgeblieben.

Nun machtderVerf.ſehrvielAuſhebensvon derStal-

bergerFörderMaſchine.Sieiſ gut, tut an dem Ort,
woſie ſtehet, ihreWirkung,und machtihremErfinderEhe
re. Alleinmit den FörderungsMaſchinender Harzer,Ung-
riſchen,und KurSächſiſchenErzGebirge,von Pferde- und

WaſſerGöpeln, kanſie,inAnſehungder Wirkung,gar in
feineParallelegeſeßtwerden. Ueberdem iſ dieſeMa-
ſchinegar nichteinfah, ſondernzuſammengeſeßterwie die

TriebKünſte;inbemerktenErzGebirgen.Dieſebringenin
T 3 einer
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Einer Tonne jedesmal 6 Centner zu Tage, und habendae

bei eine ungleich ſtärkereFrictionzu überwinden, der

Schwereder Tonnen und des Seils nichtzu gedenken; da

dieJungiſcheMaſchinenur 1>CentnerüberdieHängBank
fördert.AlſoiſtauchdieKenntnis des Verf.vom Ma-

ſchinenWeſenein bloßesBruchſtük. Und dochverſpricht
er eineNaſchinenBaukunſtzuſchreiben.WelcherMut!

Sáhe er die MaſchinenbeiMarienbergaufden Gruben
Fabian Sebaſtianund St Georg:er würde ſtaunen,und
inAnſehungderſelbenkönnteman ihmdann eherden myſti-
ſchenund ſehrunpaſſendenAusdru> von Geheimniſſen
des <ebelszu gut halten..__ Das Erfindungsreichſtebei

der ganzenStalbergerMaſchineiſtwo nichtganz vergeſſen,
dochſehrunvollſtändigbeſchrieben.Es iſtdieſesnämlich
dieArt,wie der Haſpelbald an das einebald an das andre

KronRad gefürtwird. Dann iſtauchder Sparſamkeitder
AufſchlagWaſſernichtgedacht,die ſseingerichtetiſ, daß
ſobalddiebeedeKübelden Wechſelvorbeiſind,folglichdie

größteLaſtüberwundeniſt, das Waſſerabgeſchüzetwird;
indes das nochübrigein den Schauſelndes Rads befindliche
Waſſerund dieCentrifugalKraftdeſſelbenden Kübel völlig
zu Tagebringt.Auch iſtniht bemerkt, daß hierſtatt
Tonnen geflochteneKörbe zur Förderunggebrauchtwerden.

Ueberallrechnetauchder Verf.nah RheinländiſhemMaas ,

ohneſolchesaufdas im SiegenſchenüblicheeigeneLandMaas

zu reduciren;wovon ſichder Fus zu einemRheinländiſchen
verhältwie 13: 12, Auf 1 Lachterwerden 7 Siegen-
ſcheFusgerechnet.

Nach S. 177 ſollder StalbergerTiefeStollnerſtin
10 bis12 Jarendurhſ{<lägigwerden. FJſehr geirrt,und

juweit hinausgeſeßt, indemdieſerbereitsvor einem halben
Jar,wo nichtzum wirklichenDurchſchlag,dochſoweitge-
brachtiſt,daßder Steindamit angehauen, und dieWaſſer
gelöſetworden. Der wirklicheDurchſchlagwird indesbald

erfolgen.
Warum
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Warum ſollder EiſenzeherGang,nah S. 180, nur

80 LachterzuFeldſeßen?Esiſt dieſesein Beweis von der

Eileund Flúchtigkeît,mit der der Verf.ſeineBeobachtun-
gen ageſammlethat. DieſermächtigeGang ſehtvielweiter
zu Feld,und es fan dieſesauf200 und merere Lachterge-
rechnetwerden. Ueberhauptläßtſichdie Weite des Strei-
chensder Gângenichtmit Präciſionbisaufeinigeachter
beſtimmen.

NichtalleHâttenſindaufgleicheund nur aufEine
Reiſe,wie hiererzältwird , privilegirt;ſonderneinigeha-
ben dieBefugnis,15, 2, bis Z Campagnenim Jar zu

machen, wovon eine im FrühJar,die andre im Herbſt,
gehüttetwird. — Das EiſenAusbringenſämtlicherHütten
läßtſichnichtmit GenauigkeitbisaufeinigeCentnerbe-
ſtimmen.

Nun fommceder Verf.aufdiepolitiſchenund Stats-

voirtſchafclicthenKaiſonnemens, indem er aufdieſer
und der folgendenSeitedieFrageaufwirft:Jt es politiſch}
Fluggehandelt,daßman das Commercium einſchrenke,und

nichtſovielCiſenund Stal mache,wie möglichſei?Die
Gründe, welcheihmdie BergBedientedavon angegeben,

es ſeiallerdingsfluggehandelt,daßOrdnungim Betrieb

eingefürt,und den Hüttenſorolalsden Hämmerneineges
wiſſeZeitzum Betriebfeſtgeſeßtſei,überzeugenihnnicht,
ſcheinenihmnichtevidentgenug zu ſeyn,ſieſindihm ſogar
lächerlih,— Fn dieſemund einigenandern Stückeniſt
dem Verf.bereitsdurcheinenſeinerLandsleuteſeinJrrtum
gezeigtworden. Jndeswird man einigesaus dieſemSchrei-
ben eines Siegerländersan Hrn.Prof.Jung (ge-
drucktbeiJ. Chr.Krieger,Gieſen1780) hierwiderho-
len. “Das ¿andiſſehrarm: warum ? man legt den Ein-

“wonernAbgabenauf,dieſienichterſchwingenkönnen;und
“die Summe der Erwerbungenſchrenktman aufdieWeiſe
Sein,daßein jederfümmerlichſoebenſeinBrod hat”.

T4 Die
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Dieſes(inddie eigenenWorte des Verf.S. 187, wo er

denn weiterbemerkt,“dieRegierungſähedieſesein,und
“ſuchedeswegenaufallenur möglicheWeiſedie Bevölke-
“rung zu hintern”.Größereund offenbarereUnwarheiten
hatnieeinSchriftſtellerſagenkönen!

Zur WiderlegungdieſerdurchausfalſchenBemerkung
und ſchiefenUrteilsfürtman an, daß 11 Eiſen-und 6 Stals

Hütten,18 EiſenHämmer, 13 StalHämmer,und 8 bis
10 RekHämmer, im Siegenſchenbetriebenwerden. Hie-
zu re(hneman nun nochdenBetrib derBergwerke,der ans

ſenlichenSiamoiſen-, Tuch- , Strumpyf-,und LederFas
brifen:ſofälltgewißdas Warheitswidrigeder Behauptung
des Verf.in dieAugen.— ESänimtlicheHüttenund Ges

werbe,bis auf1e Hütteund Z Hämmer, ſindgewerkſchaſts
lich;alſoiſ das ¿and gewißniht arm, ſondernjederfaſt,
der dabeiintereſſirriſt,hatGelegenheitſichVêrmögenzu
erroerben.Und diejenige, welcheroederbeidem einennoh
andern Gewerbe Anteilehaben,erhaltendochaufmanchers
leiWeiſeVerdienſt,und ihr— ſehrreichlichesAuskommen

dabei, Denn wie vielHändewerden nichtdurc)ein ſoan-

ſen!ichesCommerzbeſchäſtiget? Auf welcheWeiſe ſollten
alíodieErroerbungeneingeſchrenktſcyn? Jchgeſtehe,daß
ichdieſesniht einſehenkan. — Zudem iſtder Wolltand
des FürſtentumsSiegen,und dieJnduſtrieder Cinwoner,
diederVerf.an einem andern Ort ſcibſteingeſteht,indemer

dieſeseinenblüßendenStat nennt, bekannter,alsdaßdieſer
hierzu beweiſennötigwäre. Keineneue Abgabendrückenden
Untertanen,es ſinddieſerfeinegemachtworden : und die

jebigenaibtjedergernohneBeſchwerdenund ohneallesMur-
renz ſieſindaber auchgewißnichtdrücfend,da der Erwerb
und dieNarung durch die angelegteFabrikenſichſehrvers

größerthat. KeinerſuchtdaherſeinBrod kümmerlich,

Weiter aufeben dieſerund der folg.Seite,verbreitet
derVerf.ſeinferneresRaiſonnement, wenn er ſagt,wie

ſchon
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ſchonbemerkt:dieRegierungſucheaufallemögliche.Weiſe
dieBevölkerungzu hintern.ZweiVerliebtedürftenſich
ohneObrigkeiclicheErlaubnisnichtheiratenu. # w. —

Hättenaan es ſichnichtzum Geſeßgemacht, allenGlimpf
beidieſemAufſagegegen den Verf.zu erſchöpfen:ſomêchte
man wol hiernichtden faltenund gelaſſenenRecenfenten-
Ton.beibehalten,Es iſtnichrwar, daßBevölkerung
behintertwerde,und jegehintertworden fei.Die Regie-
rungſiehtſehrwol ein, daßVolksMengedas Glückund
den Flordes ¿andesausmachezſuchetdieſedaherimmer zu:
vermeren, und dieHeiratenzu begünſtigen.Hiefürſpre-
chenTatſachen: denn man ſuchetfremdeProfeſſioniſtenund

Bergleuteim ¿andezubehalten; verſtattetihnen,Wonuns
gen zu erbauen,und fichzu etabliren;und es iſtdieſesau
nôtig,da wegen der vielenGewerbe niht genug arbeitende

Händeim tand,ſeynkönnen,— Bei den Heiratender Un-

tertanen,und beider AufnamefremderPerſonen,iſtdie
ObrigkeitticheObſorgewirkſam;aber gewißnicht,um díe

Bevölkerungzu verhintern.Keinem Untertanwird derCos
pulationsScheinverweigert,wenn keinegeſeßlicheHinter=
niſſederHeiratim Weg ſtehen:alleinder öffentlicheWol-

ſtanderſodertes,úber dieOrdnungder Ehenzu wachen
Fremdewerden nicht,ohnegenaue Kundſchaftvon ihnen
einzuziehen,aufgenommen.Sie müßen der Regelnach
ein gewiſſesVermögeneinbringen;alleineinnüblichesGe=

werbe,Kunſt,Handwerk,geſundeArme, Fleißund gute
Sitten, werden fürdas vorzüglichſteEinbringengehalten„

und gerne in Anſchlaggebrache.Bei Berg- und andern
Arbeiternwird auffeinVermögengeſehen.— Grundſfähe
dieſerArt bedürfenfeinerApologie...Und gehäßigeVerdre=
hungenderſelbenſindLäſterung.

S.182 wiedereineſehrſchiefeund falſcheBemerkung,
daßdieAnzalunehlicherKinderhierverhältnißfmäßiggröſs
ferwie in andern Ländernſei.Die Geburtstiſtenbeweiſen

juſtdasBegencteil.AuchſindGeſegeund Strafe,wiefer=
5 ner
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ner bemerkt wird, nicht geſchärft,ſondernſehrgemildert; wie
denn dieöffentlichenKirchenBußenabgeſchaftſind.— Fer-
ner ſagtder Verf.aufdieſerSeite:Sehrſeltendarfman im

Siegenſchenein neues Hausauf eineneue Stellebauen.

Daß unnötigerWeiſefeinneues Hausgebautwerden dürfe:
davon werden dem Verf,dieGründeohneErinnern,insbeſon-
dere als einem Forſtverſtändigen,bekanntſeyn. Jedem
Einwoneraber,der einHausnötighat,wird deſſenErbaus
ung geſtattet; ihmdas dazuerfoderlicheHolzverabfolgt;u.

nichtſeltenwird er, wenn er es bedarf,mit Geld dazuaus
der HerrſchaftlichenCaſſeunterſtüßt.Ueberhauptaber wird

beider Anlageeines neuen Hauſes,und Auswal des Plages
dazu,daraufgeſehen,daßdas Ganzedadurhmerere Sym-
metrieerhalte.Der BautuſtSchrankenſeßen;verhüten,
daßnichtdieZalder Gebäude dergeſtaleÜberhandneme, daß
einTeilderſelbenwiedereinſturzezſorgen,daßdieGröße der

Dörfermit der DorfeGemarkung, und mit den Ervoerb-
WMiitrelnſichzu nären,übereinſtimmezinVerteilungderUns

tertanenund ihremAnwachsnichtallesdem Zufallund Wills
fürüberlaſſen,ſondernVerhältnis,Ebenmaaß,und Gleich-
heitbeobacheen: hatnochniedieBevölkerunggeſtört,ſondern
ſinddieſicherſtenBeförderungsMittelderſelben.— Neue
Kolonienanzulegen;LeutedazudurchgroßePromefſſenvon

Freiheitenund Vorzügeninstandzu ziehen;dieſezu nemen,
wie man ſieerhaltenfan,wovon gewönlichdieHälfteverdirbt,
und wiederdurchgeht:dieshatman im Siegenſchennicht
nötig,und einſolcherVolksMangeliſ nicheda , ſondernda-
zuiſtes zu bevölkert.

Endlichſagcder Verf,: “Mit Einem Wort,man hín-
tert dieBevölkerungaufallenur möglicheWeiſe, — Kein
Wort hierüber, als nur eineVerweiſungaufdas 38ſte<zefr
dieſesBriefvwoechſelsS. 71, wo eineGeburts-und Sterb-

tiſtederprivativenOranien- NaſſauiſchenLandeeingerücktiſt,
und woraus man dieVolksMengefr das Síegenſchebereh-
nen kan. DieſewirddenVerf.überdieſewirklichinjurieuſe

te
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Bemerkungſhamrotmachen.— Es iſtdieſegewißfürdie
Größedes landsbeträchtli; insbeſondrewenn ſiemit größe-
ren und weit fruchtbarérernGegendenDeutſchlandsvergli-
chenwird. Selbſtin den teuren Jaren1771 bis1774,
wo Hungerdie beſtenKreiſeDeutſchlaudsdrückte,ihreGes
werbehemmce,und Künſtlerund Handwerkerzum Auswans-
dern zwang, nimmtdie Anzalder Gebornen im Siegenſchen
zuz einem Lande,deſſenLagedem Verf.auf das traurigſte,
jazum Bedauren,zu ſchildern,und GefüledesMitleidsviel-
leichtbeieinem oder dem andern dadurchregezu machen,ge-
fallenhat. Máâärtman ſichin einem ¿‘andemit Kummer?

hatda jedernur ebenſofümmeclihſeinBrod? wird da Be-

vôlferunggehintert? furz,wird einſolchesLandnah WMa-

chiavelliſtiſhenGrundſäßenregiert? — welchesinden trau-

rigſtenPeriodenon der VollsMengezunimmt,und blühen-
der wird? , . . DieſeFragelegeih dem Verf.vor, und

das Publíicumwirdſiemit mir cun. Manreiſeindas Sie-

genſche,und überzeugeſichvon der Jnduſtrieund dem unge»
fränftenWolſtandeſeinerBewoner. DieſerBeweis gilt
mer alsDeclamacion! Der Preisder Grundſtückeiſt
der ſicherſteBarometer vom Wolſtandeinestandes,und die-

ſeſindnichtnur jeztſchonim Siegenſchenin einem ſehrhos
henPreiſe,ſondernſteigenimmer mer. Und wer weißnicht,
daß die Oranien- NaſſauiſcheLande,unter dem erleuchteten

Einfluſſeder heutigenRegierung,mit von den blühendſten
ProvinzenDeutſchlandsſind?und daßhierNarung,Sitten,
und Ordnung,fürdiegrößtenAngelegenheitendesMenſchen
betrachtetwerden?

S.183 ſettder Verf.nun ſeinRaiſonnemenec,über
den BetriebderBerg-undHüttenWerke,fort,und bemerke,
daßdieihmvon den BergBedientengemacbteEinwürfein
ſeinenAugenganz wegfielen.— Um dieſchwacheSeite
des Verſ.im Berg-undHüttenWerksBetrieb,und dem das

von abhangendenCommerz,zu zeigen,willichdieſeGrün-
de nur etwas zergliedern,

Der
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Der erſteGrund:DieErſchöpfungderBergwerkefan

nurvon einem Sachverſtändigeneingeſehenwerden,welcher
dieSchwierigkeitenbeim Bergbaukennt,und derweiß,wels
cheVorſichtnötigſei,um dieentdecktenAnbrücheſicher,vors

feilhaft,und aufdiewirtſchaftlichſteWeiſezu gewinnen; das

beiaberzur Dauer des Werks neue aufzuſuhen.— Er iſ
indeseinervon den wichtigſten,-und ganz alleinhinreichend,
dieBeibehaltungdes jeßigenBetriebPlanszu empfelen:
denn von dem ZuſtandderBergwerke,ihrerErgiebigkeitund

Beſtand,hängtder Betriebder HüttenWerkelediglichab,

Es faneinergroßeKenntniſſein der Mineralogieund Chy-
mie beſißen;,ohneeinBergmannzu ſeyn,und dieRegelnder
GrubenBaukunſt, diemancherleiArbeitenderſelben,und

dieHinterungen,diebeim GrubenBetriebeintreten, zuÉen-
nen. AlleAnſtaltenmüßen dabeimit einanderconcertiren:
TreibungtieferStolln;Abſinkungneuer Schächte;Fürung
der VerſuchOerterſowol zu Feldals als niederwärtsmit
BbeeufenzordentlicherBau aufden 'AnbrüchenmitStroſſen
oder Firſten,AnbringungdauerhafterZimmerung,unddie
zu Sumpfhaltungder Waſſer;teilsmit Maſchinenund de-

ren fehrfoſtbarenErbauung,dur<hAnlegungneuer Teiche
und Waſſerleitungen,müſſenprojectirtund ausgefürtwerden,
DieſeserfodertaberJare,und iſnichtentworfenund gleich
vollfürt.Ein einzigesLachterherauszuſchlagen, erfodert
beiſehrfeſtenOerterneineZeitvon 4 und merern Wochen.
Munerwege man nochdie Hinterungen, diebeiallendieſen
Anſtaltenaußerdemüberwundenwerden müſſen:Wetterund
WaſſerNoterſchwerendie ohnedemmühſameArbeitender
Bergleute„. dieſievertraut mit derGefarverrichten, indem

ſienichtden Todfürchten,den ihnenoftjedesElementmic
Schrefenzu drohenſcheine.Und dieſesallesbeieinemſehr
geringenLon,und nichtſeltenganz unerkanntenVerdienſt!
— AußerachtlaſſungeinerdieſererzältenErfoderniſſe, oder

daßdamitgeſäumt,und nichezudergehörigenZeitdagearts
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ſchrittenworden,hatgroßeund ergiebigeWerkezum Erlies

gen gevrachf.
Es faudaherdieDauerund merere AufnamederBerg-

werfe nur durchflugeBetriebsVeranſialtungen,undeine
gute Wirtſchaft— die die Seele davon iſt— erhalten
werden. Sind dieGruben niedergetrieben; ſinddieſezum
Erliegengebracht:ſohörtder HüttenBetriebvon ſelbſtauf.
Es iſ dahernichtsnötiger, wie fürderen MÆrhaltungzu
ſorgen.Sie,dieBergwerkeaber,würdennah dem Vors

ſchlagdes Verf.gewißihrEnde erreihen.Geſeßt,es wür-
de nun durcheinenſtärkernBetriebcineZeitlangmer, und

noch-einmalſovielroiejezt,gewonnen; dieWerke aberdas
beiniedergetrieben,und eingroßerTeilderAnbrücheindem
mütterlichenSchooſeder Erde ſte>engelaſſen:wäre dieſes
denn reellerVorceil? ſtundedieſesmit einergeſundenPolitik
zu vereinbaren?wenn ſelbſtder pflúgendeLandmann feine
Spurdes vormaligenDaſeynsderBergwerkeentde>enwürs
de, oder es nur einbloſerWunſchſeynund bleibenkönnte,
zum Beſißder in den NaſſauiſchenGebirgenverſchloſſenen
Reichtümerzugelangen.Denn einemganz geſunkenenBergs
bau iſtſ{hwer,ſehrſchwer,und vichtohnegroßeKoſten,wo-

zu ſeltengewerkſchaftlicheCaſſenhinreichen,wieder aufzuhel-
fen, Dann méêchtederVerf.wol raiſonnirenund ſagenfôn-
nen: dieSiegerländerwerden arm, und ihreBergebleiben
reich!— DieſereinzigeGrundiſ hinreichend,diemit keiner
SachKenntnißgetaneVorſchlägedes Verf.zuwiderlegen,u.

zuzeigen,wieſehrman ſichinſeinemUrteilirrenkönne, wenn

von einemJndividusaufdas Ganzegeſchloßenwird.
Man erwirbt in dem Siegenſchenbeidem HüttenWes

ſenallerdingsſoviel,wie man fan;dochſo wie dieſesmit eis
nem Bergmänniſchen,und nachden RegelnderGrubenBau-
kunſtgefürtwerdenden GrubenBecrieb,beſtehenfan. Man
machtjeztauf den Hütten3Rohhammer- und Rohſtaleiſen
mer, und aufdenHammern,beſondersEiſenHammern,ſchmie«

detman in gleicherZeitnoh einmalſoviel,wie vor 80 und

I00
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1x00 Jaren. Undalles dieſesdurchdas Raffinementder Ein-
woner, und diebeiden Werken angebrachteVerbeſſ:rungen,
— Die Beſorgnis,“was man im Siegenſchen,wenn die

Bergwerkeeingingen,ohneGeld und Jnduſtrieanfangen
werde,? glaubeich,daßihmſolcheſeineLandsleuteerlaſſen,
und darüberlachenwerden. — Daß ehedeſſenim Bergiſchen
einbeträchtlicherBerg-und HüttenBetciebgeweſenſeynſol-
le;wünſcheih,daßdavon diehiſtoriſchenQuellen, woraus

ſolchegeſchöpft,angegebenworden wären: es ſindſolchemir,
wieauchvermutlichden Leſern,nichtbekannte.

S.135 meintderVerf.,dieSiegertänderwärenniht
außerihremtandebekannt, Aber gar wol ſindſiedieſes,u.

fennendiejenige,dieihreWaren habenmüſſen.Es iſtfalſch,
wenn er ferneraufdieſerSeitebehauptet,daßrohesEiſenu.
Srcalvon den Weſtfäiingernund MärkiſchenEinwonernaus-
gefarenwerde. Die]Ausfurdes Rohhammer-und ScalEi-

ſensiſbeiStrafederConfiſcationverboten.Ein reinerBes

weis,wie flúchtigder Verf.allesbeobachtethabe!ſenſihäât-
te er dochwol dieſesLandesGeſeßfennenmüſſen.— Den

BergiſchenEiſenFabricantenwirddas SiegenſcheEiſenund
Stal niewenigernötigwerden,ſonderndieſesimmer der nô»-

tigſteScoffihrerFabrikenbleiben.UeberdieandernRaiſon-
nemens, daßſichdieHolländerandre EiſenQuellenaufſuchen
würden,willman, um nichtzu weitläuftigzu werden,hin-
gehen.Genug,daß der SiegertänderfürfernerenAbſa6
ſeinerWaren,ſolangeSchiffarcund Handelbleibe,niche
beſorgtiſt.

S.187 empfieltderVerf.einebeſſereForſtWirtſchaft,
und vermeint dadurchden dritten Einwurfin Anſehung
desKolenMangelszu heben.Es hatdieſesganzdas Gepräs-
ge mangelnderKenntnisvon den mancherleiHolzbedürfniſſen
des Landes.Er meint,man ſolledieHerrſchaſtl.Waldun-

gen in32 gleicheTeileteilen,und järlichjedenTeilverkolen,
und ebenſodamit verfaren,wie die Siegerländermit ihren
eigencümlichenBergen2c+Wenn dieſesnun geſchähe:braucht

man
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man denn im SiegenſchenwelternichtswieKolen? Hatman
feinHohgewäldnötig? Woher ſollcendenn in dieſemFall
dieſtarkenHölzer, die zu den Hütten-undHammerBauuns
gen erfoderlichſind, und deren beiſovielenWerken im Jas
re vielevorfallen,erhaltenwerden? Und brauchtman zu den

übrigenBauungenkeinſtarkesHolz,das inHaubergennicht
zu ziehenſtehet?— Ganzunúberdachtwar dieſerVorſchlag.
Wollteder Verf.aberhiervielleihteineAnweiſunggeben,
daßman dieWaldungenin Schlägeeinteilenſolle:ſofüget
man nachrichtlichan, daßdieſeslängſtensohneſeinErinnern
geſchehen,diebeſteOrdnungbei den SiegenſchenForſten
eingefürt,und ſieinjärliheGehaueeingeteiltſeien.— Niche
alleKolen,diein den Herrſchaftl,Forſtengebranntwerden»
verhüttetman aufmHerrſchaftl.Werk zum Lohn;ſondernein
Teilvon dieſenwird an Gewerke der Hüttenund Hammer
verlauft.

S.1883 tut der Verf.nocheinigeSeufzerüber die
VerfaſſungſeinesVaterlandes, und gehtdenn zurBeſchreis
bungder SiegenſchenEiſenSteineüber, Eheman demſel-
ben dahinfolgt,gehtman nocheininalzurück. Der Verf,
ſcheintS. 183, beiBefolgungſeinesVorſchlags,dieErs
ſchöpfungder Bergwerkeniht ganz in Abrede zu ſtellen;
meintaber,daßman indem Fallandre Fabrikenund Manus

facturen,ſtattder Hätten- und HammerWerke,etabliz
ren fônnte. Es wäre aber wol lâcherlih,und wider

allen— gemeinenMenſchenVerſtand,einGewerbe,dem
das tand JarhunderteſeinenFlor zu verdanken ge-

habt,
— das dem Genie der Nation angemeſſeniſ,

zu vernichten,und einandres zu errichten,deſſenFort-
gang ungewiß,und das immer unſicherund ſchwan-
fendbleibenwürde,weilwarſcheinlichdiedazunötigenMa-
terialienim Lande nichtalleerzeugt, ſondernvon. auswärti-
gen angeſchafewerden müßten. Die Gründe des Verf.
ſindglänzend:alleinnah dem heutigentaufeder irdiſchen
Dinge,bleibtes ſowolinder bürgerlichenalsinder politi-

ſchen
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ſchenHaushaltungeinGrundſaß,daßder gegenwärtigeſis
chereBeſißbeſſer,als einentfernterungewiſſer, ſei.+—

Die Niedertreibungder Bergwerke, und der damit unwi-

derſprechlichverbundeneEingangvon Hüttenund“ L:äm-
mern , wäre demnachein warer Abderitiſmus,worüberdie
ganzeWelt lachenwürde, Ja ichvermute nicht,daßman
in Abdera ſelbſt,wo man, wie Wieland erzält, immer

das Schlechteſtewälte,und Felerniht eher,als bis ſie
begangenwatêën, einſah,dieſesProjectgut geheiſſenhaben
würde.

S. 193 folgg-werden dieSiegenſchenLiſenſteine
beſchrieben,Bei der Einteilungder EiſenMinernnach
Cronfledt,hâttewenigſtenserinnertwerden ſollen,daßdie
durh Schweſelund Arſenikmineraliſirte,ſidzum Eiſen-
ſchmelzennichtſchien, und einuntauglihesMetallgeben;
daherman auchdiezum Verblaſenoder Ausſchmelzendien=-

lichemchtErze,ſonderngemeiniglizEiſenſteineund Stal

ſteine,zu nennen pflegt.— Mankan ſichnichtin allebis

Ende dieſes-StücksfortdauerndeRaiſonnemensdes Verf
ſtüú>weiſeeinlaſſen,und allenochfernerbegangeneFelerans

zeigen: dieſeswäre Mißbrauchder teſerGedult! Kenner

und SachVerſtändigewerden ſieohnediesfinden,und zu
berichtigenwiſſen.

Cronſtedrnennt den weiſſenEiſenſpat(F.Zo ſeiner
Mineralogie,nachder neuen deutſchenUeberſetungdesHrr«
Prof.Werners in Freiberg)Ciſenmit der KalkErdege-

miſcht,T. C. marte intime mixta, Der Verf,commen-
tiredieſeBeſchreibungS. 194, und ſagt:es ſeidieſes

warſcheinlich,
ob ſiegleichdas Stal mer in metalliſcher

Form, als in kalkartigerGeſtalt,enthalie.Durchden
Verſuchmit derVitriolSäure,wo nachder Aufióſungdes

Sctalſteinsein ſchönerEiſenVitriolentſtehet,welchesdem

Verf.auchbekanntiſ,iſes ganz ausgemacht,und beruht
nichtmer aufWarſcheilichkeit,daßderStalſteinder Deut=

ſcheneinwirklichesEiſenenthalte,und dieſesverneintauQrons
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Cronſtedenicht,ſonderubehauptetſolches,Mithinhätteder
Werf, der dochuur einDilercantderMineralogieiſ,ſeine

Erklärungganz füglichſparenfönnen,dieauh nur indem

FallStottfindenmögen,wenn ſichCronſtedxtſoausgedrucft
‘háâtte:der weiſſeStalSteinwäre eineMiner,diemitKalk-
Erde vereinigtesEiſennebſteinem EiſenKalk oderErde ent-

halte.— Vielleichthatſichaber der Verf.ſelbſtcorrigiren
wollen,weil er aufder voryergehendenSeiteſagt:dieSie-
genſchenEiſenMinernenthieltendas Metall inkalkarciger
Form ingroßerMenge.

S. 195. “AlleEiſenſteinebrechenim Siegenſchen
Ín ordentlichenGängen. Man hathierweder Stocknoh

FlôzwerfezauchfindenſichhierfeineSee - oderSumpfs
Erze”,Vermutlichwollteder Verf.dur denAusdru>,
“man fándeſienicht,wie wol ſonſtzu geſchehenpflege,im
wildenGebirge",hievoneinen Wink geben,weiler dieſes
nichtverſtändlicherund der Sacheangemeßnerauszudrü»
en wußte.

S. 196.Die Halde,womit dieRöéſtHaufenbedeckt
werden , iſtnihtErde,ſonderneinzum Zuſchiagſchi>kliches
Gebirge,welchesaufdem StalBerggefundenund zuges
ſc6{wird. — Der Eiſenſteinwird gegenwärtigauf den
wenigſtenHüttengeröſtet,ſondernvorherordentlichgeſchiès
den, kleingeſchlagen,und denn ungeröſtetdurchden hohen
Ofengeſezt.DieſerProceßwar auchbeidenSiegenſchen
ganz überflüßigzund aus den Gründen,dieHr,RKartheu-
ſer,inden erwäntenmineralogiſchenAbhandlungenTh.k,
S. 46, wegen Entberlichkeitdes Nöſtensder Eiſenſteine
angegebenhac,völligzu encberen.— Jh entſinnemth
nichr,wie S. 198 behauptetwird, daß zum Nöſtender
Erze,um dieſeOperationzu befördern,jeztnochauf gut
eingerichtetenWerfen Kalkſteinezugeſchlagenwerden. Es

geſchiehetzwarbeiSchliechen,diegeröſtetwerden,daßman
ſie,um ſolchezuſammenzu halten,mit gelöſchtemKalk

vermenge. Jn dieſerAbſichtwird auchzuBreidenbachVill,Heft47. U
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im Heſſen- Darmſtädtiſchen,der KupferSchlichniitKalk
‘undWaſſerverſeßt,und ſoin dieRöſiOfengebracht.Sie-
heSchlüttervon HüctenW.S.198, Aber dieſesträgt
‘zu’Wegtreibungdes Arſeniksund Schwefelsnits bei;
wie denn überhauptdie mancherleiAbſichtendes Röſtens
durchZuſeßungder Kalkſteinenichtbefördertwerden ms-

gen. — DieſesiſeinProceß,dec nurin einerſobetitels
ten Piece:PhiloſovhijcheUnterredungzwiſchendem
fliegendenMercurium und einem gemeinen Schmel-
zer, noc)empſolenwerden fan,und wo man folcher,nah
Belieben,merere leſenfan. Mun behauptet, daß dieZu-
ſchlägebeim Röſten, ſiemögen kalk- oderlaugenartigſeyn,
mer {ädlih ais nüblichſind,indem derSchweſelund Ar-

ſenifdadurchmer figirtals fortgejagtwird,wie ſolchesaus
Verſuchenbekanntiſt.

S,.199 meint der Verf., es wäre dochſonderbar,
daßdiegeröſteteKalkErdedieVerſchla>ungnichtverhintere,

welchesdochder ungelöſchteKalk tâte. Es iſtbekannt,daß
die KalkSteinebeiVerhüttungtonartigerEiſenſteinevors

treflihheDienſtetun , und dabei als Zuſchläge.gebraucht
werden. SelbſtbeiVerblaſungdes SralſteinsſindKalk«
ſteinemit vielemVorteilzugeſeßtworden,habenaber die

Reductionnichtverhintert, und ſolcheauchbei der Natur
und Beſchaffenheitdes Stalſteinsnichtzurückſcßenmögen,
— Esiſt dieſesfeinbeſondresPhänomen.Fürteder Sie-
genſcheStalſteinSchwefeloder andre ſchädlicheflúchtige
Teile,ſoim NóöſtFFeuernichtalledavon zu treibenwären :

ſoglaubeih, daß die Verſchlakung,oder dieAusſchmel-
zung des RohSta!Eiſens,durchden Zuſchlagder Kalkſtei-
ne , -verhintertwerden würde. UngelöſchterKalk wird auf
feinen,oder dochſehrwenigenHüttenWerken, ſovielih
weiß,‘zugeſchlagenwerden.

S. 203 ſinddieTeiledes hohenOſensnichtrechtbes
nennt 7 ſieheiſſenim Siegenſclen von eben an gerechnet,
Gicht,Schacht,“Roſt,und Hecrd.

S



47, Nafç�au - Siegen.” 29x

“ES, 209. Manbraucht im hohen Ofen wedar fup-
ferne, noch eiſerne,ſondernſteinerneFormen,undbläſet
alſohier,wie aufmexeren Werken,durchden Seein,

Nach S.223 iſtder Verf.geneigczu-glauben,ha|
der ware Unterſchieddes natürlichenStals von dem Eiſen
blos in einerfeinenglaſichtenSubſtanzberuhe.— Am,
Ende wird man bierübernocheinigeszu bemerkenund zu
unterſuchenGelegenheitnemen: ob der weſentlicheUnters
ſchiedzwiſchenStal und Eiſenin den Elementenoder urs-

anfängkichenTeilendes Lechts— welchesder Verf.mie
ſeinerfeinenglaſichtenSubſtanzvermutlichhatſagenwol-
len —- geſuchtwerden fönne? S. 224 ſagtder Verf.
wieder, ein Teil des RohEiſenswerde ins Märkiſche
gefaren. Es iſkdieſes,wie ſhon bemerft,ganzfalſch,
da wedét RohEiſenno< NRNohScalEiſenins Ausland ver=

fauft,ſondernerſtzu Stäben im Lande geſchmiedetwird.

Der VorſaßdesVerf., das SiegenſcheBerg-, Hüle«
fen-, und HammerWeſenzu beſchreiben, verdientſchon
Lob; und das wirklicheUnternemen,beiallenſeinenMan-

geln,Dank. EinigesBrauchbareswird ſichimmer aus
dieſerBeſchreibungziehenlaſſen.— — Jh machees mir
zurPflicht,beidieſerGelegenheitanzufüren,daß dievon

pnProf.JunggelieferteBeſchreibungdes Siegenſchen
olenbrennens,welche“inden Bemerkungenvon 1776

am Schlugderſelveneîngerúetiſt,allesenthalte,was man

überdieſenGegenſtandſagenmußte,mithinvollſtändigſei,Man
ſtattetihmhiermitvolienherzlichen©Dank dafürab. Der
Verf.ihierin ſeinemFache¿ — Erzälungen, Eindrú-
>e derNatur,dadurcherregteEwpfindungen,— weißtiles
manÿbeſſerals er vorzutragen.Wer kan die Schilderun-

gen ſeinerehemaligenSituationohneNücungleſen!Die
BeſchreibungdesGewitters— iſſurchtbarmajeſtätiſch—.
Dèr angenemeAufenthaltimWalde, wie maleriſch,wie

reizendiſtſolchernichegeſchildert! Ja man empfand
UU 2 ſelbſt
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felb�t das genoſſeneVergnügendesVerf.indenſtillenſriéd-
fertigenHüttender Köler. Dem, Natur! nichtsübers

triſtdeinefunſiloſeSchönheiten,und dieAllgewaltdeiner
Reize; und glücklichiſtderjenige,derſiezu genießenweiß!
— Mandachte ſichſoganz den frommenŒberhardJungs
wie er ſeinAbendtiedſang,ſeineMilchmit SeelenRuh:
aß; nocheinmalum ſeineeinſameHücteging,die lezten
Drittedes rauſchendenWildes hôrte,und dann aufſeinem
Moostagerentſchlief.

Wie fehrwäre zu wünſchen,daßman von den Übri-

Yen AbhandlungeneingleichesUrteilhättefallenfönnen!-
Vollestob,vollerBeifall, ſolltedem Verf.gewißniche.
vorenthaltenwerden. AlleinbeiſeinerBeſchreibungdes:

SlegenſchenBerg - Hütten-und CommerzWeſens,hater
dieſennichterndten mögen. Esfelteihm hieran Kentniſ-
ſen,und an Ueberblickdes Ganzen,Denniſt auchgewiß—

Drang zu ſchreiben,aufden Schriftſtellervom ſchädlichſten
Erfolg; und nichtsſchadetder Gründlichkeicund der völlis

gen ErſchöpfungeinerAbhandlungmer, wie dieſer.Und in

dieſertagemag ſichHr.Jung wol finden. Er muß —

er ſoll,beivielenBerufsGeſchäften, ſchreiben,und das Pu-
blicumunterrichten.An Muſſemuß es ihmalſowol, um

ſeineUrteilezu prüfen,ſtemit der nötigenVorſichteinzus
leiten,und ſeinenAbhandlungendie.möglicheVollſtändigs
Feitund Präciſionzu geben,wie leichtzuermeſſen,felen,

Er beurteiltdas SiegenſcheCommerzeinſeitig,nah
derAeußerungoderConvenienzderKäufer.Nur von dies

ſerSeite hater ſcineKenntnis beim JohannesPeter
Flender,aufder KrewinklerBrück,eingezogen.Der
LandesVorteil,das JnéereſſederVerkäufer,iſihmganz
unbefannt. Und wiewär es möglichgeweſen,daßer indie

deshalbetablirteGrundſäßeeindringenfönnen? da er hierzu
nieGelegenheitgehabthat,und das Ganzeim Zuſammen-
hangenichteinſehenkönnen,welchesdochbeiBeurteilung
jedesGegenſtandesnötigiſt.

Gleichs
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Gleichwolſ{hreibter mit Zuverſicht, und urteiltmit

Dreiſtigkeit.— Die Pflicht,dieRegierungender tänder

zu ſchonen, weil ihrTadel meiſtenteilsunbillig, allemal

ſchädlichn,eineter, dem Kigel,ihnenVorwürfezu
machenund terenzu geben,aufgeopfertzu haben.Ein
Weiſer,dem dasGlúckeinerjedenVerfaſſungam Herzen
liegt,verfärk,wenn von öffentlichenAnſtaltendieRede iſt,
mit der äußerſtenBehutſamfeit,ſelbſtda, wo Warheitund
UeberzeugüngihmzurSeiteſtehen,Der Hr.Prof.Jung
glaubtnichenötigzu haben, ſovieleUmſtändezu machen:
Seine EinbildungenſindihmhinrelchendeAnläße,in be-

leidigendeDeclamationenauszubrechen.
Eine“LandesAdminiſtrationiſtblosdem tandesHerrn

von ihrenVerfügungenund AnordnungenRechenſchaft.zu

gebenhuldig;"höchſtſeltenaber,und in ganz außerordentli-
chenFällennur, dem Publicoſolchevorzulegenim Stande

Wie ſchweres ſei,überVerordnungenund Einrichtune
gen zu urteilen,es ſeizuihremVorteiloderNachteil,dafern
man nichtan den LandesGeſchäftenAnteilhat,dieVerfaſe
ſungund Bedürfniſſedes Landeskennect,dieKettevon Umi

ſtändenund Vorfällen,diedaraufwirken,weiß,und das

ware Jutereſſevom ScheinGueunterſcheidenfan: bedarfgar
keinesErörterns.

Unverantworelihiſtdaherdas Unternenienderjenigen,
welcheaus mangelhaftenKenntniſſen,dur falſcheAndich-
tungen,ſchiefeBetrachtungen,dieRegierungender ¿änder

läſtern,ihrmachiavelliſtiſcheGrundſäßeandichten,und da-

durchnichealleinweiſeAnſtaltenſ<hmähenund verkleinern
— welchesnochzuüberſehenwäre —, ſondernſieauchden
Untertanenverdächtigzu machen,und aufdieſeWeiſeden
beſtenund wolwollendſtenVerordnungenHinterungentgegen
zu ſeßenſuchen.Verachtungverdientderjenige,derſichhier
desFelers.des Leichtſinnsſchuldigmacht. Er ſiórtdadurch
das Zutrauender UntertanengegenihreObere,Und raubt

aufſolcheArt einweſentlichespd
dem lande,da er

ihn3 die



294 Th.VIT, HeftXLVII.

die:Zufriedenheitund-tiebe zu der Regierung benimmt, und
Mißéerauen‘und

d Unzufriedenheit
an derenStellepflanzt.

Moan kommetnun zu der „wortenAbhandiung,der

Beſchreibungdes'“Hammerſchmieds-Eiſensund

StkalGewerbes.
. Wenn das:angegebene.VerhältnisderPreiſevon Os

mundsEiſen.gegen vas SiegenſcheStab-oderRekEiſen,wie
4: 3- ſeineRichtigkeithat:ſomuß.dasOsmundsSchmie-
den einenweit ſtärkernKolenAnſwandwie das.Siegenſcha
erfodern;denn der Abgangdes.Eiſcns; kan;ſolchennicht
alleinausmachen.

Beim SiegenſchenRekEiſenSchmiedeniſtungefer
7

7»

beidem OsmundsScbhmiedenaber.na<Hrn.Gerhard# Abs

gang-Man,wirdin der Folge.nochGelegenheit,finden,zu
zeigen, daßdieSiegenſchenHammerSchmiedemitden Koe
len,ſehrwirtſchaftlichumzugehen;und dienüßlicheKunſt,
ſolchezu erſparen,wiſfen, .

S, 323 iſtdieEinteilungder c<ammerZeitſehrun-
deutlich,Um zu.wiſſen, wievieleinTagoderStundevom
Ganzenauemache,hâfteangegebenwerden müßen: in wie

violTeile.das Ganzecingeteiltſei2.Man bemerfcdaher,daß
derHammerin24 Teiteoder Tage,oderjederHeerdin 12

Tage,geteiltſei,weil jederHammer2 Heerdeoder Feuer
hat. Aufderfolg.SeiteiſtdieHammermüßigeZeitnicht
rechtund prâäcisbeſchrieben.Es iſteingefürt,daßmitden

Hämmern2mal des Jars.gefeiert.werde: dieWinctermüßige
Zeiteritteinauf das ChriſtFeſt,und dauertbis tichtmeß;z
dieSommermäßigeZeitaberfängtaufJacohþian , und en-

digetſichaufMariàáGeburt.
___S, 325 hatder Verf.ret, daßkeinneuer Eiſens

Hammererbaut werden dürfe.Dies.gründetſihaufeinen
altenVertrag zwiſchendem éandesherrnund denGewerben:

und
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und jeder, derdieBeſchaffenheitdes ‘andes und allehierbei
einſchlagendeUrſachenfennt,dieſichzum Teilaus dem Vor=-

hergehendenfolgernlaſſen,iſtüberzeugt,daß dieſesdem
Wol des Landes durchausangemeſſenſei.— JedesGeo.
werbemuß nacheinemaufwolgeprüfteSäßegebautenPlan:
regiertwerden,wenn es von Dauer ſeyn, und den Jntereſe
fentenden möglichſtenVorteilbringenſoll.Und..einſelcher
Planiſ euchbeidem SiegenſchenBergsHücten- und Hams.
merWeſenetablir, Wenn der Hammer von Mitternacht
biszwiſchen9 und 1© Uhrdes Abends bettiebenwird ; ſoiſt
folchesgewißſehrlange:denn man mußerwägen,dafiwenn

dasHammerFeuerzuheißwird,man eine Zeitruhenmüße,
weilſonſtdieArbeitnichtgut geht,und das Gerátezu ſehr
abgenußtund verdorbenwird, Dieſesiſtaber dem Verf.
vermutlichnichtbeifälliggeweſen.

Daß die HammerTeilekleinerworden,i richcig¿ und

dieſesbeweiſetdiezugenommene Bevölkerung,diederVerf.
im VorhergehendenaufalleWeiſezweifelhaft.zumachenſuche
ce. Aber ungeachtecder leinenHammerTeile,ſtehenſich.
dieHammerSchmiedegut,da die Schcniedereiverbeßert.
iſt,und jeztinEinem Feurmer Eiſenverfertigetwird,wie

ehedeminzwei.— Edserfodertdieſesfreilichmer RohEiſen:
alleinder KolenVerbrauchhatin dieſemVerhältnisnichtzu-
genommen : denn dieSiegenſche»-HammerSchmiedewiſſen
die — ihneneigeneKunſt,ſolchezu erſparen.

Die Raiſonnemensüber die JunfcEinrichtungenwill

man übergehen:Genug,daß bei den beobachtetenMaxi-.
men das SiegenſcheCommerzJarhundertegeblüht,das tand

reichergewordeniſt,und die Vorteiledes Handelsaufſels
ner Seitegehabthat,auch dieAueſichtenaufdie Zukunft
nochimmerſehrvorteilhaftſid. Maniſ daherganz ohne
Sorgen,daßdieWeiſſagungdes Verf.S. 326 inErfüöfſung-
Fommen , und dieFabrifkezu Grunde gehenwerde. Sieiſt
zufeſtbegründet,als daßſieſoleichterſhütterewerden

U 4 föônne.i
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n Erfarung hat dieſesbis ißtaußerallenZweiſel
ſezt.

S. 327. VortreffliherKüchenZetteldes Verf.!
Kein HammerSchmiedwird auchjebtetwas dagegenein-
wenden,ſondernſichgerndamit begnúugen— Die Kiet-

derPrachtiſtnah dem VerhältnisandrerLänderbiernicht
geſtiegen;ſondèrn,zum Rum der bravenSiegeriänderſei
es geſagt,ſie.ſindder Mode ihrerVärerbis iztztcmich
treu geblieben

S. 330. Ganzrect,daßgegeuwärtizdas Eiſenin
ſchwererenStäbenwie cfzeinalsgeſchmiedetwerde: und od

es-vielleichttit beſſerſci, roenn leichtereWaren gema
würden,willichin ſoweitvichtin Abrede ſtellen,Allein
man fan verſichern,daßdieſesdem Abſasbis izeniht im
mindeſteſiengeſchade: Das YeſlEiſcngehtmarm weg ;

mithiniſder BergiſcheFabrlcancemic der daſigenSchmies
dereizuſrieden.

— Daß das Siegen(cheRefEiſennichtmer
disvormaligeRanigkeitund Güte habenfolle,i}zuerwei-
ſen, Der immer gleichguteAbgang,und der anſenliche
Preis,verſicherndas Gegenteil,Und ſolangeſichderVers
giſcheFabricantdas jeßkigeModelldesRekEiſenszeſallenläßt,
webei der HammerSchmied gutbeſteht:ſoiſtksiuGrund
zur Abänderung:vorhanden,

S.331. Ob der EifeaPreisin Beziehungaufandre
Waren nichtgeſtiegenſei,iſtſoleichtnichtzu beſtimmen.Seit
dem J. 1740 iſtdas Eijerin den NaſſauichenLandenvon5

zu 6, odernochnähervon IO ku 13, geſtiegen;welchesdoch
wol einallgemeinesVerGältnisgegen‘andreWaren feynmöch-
te. Die WarenPreiſeverändernſichöftersaus ſehrzu-
fälligenUrſachen,und dieeineſteigt,dieandre aderfällt.—

Daß die Furleute:Eiſenim Siegenſchenfaufen, und dies
den BergiſchenFabricanten]zufürenziſ ein Handel,der
ſchonlangebeſteht,und wobeibeideTeileihrenNorteilſins
den. Doch ifter nicl'tallgemein: ſondernes werden auch
mit vielenBergiſc;enKaufleutenordentlicheContracteges

ſchloſſen.
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ſchloſſen.Alleinder Verf.hatſichhierwiederſeh:geirrt:
warum nußtdieHandlungmit den Fucleufennichts? worinn

ſoll-derVorteildes Contractsgegen ‘den fúrzerenUmſci‘ag
beſiehen? Bei jedemContractmüſſenbeideTeilegleici-es
wagen,und es darfder VorteilaufeinerSeitenicheallein
feya;mithingewinnt

baíd derKäuferbaldVerkäuferdabei:
jener,wenn dieWare in der ContractZéitabſchlägt,

- diefer
aber,wenn ſie ſelgt.Bei dem ContractiſtalſoeinRiſico
fürbeideTeile,das beidem Verkaufaus der Hand wegfäſlt-
Dec Srreittigkeiten,die manchmalaus.Contracteneatfiehen;
nictzugedenken.S, 332 machtder Verf.ſeinemmitleidsvollenHerzen
tuft,inderner ſtc)auffolgendeWeiſeausdrüdkt: “Fa bee

„dautre,daßichhier-eineDeckeüber mein Vaterland.ziehen
9» Muß, um es nichtbloszi ſtellen,ſonſtkönnteicheinenuad
andern wichtigenFelerbemerken“. — Des Verf.Worte
inChrer'zalleindieſesglaubtman nicht:denn er haf,dicſe
ganzeAbhandlungendurch,ſovieleDreiſtigfcitund ſogar
wenigeBeſcheidenheitinſeinenRaifonnentensbewieſen,daß
nm:an ſihwundert,wie er auf einmal ſozurü>haltendwerdea,
und den Heimlichenmachen fan,da ès deg) überhaupt,wie

faſtaus jederZeile-erhellet,ſeineAbſechrniit geweſenzu ſeyn
ſcheint,dievermeintlichenFelerſeines:Vaterlandszu verber
gen. Aber vielleichtſolldieſeseinKunſigrifſeyn,um ſi
beim Publicowichtigzu macben,deſſenNeugierdezu reizen,
und dies aufFortſepung

|
verlangendzu machen, Warlicſo

unwarſcheinlichniche!Doch hofftder Verf.dieſes?denn ir-
rec er ſichſehr;das Publicumiſmit inem Tonallzubefannk
geworden,und glaubtfefliglih,daßer das ärgſte,was er

gewußt,geſagt,und gewißnichtaufm Herzenbehaltenha-
benwürde. — Und im Grunde,wie konnte er mer läſtern!
— UAlſowird dieſeArt éinerBeſcheidenheit,— diean dem

Verf.auffallendiſt—, gewißnichtden gehoftenErſoigha-
ben. Siekan,ſiewird,niediegemachtenEindrückeau3!5
ſen.

U 5 S.
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- S. 332. Wer wollte, und wie konntéman,den Benatchs
barten weren; NRekhämmerzu bauen „da ſieKolen im Ues

berflaß:hatten?Eben ſo,alswenn Sachſen,das dieerſtenu.
aſleinigengutenFabrikenhatte,hinternwollen,daßſolcherfeis

ne in den angränzendenéanden etablirtwären? = Wer

wolltédieſesabérauchden Nachbarnmißqcdnnen?.da dies
dem SiegenſchenEiſenhandelvorteillafeiſt,Denn durch
die Betreibungmererer Refhämmerwird demſelbendas
SiegenſcheRekEiſen-immer nötigerund unentberlicher.-Auf
dieſe.Weiſebringen.dieſe:auswärtigenHämmerdem Siegen-
ſchenCommerzfeinenSchaden,ſondernvielmerden Vor-

teil,daß ſte.den-Abſabdes:RohEiſens‘vermeren.
S. 335. Vollkommen RechthatderHammerSchmied,

wenn er behauptet,daßder BergiſcheKauſmann-ſeinCiſen
habenmüße..Es iſdies die BaſisſeinerFabrikezund
dieſewürde erliegen,wenn ihmſolchesentzogenwerden ſoll-
te. — EinevortreflicheVerbeſſerung, wenn durchdas leich-
tereSchmiedendiemerſienHanmerSchmiedein Armut ge-
raten würden. Gegenwärtigfindet,‘wie{on bemerkt,das
RohEiſennachdem jeßigenModell geſchmiedet,ſeinenguten
At aang. Solltees aberdereinſtin leichterenStäben.vers
langtwerdenzſo:wird-ſichdieſesbewerkſtelligenlaſſen,ohne
daßdiegeweiſſagteKataſtropheerfolge..

S.336. Eineſehrmelancholiſchetaunedes Verf.!Er
denfeſichſeinVatérland am Rande ſeinesUmſturzes.
Wie ſchmerzhaftmuß ihmdieſesſeyn!Er, der es ſogerne
rettete, der Fingerzeige-zu ſeinerRettunggibt,und es an

Myriadenvon Vorſchlägenund Projeétennichtfelenlaſſen
wútde! — Ein tandam Rande des Um fſurzesfichden-
fen,worinn einſolchesGewerbe blúhtzdas dieerzältenman-
<h?rleiZweigeder Narunghat;das durcheineſanfteund
überausglúflicheRegierungbeherrſchetwird: for:mt mir

juſtſovor,als wenn man, beieinergut geratenenErndte,und

ohnedemvollenSpeichern,eineHungersNocbeſürchtete.

S.
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S. 337 hätteman nichevermutet, daßder Verf.die
Erbauungder Rekhámméertadeln würde,da er S. 185 der

Bemerk. vom J.1777 empfielt,daßalleProductenim tan-
de ſelbt,ſoweit nur möglich,verärbeitetwerden möchten,
wozudenndechRekhämmernötigſind. Wie widerſprechend,
iſtdicſesalſo!DieRekhäwmerwerden allerdingsmitVorceil

betrieben,weilſichſonſtihreZalvon Jarzu Jarnichtver-
meren würde, Und dieſesgibtdenn dochfeinenAnſchein,

daß ſie,wie ſichder Verf.zu bemerkenerlaubt,wiederein-
gehenwürden. — Washier über dieweitereEntfernung.
deraus derGrafſchafrUJark zuzuſürendenSteinKolengeſagt
wird , hatinſoweitſeineRichtigkeit:doc)wird dieſedurch
andere Vorteile,z.B. daßman das NohEiſennäherhabe,
mithindeſſenTransporcerſpare,erſeßt.

S. 341. Es iſtallerdingsdas SralGewerbedem
SiegenſchenLande mer eigentümlich,wie das des Eiſens.
Sein Stal iſtdem Steiermärkiſchengleih.Jm benach
bartenMärkiſchenund Kölniſchenwird auchStal verferti-
get: er beſißeaber langenichtdie Gute des Siegenſchen.
Der Grund hievonliegtin den vorzüglichguten Eigenſchaf-
ten des MüſenerStalSteins,und inder bekanntenGeſchi>-
lichkeitder SiegenſchenSealSchmiedein Zubereitungdes

Scals. — Der Verf.urteiltdaherhierganz unrichtig,wenn

er den beſſernZuſtanddes StalGewerbesdaraus herzuleiten
ſucht,daßdieScalHäamernichtin ſolchekleineTeilewie
dieEiſenHämmerverteiler ſeien:denn dieAnteilebeijenen
ſindöôfrersebenſoklein,wie beidieſen;dieTeileder Stal-
Hütrenaberweitfleiner,wie beiden EiſenHütten.
__S.343. Die Vorſchläge,dieWerkzeugekleinerund

leichterzu machen,ſindoftgeſchehen,geprüf(,und verworfen
worden, — Freilichſiehetder BergiſcheEiſenFabrikant
gern,wenn dieStäbe desRekEiſensdünner und leichterſind,
well er dennmit dem Zerhauenund Reken wenigerMühe
hätte.Vielleichtmöchteer auchin dieſemFalloetwas mer

bezalen;aberdieſerZuſaßdesPreiſeswürdemit dem fôreeren
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feren Ubgangevon RohEiſenund größernKolenVerbrauch
infeinenVerhältnisſtehen;mithindieſeseinzigund allein
den Vorceildes Käufersbezwecken.— Mir 8 Srähen auf
einenKarren vou 1000 kbiſtdex BergiſcheFabricantzufries
den,

S. 344. Die HammerSchmiedeſindnichtarm, ſons
bériimerenteilsbemiccelteLeute, Diejenige,welchefeineei

geneTagehaber,könnenſelche'entwederpachten5 oder fielôns
nén als SchmledKaechtearbeiten,da ſiein dieſemFalletäg
lid)Zo bis40 Lr. , nebſtvollerKoſt,bekommen. — Und
welchſcieſesund unúüberdachtesKaiſónnement,“die Hams
“merSchmiedemäſtétenſichauf Koſtendes Seats,!
Geſjeßt,es lebtenbieſbeſſer;wie ihtengebüre,welchesaber
nichtgeſchiehet:ſobeläſtigenſioden Stat nlcht,und zeren
féineówegsaujſeineRechnung,— Mein, einegewönliche
BaurenNatungiftfureinenHammer- oder ScalSchmiedbei

ſxiner{weren„ angreiſendenArbeit, nichthinreichendzer

würde"es dabeinichtauchalten.Er muß ſtarkenarhafte
Speiſegenieſen,und wirdſichaufs{hönſieſurdesVerſ.vors
geſchriebenerDiät bedanken.

S-.344. Die Beſchreibungdes StalSchmiedenswird
jederSachverſtändiger,inwie ſernder Verf.hierinſeinenGes
genſtanderſchöpft,beurteilenfênnen, Man begnúgtſich
daher,nurdie hiebeibegangnenweſentlichenFeleranzuzeis
gef.— Der HammerSchmicdhatgewißkeinenunnötigen
Schwallvon HandgriſſenbeifinerArbeit:denn das Múh-
ſamederſelbengekietetiim,den fürzefenWeg zu wälen.Er
fenntauh gern:ßdieGründe ſeinerOperation,und weiß, die
fichergebendeErſcheinungenbeiſeinenArbeitengut zu erflä-
ren. — AusgebieitetsTheorie,Thejenund Syſteme,mag
er wok nichtir:ſeiner®‘walthaben.Er fotgtſeinenaus Er-

fariwaengezogenenSäken,und färtwol dabei,und vielleicht
beſſer, als wenn ihm derganze Wuſt bekanntwäre. == Obs

a!eichder Verf.das Weſentlicheder Schmiedereizu kennen

ſichrümt: ſozweifleichdocſehr, ob er zurEinſchmelzung
einer
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einer einzigen$uppedie Stellung und-Regierungdes Feuers
wérde anweiſenfönnen.

S. 350. Wiele Hämmer ſindhsher,wie ſieder
Verf.hierangibt,Das Gefálle, die Lagedes Grund und
Bodens,beſtimmedieHöhe. “Jh habeſooftund ſo viel-
mal zugeſehen,daßichglaube,das Weſentlichedes Stab-

Schmiedenszukeanen"”,ſagtder Verf.S. 345+ Welcher
zuverſichtlicheStelz!Und dochkennter den Bau derHeerde
nicbt:denn er bemerftS. 35Z, der Hcerdder Hammers
Schmiedewäre mit gehauenenPiactenvon SandSteinen
belegt.—- Ganz falſch,Der HammerSchmiedsHeerdiſt
aus gegoſſeneneiſernenPlaftenzuſammengeſeßf,wovon die
unteren BodenZaeen,dieandern aberSeitenZacken,genannt
werden.So vieimirbetanntift,ſinddieHeerdederHammers
Schmiedenichtnur inDeutſHland,ſondernauchinSchweden
und Rußland,aufdieſeWeiſegebaut.Bei COallerius und

Gerhard hättederBerſ.hievonNachrichtfindenfönnen. —

Auf dieStellungdieſesHeerdes,derForm,und derBâlge,
fommcgar vielesan. EinegeringeAbweichungmachteinengroſs
ſenUnterſchiedindem KoleuWVerbrauch,Guredes Eiſens,und
der Zeit, ſolcheszur erfoderlichenGare zu bringen.Hier
hâttederVerf.ſeineKenntniſſezeigen,und viellehrreiches
und nüglichesſagenfönnen.

S. 354. UeberctriedeneSchilderungdes Hammers!
RieſenmäßigeMaſchine!Schauererregend! ſehrpoetiſch.
Es wird auchhierderHammer 1200 1bſchwerangegeben;
ſeineSchwerebeträgtaber nur 600 tb,undeinigeHämmer
ſindnoh leichter,Jndeßiſtdieſeshwer genug, indem

ſieaufandern Werken nur 350 bis400 th ſchwerſind.
S.356. NichtalleHammerRäderſindoberſchlächtig:ſon-

dern es gibtauc Hämmer,dieunterſchlächtigehaben.Die-
ſesrichtetſichnachdem Gefälle.Wie gleichgiltigiſdieſes
indeßzuwiſſen!

S. 358 bemerktman zurErläuterungund Ergänzung,
daßdieerſteSâule oderPoſtendieWaſſerSäule,dieandre

die
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die TromSâule, und der darüber liegendeBalke der Trom-

alte, genennt werde. Vor der WaſſerSäuleund unrer

demTromBalkenſtehetnoh eine Säule,die dieReidel-
Säuke heißt,weilderSchlagReideldarinbefeſtigtiſt,wel-
chevom Verf.aderganzvergeſſenworden: dieandern beiden
nennt man BüchſenSäulen, worinn die Büchſenbefeſtige
ſind,in welchenſichdieHülſemit dacin befeſtigtemHelm
und Hammerbewegt,
GS. 366 kommtder Felerwiedervor, den man vorhin
ſchonberichtigethat,daßindenHeerdend:rHammerSchmie-
de feineFeuerbeſtändigeStellSteinegebrautwerden, Hät-
te der Verf.den Bau derſelbengenau betrachtet,und ihn
getannt;ſowürdeer imVorhergehendendieBemerkungnicht
gemachthaben,die tuppebae aufden Boden an, wenn

ſiefalcewürde. Juſtbeim Gegenteilerfolgetdieſes,wenn
nämlichdieLuppeaus einem Verſehen, oder aus Beſchaffens
heitdes RohEiſens,zu hißigeinſchmilzt.— S. 368 wird

wiedergeſagt,daßdas Lechtnichtflüßigſeyndürfe.Es iſt
aberdieſesallerdingsflúßig,indem dieſesſonſtvon Ciſen
nichtausfließenkönnte.

____S. 372 wieder eineProbevon den richtigenBeobacls
fungenunſersVerf.:“der StalHammeriſ geradeinallen
Teilenſobeſchaffen,wie auchderEiſenHammer".Keiness
wegsharjenereine völligegleicheBeſchaffenheit,wie dieſer.
Die Heerdeder StalSchmiedeſindmit Feuerbeſtändigen
SandSeeinengefüttert,und dieFormiſtvon Eiſen;dahin-
gegen,wie’ſchonangefürt,dieHeerdeder HammerSchmiedé
mit eiſernenPlattenbelegt,ihreFormenabervon Kupfer,
ſind.Gewißein ſehrweſentlicherUnterſchied.— S. 373.
Das RohStalEiſeniſtdunnflüßigeroder hikiger,wie das

RohHammerEiſen; dochiſ dieſesnichtpehflúßig,Der
Unterſchieddes geſchmiedetenStalsund Eiſenshättepräcis
ſerbeſchrieben,und wenn man bei den äußernKennzeichen
ſtehenbleibenwollen,genauerangegebenwerdenföônnen.—

Beim
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Beim SiegenſchenStal wirdweder alteszerſtückeltesEiſen,
nochalteNâgel,zugeſeßt.-

S. 374 bisSchluß,trägtderVerf.ſeineganzneue
und beſondreTheoriedes Stals undLiſcnsvor Daß
dieſeseiuMetallſei,bezweifeltniemand. Der Stal hacfaſt
eben dieEigenſchaften,wie das Eiſen;nur in einigen,Stü-
>en iſter von demſelbenunterſchieden.Jenerbeſiehtaus

feinerenTeilen,diefeſtermit einanderverbunden ſind;da-

herer auh aufmBruch feſterund. derberausſieh& Der
Stal hateinegrößereeigentämlicheSchwere,alsdaë Eiſen.
Eriſthärterwie dieſes; daherauchEiſenmic Stol gefeilt
werden kan: und ferneriſteinwol gereinigterStal elaſtiſcher;
biegſamer,und zäher,wie Eiſen1c. 2. — Aus dem, was

derVerf.im Vorhergehendenſagt,folgt,er glaube,daßin
dem Stal mer von den Schlackenoder glasartigenTeilenzue
rücfbleibe,und dieſezurückgebliebeneglaſichteSubſiauzdem
Stal ſeineHärteund SchnellKraftgebe:furz,dieſesden
weſentlichenUnterſchiedzwiſchenStalund Eiſenausmaçhe-
Diesiſtaber weitgefeltzindem beiden StalSchmiedendie
Schlackenoder das techtweit ſorgfältigerabgeſchiedenwers

den,wie beiden EiſenSchmicden:weswegen jenesaucheis
nen weitſtärfernAbgangleidet,ohngeachtetdas RohStab-
Eiſenreinerwie RohHammerEiſeniſt.DieſeTheoriedes
Verf.Nireitetalſowider dieErfarungsSäße..

S 377 fürtder Verf.zurUnterſtößungſeinerHypa-
theſean: “das Schraiwird nictlangegeſchiagen; denn es

gibeſehrwenig¿echtab. Die tuppeſprüzteinegroßeMenge
¿echtaus, dasSchraiabernicht”.Dieſeshatſeinevôllize
Richtigkeit:denn dasRohStalEiſenhatweitwenigerSäla-
en oder glasartigeTeile,wiedas RoßEiſen,beiſich,Und
dieſesiſtdie ganz.naturlicheUrſache,warum das Scirai
nicheſolangeunter dem Hammer wie dieKuppe gelaſſen
wird,und weitweniger-Lechtwie dieſeausſprüßenfan. Zur
Uncerſtüßungder Hypotheſedes Verf.trägrdieſesalſogar
nichesbei, wiejedem,der nur dieAufangsGründeder Mes

tale
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tallurgie welß, bekannt i. — FJeine gegebeneTheorie
richtig und vollſtändiggenuq:!ſomuß ſieaufjedenbeſontein
Fallſichanwenden laſſen,Können aber diePhänomenenit
gründll<dargus hergeleitetwerden : ſo iſtſieente

weder falſh, oder unvolllommen
, oder beides zu»

gleich.Die Meinungdes Verf.hac wirklichdiePhä-
nomene derStalArbeitenganz gegenſich,Wallerius ſagt
inſeinenAnfangsGründenderMetallurgie(beiZubereitung
des Stals$.5 folg-):zum Seal muß man Eiſennemen,wels
chesdie wenigſtenSchlackenenthält.UnſerVerf.glaube,
dieZähigkeitdes Eiſens,insbeſonderedes Osmunds,rúre
daher,weildas Gias beſſerdavon abgeſondertworden;ge
reinigerStal aberiſtzäherwie das Eiſen',und es werden

aus dieſemDegen-und Federnund andre ſehrbiegjameund
elaſtiſcheGerätegemache,Wenn Eiſenin Stal verwandelt
werden ſoll:ſoiſteineHauptRegel,daßdazukeinfkaltbrüs
chiges,welchesdoch)nachderMeinungdes Verf.vielGlas
teileenthaltenſoll,und alſovorzüglich)dazu geſchiftſeyn
inúßte,genommen werde, — Aus dem EiſenfanStal,u.
hingegenaus dem Sral einweichesEiſen,bereitetwerden:ſiee
heWallerius an angefürtemOrte$.3, Nachder Theorie
des Verf.aberwürde dieſesbeizödemEiſen,welchesdoch
nechder Meinungdes Wallerius am geſchi>{teſtenzum
Stalmacheniſ,nichtſtatefindenkönnen.

Uieberhauptſiehetman nichtab,weswegen der Verß,
eineneue Theorieanzugebenſichbewogengefundenhabe,zus
mal ſeinemecallurgiſcheKenntniſſenichedieau*gebreitetſtenſind,
und man auch wirklichSyſtemehat,woraus ſichdiePhänos
mene dieſerOperationerklärenlaſſen,welchein den Schrif-
ten einesCramers, Gellercs,und andrer,geleſenwerdea
fônnen. Die Scheideküänſtlerhabenvon dem weſentlichen
Unterſcheiddes Stalsund EiſensnichteinerleiMeinung,u.
es gidteinigeHypotheſen, die ihreberúmteVerteidigerha»
ben. Daßder < erf.bemerkt,die techtTeileſündenbeim

EiſenblosineinerZujammenſeßung:ifſehrunpaſſend.gsers
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Verhältnisderſelbenſtehethierſogutwie beimSkal inder

Miſchungzwiedenn überhauptdieVerhältnißeder inMetals
lenund MineralienbefindlichenſremdenTeile,durchgängig
mitédieſenineinerMixtion,und nichcineinerAggregation,
beſtehen.

Der Verf.trägtin dieſenAbhandlungenſeineSähe
durchgängigmit vielemStolzu. ſehrpoſitivvor. Manver-

mißtbeiſeinenVerbeßerungsVorſchlägenganz dieVorſich-
tigfeitund beſcheideneZurückhaltung,dieHr.Medicus,bei
Uebernamedes Dekanatsvom Verf,am 9 Deceinb.1779,
inſeinerRede — ſehrweislihempfal:und diedieſerhier
um ſowenigeraus den Augenſeßenſollen,als ihmbeieinis
gem Nachdenkeneinleuchtenmußte,daßer die,enihtaußer
Achtlaſſendurfte,ohne.dieſeitherigetaudesAdminiſtracion
în einem nachteiligenLichtedarzuſtellen,und das Zutrauen
der Uncertanengegendieſezuſchwächen.

Die NaſſauiſchentandeerkennendieVerdienſtedesje-
figenHrn.GeheimenRatsund RegierungsPräſidentenvon

Preuſchen,dieder Verf.S. 339 der leztenAbhandlung
erhebt,und dieihnder HuldihresFürſtenempfolen.Allein
Derſelbebeſißtzu vieleware Verdienſte,und häßtdiejenige
der würdigenMänner allzuhoch, dievor und mitihmam
Wolſtanddes SiegenſchenLandesgearbeitethaben; alsdaß
ihmeinWeihrauchnichtaneckelaſollte,deraufKoſtenter
Warheit,und zur VerkleinerungruhmvollerMänner, mit
einerſichtbarenSuchezum éoben,ihmgeſtreuetworden. —

MankönntehiebeivielleichteinigeFle>enin dem Charakter
und den Abſichtendes Verf.zeigen,Dochman reciprocirt
die HöflichkeitdeſſelbenS. 332, und läßtden Vorhangdars
überfallen.

Man überläßtdem Publicozu beurteilen,ob und in
wiefernderVerf.beiſeinenNaiſonnemensvon Vorurteilen,viel-

leichtauchvon Paſſionund Unzufriedenheit,freizu ſprechen
ſei?und welcheGiltig- und GlaubwürdigkeitſeineErzälun-»
gen in dieſemBetrachthabenmögen.— SeineFelerbittet

VIL Heft47, % man
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man nach dieſemAuſſaßezu verbeſſern; ihmaberempfielt
man fürdie Zukunftmerere Behutſamkeit,Ueberlegung,
und reiferesNachdenken,auchallenfälligzuverläßigereCor-
reſpondenz,Jn welchemFalldas PublicumſeineVerdienſte
niemalsverkennen, ſondernſierüúmen,und ſeinVaterland
ſtolzaufihnſeynwird.

* 4

48.
BennNk,le 1r Mars 1787.

Comme je lisauſſiaſſiduementqu’ilm'eſtpoſlible
lesJournauxquiſont auſſiintéreſſinsque votre Cor-

reſpondance,j’aivu dans laVIllmePartie(eftXLI Num,
54) quelquechoſe concernant Mr. Necker, ſar quoi
J’aicru devoir vous dire un mot. Vous aurez vu fans
doute vous- même dans le nouvel impriméquicontient le

Compterendu au Roi, l’Obfervationqu’ilfaícen paſſant
au ſujetdes E’crivains

*
quifrondentd’autantplushar-

diment lesGens en place,qu’ilsſontaſſurésqu’unhomme
qnia l’ame élevée,ne ſecompromettrapas avec eux dans
l’arène. En ef�etjepenſequ’ilsont bien autre chofe à

faire,& quele tems leurdoit êtretrop précieuxpourle
mieux employer,Ilsont plusà bien fairequ’à bien dire,
& ceux quiſont dignesde leursEmplois,ont pluscompté

ſur
Se

#* Der Hr. Graf ®* * ®, Verf,obigenSchreibens, gegen
welchesdieſesBerner Schreibengerichtetiſt,iſtkeinLcrivain
in der Bedeutung» wie hierdas Wort genommen zu werden
ſcheint.Ueberhauptbemerkeichhiereinmalfürallemal,dag
die meiſtenAufſäßzeund Nachrichtenin dieſemBriefroechs»
ſel,niht von eigentliſogenanntenGelerten,oder Schrifts
ſtellernvon Profeſſion,herrüren, ſondernvon ſolchen,die
auchihrerSeits — ne /e comprometientpas dans Þ arène.
Wenn dieſeVerſicherungdieMine von Stolzhat, ſoif ſie
dochzuverläßig: und ichhabemer als Eine Urſache,eiumal
mit dieſerAnekdote herqguszurücken,die fürmanche Leſer
(wenigſtensfürdie,welchevon einerleiKlaſſemit den Eins

fendernſind)ohnehinkeineAnekdotemer ſeynwird. S.
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fur l'approbation tardive de la poſtéritéque ſurcellede

leursContemporains.
Quantà moi, c’eltpour ma propre ſatisfaRion,&

ſans connoître autrement Mr. Nec&er gue par le bien

qu’ilfaità ma patrie,que j’aurail’honneur de vous ob-

ſerver ce quiſuit.

Votré Correſpondantde laNorderDeutſchlandpré-
tend que lepot de vin des fermes du Roi eft une Cou-

tume fondée ſur le Droit françois.C’eſt à la véritéun

uſageétabli,mais quin’a aucun fondement dans notre

droit,& quin’en peutavoir: celaeftſiclair,que per-
ſonne ne m'en demandera des raiſons;c’eſtpourquoije
n’oppoſeà une ſimpleaffirmationqu’une ſimplenégation.

J'ignorefiMr. de Ciugnia faitce qu’onluiimputez
ſilesRobans & lesMaurepasont payéun Libelliſtepour
ſe tairé&c, . , . Jene lispointlesCorreſpondancesſe-
creties ni lesinſultespubliques;Mr. leNoir eſthomme

À y mettre ordre quandilfaudra. Jene m'arrêtepoint
non plusà Mr. ZTaboureau qui a ſurement plusd'eſprit
que l’imbécillede ſrerequ'ila ſaitfairede moine, Evêque
(àlaverité¿n partitus),Jene veux parlerque de Mr.

Necker quiintéreſſeaujourd’huitoute laFrance.

Ontraite de Grimace lerefusqu'ila faitdu traite-

ment attaché à fa place,de CaptatiobeneuolentiaeXl

égarddesCatholiques,à raiſonde ſonProteſtantiſme.On
ne peutaſſurémentrien direde pluscruel,pour un homme

qui a bien autant d’embarras que d’honncurs, Tout.

homme, ſurtoutdans ce poſte,a l’afœâiondu Publicà

gagner: & on diroittout auſſiprobablement& auſlìinju-
ſtemenc,que Mr, Turgorn’a faitlui-même qu’unegri-
mace en donnantau Roi ſonpot-de- vin. Et comment

ſaireſecrétementde pareilsſacrifices,(grandsou petits),
dans une matiere où tout doit êtrepublic?Mais on ſe

trompe quandon croitparlercontre le Direâteur,en
laiimputantle motifde gagner la bienveillanced’ane

X 2 Nation
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Nation qui devoit naturellement voir de mauvais oeil un

Etranger & un Proteſtantdans le premierpoſted’un Ro-

yaume Catholique.Oa ildevoit ne jamaisVaccepter,
ou il étoit dans la fſtri@eobligationde faire tout

pour obrenir la confiance de cette Nation, puis-
que cette confiance.eſt le premier& le plusné-
ceſfairede ſesmoyens, duquelil peut en quelquefaçon
moins ſe paſſerque de celledu Roi !ui-même. Donc
ila dû fairepubliquementce qu'ila fait,& à l’égarddu

traitement,& à légarddu Pot-de-vin,
Il vaut peut-êtremieux le mettre dans le tréſor

royalquele laiſſeraux Piurus (on Plutzons, comme’ vous

dites)de laFrance. Mais lemilieuqu’ila trouvé,ſup-
poſéqu’ilaitſuggérélui-mêmeà ſafemmede le prendre,
pour en gratifierle Public,n'eſtpointdu tout aufliridi»

cule que votre Norder Deutſchervoudroit le fairecroire:
tout celarentre dans lesmêmesvues, & fiMr. Turgota
bien fait,Mr. Necker a faittout auſſibien, UUs'eſtcom-

portépréciſémentcomme les Circonſtancesle deman-

doient,& il a ſûallierlanobleſſe,la générofité,la

prudence,laprévoyance,Ileftdonc injuſte& irréfle-
chi de vouloir,que deux hommes dans des Conjonêtu-
res ſìdifferentesfaſſentl’un & l’autrela même chofe.
Made Mecker peut avoir quelquesfoibles,fſitant eſt

qu'itfailledonner ce nom , ou celuide beaux défauts,
à ce qu’onluireprochedans la Nord Allemagne;maisil
y 2 tout autant de raiſonde croirequ’elleavoitpour tout

motif celuide ſéconder ſon mari dans lesVues louables
& néceſſairesque jevous ai ſpécifiées.

Tel eſtdonc le malheureux ſortdes hommes qui ont

à fairele bien public!Parce qu'ilsne peuvenc ſecacher,
oh imputetout ce qu'ilsfont à la gloriole.Eh,depuis
quandfait-on donc un crime à ceux quiveulentfaire de

grandeschoſes,deſe contenter de lafumée dela gloire
pour récompenſe?Et puis,eſt-cedonc êtrejuſte,eft-

Ge
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ce aimer l’humanité, que de vouloir ainſiſcruterleurs
Intentionsprétendues,fouillerdans lesreplisobſcursdu
coeur d'autrui, tandisque chacun ne connoît même pas

bience quiſe paſſedansle ſien propre; que de vouloir
en un mot ausmenter ainfiles entraves & lesdéſagré-
mens innambrablesqu’ilstrouvent à vouloirſairele bien?
Et ſera

-

ce aſſezpour lesconſoler& pourſe juſtifierſoi-

même, qued’ajoûterau bout, comme votre Correſpon-
dant, quece (ontaprèstout desperſonnesquiont l’ame
noble & élevée,à quelquesfoiblesprès,& que leurs
foiblesmêmes ſont de nature à rendre les hommes meil-

leursen ſepropageantparmieux? Si ila raiſonen ceci,
doncila tort dansle reſte,J’ail'honneurd’être&c,

R ® 980 d.
Ce R
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49.
» Vom RheinStrom,17 Mrz 1731.

Zn AnfangdieſesMonacs kam ih aufmeinerReiſe
durchStrasburgin einenBuchladen,wo ichvon ungefereis
nen gedrucftenBriefliegenſah,durchwelchendieLßlinger-
ſcheErben inFrankfurtam Mayn, dieAusgabedes Com-

mentarius in’Retractationemluſt,*bronii anfündigen,
Mit Erlaubnisdes Herrn,an den derBriefgerichtetwar,
narn ichſolchenzu mir: hieriſter.

Francfort/ur leMein, le Ir Mars 1781.

Noue venons de mettre en vente l’Ouvragetrèsinteref-
ſantſous le titre:ZufiniFxBRoNi1 ICú Commentsrius

ſuam Retra@atiouem Pro VI. Pont. Max. KalendisNovemb.
An. MDccLxxviIL /ubmiſſam.Cette fameuſe Retraation
vous ſeraſansdoute connue &le Publicen attend depuistong-
tems le Commentaire que Il’Auteur a promis.

Le Manufcript,fur lequelil eſtimprimé,eftde la pro-
pre main du venerable Oftogenaire,Mr. de Hoxtheim, &

& ilnous l’aenvoyéauſſitôtqu’ilPavoitachévé,de foçon
X 3 qu’on
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qu’on ne doit pas craindre qu'on y aît admis le moindre chan-

gement conforme aux vuëês 0u principes de qui que ce ſoit.
Tout lOuvragecontient 4I>feuillesin gto, inpriméſur

du bon papierblanc, & nous vous pafſeronsl’exemplaire
À » «+ e « « ſans rabbais.

:

En artendant|’honneur de vos ordres nous avons celui
d’être&c,

Les Heritiersd'Esflinger.
Da mir nundie franzöſiſchenBriefe,den Febronius

angehend, welchein dem 41ſtenHeſteJhresBriefwoechs-
ſelsabgedruccfind,noch ganz friſchim Gedächtnisworen:
ſofandichinjenem,daß man der in dieſengeäußertenVers

mutung, “que ce nouvelOuvraze,fitant eftque l’Au-

teur l’acheve,ne paroitraqu’aprèsque le partiadverſe

y aura faitles changemensnecefires &c.”, dadurch
begegnenwollte;und dachtealſo,diesſeieinerder gewönlis
chenBuchhändlerGriffezwodur< der Wert des Buchs in

den Augendes Publicierhdhetwerden ſoll.Doch andrer

Seitsfam es mir unglaublichvor , daßeinefolcheVerſich-
rung, wie indem Briefeenthalteniſt,gedru>tindieWele
geſchi>ktwerden ſollte,wenn ſich.dieSacheanders verhielte.
Und da ichebenaufmeinerRü>Reiſenah meinerHeimat
begriffenwar, folglichden RheinStromheruntermußte:
nam ic mir vor, allesanzuwenden,um hinterdieWarheit
zu fommen. Mus dieſerUrſachemachte ih einen kleinen

Umweg nachTrier,wo ichmichúber8 Tageaufhielt,und

endlichaufeineganzunſchuldigeArt, dochauë einerreinen

Quelle,die gar feinenZweifelan der Warheitübrigläßt,
folgendeUmſtändeerfur: — daßHr.von H. bereitsvor-5
Monacen das MſcptzudieſemWerke den EßlingerſchenErs
ben zum Druck übergeben;— daßdieſeauchden Druck in

möglichſterEile,und ſovielan ihnenwar insgeheim,be-
ſorgthabenz— daß aberdoh, allerVorſichtungeachtet,

hieund da davon geſprochen,und ſolchesan héherenOrten
hinterbrahtworden; — daßman ſodanndem Hrn,v. H.

aufgetragenhabe,das Gucachten, cder vielmerdieAppros
bation
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bation einiger katholiſchenUniverſitäteneinzuholen,ehedas
Werk ins Publicumtrete; — daß dieſemBefel, noch
eheer vollzogenwar

, gleichein.andrer folgte,inGemäßheir
deſſendas Werk ganz unterdrücktwerden ſollee.Wärend
daßdieſesvorging,eiltendie Verleger,welcheſichaufihr
Recht verlaſſenzu können glaubten,um deſtomermit der

Beendigungdes Werkes. Es wurden höhererOrtennach-
drüflicheVorſtellungengemacht,welchehieranzufürenzu
weiiläuftigwäre, von denen aber vermutlichdie folgende
der Sache den Ausſchlugwird gegebenhaben.Die Œß-
lingerſhenErben erflärtennämlichfreimütig,daßſiebereits
wärend dem DruckdieBogen, ſowieſiediePreſſeverlaſſen,
an einigeihrerCorreſpondentennachHollandFrankreichund

Jtaliengeſandthätten;daßalſo,wenn dieUnterdrückung
des Werks ſolltebetanntwerden,ſogleicheinNachdruckda-
von würde veranſtaltet,und alſodieAbſicht,ſolcheszu vers-

nichten, dochwürde vereiteltwerden. — Kurz,es wurde

höhererOrtenbeſchloſſen,der SacheihrenLaufzu laſſen:nur

erſuchteder VerfaſſerdiebeſagtenVerleger,nocheinekurze
Ciore dem Werke vorzudru>en,worinn,wie mir mein

Freund,der genaue Kenntnisvon dem ganzen Vorgangha-
benmuß,verſicherte,derHr.v. H. alleSchuldaufſichnimme,
wenn janocheinigeJrreümer(Lrrores)inden-Commen-
tariusſicheingeſchlichenhätten. _

'

'

I bin,wie vieleandre, ſehtbezierig,-elnWerk zu
leſen,das ſo,wie es aus der Federdes Verf.des Febro-
nius gefloſſen,abgedrucftworden, und deſtointereſſanter
ſeynmuß, weildieſerganz darinnwiderlegt,und dieGe-

genſäßevon dem, was in dem Febroniusbehauptetiſ,
gründlichund unumſtöslichbewieſenund ecläutertſeynfollen.
Jchbin2c.

* Ebeu (den 26 Uärz) erhalteih das wichtigeBuch
296 QuartSeitenſtark,ohnedieVorrede, Anhaug,und Regi
ſter.Die oberwäntegedruckteL7ote lautetwörtlich(o:
(um fuitautori , leâorew monere , praeſentemComnienta-

X 4 tarium
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rium , nulla praeuia Superiorum cenſura,a ſe typo coms

miſſumeſſe;proindeſiquiinconſuliein eum errores vel

quaD Eiirrepſiſſent,ea ipfiſolinon alteri adſcris
enda eſſe.Eine weitereAnzeigedieſesBuchs wird nächs
ſiensinden hieſigenGel,Anz. erſcheinen,S.

PORCEL

IEA

ZO.

Cafel,13 Uárz 1781.

Zu der<eftXLI S.,364 beſindlihenHeſſenCaſſelſchen
RaugOrdüung.Durcheinbefondresfürſtl.Reſcripc,ſindſchon
iniJ. 1776dieProteſſoresCaroliniaus derVil!tenClaſſe
Lium.7, in dieVildeClaſſeLîum. 6,dergeſtaltverſet
worden , daß ſieim Rang der ProfeſlorumVhiloſophiae
aufden HeſſiſchenUniverſitätennachihrerAncienneté,mit
den Steuer-,Jagd-,Fotſt-, Kanzlei-, Hof-,Com-
wiſſions8-,Archiv-,und andern TitularRäten,auchnah
einerneuern nommalsdenProfeſſoribusMedicinae am Ca-
rolinoerteilten:fürſil.Reſolution,mit .denwirklichenL eib-

Medicis,rouliren.— Auch iſ der ſonſtin der IXten

TlaſſeLîum. 10 ſtehendeReXor des ſonſtigenPätagogii,
munmerigenLyceiFridericianizuCaſſel,in dieVIlIteClaſſe
LTum:,12, alſoin den Rang des Hof-und andrerPredis
‘VigerzuCoſſelMarburguadRinteln,verſeßtworden, Mes

verèubervon denenagsderVliltenund IXcenClaſſe,erhals
R burth'dènRatsTüteleineErhöhung.

Qu’'dènwirklichenSchulVerbeßerungenunſersdas

SchulWeſeaxefcemirendenJarhunderts, gehörtfolgende
StiftungdeLyceiFridericianiin Caſſel.Das alteSchul«

DBebâudedesPazdagogiiund derStadtSchulezuCaſſelam

Sfifeund derHauptKircheSt, Martin,war dem Umſturz
ſonahé, daßes niedergeriſſenwerden mußte. Jn derVer-

legenheit,in welcherſichnunmer dieStadt befand,ſchenks
fen dosHrn.LandgrafenDurehl.ihrim JY.1779 einesder

f(önſtenſteinernenGebäudein dererſlenHauptScraſſe,zu
wels
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welchemHöchſtdieſelbendur den Ankaufund zweckmäßige
Einrichtungzu einem derherrlichſtenSchulgebäude,22000

7LQanwandten. Es wurde daraufdieinnereVerbeßerung
der nunmer unter dem Nameneines LyceiFridericianimit
einemGebäude verſorgtenStadtSchule,einembeſonders
dazuniedergeſeßtenDire@orio aufgetragen.Solcheswird
aus dem jedesmaligenViceCanzlerder Regierung,einem
der ChefsderKriegs- und DomainenKammer,einem Con-
ſiſtorialRac,einemProfeſſordes Carolini,dem OberSchult«
(eis, dem ConſulderStodt,einemStadtPrediger,und eis

nem Senator des StadtNats , beſtehen,Die Reforme
ſelbſtunterſtüßtenSe Durchl,nunmer durcheinejärlicheVers

merung des SchuliFondsvon 600 Rthlr.Alte tererſind
inPenſiongeſeßt,neue angeſtelltworden ,

undnebenden or-

dentlichennochaußerordentliche.Unter demſelbigenDireêto-
TioiſteinSchulmeiſterSeminariumifürdas Land das

mit verbundenworden,und iſtderFondsnacbherdurcholles
zeitſicherfortdauerndeZuflúßevermeret worden. — Am

14 Aug. des StiftungsJares 1779, wurde das Lyceum
durcheineFeierlichkeit,an der dieganzeStade Anteilnam,
und durchdaraufgeſchlagenegrößereund kleinereMedaillen,
von welchenſelbſtjederSchülereine bekam , eingeweiht.
Seine nunmerigeEinrichtunghat,in einerHälftederClaſſen
den Uncerrichtund dieBildungdes eigentlichenkünftigen
Bürgers,in der andern dieVorbereitungdes künftigen
Situdirenden,zurAbſiche*.

*

”Minrichtungund Geſenedes LyceiFridericianizu Caſs
ſel”,2 OctavBogen.Die ÆinrichtungS. 7 —

173 die Geſes
ye für die Schüler,ſowolin als außerdem Lyceo,S,
21

e

—— Tr
Die jetzigenDirectoresſind:VizeCanzlerLennep,Vices

CammerPräſidentvon Zanzthier, ConſiſtorialRatvon Khade,
Prof.Ca/parſèn,Rat und OberSchultteisLenned,Conſul
der Stadt Goeddoens, HofPredigerL’ilmar,Rat und Ses
nator Heppe,
Rector desLyceiiſtHr.Richter,einſehrwürdigerMann

5 aus
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aus Halle in Sachſen.Der Rector Emeritus 77e iſtmit 300
Rthlr.in Penſion,Noch ein Ulter hat fôreben ſo viel uur

täglinoh Eine Stunde,weil er ſiewollte.— Der Schuls«
Seminariſtenſind8, dieallesvollkommen im Hauſefreihas
ben , und andere verlangênnur freienUnterricht,Die Lerer

dazuſiudbeſoudersbezalt.S.

L,

GedankenbeiSchlzersBriefvoechſel,
HefrXLI - XLV.

S,. 5. Einen häßlichenUeberſeßungsFelerhatder

UeberſenderderNachrichtvermutlichgemacht.Jchwolltewet-
ten, im Engliſchenſtünde: bonourablyacquittedof
thecbarge,von der Beſchuldigungmic Ehren losge-
ſprochen.Dies iſ in engliſchenKriegsRechteneine

ganz gewönlicheFormel. Admiral Palliſercontra Keppel
ward blosacquittedofthe charge,und dahermovirte L.
Fox neulichim Parlement, Þ. fônntedeshalbnichtGou-
verneur vonGreenwichwerden, L. Norrhbreplicirtezwar,
wie das einzigeWort dbonourably, welchesfelte,ſolchema-
giſcheKrafthabencönnte? Aber michdünkt,L. North

hatteUnreche. Es iſtebenſoindeutſchenGerichteneingros
ßerUnterſcheidzwiſchenunſchuldigerklärt,und ad in-

Pſanziaabjſolvirtwerden : lezteresfan dem ârgftenDiebge-
ſchehen, wenn er nichtzu überweiſeniſt.

S. 11. WerſtändigeLeuteglaubennichtallein,daß
der CanalgroßeSchwierigkeitſindenwerde,eheer fertigiſt;
ſondernauch,daßer dem DäniſchenHandelſchlechtenVorteil

bringenwerde, Sie ſagen,dieDurchſchleußungwürde ſo
langſamgehen,und ſovielKoſienverurſachen,daßniemand

leichtdieſenWeg wälen würde. Sie glauben,wenn man

den vortrefflichenKielerHafenſüreinenFreiHafenerklärt,
und von da eine Chauſlée nah Áltona angelegthâtte:#0
hâtteman micunendlichgeringernKoſtenund Zeitden Zwe
beſſererlange:denn diekurzeLandfrachtfônne aufgutem
Pegeweder ſovielZeitnochKoſtenmachen,alsdieſeSchneeenz
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>enfartdurh den Kanal. Jh glaube,ſiehabenvolll'oms«
men Recht. Aber ſoſimpleProjecteſindfürdieRegierunso
gen nurſelten,diefaſtniemalserfaren,wie dieSachen,die
ſiedirigirenmüßen, rechtbeſchaffenſind.Als die Preußen
den DanzigerHafenbekamen;glaubtenihrefranzöſiſchen
FinanzRitterauch,ſiekönntendiePolenwol mic Salzund
andern Sachen chicaniren,und Preiſeerhöhen2c., weilder

Transportnur aufderWeichſelgeſchehenkönnte. Sie ſahen
nachein par Jarenmit Erſtaunen,daßſich?des Handels
nachLiehau z0g; und merktenerſt,daßder polniſcheEdel-
mann ſeinenBauern mit FurWerk,50 bis60 Meilenweit,
zurFronenochwoifeilernachtiebauſchi>enfan,als wenn er

dieWaren mit erhöhtemZollzuWaſſeraus Brombergkoms
men läßt.Man erniedrigteden Zoll,wie es allzuſpätroar.

S.25. Der järlicheGebrauchdesAbendmalsiſtwirks
lichnichtſofreiwillig.Jcherinneremich,daßineinerberuümten
proteſtantiſchenStadt einHausgenoſſeſeinenHerrnbeſtolen
hatte.Als derHerrdasEigentumdes beimDiebegefundenen
Deldes beſchwörenſollte:ſowandrederDieb ein,ſeinHerrſei
FeitJarund Tag nichrzum Abendmal geweſen.Wirklich
durfteer nichteherſchwören,als bis er zum Abendmal ge-

gangen war.

S. 77*. WiſſenSie nicht,daßjederpolniſcheEdels
mann das Rechehat;ehernichtarretirt zu werden,biser
verdammtiſt? diesrichteteben oftſogroßeUnordnungin
Polenan. [Aberwird er auchehernichteinmalverhórt?].

S. 90. Jh willnichtläugnen, daß der Viehhandel
vieltaubThalerbringt:aber merere fommen durchAgioti-
renz; ſowie wir nochdiealcenFranzPiſtolenhaben,dieman
inFrankreichnichtmec kennt.

S. 105. Umdas J.1636waren in ‘ondonſchonKafs
Fezäuſer.

S. 106. Bontekoefielin einem PrivatHauſein

Berlin von der Treppe,Er hattedamais mer alsTheege-
trunken,

S.
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S, x08. Der paradieſiſcheZuſtanddem Menſchen
natürlich!diesiſtganzfalſch,man mags betrachten,wieman
will, — KaltWaſſeriſthädlihund nüßlich,nachUmſtän-
den: fowie mancheéeutevielDurſthaben,und vielcrins

kenmüſſen;obgleichdieſerVerf.S. xxx (ſowie Tiſſor)
will,daßjedermannwenigtrinkenſoll,Es iſtwideralleEr-
farung,daßwir mer trinfenſollcen,als unſreVorfaren.
Jh könnteaus gedrucktenBüchernunzälicheZeugendawis
deranfüren.

S. 109 “als ob man faltesWaſſeraufeinefriſche
Wuntegießenwollte”.— Schmuckerhatdochentdeckt,daß
zurHeilungderKopfWundenkalreUmſchlägenötigſind,und
daßinallenKriegenvieletauſendam KopfeVerwundeteblos
an den warmen Umſchlägengeſtorbenſind?Schmucfer
hartevon der Bacaillevon Molwolzan biszurZtenBelage-
rung von Schweidniz,im Feldepraftiſirt,eheer dieſefurs
menſchlicheGeſchlechtſowichtigeEntde>ungmachte.

S. 130. DieAcciſeiſt6 4 2 H per tb. — Es iſ
warhaftigfalſch,daßim HalberſtädtiſchenderKaffeniemals
über 7 gzgekoſtethabe;ih habeHalberſtädtergefragt[iſt
auchſchonobenS.213 widerrufen].Contrebandiersmögen
ihnfür7 gzverkaufthaben, das kan wol ſeynzaberimmer
auchnicht,und öffentlihhandelndeKaufleutegewißauch
nicht.Auchrocr ihnwolfeilkaufe,nchtzu verdienen. Die

Acciſevom Kaffeiſtim J. 1780 úber700000 7L geweſens
Jeztiſtdieneue Einrichtungda , derenErfolgdieZeitleren
wird.

S. 132. Von des « « « « Hrn.BourſcheidStras

tegie,ſiehedieAllez.deucſcheBibl.XL, x. S. 252, und

XLIV, x. S. 2358,welcheRecenſionen,wie ihgewißweiß,
einOfficiervon großenKenntniſſen,gemachthat.

S, 134. Wie kan man ſagen,dieEinkünftedes
Lotto würden verbaut ? Meines WiſſensgebendieEntre-
preneursvon jederZiehung1000 YL, undalſo järlichetwa

18009 C, Pachtab: auſſerdemmag dasPoſtPorto,fi
die

amts
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ſämtlichenLotterienveranlaßen,etwa 6 bis$000 ?L, ſeyn.
Mun werden auffönigl,KoſteninBerlinjärlichüber200000
YY, und im ganzentande,wenn man dieordinairenKammer-
Bauten mit rechnet, gewißüber 1 Mill.verbaut. Uebri-

gensiſdiePachtvom ¿ottoan dieL'ecolemiliraire,und alſo
gar nichtzum Bauen,aſſignirt.

S. 135. Die Geſchichtevon den Maulſchelleniſt
ſehrwahr.

S. 209. Daß die Befördererdes Neuen Geſang«
BuchsihresLebens nichtſichergeweſen,und Aufrur,
iſtübertrieben. “Auſſereinem Pasquill, und beſtändiger
Unruhein den Kirchen,wo dieOrthodoxendiealtenLeſeArten
der Geſängemit Gewalt durchſchrien,iſtnichesgeſchehen.
Aber das iſauchſehrnaturlih!Das Volk in Berliniſt
nichtswenigerals heterodox:es iſteifrigorthodox,pietie
ſtiſch,ſ{wärmeriſ<h.Auswärts meintman, es wäre ans

derszaber es iſtswarhafcigniche,Jm Sebaldus LTorhs
ankerTh.U, iſtes nachdem Lebengeſchildert.

S. 213+ Man kan den KaffefeinKronYTonopol
nennen: dennes iſtjajedermannerlaubt,ſichKaffezu eiges
nem Gebrauchund zum Verkaufkommen zu laſſen.Nur
das Brenneniſ einMonopol,welchesdieKroneeinemTeil
der Untertanen,für1 35Abgabefür10 tb,wiederüberläßt.
— Daß durchdieſeEinrichtungder Verbrauchdes Koffe,
wenigſtensin den Städcen,nichtſonderlichvermindertwers
den wird: darüberiſtman ziemlicheinig,Aber dieContre-
bande fan ſiemindern. — Daß derKaffeinZalberſtadr
derDefraudationnichtalleinhinterlichſeyn,und den höheren
KaffePreisverurſachentan;iſtansgemacht:denn diewich
tigſteConcrebandegeſchiehtbeioffenenToren. — Daß ein
ContrebandieraufderMauer daſelbſtſollteſeynerſchoſſen
worden,wäre ſonderbar:denn im FriedenhatfeineSchilds
wachtgeladenesGewehr.— Durchdieneue Linrichtung
iſtder Preisnichtaufsalterum tantum geſtiegen:vielmer

dadurch, daßderPreisinHamburgwegendesdolländikheariegs
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Kriegs geſtiegeniſt.Denn dieKaufleutefandenes längſt
ihrerConvenienzgemäß,lieberaus der zwotenHand aus

Holland,als aus der erſtenaus Frankreich,zuverſchreiben.
Ja der Preiswürde noh weic höhergeſtiegenſeyn,wenn
nichtgeradewegen der neuen Œinrichtung,dieNachfrage
aus dem Preußiſchenvielgeringergeweſenwäre, Manſehe
hievonHrn.Sinapius kaufmänniſcheHefte,welcherſehr
richtigvon dieſerHandlungurteilt,

Raptim,21 Sebr.und 30 März;1781.

|
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52,

Wien, 28 Febr.178r.

(Auseinergedru>ténWiener Zeitung).
Wir Joſephder Andere, von GottesGnaden erwäl-

kerrömiſcherKaiſer2c. 2. Entbietenallenund jedenunſeren
ſowolgeiſt-ais weltl.Obrigkeiten,und Untertanen, weſſen
Weſens,Standes,oder Würdedieſelbeſind,Unſerekf,kf.
Gnade,und gebeneuchhiemitgnädigſtzu vernemen:

Es habedie ErfarungbisherfaſtbeijederGelegenheit
im Uebermaaßegeleret,daßviele,vor Ablegungder Ordens-
gelúbde,oder der geiſtlichenProfeßionen,von ihremHabe
und VermögenteſtirendeNovizen,und künftigeProfeſſen,
widerden buhſtäblichenVerbotderunterm 26 Auguſt177
kundgemachtenAmortiſationsgeſeze,dann hierüberer-

folgtenErläuterungen,getrachtethaben,unter verſchiedenen
BenennungenfrommerWerke, zu offenbarerVereitelung
obgeſagrerAmortiſazionsgeſeße,weitgröſſereBeträgean
Gelde,oder Geldeswerte,ad manus mortuas zu beſtimmen,
alsdieſenzuerwerbenerlaubetiſ.

Um nun dem fürdas KünftigegehörigeSchrankenzu
ſeßen,ſoverordnen Wir hiemitgeſezmäßig:daßvon nun an

keinNoviz,oderOrdensmann,der vor Ablegungder geiſtl.
ProfeſſionoderOrdensgelübde,einTeſtamentoder ſonſtigen
Adtum ultimævoluntatismachenwollte,ſubclauſulanulli-

tatis
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tatis befugtſeynſolle,von ſeinemwirklichſchonbeſißendens
oder fünſtigerhaltendenVermögen,in was es immerbei1e-

henmag, auſſerdesin den GeſeßenſchonerlaubtenVirt.:11ïi,
anders zudiſponiren,alsdaßer diein den obbenanntenAnor

tiſationsgeſeßzenbeſtimmteDotation pr. 1500 fl.Rheiniſci,
dem Orden oder dem Kleſtervermacheund zubringe.Von
dieſemnämlichenDotationsbetrageſtehetihmzroarfrei, einen

Teilad piosufusfúrein Gotteshaus,oder ſonſtad piam
cauſam,zu vermacben,welcherſolegirteBetragdieDotem
alsdannjedochſelbſtvermindert,und von den geſagten1500
fl.abgerechnetwerden muß; was aber über dieſe1500 fl.
etwa quocungque modo ad manus mortuas, alszum Beí-

ſpielefürGotteshäuſer,und Kirchenornate,Bruderſchaften,
geiſtlicheStiftungen,und dergleichen,ineinemſolchenTeſta-
meute legiret,oder ſonſtbeſtimmetſeynſollte,dieſesalles
wird im Voraus fürnullund nichrigund ungiltigdergeſtale
erfläret,daß‘dieweltlichenErbfalgeroder Jutereſſenten,zu
allenZeiten,ihrdaran habendesRecht,beider betreffenden
JZJuſtisgehörde,proſequirenund vindicirenkönnen.

Wie nunhiedurchflareMaaß und Ordnungvorgeſchries
benwird,nachwelcherſichdieteſtirendengeiſtlichenNovizen
inihrendèr OrdensprofeſſtonerrichtendenleßtwilligenAnords

nungen Éünftigzu achtenhaben;ſofömmtes vonder jüugſk-
BinanbefolenenUeberreichnngderleiTeſtamentebeiUnſeren
Hof- oder ¿andesſtellenvon ſelbſtwiederum ab, da durch
Kundmachungdieſes,UnſeresGeſeßes,den welt!.FJutereſſenten
ohnehinderWeg beſtändigoffengehaltenwird,ihrRechtzu
ſuchen,und jederRichterihnenum fomehrdie ſchleunige
Aſſiſtenzleiſtenmuß, als all-jenes,was überdie1500 fl.
Dotis nomine obgeſagtermaſſenfúrgeiſtlicheOrdensperſonen,
oder ſon ad manus mortuas, beſtimmetworden,ſchonim
voraus hiemitannulliretwird, Wir befelendemnach allen

Eingangsernanneten Unſerengeiſtlichenund welrlichenObrig-
feitenund Untertanen,weſſenStandes oder Würde dieſelbe
ſind,anmit gnädigſt,ſichdieſenUnſerenvorgeſchriebenen

Maaß-
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Maaßregeln in Allem auf das Genaueſtezufügen,unddaw
widerauffeineWeiſezuhandeln.

Geben in UnſrerHaupt-und ReſidenzſtadtWien,den
17 Chriſtmonatim 1789,UnſererReichedesrômiſchenim

x7ten,und derErbländiſchenim erſtenJare.

|
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KartoffelMehl,keinefranzöſiſcheErfindung.

Hr.Jſelin,gegenden überhauptdieKlagegerechtiſt,
daßer den Franzoſenin ſeinenbeliebtenXphemeridenzu
vielPlaßeinräumt,rümt daſelbſt(imDecemb. 17890,
S. 723)dieErfindungdes Hrn.Parmentier,aus Kartof«
felnMehlund Stärfezu machen,beſchreibtdieMethodeſehr
genau, und empfieltſieden Deucſchen,Hr.J. muß alſo
nichtwiſſen,wle gemeindieſeErfindungſchoninDeutſchland
ſei.Vor 2? Jarenhalfichſelb|im ÆrzGebirge,nach
der nämlichenMethode,Mehlmachen « « + + Alleinih
habenochein älteresBeiſpielvom Gebrauchedes Kartoffel-
Mehls, Vor ungefer6 Jarenfam ichaus der Schweiz
nachAuczsburg:ichaßinverſchiedenenFamilien,welches
überhaupteinemFremdenin dieſergaſiſreienStadt ſehrleicht
fällt;und beimMachTiſchewurde eineTarteaufgetragen,die

von vortrefflichemGeſchmack,und weiſſeralsBiſcuit,wats
AufmeineNachfragemeldetemir dieHausWirtin,— denn

hieriſtdiealteMode noh, daßDamen ſelbſtba>en und

fochen— , daßdieſerGeſchmacfund dieſeWeiſſevom Erd-

AepfelMehlherrüre:auh Stärkeaus dieſemMehl kannte

ſieſehrwol. Nachdem erſtenErfinderforſchteichvergebens,
Die leztereDamelachteſogar drüber,daßichdem weiblichen

GeſchlechteſowenigErfindungsKraftzutraute,daßſienicht
von ſelbftaufſoeineKleinigkeithättenfallenkönnen.

m 3,

Eingelaufenden 17 Febr.1787,
TS
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54.
Extraitde lalettrede laSeciezédeHef.Hombourg,en

date du 9 fœvur. 1781, à Mr. le Comte Max. de Laiberg,
relativementà Mr. Schlözer.

'

Auriez- vous lI,Mr. leComte, lesderniersNumes
ros de laCorreſpondancede Mr. Schlözer?D eftrevenu à

Mgr. le Landgravequ’on y avoitimprimélalettrequ'il
ent leplaiſirde vous écrireily a jecroisune ânnée,mais
avec des obſervationsquiſembleroientinfinuerque l’on
ne connoit pas tropexadtementni lesindividusde notre

Société,ni ſon veritableobjer.Vous ſavezcependant,
MonſieurleComte,qu'ily a parminous desgensdelet-
tres quiont ſait& font encore imprimertous lesjours
des ouvragestrès-intereſſans:laSociétéelle-mêmeim-
primeraauſlioraiſembtablementbienzórà ſon tour; mais
ellene peur,e!lene veut lefaireque quandellelepourra
dignement:ellereſpeÊtetrop le Public,elleſereſpete
aſſezelle-méme, pour ne pas ſecompromettre, Nou«
oſons donc vous prier,Mr. leComte, puisquevous étes
en corréſpondanceavec Mr, Scb/özer,de vouloirluidon-
ner tous ieséclairciſſemensque vous jugerézpouvoirlui
être néceſſaires:l'eſtimedesgensde merite ne peutque
nous étreinfinimentprécieuſe,

VV,t.h.&t.o.S.,
de Pacbe,

Diiamizizna
O

55

«étildesbeimiſceKleiderOrdnutig,
Von Gottes Gnaden Wir LriderichWilhelm,Bis

ſhofzu Hildesheim,Coadjutorzu Padetborn,des Hiil-
RömiſchenReichsFürſt,2c. 2e.

Tün kund, und fügenhietnitzuwiſſerizNächdemſeits
herwárgenomrnen, und Uns von Unſerntteuz gehorſamſten
Ständen untertänigſtvorgeſtelltworden,daßunter den ges

VUI, Heft47« Y nel:
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meinen Bürger - und Vouers- Leuten, und ihren Weibern,
ein übermäßigerKleider - Pracht eingeriſſen,und daher
UnferegetreueStände von Uns verlangethaben,daßWir
dieſemzum Verderbenund.Armut ſúrendenAuſwandeinen

Einhalttun mégten:So habenWir, dieſemzum ¿andes

BeſtengereichendenVerlangenzu willfaren, keinenAnſtand
genommen. .

Wir ſehen,verordnen„. und wollendemnach,daßhins
TárodiegemeineBürger- und Bauers - Leute,nebſtihren

Weibernund Kindern(worunter wir auh dieMüller und

rügernebſtihrenFrauen,und allenDienſimägden,mit
begriſſenhabenwollen),allesGold und Silbersauf den

Kieidungen,und infonderheitaufißrenHaubenund Müßen,
allesSammits und Seidens,wieauh BrabantiſcherKan-
tenoderSpiven; wiewenlgernichtallesCammertuchs, und

Dites,ſichgänzlichenthaltenfollen.Sindſiegleichwolmit

dergleichenKleidungenjehoverſehen:ſowird ihnenzwar
erlaubt,dieſelbefernerhinbisden 1tenJan,künſtigen1781s
tenJarszutragen,und zu gebrauchen; inZukunftaberſoll
ihnen,dergleichenwiederanzuſchaffen,gänzlichverboten:und

aſlediejenige,welchevon nun an dieſeverboteneKleidungen
ſichangeſchaftzuhaben,und diejeßthabende,nachdem xten

Fan,1781 zu tragen,betreten,und überfürtwerden ſollen.
“In5 C Strafeverfallen,und daraufvon den Beamcen,und
Gerichtshalternſofortexequirt,auh mit der Confiſcation

ſotanerKleidungenwiderſieverfarenwerden; und ſellſolche
confiſcirteKleidungſowol,alsvorbemeldteGeldſtrafe, den

GerichtshaberninihrenJurisdiétions-DiſtriGenanheimfal-
len,inUnſernFürſtlichenAemternaberUns zu2berechnet,
das eineDrittelhingegenUnſerenBeamtenfürihrehierunter
zubezelgendeWachſamkeit,und HandhabungdieſerVerord-
nung, zu Teilewerden,

Damit aber auchden Kauf-und Handelsleuten,der-

gleichenKleider-Waren an dieKrüger.undMüller,gemeine
Bürger-und Bauer - Weiber,oderderenEhemänner,auch

an
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an dieDienſtmägdezu creditiren,dieGelegenheitbenome
men werde : So ſollenſieihrergänzlichenFoderung,welche
aus dem Borg dieſerWaren herrüret,in ſoſernderBorg
nachVérkändigungdieſerUnſrerVerordnunggeſcheheniſ,
verluſtigſeyn,und miéder desfallsanzubringendenKlageab-
gewieſen, auch,aufErfoderydes Schuldners,eidlichzu er-

härten, angehaltenwerden,daßinder Waren- Rechnung
unter einem verſtelltenNamen obigeverboteneKleider- Was-
ren nichtbegriffenſeyn. Wornach ſih Unſereſämeliche
Ober - und Uncergerichtein iudicando,wie auchdieBe»
amte und Gericht8habere,Kaufleute,und alleübrige,denen
es angehet,gehorſamſtzu‘achtenhaben.Deſſenzu Urkünd
habenWir dieſeseigenhändigunterſchrieber, und mit Uns

ſermFürſtlichenGeheimenCanzley:Jnſiegelbedruckenlaſſen,
auchgewönlicherOrten zu affigiren,und von den Canzeln
zu publicirenbefolen.Geben in UnſererStadt Hildes-
heim,den 1ZtenDecember 1779+

FriderihWilhelm,Biſchofu,FürſtzuHildesheim,
(L.S.) F. L,Kerſting.

FriedrichWilhelm,Biſchof‘und Fürſt:c. 2e, Wir
habenzwar, in der dieCinſchränkungdes Luxus in Kleidern
betreffendenVerordnungvem 1ztenDec,1779; gnädigſtbe-
folen, daß am 1ſtenJännerdes bevorſtehenden178L1ſen
Jars,mitVollziehungdergedachtenVerordnungderAnfang
gemachtwerden ſolle.

Daſich aberhierbeinochzur ZeiteinigeSchwierigkeiz
ten hervortun: ſoſindWir, aufAnfuchenUnkrergetreuen
Stände,gnädigſtbewogenworden,dieVollſtrefungdieſer
VerordnungannochaufzweiJare,nemlichbiszum xſten

Jänner1783, inwelcherZeitdiein derVerordnungverbos
teneKleidungsſtückevollendsaufgetragenwerden können,
auszuſehen.Jhrhabealſodieſesbehdrigbekanntzu mas

Y 2 chen,
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chen, und euch därnah untertänig�tzu achten, Hildesheim,
den 27ſienDecember 1780+

Friederich.Wilhelm,Fürſtund Biſchof.mpr.

56.
St. Petersburg,z1März 1781.

Jn dem SchlözerſchenBrieſwechſelZefeXXXVU S-

993, wird das Memorial der RigiſchenKaufleuteals der

erſteAnlaß zur bewaffnetenNeutralitätangegeben.Zur
BerichtigungdieſesUmſtandeswird es.hinlänglichſeynzu bes
merken, daßdie-NeuctralitätsDeclarationvom 28 Febr...
1780 datirtiſt, zu welcherZritdieRigiſchenKaufleutenoch
gar feineKlagengefürthatcren.Jhr erſtesMemorial i|

ouchwirfiih.vom. MNärzMonatſelbigenJars, und alſo
viel(pätereingereicht,els dieDeclarationbereitsan dieim

KriegebegriffenenMächteabgefertigtworden war ; ſowie

ſolchesfelbſtdieCitation.derDeclarationinderSeeConvens

tionausweiſet,
A *

*, Rußiſch- Kaiſerl.zofrath.

57
ETABLISSEMENT PHILANTHROPIQUE,

Aus dém Fournalde Paris,20 Mars 1781,Num. 79, paz.316,

L'’Hoſpicedeſtinéà traiterlesenfansnouveaux nés,
atteintsdu mal vénérien,eitſans contredit un établiſſe-

ment remarquableparmiceux dûs à la bienfaiſancedu
Roi & quirendentſon regneficher à l’humanité. Ileit
en méême- tems, vu du côté politique„ eſlentiel& inté-

reſlant, puisqu’ila pour but de rendre l’homme plus
ain „, conſéquemmentplusheureux & plusutile à ſa Pa-

ſrie;enfinde conſerverleplusd'individusà 1’Etat,

Le
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Le ſeulélogequ’ondoive fire d’une pareillein»

Kitution,c’eſtd’en rendrecompte. Nous attendionsce

moment avec impatience,. convaincus que publierde
rareilsſuccèsc’eſtlesmultiplier.En ef�etlesPaysd’
Etat,lesVillesde Provinca,lesNationsétrangeresà

quila Francea fiſouventſervide modele en faitd'é

tabliſſemensde bien‘aiſárice,ne tarderontpaintà en far-

mer de pareils,
Les enfansnouveaux nés atteintsdu mal vénérien

ſont presque tous condamnés À une mort inévitable:car

I’experiencedémontrequ'ilspériſſentſouspeu de tems,
& que fî,par un hazardfingulier, ilen échappequel-
ques uns, ilstraînentune vie miſerable& languiſſan-
te qui ſe prolange, tout au plus,jusqu'àl’ógede
puberté.

Frappéde ces maux, M. leLieutenaut-généraldé
Policea voulu y remédier, Aprèsſ’êtreaſſuréquerde
tous lesmoyens, le plusefficaces,pourtraiter les en

fans,étoitde traiteren même- tems la mere, ce Magi-
ſtrata formé à Zaugiræard,dans la grande-rue,prèsla
paroiſſe,un établiſſementdans lequeloan reçoit1. tou-

tes les femmes atteintesdu mal vénérien quiſe preſen-
tent avec leursenfans qu’ellesallaitent:2. toutes lesfem«

mes enceintes attaquéesdu même mal, aprèsleurſeptie-
me mois de groſſeflè: 3. rous les enfans trouvésinfeêés
du même vice: 4. tous ceux quinaiſſentà l'Hôtel-Dieu
‘de meres vénériennes;5. tous lesenfansdu peupie* qui
ſeroientdans le même cas,

On donneà chaquefemmeun enfant à allaiterou-

tre leſien;c'eſtle ſeulſervicequ’onexiged'elles.Mais
da moment où ellesfont guéries, on ne leur en donne

plusde nouveaux. Ellespaſſentdans un dortoirféparé
Y 3 où

® Dem ganzen Publicoſollder Stat ſeineinficirreKinder
curiren? Ware UTenſchenLiebemuß uichtsunmöglichcsunrer:
nemen : ſonfîwirktſiewie Wen:chenZaß, uud rich'etnic;ts
alsUnheilan. S,
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où elles continuent leur Hourriture. Au bout’ de' 6

mois la nourrice obtienc fa ſortiede l’Hoſpiceavec une

récompenſeproportionnéeaux ſoinsqu’ellea pris& au

nombre des nuurriſſonsqu’ellea altaités;& ces ‘enfans

ſcntmis en ſevragedans lamoiſon même,
Mais comme le nombre des enfans excede conſtam-

went ce‘ui des nourrices, on ſuppléeau traitement de

P allaitementpar un traitementparticulier,&à lanour-

rituredu laïtde femmepar celle du laitde vaches,d’a-
neſles& de chevres.

Onvient de publierlesréslemensde cet Hoſpice,
réglemensqu’ilimportede connoitre à ceux quiſeraient

chargésde pareilsEtabliſſemens.Hsſontl°ouvraged’un
Médecind°’anmérite diſtingué& quiconſacre ſavie aux

ſuccèsdes diverſes entrepriſesde bienfaiſanceque le Gou-

vernement lui a confiées.

Piuscetraïitement étoitneuf,plusilexigeoitde con-

noiſfances. Auſſieſt-ce à M. Fagnier,Chirurgiende
Bicêtre,que M. !e Lieutenant-généralde Policea con-

fiélespremierseſſais.
Annoncer que l’on a obtenu!laguériſondu TIER S*

environ des enfans traitésà.cet Hoſpice,c’eſtterminer
de la maniere la plusconíolante pour l’humanité , le

compte que nous avions à rendre de cet Etabliſſement;
ſur-tout hion refléchità ce que ſurmilleenfans quinaif
ſoientatteintsde cette maladie,ilen échappoità peine
un à lamort ; fion réfléchità ce que ces mille enfans

avoient infeâé millefamilles: heureux encore quandla
propagationde ce fleaune ſ’étendoitpas ſur des Villa-

ges entiers,comme une fataleexperiencene l’aque trop
ſouventdémontré,

* Man muß künftig,etwa im Y. 1790, nachfragen,wie
vielalsdennnochvon dieſemT1uR s übrigſind.S.

Da

53.
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53.

Brunn,1 April178.
Ausgezogenaus der Brünner Feicrung,1781,Num. as.
Von einemGelerten,derbereitseinigeJareſichinCon-

ſtantkinopelbefindet,ſindverſchiedeneBerichteeingegangen,
wovon ſichaberder größteTeilaufdieWerke des berúmten

feel.Bjôrnſtahlsbeziehe.Es iſtbekannt,daßdieſergeler-
te Schwede,in dem leztenBande ſeinerRciſen, auchNach-
richtenvon Conſtantinopelund von morgenländiſchenGebräu-
chengelieſerthat, welchegleichdamals einigeWiderſacher,

beſondersan unſermſeel.Taube, fanden.Jnzwiſchen
wurde man in dieſenBriefen,mit großemMisvergnügen,auch
gar balddiegeringeSchäßunggewar, mit welcherderVerf.
von allendorcigenNationen,und folglichauchvon den Des

ſterréichern,ſprah. Man freuetſichalſoum ſomer, fol-

gendeeingeholteNachrichtenund Berichtigungenmitteilen

zu föônnen,diegewißjedemFreundeder Warheitſehrwills
fommen ſcynwerden,indem dergedacheeGelerteinConſtan-
tinopel,welchemeinerſeinerFreundedie Briefedes Hrn.
Björcnſtählsvon Wien aus zugeſchi>that,ſichdarüberal-
ſoäußert:

Mit dem unverhoftenGeſchenkeder BjörnſtéblſchenBriefe
habenSie mich ungemeinverbunden « . «+ Jchhabeſtebes
reitsgeleſen,und einigeAumerkungengemacht,dieichJhuen
nun mitteilenwill.

Daserſte,was mir beiDurchleſungdieſerBriefeauffiel,
war die ParteilichFcit,wovon ſieſtrozen.Jh weiſiwol,daß
man einenSchriftſtelleroftdarum einer Parteilichkeitbeſchul-
diget, weil man ſelbſtfürſeineeigneMeinungzu ſehreinges
nommen iſ, Es fälltdaherimmer ſchwerer,anderauunparteis
iſhzu ſcheinen,alses wirklichzu ſeyn; und es weißjeder,
daß ſichdas Schickſaloder der Wert der Bücher und Schrif-
ten nachdem Begriffeder Leſereutſcheidet.Nichtsdeſtowe=
nigeraber bleibeih bei meinem Sat:e,daß Hr.Björnſ?ähk
in ſeinen6 Briefen, worinn er von Conſtantiuopelhandelt,
eiuenleihtgläubigenund parteiiſchenManu verrät,Er läßt
Feinemans alleahieſigeuDrogmazen, unter deaen maa boch

4 viele
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viele würdige Männer zäâlt, die Schwediſchenalleinausges
nommen, Gerechtigkeitwiderfaren; indem er jenenallesLob
verſágt,um es gleichſamnur fürdieſezu verſhwenden.Wußs
teHréBj. daunnicht,daßübertriebeuesLobmer Nachteilals
Num nachſichziehe?und daß offénbareParteilichkeitfáreia
ne Nation,wie er fürdieSchwediſcheäuſſert,nur dazudies
ne,dièGemäüterwiderdieſelbeeinzunemen,und demLeſerauch
die geretèſtenLobſprächeverdächtigzu machen?So z,Bz

{reibter in ſeinemerſtenBuch S.11:/7yrat (wolgemerkt,
eiu SchwediſcherDolmetſch)ilkder gröſsteTonkünſtler„
der jemalsin den Morgenlätdernzu findengeweſen,und
noch zu findenit. S,14 verlierter alleAchtunggegendie
frémdenMiniſter,diein Perareſidiren; denn er ſpricht:die
KöniglicheSchwediſcheGeſandtſchaftiftdieaufgeklärteſte
unter allen,und tut ſicham meiſten | ervor. Machtfprüches„
dieſichmeines Erachtensvou niemaud guthörenlaſſen,noch
wenigeräber von einenGelerten.

Auch dieLote S. 10 if urgegrünbet:denudie verſtorbne
Kaiſerin- Königinhat,ſovielib weif, niht 1000 Dukaten,
ſoïdernzoo0 fl.zudenVerlagétkoſiends neuen Wieninſkvors
geſchoſſen,und ſicherklärt,dafür(¿attder Bezalung100
Exemplareauzunemen. UnddáßiHr. von Jeniſchverſchiedene
Farealsk.k.Dolmetſchin Conſtantin:pel’geſiandenhabe,iſt
gänzlichfalſ.

S, 14 heißtes: Hr. von Celſirg(SchwediſcherGeſands
ter)iftder einzige von allen hieligenMiniſtern,d«r das
Türkiſche ganz fertigſprichtund lieſt, Abermals eindur
ParteilichkeitveranlaßterStolperer!Der Briefiſtvom 17 Jan.
27773 und uw dleſeZeitwar freilih,zum Glúckfárden Eis
gendänkeldes Schweden, keinBaron Chugutmer in Peraz
denn er war bercitsdas Jar vorherna< Wien abgegangen.
Aber hâttederunparteiiſcheHr.Bj.nichtgleichwolhiereinen.
Blickauf dieſenwürdigenMiniſterzurúckwerfenſollen,dex
erſtverreiſetwar, und gleichſamno< zum hieſigenCorps der

auêwäártigenMiniſtergehörte?Gewiß, er hättedeſſenents
ſchiedenemlitterariſchenVerdienfle,deſſenebenſoausgebreis-
teten als gründlichen— ichwilluurſagenSprachkenntniſſen,
beidieſerSteile den ſchuldigenZinszolleu,wenigſtensden
Hru.von Celſiagnichtden éimigen Miniſternennen ſollen„

derdas Türkiſcvefertigredt und l'eſ,Aber vermutlichl;atts
der guteMann den Verdruoßnoch nichtverdaut, den er einſt

FeicineröffentlichenTafelſichdurchſeineſeichteKeantn
der

LTQe
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ArabiſchenSprachezugezogenhatte,weil derBaron von Thus
gut den ſiolzenSchwätzer.mitwenigWorten zum Stillſchweis
gen brachte. Ñ

Von dem würdigenGrafenvon Ludolf,NeapliſchenGes
ſandten,ſagtHr,Bj, meinerMeinungnachvielzu wertig,weil
dieſerHerrin der türkiſchenSpracheungleichſtärkeriſt,als
der ſ{wediſheMiniſter,Hr.von Celſing:denn wie man

michverſichert,ſokennt ſiedieſernur durchdieUebung,jes
ner aber hat ſieſtudirt.Auch den Herrenvon Zeidéènſtam
und Blombera, meinen ſehrguten Bekannten, macht der
gelerteSchwede ein vielſchlechteresCompliment,als er

glaubt; dennſte ſindgegenwärtigbeidein den morgenläna
diſchenSprachenwi?klichſoweit, daßes ihremKopfebei
Leuten,die ſienichtſo gutkennen wie ib, gewißwenigChs
re machen würde,wenu es wahr wäre,was er {reibt, daß
ſienämlichſeit1777wörderi/chin dieſenSprachengearbeiz
tet haben.

S.26 behauptetHr. Bj,Kein hieſigerDrogman hat ei-
re Sammlungvon den in ConftantinopelgedrucktenBü-
chern pemacht; jakeiner hat auch nur eine Liſte oder
Verzeichnisdarüber. Wie ? einHr. Muradgea ſolltealſo.
die 16 oder 17 allhiergedrucktenBüchernichtkenuen, oder
leinenVaima, teineuRaſchid,feinen T/èche/ediZadu beſis
gen? Sollteer nichtwiſſeu, daßdieſerTſchelebidieEntſte
bung der Buchdruckereiin Conſtantinopelunter fchme>
11 im $. 1776, ausfürlihbejchriebenhabe? Judeſs
ſcn wiſſenwir alle, daß das faſtallgemeinbekannte
ArabiſcheWörtcrbuchdes Dſchewheridas erſie,und das
vichtwenigerberümte PerſiſcheDictionär,LFerheugliScha=
ri genannt,das lezteBuch war, welebesaus. dieſereinzigen,
taum16 JarebeſtandnenDruckerei,ans Lichtgetreteniſt.Uber
am Endeeines redendieſerWerkewird Hr. Bj. geradedase
jenigefinden,was er an den Drogmanenvermißt:nämlich
cin vollſtändigesVerzeichnisallerBücher, dieſchonvorher
in Conſtantinopelerſchienenwaren. Hätteer alſoeinigediea
ſerBüchergekauft5 ſowürde er dieſeVerzeichniſſe?bald ents
deckthaben, Oder hatteer vielleicht, einer Zeit von $ Mo-
naten,und überdiesnochdergelerteltenChriſten,Juden,und
Türken vonndôten,um ſiezu verſtehen?Zwar ſprichter an

eben dieſerStellevielesvon bcidenerſtgenanntenWdrterbúz
chern; aber man ſiehtgleichaus den erſtenWorten, Fer«

heng, ein kleiner Fofiant, daß tr wenigſtensdieſesleztere
nur blosdem Namen nach, und von Hôrenſageu,fannie,Ys

'
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Der Ute Brief S. 24-53, hâtte nicht nur von Pera oder

Conſtantinopelaus, ſondernvon jedemandern Orte der Welt,
datirtſeynkönnen. $ch will hiemitnur ſovielſagen,daß
derſelbeunter Briefen,die blos zu dem Ende geſchrieben
ſind,um dem LeſereinigenUnterrichtvon der Túrkei zu
erteilen- wol ſ{hwerlihan ſeinemrechtenOrte ſtehe.

Was Hr. Bj. im lVteu Briefevon den hiefigenDrogas
nen, beſondersin Abſichtaufdie neue Menin/kiſheAusgas»
be, behauvtet;iſtfreilichnur allzuwar,ob ic gleichman-
cheszu ihrerVerteidigunganfürenließe. Allein Hr, Bij.
ſcheinthieroufweniggeachtetzu haben.J< w*llmir hier-

Über nur eine einzigeBemerkung erlauben. Die Warheit
mit guter Arc vorgetragen, mißfälltzwar êftersdemjenigen,
den ſietaifr; alleinſehrbeleidigenkann ſiedoh niemals,
und beſſertnichtſelten,Aber beißendeAusdrücke beern
faſtniemals,und beleidigenallezeit.Jn derTat, wie follte
man, unter vielenandern Stellen von eben dem Geſch:naso
de, jeneS. 65 leſen?Die Drogmanenbegnügenſich,gröſs-
tenteilsdamit,übers Waſler nach der andern Seite zu fa-

ren, um SratsNeuißgkeiten, oft von geringemBelange
einzuziehen. und ſiedem Miniſterzu überbringen.Hie-
mit iſtihr Tagswerkzu Ende. Unter allen dieſen poli-
tiſchenReferendarienund Zuträgernhabe ich keinen ein-

zigengefunden(wie? alſoauh feinenunter den Schwes
deu, die ſh immer o ſehrbervortun?),der das Sü-

lejmaniſcheCeſetzbuch,oder das ſogenannteKerum n4a-

me, in türkiſcherSprachepgeſchen,oder von jemand an-

dern gehörerhätte, daſz ibm ſolches zu Geſicht ge-
kommen wäre: ſo wenig fragenſienach dergleichen
Kleinigkeiten,
Im [ſen BriefeS. 14 ſagtdieſergelerteS<hwede:Die

ſchwediſchenDrogmanenſind die einzigen,die ſich mir

geler:enArbeiten beſchäffrigen.Das if war: aber ſieha-
ben auch am wenigſtenzu tun ®, uud daver Muſſegenug,
um ſihetwas mer als andere in LitterärSachenumzuſehen,
— Waser fernervon dem Wollebenund den Beluſtigungen
der Drogmanenſchreibt, worauf,wie er vorgibt, alleibre
Gedanken gerichtetſeynſollen,ſodaßſiees fürüberflüfig

hiel»

* Dies beſtätigtder Freiherrvon Riedeſelin ſeinenBez
merkungenauf einerReiſengch der Levante (Leipzig-
1774) S. 349. S.
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hielten,ſi<mit gelertenGrillenden Kopf zn zerbrechen: iſt
allzuſehrübertrieben.Wer wird ihnendany diewenigenErs
göpuugen,die ſtegenieſſen,nichtgöônneuwolleu?

S. 73 heißtes: Niemand harhier dieNeu-,iergebabt,
die gangbarenMünzen zu ſammien , die gleichwolſo
ſchr h-ſtoriſchſind, Um Vergebung,der leztePolniſchk
Geſandtehat wirklichſovieldavon zuſammenſuchenlaſſen,
als nur mögli warz und eudlih, weuu eineſolheMúnzso
Sammlung hierortseine ſo leichteSache iſi:warum hat ſie
daun Hr. Bj. nichtſelbgemacht? Dergleichenteils unrid;s
tige,teilszu allgemeine,undüberhaupt:zu beiſſeudeSätze
nud Ausdrücke, ſtellen,wie mir ſcheint,die DenkungsArt'

undUrtellsKraftdieſesMannes ſo ziemli<in ihrerBldße
ar.

Eben founrichtigiſtauch jenes,was Hr.Bj. im Vten

BriefeS. 88 von den TuchFabrikenbehauptenwul. Keine

einzigeTuchfabrik,ſagter, iftin der ganzen Levante;
janicht einmal in den beiden Weltreiſen Aſien und À»
frica. Was wäre dann alſodietürkiſcheTuhFabrikzu Sa=
lonichi. welchealleOdas der Janitſcharenjärlichmit Tuch

verſieht? Oder willer erwan SalonichinichtzurLevanterechz
nen ? Er mag Recht haben, wen er diesWort im engernVers

ſtandeuimmt. Man muß hierbeifolgendesbemerken. Jm
Commerz und in derSchiffartnennt man Levante nichtnur
dieKüſtevon Afrikalängſtdes mittelländiſchenMeers, und
diegânzeAſiatiſcheTürkei; ſondernauchden ganzen weſtlis
chenTeil von Aſien:man begreiftalſounter dem Worte Les
vante alleSeeHâfen von Alexandriain Aegyptenbis ins

SchwarzeMeer, denArchidelund den MeerBuſenvon Sas
lonichimit eingeſbloſſen,AlleWaren, die von dortherkoms
men 5 werden daher LevantiſheWaren genanut. Hr. Bj.
hâttealſonihtſagenſollen,es gebe in der ganzen Levante
kewme TuchFabrik;wol aber, er wiſſederen keine. Auch
hätteer nichtbehauptenſollen,daßin der TürkeikeinTuch
verfertigetwerde;ſondernnur, daß es keine gute und feine
Tücherſind. Aber wie es eint, ſoſinddieſemManneders
gleichenMachtſprücheund allgemeineSätzeſchonzur Natur
geworden,quam ſìexpellasfurca,tamen usqueredibit . « «

Nocb meldetderHr.Verf.dieſesBriefs,daßer, wie
vieleandre Chriſten,einZuſchauerwar, alsderneue griechi-
ſhePacriarhGabrielden 23 Dec.ſeinenEinzugin Con-

ſtan-
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ftantinopelhielt, und von dem GroßWe�ir nicht nur mitei-
nem Kafftan , fondern auch mit einem BiſchofStabe,zum

Zeichender Einſeßungin diePatriarchalWürde,beſcheuke
wurde. J� 0s nichrſonderbar,ſehter hinzu,cinen
chriſtlichenPrälatenvon einem GroßWeſirdieganze
ZJnveſtiturempfangenzuſehen!

59

Stockholm,2 Apr.178r.
Ausgezogenaus den Upfoſtrings-SälſkapetsTidningar,

1781, Num. af.

Jn dendiesjärigenauäwärtigenLeitungenfandſich,von

einemBriefwechſelzwiſchendem Königevon Schwedenund
dem Papſte,eineNachricht,dienachherauchſowolinderStof-
holmerPoſtZeitung,als inandern unſernWochenBlättern,
nachgeſchriebenworden iſt.AlleinſiebrauchtvieleBerich-
tigung,P. Pius VI,einaufgeklärter,und ſowol inſeinen
Srats-als ReligionsMaximentoleranterHerr,ward mit

Achrungund Dankbarkeitgegen den Königerfüllt,wie im

J. 1779 den KatholikeninSchwedendieReligionsFreiheit
verwilligetwurde, Außerdemvererte er, wie ganz Europa,
GuſtafsIllPerſon,und bewunderteſeineweiſeRegierungz
alſoſchrieber, aus eignerBewegung,dem Königehterüber
einenBriefzu. DieſerBriefwar einnahdem Päpſtlichen
KanzleiScylinLateinverfaßtesBreue, dat.Romæ apudS.
Petrum ſub Annulo Piſcatoris,die XXV Mariii

MDCCLXXX, Pontificarusnofrianno ſexto. Er wur-

de an den PäpſtlichenNuntius in Köln,Hrn.Carl Belli.

ſon?geſandt,welcherſolchenin vorigemSommer an den

SchwediſchenFeldmarſchall,Förſtenvon Heſſenſtein(der
ſihdamals inAken anfhielt,allwo er furzver dem Könige,
welcheraufſeinerReiſenah Spa begriſſenwar, angelom-
men war ) ſchifte,und dieſenbat, den Briefdem Könige
einzuhändigen.Weil man nun fand,daßdieFormdueufs
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Aufſchriftdes Briefs:Lereniſſimoac PotentiſſimoGuſta-
vo», SueciaeRegiIlufiri,völligeinerleimit der Titulatur
wáre , derderRômiſcheHôfin ſeinenSchreibenan den Kôd-

nigvon Franfreichzu folgenpflege: ‘foward er auh ange-
nommen und beantwortek.-

'

Sein Juhaltwar: “daßweilSe HeiligkeitinErfa»
rung gebracht,daßderKönigden KatholikeninſeinemRel-
cheſreleReligionsUebungerteilehätte;ſohabeer,der Papſt,
ſichfürverpflichteterachtet,deswegenan den Königzuſchrei-
ben,und fürſolcheGewogenheitgegen ſeineGlaubensVero
wandten ſeineDankſagungabzuſtatten,auchſolchedem weis

terngnädigenSchuheSr. Maj.zuempfelen;wobeier von

Seitenderſelben,ihrevolllommenſteTreue und Gehorſam
gegendes KönigesPerſonund Beſeleverſicherte,Weiter“
breiteter ſichúberdas ‘sb des Königesaus, alsdeſſenhohe
DenkungsArt und großeRegierungsKunſteben ſoweitiw
derWelt bekanntwären,alsdas Gerüchtevon ſeinenglor«
reichenTaten und klugenUnternemungenbereitszu allea

Völkern durhgedrungenwäre. Moch erwänerSe Heiligs
feitderHöflichkeitsBezeugungen,welcheer dem Bruder des

Königes,dem Herzogevon OſtGotland,beideſſenAufent-
haltin Rom zu erweiſenGelegenheitgehabt; und ſchließt
mit.Gebecernfürdes KönigesPerſonund hohesHaus”,

Der KönigbeancwortecedieſesSchreibenineinem las

teiniſchenPatent,dac,Aken,den 21 Jul.17800 Etcbe-

zeugtdarinn,er habemic Vergnügetivernommen, wie der

PapſtdieReligionsFreiheitangeſehen,welcheer, der Ksös.
nig,den Kacholifenin ſeinentändernverſkattet+und wie

angenem es ihmgeweſen, daßdieallgemeineReligionsTo-
leranz,diezurEhreeinesaufgeklárterenZeitAltershlerint
Reicheangenommen warden, den BeifalleinesFürſtengez
wonnen, deſſenArc zudenkenund das Beſteſeinereigenen
Staten zu befördern, ihm eineausgezeichneteStelleuncer
den Regentengebe. DiejenigenſeinerGlaubensgenoſſen-

‘welcheinSchwedenwonen,werdenallesfönigl.Schutzes
var.
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verſichert,ſolangeſieſichwieguteMitbürgerin derGeſell-
ſchaftbetragen.Fernerbezeugtder KdnigſeineFreude,
dieſeGelegenheitzufinden,dem PapſteſeinebeſondreDanls
barkeitfürdieHöflichkeicenzu-erfennenzu geben,welcheſein
jüngererBruder,wärend ſeinesAufenthaltsinRom,von ihm
genoſſenzundſchlieſſecendlichdenBriefmit Wünſchen.—
Uebrigensſindecſichnirgendsim.Briefeder Ausdruc $a4n-

FtitasVeſira,ſondernüberallwird.nur Zuus,Tuae,:Te
e. gebrauche,Auchdie Auſſchriftwar blos:Ponzifici
Romano P10 VI, und dieUnterſchrift: Lguisgranidie
2x Jul,1781. GVsTAVVs,

__
DieſesSchreibenwurde durchvorbemeldtenPäpſtlichen

MunciusinKöln abgeſchi>t,und dem Papſtevon dem Cars

dinal,GrafenFranz<ZHerzan,faiſerl,Miniſtexin Rom,
und Protectorder deutſchenNaciondaſelbſt,zugeſtelle,Man

erwartetefeineAncwort darauf,und es kam auchkeine.Auch
ſcehtin beidenBrieſenfeinWort von einemaus der Vati-

kanſchenBibliothekverlangtenodererhaltenenGeſezBuche
aus dem 8ten Jarhunderte;ſonderndamit verhältes ſich
folgenderGeſiale.Wie oftbemeldterNuncius in Kölnſich
vorigenSemmer, Heim Aufenthaltedes Königesin Spa,
ebenfallsdaſelbſieinfand:hatteer dieGnade,daßderKönig
zufälligerWeiſeihnnacheinem Mſctein der Vaklcanſchen
Bibliothekfragte,das verſchiedeneältereund neuere ſ{we-
diſcheVerfaſſungenenthielt, das der KöniginChriſtinage-

hôrehatte,und von dem ſichder Königin des ſeel.B)drns
ſtôhlsNeiſe

* geleſenzu habenerinnerte.Der Nuncius

ſchloß

* Th. [ S. 250 folg,[nach der ſchwediſchenAusgabe].
Dem zufolgeiſtdieſerCodexeinevon de: Haudſchriftender

KdôniginChriſtina,unter L7um. 709,und enthält-eineSamms

lungvon Schwedens Grundgeſeßenund andern Verordnun-s

gen, unter denendie álteſteblosvon K, Erichsvon Pommern
Zeitherif; voran aber ſtehtdie RegierungsFormvon 1634-
— Alſoverfälltdas Vorgebenganz, alsweun dieſerCodex

ein
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{loßdaraus,daßes derKöniggutaufnemenwürde,wenn
man ihmeineAbſchriftdieſesBuchszukommenlaſſenwürde,
und ſchriebdeswegenan denPapſtſeinenHerrn.Dieſerließ
fogleiheineſehrgenaueAbſchriftdavon nemen, und ſandte
ſiedem Königedur<hden Nuncius,welcherſichhiezuder
gewönlichenPoſtúberHamburgbediente.DieſeAbſchriſe
fam vorigenFebruarhieran, und machtEinen Band in4°,
ſehrniciduud accuratgeſchrieben,aus. Der Bandiſt roe

terSaffian,mitdes Königesvon SchwedenWappenauf
der einen,und des Papſtesſeinemaufder andern Seite.
Nun wird das BuchindesKönigesPrivacBibliothekver-

wart.

Das ſchwediſchePublicumbeliebenun hierauszuerſe-
hen, wie es mit dem vom Papſtean den Königerlaſſenen
Briefezugegangen, und daßdienachhergeſandteAbſchrift
von dem ſogenanntenGeſeßBuche, weder mic vorbemeldtem
Briefe,die erhalteneReligionsFreiheitder Katholikenin

Schwedenbetreffend,nochmit des Herzogsvon OſtGocland
AufenthaltinNom, diegeringſteGemeinſchafthabe.

a GED

einſchwediſchesGeſeßBuchaus dem sten Säculowäre; einer
Zeib,wo unſreGelertenochuneinsſind,ob wir da ſchon
Schreibkunſigehabt, wol abererweislichiſt,daßſichnirgends
mer ein Pergamentbuchvon derZeitherfindet.Kaum kan
man alſo begreifen, wo dieaus!ändiſchenZeitungsSchreiber
dieSagevon einem ſchwediſchenBuche aus dem Lten Jars
hundertehergenommenhgben.

60,

”ConduitenLiſte,dienunmer au nac der Art u. Weiſe,
wiéſiebei dem Militairebisherbeſtanden, beiallen[Oeſterrei-
chiſchen]Dikaſterien,Stellen,und CivilBeamteneingefüret

worden.

1. Vor- und Zunamen.
2+ Chargeund Charadteur.
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3. LtebensAlter.

4+ DienſtJore.
5.‘Rangu. JarederBekleidungderCharge.
6. Verheiratet, oder niche?mir oderohneKinder?
#7.HateigeneMittel,odernicht?
Y. Ober 'inſeinerObliegenheitſonderbaren,micttelmäſſigen,

oder<{lechtenCiferbezeuge®?
9. Ob er Seudien,Sprachen,und was fureine,beſiße?
TO, Ober Kenntnißvon merern tändern, und von welchen,
habe?

IL, Zu was er dlemeiſteGeſchi>lichfkeithabe,ob zum Con-
cept,Regiſiratur,Kanzlei,oder was andern fähig?was
färeineSchrift,ſchônoder nicht,correct oder nicht?

12. Ober einen frommenund chriſtlichenLebensWandel
füre?

£3: Ob er gegenſeineOberenReſpectu. Gehorſambezeuge?
x4, Ober im Umgangüberhaupt,oderinſeinemAmee,ver-
drüßlich,oderbeſcheiden,oder unruhigſei?

15. Ob er Schuldenmache?ob er dem Spiele,dem Trunk,
oder was immer fürandern Ausſchweifungen,ergeben?
‘Dannober nichteinenſeinenStand und bekannteEinkänſte
Überſteigendenund übermäßigenAufwandmache?

AlleHalbJaremuß nachdieſemFormular der Bes-

richtvondenPräſidentenund Vorſtehernnah Hoferſtattee
werden. Aber wer wird nun überdieſeBerichtErſtatter
ſelbſtwachen?

*

Eingelaufev,von einemUngenannteit,den ao Febr.1781.
aA a . <.

® Antwort: derMonarch,vermittelſtderPreßFreiheit,S.

vimiaoo
Dm

dimi
—————s

a3 Apr.17814
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Journalder KriegsOperationender RußiſchenFlorès:
in der Levante, vom J+ 1770 — 17744.

ANNO 1770

18 Febr.Da ſichdieFlottedes RuſſiſchenAdmirals
Spiridovden Küſtenvon Morea näherte;beſtandſieaus Z
Krieg8-und 3 TransportSchiffen, welcheſeldigenTagsin
Porto ZWittuleeinlieſen.Kliererwartete ſieeineFregatte
unterVenetianiſcherFlagge; und ſalutirteſieaus 17 Ks
nonen. Ein gleichesgeſchahvom Lande: worauf‘derAdmi-

ral,außerder gehörigenErwiederungderFregatte, noh
-einigeKanonen abſeuernließ, DieſeFregattewar mic

Stavoniernbeſet,dieſichzum DienſtederKaiſerinengagire
atten.°

27 Febr.gingdieFlotteaus Porta itiule heraus,
‘undlegtedieAnker ohnroeitCoron,wo dieScellezurDeſs»
cente erwált:war,

x Wárz wurde dieArtillerieund ganzeDeſcente,887
Mann ſtark,unter dem Commando des Artillerie- Obriſts
tieutenantsLetzkoj,ans Landgeſeßt.

2 WMárzfam das belagerndeCorpsfrûhßum 9 Uhr
vor Coron an. Der EngliſcheConſulúbernam den Auſtrag,
dieUebergabeder Feſtungvorzuſchlagen,welchesaber von

dem dortigenBefelshabernichtangénommen wurde,

5 Wárz wuerde die Batterieangelegt,die den fol-
gendenMorgenfertigwurde,unb dieFeſtungzu bejſchiéßea

VUL Heft48. 8 ans
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anfing, Den gren abends wurden noch einige Batterien

angelegt. 5 “Den 1ctcn wurden dieſeBatterienmit 125

pfündigedShsKanonen'leſebt; Und von ſelbigenzu feus
ern angefange Den 14tenfingman eineMinenGal-

leriean« Den 24ſténwurde dieerſteBatterieerweitert,
und mit einigenKanónen uud 2 Einhörnernverſtärkt.

2 Aprilwurde die-Mine von den Türkenentdet und

zernichtet.9 Apr. wurdedie Stadt NVa2var:n0,unter

dem Commando desBrigadiers2nnibal,nacheinerkurzen
Belagerungeingenommen.

15 Apr-wurde dieBelagerungvon Coron aufgehoben.
Ein TeilderTruppenmarſchirtemit der FeldArtilleriezu
Íandenah NVavarinoz,und der andre nebſtden zurFlotte
gehörigenKanonenwurdeaufdieSchiffegenommen,

x6 Apr.langredrejerTrupp in NVaoarizo an, wo

auchderGrafAlexejOrlov,und Knäs Dolgorukoj,ohnléngſt
gus Livornoangekommenwaren, Die vor Cor62 gelegens
Schiffewaren uun auchin den Hafenvon Navarinoeinge»
laufen.

x9 Apr.wurde eînCorpsvon 900 Mann, und dle

nôtigeMunition,unter dem Commando des GeneralMa-
joréKn. Volgorukzj,von NaivarinozurBelagerungder Fes
KungModon abgefertigt. 20 Apr:langtenſiebeiMo-
don an, wo ſieihrtagerauffchlugen.23 äpr. wurde

eine Batterievon $ Kanonen angelegk, 24 Apr.kam
einRuſſiſchesKriegsSchiffund 2 Fregattenvor Modon an,
dieebenfallsdieFetungbeſchoſſen.27 Apr» wurde un-

weit der erſtennoch eineBatteriezu 7 Kanonen angelegty

die ſowie auchdie erſtemit 24tbigenSchiffsKanonenbe-

ſeßt,und aus ſelbigengefeuertwurde. 30 Apr.wurde
in der Vorſtadteine KeſſelBatterieerbaut,welchemic eix
nem in NavarinoerobertenMörſer,und einem 48kbigen
Einhorn,beſegt,und von ſelbigerBomben geworfenwurt-
dens,

4
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4 Maj Mitragserblickteman den Feind,der den Vors
poſtenvon 120 Griechenangriff,welche,unerachcetdes Zu-
redens der ſiecommandirendenRuſſiſchenOfficire,beim étre
Feuerdie Fluchtergriſſen.Die Türken kamen alſoungen
hincertaufdas RuſſiſcheLager,vereinigtenſichmit dem Aüs-s
fallaus der Feſtung,Undraten einen heftigenAngriffauf
dieBelagerer:welche,nacheinertapfernGêégenwer,und
merflichemVerluſt, wegen der groſſenUebermachtund ber-
gichténGegendengezwungen waren, den Ort mit Verluſt
der Artillerièund Begagezuverlaſſen,Und ſichnah Navariño

zu retiriren.Der Kn. Dolgorukojwurde am Arm bleſſtrt,
diemeiſtenOfficiersund 250 Mann Gemeine verwundet,der
Majorder Artillerienebſt11 Officiersund Z00 Mann gk-
tôdtet«

ds

Vom 18Febr.bisjeßowaren noh unterſchiedeneEp-
peditionenunternommen worden , als nämlicherſtensunter
Patras , voohineinigeOfficiersrnitKriegsMunicionabge-
ſhiftwaren, dieEinwonervon Morea zurErgreifungder
Waffenaufzumuntern,Hiezufandenſichdann auch bis
2000 Mann willig,die aber nacheinem felgeſchlagenen
Verſuchſichzerſtreuten,ihreAnfürerund gegedenesGewer

verließen,und nachden nahgelegnenVenetianiſchenFnſeln
fluúchteten.— FernerhattederMajorKn. Dolgorukoj,
und CapitainBarkov,mic 40 Ruſſenundeinem Truppvon
8000 Mann Griechen,4rcadia und Miſtira(Sparta)
eingenommen, welcherTruppſichaberbeieinerA�aireuns
weit Tripolizaebenfallszerſtreute.

'

9 Maj fam dieEſcadredesConcreAdmiralsLilpbing-
ſtonvon Z Schiffen,2 Fregatten, und 3 TransportSchifs
fen,beiMorea an, und legrein der ColochinſchenBuche,
zwiſchenCapo Matapanund Serigo,die Anker.

10 Maj wurdedieDeſcente,aus 600 Mannbeſtehend, die

aufdieſerFlottewar, unter Commando des Majoren,Bars
Pabien , unweitdem alten

SSlehEſop,anstand geſeßf.
22 132
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T2 WajſgingderContreAdmiralmit ſeinerEſcadrenah
Napolidi Romania, um’diedort liegendetúrfiſcheFlocte
anzugreifen.
IZ Maj brachdos Commando des Bar. Pablenauf,
undmarſchirteüber dStephanianah Lewetzewa,um von

dorc.nac)Aliſtra,und ſoweiter zu tandenachNayauino,
u gehen.
MadenUaj.griffderContreAbmiralLé/ohingſtondietürs
liſcheFlorevon 16 Schiſſenvon dertinie,6 Fregatten,und

x1, Schebeken, mit Z Schiſſenund 2 Fregatten,in dem Gol-

fo di Napoli,unweit Napolidi Malvaſia,an, {lugſele
bige,und beſchádigtedes ScfirBej ſeinSchiff,ſo
daßdie Tâcken gezwungen waren, ſichuncerdie Scúcke
derFeſtungNapolidi Romania zu retiriren. Io. Maj
feuertedieRuſſiſcheFlocce,ſelbſtuncer den Kanonender Fes
fung,nocauf dieTürkiſche,die im Haſenvor Ankerlag.

18 Waj marſchirtedas Commandoaus Lowetzcwa

wiedernachdem Ort zurück,wo esausgeſeßtworden war:

állwoder AdruiralS$oiridcomit4'Schiffenund 1er Fregatte
angekommenwar, und unweik-desUferslag. 19 tNaj
wurde das Commando des MajorsPadlen aufdieſeSchifſe.
embarquirtk; welcheTagsdaraufabſegeſten,um ſichmit dem
‘ContreAdmiralZlphingfonzuvereinigen.

23WMajwurde dieF-ſtungNaoarino von den Ruſſen
verlaſſen,dièProviſion,KriegsVorrat,und Truppenauf
dieSchiffegenommen,dieScücketeilsvernagelt,und teils

‘ben wie auchein Teilder FeſtungsWerkegeſprengt.
27 Maj gingèndiebeiNavar’nogeſtandeneSchiffe,unter

Commando des GrafenVr.oe,beibeſtändigemFeuernauf
der Feſtungaus den Hafenheraus,um zu der Flottedes
AdmiralsSpiridovzu ſtoßen.

Jun, Nunmero war die ganze RußiſcheFlorte
vereinizec,welchedieBewegungder Türkiſchenauſmerkſam
beobachtete,und aus9 SchiffenvonderUnie,4 Fregatten,

Ler
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xer BombardirGaliote, und einigen TransportSchiffen, bes

ſand: derenNamen und Rang aus folgenderTabellezu ers

ſeheniſt.
A, bezeichnetdieAnzalder Banonen-

B. dieNamen der Sv'�e,
C. die Namen der Commandeurs u, Capicainsder Schiffe.

A B C

(66TriGerarchaGrafAlexejOr/ov.Capit.G-eigh.
G66 Sw, E ‘-pbiaAdmiralSpiridoo,— rufe.
© (86 Swäufſlaw ContreAdmiralEl-
D pbingllon.— Roxbourg,
S[66Europa CapitKlkutſcheo,
2/66Netron men# — Beſchentzou.

SsTri Swit y — Chbmiueeſkoj.
66 Sw. diuarij — Borifſov.

S166Roſfiiſluo— Lupandin.
(66Saratov — Barſch.

9
uy

«sſ36Nadeſhda Cap. Polywanoo,
¿ 36 Africa — Kieopin,
#132Sw. NikolajLieuc,Palykutij.
S [26Poſtillion — Kivitzou,

12 Grom » eineBombardirBSaliote.Lieut.Perepetfchin.
„Ohnerachtetder AufmerkſamkeitderNuſſen,war ihnen

dieTürkiſcheFlottedochbeiſtillemWetter,vermitteiſtdes

Burxirensder häufigbeiſichhabendenHalbGalerenund ans

dererRuderSchiffe,entgangen,und hatteſichna dem Ar-

dipelgezogen. DieſerfolgtedieRußiſcheFlotre,beijédem
einigermaſſengünſtigenWinde,nacheingezogenenNachrichs-
ten,faſtaufdem Fuße.

24 Jun.erreichtedieRuſſiſchedievon ihrlängſtge-
ſuchteTúrkiſcheFlotte,diein dem Canal von Sciovor An-
ker lag,gegen welchedie RuſſiicheFletteauch ſogleich
Lignede Bataillemachte.Die TürkiſcheFlottebeſtand

3 aus



342 Th.VIIL, HeftXLVII

aus 16 Schiffen von der Linie, 6 Fregatten, 11 Schebeken,
und vielen Galeren und andern Farzeugen, in allem 69

Segel ; die Ruſſiſchebeſtandaus9 Schiffen, 4 Fregatten,
und 1er BombardirGalicte,Jn der Avantgardebefand
ſichderAdmiralSpiridov,im Corpsde BataillederGraf
Orlog,und inderArrieregardeder ContreAdmiralE/-

phingſton,NachdembeideFlotteneinelangeZeiteinlebhaſs
tesFeuerunterhaltenhatten:begabſihder Admiral Spirii-

dovaus derlinieheraus,griſſdasSchifdes SetirBejan,'u-
fam ſelbigenſonahe, daßdie Matroſenund Soldaten die
zúrfiſcheFlaggezerriſſen,und dieScückfemitraufdas Ruſſi-
ſcheSchiffnemen fonnten,Bald daraufwurden,von des

Adwír.Hoirid¿7sSchiffe,indas feindliche,Granatenund
andre brennendeSachen,mit foguterWirkunghineingewors
fen,daßden Augenbſi>das rúrfiſcheSchifin vollerFlamme
ſtand,Nun bemúhceſichderAdm. Spiridov,ſeinSchi}
van dem feindlichenabzulenken.Da aberdieTakelageſchon
foſehrzerſchoſſen,und deraufdemBord destürkiſchenSchiſs
ruhendeAnker indas RuſſiſcheSchifgeſaßthatre;ſowurde
dieſesBemúöhenfruchtlos,zumalda balddaraufTer große
Maſt des brennendenSciffsaufdas Ruſſiſchefiel,und hies
durchbeideSchiffein Eine Flammeſeßte.Der Generals
MajerGrafFedorO?!ov,der Admiral nef ſeinemSohn
undSchwager,rettetenſichaufder Schaſuppe:der Schiffs-
Eapitain{ruſ/e,nebſtnocheinigenOfficiers,welchevon

dem Zerſpringendes SchiffsinsWoſſergeworfenworden ,

entfamendurchSchwimmendem Tode: dieübricenaufden
Schiffebefindlichgeweſeneteute,mer denn 600 Mann, ka

men alle um. Die beſtürztenTürkenfapptenihreAns
Éer,und flúchtetenin den Hafenvon Tſchismee;dieNuſſis
ſcheFlotteaberlegteſichvor derEinfartdes Hafensvor An-;
fer.

26 Jun.in derNacht,wurden von derRuſſiſchenFlote,
te 4 Schiffe,1 Fregatte,die BembaidirGaliote,und 4

FeuerSchiſſe,nachdem Hafenabgeſchi>t,diedieTürken:

dur
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durch eine ſtarkeCononademitBombenuvdFeuerfugelnam

griffen.Wärend düler Zeitwurden dieFeuerSchiffeanges

zúndet,welcheiregehörigeWirkungzwartaten: aberauh
ohnedieſewürde der Untergangder TörkiſchenFlorredoch
gewißgeweſenſeyn,weilſolchezuerſtdurcheinevón den Schif.
fenabgeſchoſſeueFeuerKugelangezündetwurde, und das
Feuerbalddaraufdermaſſenum ſichgriff,daßnacheinigen
Secundennichesvon der vorherſofürchterlichenTürkiſchen
Floereübrigwar, als das SchiffRéocus von 50 Canonen,Us,

5 Schebecken: welchenebſt20 ZCkbigenmetallenenKano-
nen, welchedieTürkenans tandgebrachthatten,um. die
Múándungdes Hafenszu verteidigen,den Ruſſenzu Teil
wurden. Die von den SchiffenſichgeretteteTürkenwagen"
es nicze in Tíchusmeezu verweilen, ſondernflohenbis
Smyrna, ebenwie die Einwonerder Stadt,dieihrganzes
Vermögenden RuſſenzurBeute überließen,Ueberdemwa-.
ren 18 RaguſiſcheFarzeugevon 12 bis 20 Kanonen,mik

ProviſionjûrdieTürkiſcheFlottegeladen,dieunweitC:po
Calaberno lagen, und wárend der Batailleauf die Ruſſen.
gefeuerthatten,deßfallsſurgurePrifene:flärt,und von den

Ruſſengenommen worden. — EinigeZeitdaraufkamen die

'AelteſtenfolgenderJuſelndes Archipels,und erbatenſichdie.
Oberherrſchaftund Schußdes NußiſchenZep'ers:alsnâm-
lichdie von fndáro,Tine,Micone,Sea, Termia, S:fo-
nia. Sitzizo,Polycandra,Serfo,Paros, Antiparos»s
Naixia,Zantorin,Tzimilo,Mio, Antimilo,Siro,
Morgo,Skiro,Nicaria,Taſſo,Pſara,Samos, Dat-

mos, Lero , Calinmno,und Lipfo.

14 Aug. wurde eineAnzalTruppenvon 500 Mann

Ruſſen,und 600 Mann teilsGriechenteilsStavonierund

Albaneſer,aufderJuſelL2mnos ausgeſeßt:welchedieBelas

gerung der FeſtunggleichesNamens anfingen.Ein Teilder

Flotrebliebbei dieſerJnfelliegen:und derandre,unter Com-
mando des Contre AdmiralsElphineſton,hattedieOrdre,
vor den Dardanellenund längſîden Küſtenvon Romelienu.

234 Ana-
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Anátsfien zu kréujén,um den Sécours der JnſelLemnos
6bynhalteu,und auchum dienach Conſtantinopelmit Proviſi-
oh gehendeSchiffeaufzufangen.
© 26 Sept. verlangtedie Stadt Lemnos wegen der

Uebergabezucapituliren.Die Vorſchlägewaren: dieGar--

Leſolltemlt allemGewer freienAbzugerhakten, und die

Keſtungden Ruſſenübergebenwerden. DieſerVorſchlag.
rourde,mit RúklaſſungallesGewers der Türken, von den

Ruſſenangénommen, uud dieGarnîſonſollteaufRußiſchèn
FarzeugennachAnatolienübergeſeßtwerden, Die Belages
rerſchitenſihalſozum Einzugean,der den folgendenTag
geſchehenſollte.Weilaber voreinigenTagendes ContreAd-

wiratsElphingfionSchiffSwä1oſl:rovon $6 Kanonen,durch
éînengewaltigenSeurm aufden Grund gekommenund ge=
ſcheitertwar: ſohatrendie TürkenGelegenheit,unter der

Anfürungbes (TaſſanPaſchader Jnſelbeizuſpringen,wel-

chedieſenMoraenaufter Jnſellandeten. Die Türkenver=-

ſagtenalfodieUebergabe.27 Sepr.wurden dieRußis
ſchenTruppenemkarquirt,und hiemitdieBelagerungaufs

gehoben.Die HcupeFlottebegabſichnachderJnſelParos
inden HáfenLirtoMuſa:diezum KreuzenbeſtimmteSchif
febliebenaufihrenPoſten,welchevon Zeitzu Zeitanſenlie
chePrifenaufbrachten.HierauſreiſtenbeideGebrüderGraa

fenOrlov,der Kn. Dlzorukoj,nebſtvielenandern Volon=-

taires,von derFiottenachLivorno,und von dortnaz St.

Petersburg,ab.

24 Decemb.fam dieEſcadredesContreAdmiralsÁrf,
aus Z KriegsSchiſfen,x Fregatte,und 16 EngliſchenTranss

portSch:�enbeſtehend,aus Rußland
i

in Porto AuſazurFlot-
te an. Dieſehatdas SchlüßeldurgſcheJnſanterieRegi-
ment, und 400 Mann von der LeibGardeder Kaiſerin,ei-
nen großenVorrat von Munition,Tackelage, und Proviſiou,
mitgebracht,

31 Decemb.ging der ContreAdm.Zlobingflon,mit
vies

We
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vielen in Rußi�chen DienſtengeſtandenenEngländern,von

der Fiocteab.
ANNO 1771,

Jn dieſemJar waren ſchonunterſchiedlicheſehrreiche
Priſengemachtworden, worunter ein Franzos,in Smyrna
mit großenKoſtbarkeitengeladen,befindlichwar. Uncerder

Ladungwar eineArt Metall, welchesman braucht,dem
PorcellándieFarbenzu geben,und dem Golde an Wert

gleichf{häße. °

28 Jun.langfendieHrn.GrafenOrlov,und Kn. Dol-

Lorauf:j,hierzurFlottean,
14 Ang.hattederGrafFedor Or/oo unweitCaffel

roſſoeineDeſcentemachenlaſſen,einigebeträchtlicheMagaz
zineerobert,und aufdieSchiffenemen, dieúbrigenabervers
brennenlaſſen.Bei die®» Gelegenheitwar ein großertürs
fiſcherTrekater,nebſ ocheinigenfleinenFarzeugen, er-

beuter. Eingleicheswar inNegrepont,unter den Beſfelen
des GrafenAlexejOr/oo,geſchehen,wobei dieTürken an-

ſenticheMagazineeinbüßten.
2 Ofktrob.war, nter der Anfürungdes Gr. Alexej

O loco,aufder JnſelMerelino,ungeachtdes ſtarfenWi-
derftandesder Türken,eineLandunggemacht,dieFeſtung
bomdardirt,eintürkiſchesSchiffvon 74 Kanonen,2 Fres
garten,und einegroßeGafere,diealfeganz fertigaufdem
Srapekftanden,nebſtvietenSchifsArſenälen,verbrannt,
und eineMengeTan -und SegelWerk erbeutete, Die in

RußiſchernDienſteſtehendeAlbaneſerund Griechen, dieals

leichteTruppenden Vortrabhatten,machtenin der Vorftadt
von Mereltno ſehrreicheBeute.

4 Ofc. wurden dieTruppenwieder eingeſhi�t,und

die¡FlortelichtetedieAnker. BeidieſerGelegenheitkam ei-

ne de RagufernabgenommeneFregattevon 16 Kanonen,
welchederRußiſchenFlotteeinverkeibtwar, durchdenſtar-
kenWind, beimHebenderAnker,aufden Grund. Die

5 mej:
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meiſtenLeutewurden aufSchaluppengerettet,Der Com.
mandeur derFregatteſte>teſelbigein Brand, weil keine

Hülfemer úbrigwar, undmußteſichſelbſt,nebſtnocheinem
andernOfficierund 18 Mann Gemeinen,gefangengeben.

5 OVkc.entſtandeinevollfommne Windſtille,in wel:

er ein unbewaffnetesRußiſchesFarzeug,welchesTags
vorhervon der¿Flotteabgetriebenwar, von x türkiſchenGaz
lerenangegriffenwurde, AlleindiemännlicheGegenwerder
der Anza!nachſehrſchwachenRuſſen,machee,daßdieTürs
fenmit großemVerluſtabziehenmußten,Der Comman-
deur des Farzeugs,und der Capitaineder daſelbſtembar-

quirtenCompagnie,befamenzurVergeltungdenSt.Georg-
Ordenvon der lVtenKlaſſe.

7 Ofc. fam dieganzeFlotteunter Commando desGr.
Alex.Orlov inPortoufa an.

8 Oc. wurde wegen des Ve éyſtesder TârleninMe-
elinoeinDank Feſtgehalten,Va.

29 Or. gingendieGrafenO7éoound Kn. Dolgorukej
von derFlottenachLivorno,um von dortnachSt. Peterse'
burgzuverreiſen,

ANNO 1772
In dieſemJarewar, außerdem Kreuzen,um Priſen:

aufzubringen,und der ZernichtungeinigertürkiſchenMaga-
zinedurchdie leichtenTruppen,wie auchdem Recognoſciren
der FeſtungenBoudrom und Cav4tlo,wohinſichTürkiſche
und RaguſiſcheFarzeugein dieHäfengeflüchtethatten,von
Seitender Ruſſennichtshauptſächlichesunternommen wors-

den: bisim Anfangedes JulseintúrkiſherGevollmächtigs
ter,der TeſlzryFazyMiflafaBejEffendi Dſchanim

Chandſcha,zu Portoduſaanfam,mit weſchemder Admis
ralSpiridov,aufBegerendes Hrn.Ohrelkov,Rußiſchen
Miniſterszu Conſtantinopel,einen VWWaſfenStillſtand
auf4 Monace ſ<{loß.

7.Aug.kam der Gr. AlexeiOr/ov zurFlotteinPor-
to uſa an.

22
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22 Aug. begabſichder Admir. Soiridevaus Auſa »

um nachLivornozu ſegeln,wohiner ſichſeinerKränklichs
keitivegenbeurlaubthatte
29 Aug. famein;TürkiſcherTſchauſchPaſchamit
Depeſcheuvom Capitain- Paſcha,zu Zuſaan. tezterer
verlangte, miéſeineninden DardanellenlirgendenSchiffen,
einefreiePaſſagenah Aegypten,um den dortigenRebellen
Einhattzu tun, Dieswurde ihmabervon Seiten derRuſ-
ſenabgeſchlagen,wegen des Artifelsim WaffenStillſtande,

daß alleSchiffein den Derternſolltenliegenbleiben,wo
ſoicheſihbefanden.Wegen dieſerJutrigueabererhielten
alleRußiſcheSchiffeden Befel, inbeſtändigerBereitſchaft
zu.ſtehen.

23 Sept.ergingeinBefelin der RußiſchenFlotte,
dafider biszum 1 LTovemb.geſchloßueStillſtandgehos
benſei,

17 Okt. war beiderFeſtungT/cbiſmee,unter Com-
mando des ContreAdm.G-eigv,einelandunggemacht,die
Stadt bomdardirt,dieMagazinein derVorſtadtverbrannt,
und eingroßerTrekaterund einigeSchebeckenden Türken

abgenommenworden.
18 Ofr. liefvon den freuzendenSchiffendieNach-

richéein, dafieine türfiſheDulcignortiiſcheFlotte,aus
30 Segelnbeſtehend,in dem Golfo di Lepantoſegelfertig
läge,die die Abſichthabe,wo möglichnah den groſſen
Dardanellendurchzuſchleichen, und ſichmit dem daſelbſtlies

gendenUeberreſtder túrkfiſhenFlottezu vereinigen.Die
FregattsSlawa, Sw. N-kolaj,und einigefleineFarzeuge,
gingennoh dieſenTag aus Porto Zuſa heraus,mit
dem Befel,dieaus Rußlandfommente EſcadrebeiSerigo
abzuwarten, und mit ſelbigervereintdie Dulcignotciſche
Flotteanzugreiſen.

27 Oft. erblicfcedieRußiſcbeFlotte,utter Comman«
do des Capit..[Conc/.0aus folgentenSchiffenbiſtehend,

nme
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nâmlih Schiffe von der tinie: Graf Orlov von 66, und
Tſchiimeevon 74,Fregatten:Sw. Nikolajvon 32, und
S/¿wa von 26 Kanonen, und Z Schebefen, dieDulcigs
norriſcheFlotte,aus 24 Farzeugenvón12 bis26 Kanonen

beſtehend,welchein dem PactrasſchenMeerbuſenbeiNO-
Winde lavirte; und nachdem dieRuſſenſelbigeerreicht
hatten,ſiemit ſtarkemKanonenFeurangriff.Die Türken
taten zwar einenernſtlichenWiderſtand,geritenaberbald
deraufin diegrößteUnordnung:2 Farzeugewurden durch
dieRuſſenvon derFlotteabgeſchnitten, und flüchtetenunter
dem Windebis uner dieKanonenvon Parras; die úbri-

gen aber, da ſieihrBemühen,inden GolfodiLipantohins
ein zu fommen, vereiteltſahen,legtenſichfurzvor derNacht,
hartan den MoreiſchenKüſten,zwiſchendas Caſtellodi

M.rea und Petras,vor Anfer: worauf.dieRuſſen,wegen
der Dunkelheitder Nacht, weiterindieSee hineinlaviren
mußten.

28 Oker.machtedieRußiſcheEſcadreabermalsLigne
de Bat -illegegen dieTürken,die noh vor Anker lagen.
DieSchiffe,Gr. O-/‘ovund 7/chiſmee, gingenbisunter die

Kanonen beideréepantſchenDardanellen,und legtendieAn-

fer;diekleinerenFarzeugeaber bliebenunter Segel,und
feuertenalſounaufhörlichaufdieDulcignotten.:bis endlich
gegen Abend eixevon dem SchiffeGrafOrlov abgeſcheſſene
FeuerKugeleintürkiſchesSchif}anzündete,von welcbem faſt
alleübrigeunter dem Wind gelegeneFarzeugeFeuerfaßten.
Dieſeserregtebeiden TürkeneinſoallgemeinesSchrefen,
daß ſiealleaufdas tandflüchteten.Dann wurden dieübri-

¿on Schiſſezum Teilvon dahinabgeſchicktenSchaluppenmit

PechKränzenund Granaten angeſte>t; ſodaßalſoin dieſer
Nacht 16 Farzeugein dieAſchegelegtwurden. 6 türkiſche
Schiffe, worunter einesAdmiralsFlaggeſurte,waren glück.
lichin den LepantiſchenMeerbuſenzwiſchendie Dardanellen

hereingekoumen, und encgingendadur< ihremUncer-
gange.

29
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29 Ofc. lichtetedie. Rußi�che Flotte die Anker, um

nah Porto Zuſazu gehen.Jn Vorbeiſegelnvor Patras

wurden einigeSchaluppenabge(chi>t,die den 27tenvon
dercúrfiſchenFlotteabgeſchnitteneFarzeugezu verbrennen;
welchesauchglücfiichvollzogenwurde,ohnerachtetder Cano-
nade von der FeſtungPatras. Die Mannſchafthatte,eben
wie dieúbrigen,ihreSchiffeverlaſſen.

15 LTovemb. fam die Eſcadrein Porto Muſaan.
Die CommandeursderSchiffeGrafOrlov und Tſchiſmees
dieCapicainsKonaſevund 4keleye,bekamen den Georg-
Orden. ;

16 LIovemb, wurde Dankfeſtgehaltenwegendesbei
Patras überdieTürkenerfochtenenSiegs.

20 LIovemb. fam einCouriervon der HauptArmes
mit Depeſchenvom MiniſterOéreſ&ov.an, lautwelchenein
abermaligerWaſfenSeillſtandzu Waſſerund zu ande bis
den grenWârz gehaltenwerden ſollte,

ANNO I773.
12 Febr.war einentſeblicherSturm, beiwelchemdas

Schif//1avon 50 Kanonen,mit 550 Mann, in der See
verlorèirging,ohnedaßman dieArt und den Ort jemals
erfarenfonnte, Nachherwurden Trümmer dieſesSchiffs
an dieJiiſelnauszeworſen,

r8 Apr.verfúgteſihderGrafOr/ov nachtivorno,u.

übergabdas Commando dem ViceAdmiralGelimanov.

29 Jul.waren dieleichtenTruppenbeiCapo Kar4-

baglaausgeſeßtgeweſer, dieohnweitdem Städtchenglei
chesNamens, mit den TürkeneinigeheftigeScharmüsel
gehalten,und ſolchein dieGebirgeverrriebenhatten,dar-
auf7 Magazinemit Reis,Roſinen,und Kaffeerbeuteten,
unddas Städtchenausplünderten,

Z1 Jul.wurde beiBoudrom , unter den Befelendes
VieeAdmir. Gelmanov, eine‘andunggemacht,beſtehend
aus 425 Mann regulâren,und 800 Mann irregulären

Truppen
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Truppen. Die Türken taten nuy: {wacheGegenwer, und

flüchteten bald darauf in die Feſſünÿ%.woraufdie Ruſſen,
‘qußerder Canonadevon derFeſtuhg,ganzungeſtdrcſeibiger
ſonahefommen fonnten,daß ihrefleinenFeidKanonen
dieMauernerreichten, NachdemdienöcigenAnſtalten‘ge-
‘froffenwaren, wurde dieVorſtadtdenAibaneſernund Griechen

preisgegeben,die ſelbigeauspiünderten,und größtenteilsdie

Magazinemit Droviont,Schiffsbauholz,und Takelage,in
die Aſchelecien.Wärend dieſerZeitwurden einigeOffi-
‘cièeremir einem Commando Jagerabgeſchi>t,die aufder
andernSeiteder Feſtunghartan liegendeFregattezu re-

‘cognoſcireneDieſekamen bisans Uferdes Waſſersan,
verbrannteneineaufstand ausgezogenehalbeGalereund 4

Schebecken,konntenaber gegendieFregattenichtsunternes-
men , weil ſelbigemicTürken ſtarkbeſezewar, und noh
Unter den FlititenSchüßender Feſtunglagzdergeſtalt,daß
einem Ruſſen, eheer ſeinan derEe einesHauſesangè-
legtesGewer losjeuernfonnte,Z FlintenKugelnvon derFe-
Kung in den Arm geſchoſſenwurden. BelidieſerGelegen-
‘heitwurden Z Jäger,und 5 Matcroſen, diePechKränze
Frugen, erſchoſſen.Die Truppenwurden alſowieder em-

bargquirt.DieſeNachtwurden Z wolbewaffneteHalbGales
ren mic Ruſſenbeſeßt,und in den Hafenhineingeſandt,um

dieFregattewo möglichherauszufüren,Alleindieſewar,
außerder ſiakenBewachung,noh mlt vielenTauen an

das Land befeſtiget,und hatteuuterdem Waſſerein von

SteinenaufgeſzüttetesBollwerkvor ſich: wo es dennoch

unmöglichgeweſenwäre,ſelbigeherüberzufüren,Die Gas
lerenfamen alſoauch unverrichteterSáchezurück.

2 Aug.lichretedieRußiſcheFlottedieAnker, und ſee
geltenachScanchio, wo ſienochſelbigenAbend vor derFe-
ſtungAnker legte. 6 Aug-machtederRußiſcheTrupp
aufgedachterJnſeleineLandung,um die Vorſtádt,unddie
unweitder FeſtungliegendetürkiſcheFarzeuge,zuruiniren.
Die garzu groſſeUebermachcder Türkenaber,und die(egich-
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birgichteGegendderJnſel, verhintertedieſeUnternemung,
und mäáchte,daßden 7 Aug.dieRußiſchenTruppennach
einemanſenlichenVerluſkwiedereingeſchifftwerden mußten.
DieFkottégingdaraufnah Porto 4/2, außerdenenSchif-
fen,welchendas Kreuzenaufgetragenwurde.

*

18 Deccmb. wurde einekleinecurfiſcheFregattevon
12 Tanonen,woraufvielesGewer,und 5 Georgianerins-
nen waren (lezterefürdas Seraileinesvornemen Türfen
in Aegyptenbeſtimmte),durcheinen in RußiſchemDienſte
ſtehendenGriechenPana erbeutet.DieſeFregattewurde

unter dem Namen Ulyſeder RußiſchenFlotteeinverleibe.
21 Deceinb.famdie Eſcadredes Capit.Koſtbrekooin

Porto4/2 herein,Dieſewar chonim MajMonateauss
geſandtworden,dieinAegyptenund andererOrtengegenden
Sulcan Rebellirendezu unterſtüßen.Kurzvor ihrer An-

kunftinAegyptenwar der Chefdes Auſſtandes,BiBej*,
von dem Sachvertreterdes Sultans,MehmedBej,einem
Schwagerdes erſteren,aufdas Hauptgeſchlagen, verwun-
det,gefangen,und im Gefängnisgeſtorben,und ſeineArs
hängerzerſtreut.Der Capit.&Koſchukovwandte ſichalſo
mit ſeinerEſcadre,dieaus 3 Fregattenund 4 Sthebeken
beſtand,nay Souria,und legtezu Akri dieAnker,wo er

mitden DruſiſchenPrinzen,Moſebu. Foſef,und dem Scheich
Dader Omer , ein Bündnis machte,ihnenwider die Os.
maniſchePfortebeizuſtehen.DieDruſiſchenPrinzenwünſch«
ten dieStadt Farut wiedereinzufkriegen,derenrehtmäßige
Beſitzerſiewaren, die aberjeßoinfrkiſchenHändenwar.
Dem zufolgebegabſichgedachteEſcadredahin. 16 Jul.
legteſichſolcheinSchlachtOrdnungvor der Stadt vor An-
fer. 20 Jul.wurde eineDeſcentegemacht,welcheaus
Ruſſen,Slavoniern,und Albaneſernbeſtand,und von dem
Garde-CapitaintieutenantBaumgartencommandirt wurde,
Die SchiffefeuertenebenfallsaufdieFeſtung,und dieD-u-
ſenhattennur blosdenUeberfallderallenfalszum Yéczours

fome-
* Vergl,mit oben VerſdiejesBriefwechſ.S. 104. S.

mats,
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fommenden Türken zu verhüten. 4 Seprt. erfolgte, nah
einer zwar hartnäckigenGegenwer der Türken, die Uebergas
be der Feſtung.Die Garniſon,welcheaus Türkenund Mo-
ren beſtand,erhielteinenſreienAbzug,mit Rü>laſſungale
lesGewers. 18 Sepc.wurde die Stadt Barut, wel-
che14 Tageunter RußiſcherFlaggeund Botmäßigkeitges
fandenhatte,den DruſiſchenPrinzen,gegen Erlegungeiner
Summe von 3009000 Piaſtern,eingeräumt: welcheſich
Überdemverpflichtethatten, ſolangeſieBærur beſißenwür«
den, der RuſſiſchenKrone einenTributvon 40000 Pig-
ſtern,und 40 Oka Seide,järlichzuentrichten.Worauf
die.RußiſcheEſcadredieAnferhob,und na Porto4/4
ſegelte.

ÁNNO 1774.

Zo Maj war unter Commando des ViceAdmir. Geb

eánov;aufder JnſelCb:0,unweit derFeſtunggleichesMae
mens, eine¿andunggemachtwoordenzwo kineBatterievo
Canonenerobert,von ſelbiger2 metalleneCanonenmit auf

dieSchiffegenommen, und 1e eiſerneunbrauchbareinsWaſs
ſerverſenktwurde,

25 Jun.wurde aufeinerkleinenJnſelunweitdesRue
meliſchenUfers,in dem MeerbuſenDe&aridiz,eineDes
ſcentegemacht,unter den Beſelendes ViceAdmir,Gelma-
nov, Die aus RingMauernund 5 TürmenbeſtehendeFe-
ſtungergabſich,Der darinn coinmandirendèAga und 50
Mann Garniſon,bekamenfreienAbzugnachRomelien.Die
erobertenTropheenbeſtandenaus 16 merallenenCanonenvon

3 bis18fkbCalibre,worunter 8 12}digevon derScücfgieſz
ſereides Barons Toter,dieübrigenaber ſehraltewaren:
fernerZ Flaggen,50 Flinten,50 par Piſiolen,50 Sebel,
40 Tonnen Pulver,und 4200 CanonenKugein,Die une

cer der FeſtungliegendeFarzeugeund WindMülen wurden

verbrann« 28 Jun.wurdendieTruppenwiederembar-
quire, und dieFlocteverliesdenDek aridiſchenMeerBuſétz

29
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29 Jul. erhielt die Flotte die Nachricht von dem mit

den Türken bei Ruſiſhuk Kanaruſchgeſchloſſenenewigen
Friedenmit Rußland2woraufallekreuzendeSchiffezu-
rücfberufenwurden. .

30 Jul.wurde das FrtedensFeſtgefeiert,und.alles
Bauenaufden Ufernvon Porto44/4 unterſagt,

Nora.

Die RußiſcheFlottewar, durchden faſtjärli-
chenSécours aus Rußland,durch.dieerbeutetenFar-
zeugevon Raguſernund Türken,und vielevon Enge
länderngekaufteSchiffe,ſeitdem Anfangdes Kriegs
bisje6o,ſoangewachſen,daßſienunneraus 16

Schifſenvon der Linie,3 BombardirGaltoten
23 Fregatten,9 Polacren,19 Schebe>en,9
HalbGaleren,und 16 Trekatern,in allem95 Se-
geén, beſtand, E |

Das Entrecte»der RußiſchenFlottein der Le-
vante,den ganzenKrieghindurch,hatbis32 Mill.
VenetianiſcherZechinengekoſtet.Die erbeuteten

Priſcn,blosKaufmannsWare,MundProvoviſion
Schiffeund Munitionausgenommen,habenbis 8
Mill.Zechinenbetragen. |

Die Flotce-wurdezum Abzugin3 Colonnenabgeteilt,

welcheeinigeMonate darnacheinenach-derandern ihreRücfe
reiſeañtraten.*

* DieſesJournalhabeih vom Rhein hererhalten.Den
Verfaſſerhat’man mir niht genannt: er ſollabereinAus
genZeugegeweſenſeyn, Von ® den vielenFelernin dèr

Rechtſchreibung,beſondersdernominum proprivrum,habe i<
‘nurdiejenigencorrigirt,wo ih meiner Sachevôlliggewißzu
ſeyumeinte, GS,

MAIA

E
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62.

Wien,o Aug, 1780.
DieCómnmiif�ionder TranESteur (ollfolgenbès

Verzeichnisdes. Gecränkes in YPien und den Vorſkäh-
cen eingereichthaben,

Wein 6 |

1,7832467Eimer,
Bier- - á 6 121613 —

Brañtewein s ÍO9ÓL1 —

Roſſoli - ¿ 271 _

Wierh *

6 9 2027, —

Æſſig 5s 10817 _—

BirnMoſt 9
'

54990. i

63.
VerordnungenIoefsU, ®

IL.Wien, 24 März 1781. 4

Wir Joſef1, von GottesGnaden RömiſcherKai-
ſer,2c. 1c. tc Entbieten,und wollenvon nun an auf
beſtändigeZeiten, von oberherrlicherMachtwegen, inAn-

ſehungder bisherigenbedenFflichenVerbindungen,welche
vieleKlôſter, Stiſcer,und andereGemeinden,oberHdu-
ſer,der in UnſernK. K, Séatenbefindlichengeiſtlichen
Orden,mir auswärtigengeiſtlichenOberen,Gemeinden,
und Ordenshäufern,géhabthaben,folgendesfeſtſetzen:

L ſollenalle geiſtlimeOrdenshäuſerin UnſerenK.
K. DeutſchenErblanden,féinesdavon ausgenommen, allem

Nexuipaſiva,folglichallerVerbindlichkeit,und wie ins
mer Namen habendenZuſammenhange(diealleinizeKons

fóderationen,quoadSu�ragia& preces, ausgenommen)
«gegenund mit auswärtigenProvinzen, Kitöſtern, und fons

ſilgenOrdenshäufernund Vorſkehern,unter weichemNa-
Mer

* Übgedrucktaus derBeilagezurBräuner Jeizung,Num,
28, 1781,S.
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men ſoleimmerbvfannetſeynmögen; gärizlihund aufatle
Zeitentſagen.Wie ſteſchnun

' |
II, zu den‘inUnſerenK. K. Staategelegenenübri-

gerHäuſerndes betreffendenOrdens , entwedermit -d&

Provinzveréinigzn, ober unter ſicheineinländiſcheKongrä-
‘gationerrichtenwollen:gewärtigenWir längſtensbirinen'2

«Monaten,von dem Tágedes gegenwdrtigenkundgemach-
‘ten Geſeßes, von jedeinhierunterbetreffenengeiſtlichenOr-

.denshauſedierithtigeAnzeige.
“i

1, befelenWir ausdrücflih,daßvon nun an alle

Orbenshäuſermit ihremP. General,wenn dieſelbeeinea

‘Haben,und dieſernichtſeinenbeſtändigeuWonſißin Unſe-
ren K. K. Landen hakt,"feinenNexumquoad.Spirituad5
-& Diſciplinariainterna,vielwenigerquoadTemporalia,
mer behalten,ſomitfeineAbhängigkeituntertvasimmer
Für einem Namen und Vorwand von (hmbeſkehên,ſondern
dieOrdensgeiſtlichevon ihrenkünftigeninländiſchenP.Pros
:Dinzialen,unter: der Auſſichtder Erz- und Biſchöffe,und

‘UnſerétvorgéſeßetênLandesſtelle,regieretund geleitetwerden

‘follen;DaherunſereallſeitigeErz-und Biſchöôffedieſe"ihe
nef anvertrauteAuſſichtſi vorzüglichangelegénſeynlaſe
ſenwerden. |

°

' |

IV, folgetvon ſelbſten,daßfeineProvinz,Konſöóde-
ratiori, Kongregation,oder ſonſtigeVerbindung(auſſer
wieoben F.| erwähnerwörden,.quoadSuffragla& preces),
ein anderes Ordenshausin ſichmehrbegteiſerkönne,wels
chesnicheUnſererBotmä igkeitunſtreitigunterlieget:und
weilſolhemnachallundjederNexas mit ausfändiſchwonen-

‘den, oder fremdenOberen,.ſiemöôgznheiſſenwie ſieimmer
wolten,Konventen,Gemeinden,oder geiſtlichenOrdenshäu-
fern, gänzlichaufzuhörenhat» ſogebietenWir zugleich,daß
künfcigweder eînGeneraſkapitel, no< andeteVerſammlun-
gen dußeeUnſerenK. K. Statenbeſchi>e,no< weniget
jemaisObedienzen,Viſitatores,Körrektores,und derglei-
chen,unter welchemVorwande es immer geſchehe,von

Aa 2 aus-

-
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ausländi�chen Obrigfkeitenangenommen werden ſollen,Da
erners|

V, bereitsgeſeßmaäßigvorgeſchriebeniſt,daßkein:Or-
densoberetin UnſerenK. K. ErblandeneingebornerAus-
länderſeyofannzſondernhiezualleinUnſeretandesfinder,

oder dazunaturaliſirte,gewält,Und beſtimmtwerden dürfen:

Soſind von nun andie ProvinzialKapictetjedesmalin Unſe-
ren (ändernabzuhalten, und darinnen,nebſtanderen nötigen
Ordensgeſchäften, dieWalen derProvinz-tofal-Superioren,
Definitoren1c. und zwar dergeſtalt,vorzunemen,daß, ſo
oftals einſolchesProvinzialfapitelzu halteniſt,die Pros
vinzbeider politiſchenStelledes ‘andes,in welchemdas
Kapitelgehaltenwird,dievorläuſizeAnzeigehievonin Zel-
tenzumachen.habe.Bei derleiVerſammlungenſollenübers

hauptdieSpiritualiaund Diſciplinariainterna,von jenem,
was die Temporaliaund Diſciplinamexcernam becrife,
abgeſondert, und ÜberdieſelehternGegenſtändeeinbeſondes
res Protokollgehaltenwerden.Uebrigensſollen,anſtatt
der bisherigenvondenCommiſlariisgemeralibusabgeord-
neten Viſicatoren,bis zur erfolgtenWal einesneuen Pro«
vinzOberen,dieinländiſchenPatresProvinciæ,oderwelchen
es ſonſtvi Inſtitutigebüret,das Præſidiumwechſelweis

füren.Daalſo ;

VI. andurchdiéNotwendigkeitaufhöre,perſönlicheRei-

ſenvon einigenOrdensgliedernnah «Kom, oder in andere

auswärtigeSkaten,zu unternemen,nochwenigereinigein

perpetuumdaſelb|zu unterhalten:‘daherverbietenWir ei-

nes ſo,wie das andere.

VII. wollenwir hierunterauh ſoweit.die Frauenkld«
ſterverſtandenhaben, daß derenfeines,unter Strafeder

allenfallserfolgendenAbſeungderOberin, von einemVor-

ſteher, oder ſonſtigenObern,welchernichtvon Unſererin-

ländiſchenGeiſtlichkeitiſt,in etwas abhangen,oder mit ſel
bem in einigemNexu paſſivoquoad diſciplinaria,aut
temporalia,verbundenſeyn.-ſolle

viu
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VII. verordnen Wir hiemikinsbeſondere,daßſi
feinOrden merbeigehenlaſſe,dieBreviarien,Miſſalien,

Antiphonalien, Chorbücher, und ſonſtigezu der Ordensver-

faſſunggéhdrigegedru>teWerke,oderPapiere,aus ſrem-
den tonenherzuholen,ſobaldals hierzu deren Nachdru-
>ung dieVeranſtaltunwird getroffenſeyn:wie denn ohy
nehinſchonalleandereGeldverſendungen, auchinden mín-

deſtenSummen, auſſertand,ohneUnſerelandesfürſkliche
Erlaubniß, gemeſſenverbotenſind.Hierangeſchieheta

Il.Wien,26 März 1781.

Wir JoſefU 2c. 2c. 2c Entbietenallenund jes
den Unſerengeiſtlich-und weltlichenObrigkeiten,was Stan-
des oder Würde dieſelbeſind,UnſereK. K. Gnade, und

gebeneuchhiemitgnädigſtzu vernemen: „Da allevon dem

PäpſtlichenSculerlaſſendeBullen,Breven,oder anders

weitigeVerordnungen,einenBezugaufden Statumpubli-
cum habenfônnenzſofindenWir fürnotwendig,daßdes
ren Jnhaltynnachſîheli,vor derenwirflihenKundmachung,
Uns zur ErteilungUnſereslandesfürſtlichenPlacitiRegi,
oderExequatur.allemalvorgelegtwerde,Wir gebietenalſò
UnſerengeſammtenErz--und BiſchéffenUnſererK. K. Erb-

lande,qua Ordinariis.ſorvol,als andern geiſtlichenObern,
und ſonſtjedermänniglih,wes Standes er ſei,daß

IL.ale PäpſtlicheAnordnungen,. ſiemögeninForma

Bullæ,Bgevis,Decreti,Conftitutionis,oder ſonſtinwas

immer füreinerForma ‘abgeſaſſetſeyn, wenn ſolchedas
Volk,geiſtlicheoder weltlicheGemeinden,oder Perſonen,
dann CollationesBeneficiorum,Penlonum,Honorum,
Poteſtatis,aut Juriumpro Perſonisfinzularibus, oderdie

Seculariſationeiues.Profeſſieiusdem Ocrdinis,betreffen,
ſowoiin Materiadogmatica,als ecclefjaſtica,aut diſci-

plinari,jedesmalvor ihrerKundmachung,förderſamſtUnſerer
betrefſendenpolitiſchenLandesſtelle, nebſ einèrvon einem
Notario-publicodes ¿andes auchéentiſirtenAbſchriftmit

Aa 3 dem
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lem Eeſiſchenüberreichet?wexden.ſoflen,zun.hierüher7Unſer
PladituárRegium.zu erwirfent;,.DieſeUnſerelandesſtellq
wird ſodeun,unverweiit,die.AguſſerungUnſeres,Kawimerpros
Turatorä,oder-Fiſfalen, 0b,und was ecwa . dabeiquoad
Statum-publicum,baraFrovingiæ,aut cuiusçuaquéêTerr
Ii,oderdenen:tandeßfäpſilihen:Versrdnungenzuwider,naz
Weoſchi®auheitder Zandesverfsſſung,zu herzenfen,.fomms,
mic Anberamvung:einer,furzen,Zeitfriſtahzuſodearn,-,und
ſelbe,nebfidemLahibito,.gueöchelichan.UniereBöhmiſchs
ufdOeſterxeichiſcheHoffkggzle„einadeglelten- ‘Undvon diks

ftdieweitereVerordnungabiudaktenhâbhen:von welcher
Jeß{erenalsdantUnſereallerhdchſteEntfchlieſükg"butchdie
4audesfféllebent-Ordino"derOtbensöbltn,mitZurütti
ſentungdêgOfipgirfalis,fStifelc<{michUnſeſtiniGukbeſindel
gjufommenwrd .—_ 1s -

i ¿L. ifi Zi
E

I verſtehtſich"ein"gleiches“iil’Anſéhung-FérérVerorbs
nungenUndVerleihungen„ welchevun gusrdärtrzenOrdis
nariis,ddren-Rechteund-Diôcéſenſichindiéſſéitige-Lände?
erſire>en,in:allen‘obenigeſrtenCaftbuy"C-Materlis

einſangen;zworüberalfoebenfalsUnſeéLadebfärſüichesPlá
eitum RefiurmaufdievanUns!{kádigſt-vdrieſchkiebeneArè

geziemendanzufuchèrn'iſt, "
LL,

i » “1

IN. werdenſämmtclicßheLanbesſteileli/**Kammeryrofai
xatorn,und Fiſkalen,‘aufdieJenautſte'Bpbachtung:dieſet
Geſches,unddieetwa ſemanden,‘zu Schuldenfommende
Uebertretundkn,ſorgſamſtzuinvigilirenúnd'ádavondè
ſd:leunigiteAnzeigeafdie:Hofftèuézuinachéh®hâberni:‘dá
ehredieſmbinfdrojedeVétielpaigündPcſoneſwäede)and

Handlung,alsgänzlid/UngültigBnſtrajhär,werdeangéfe
Tl

.

; 5 ‘

e. D eu 72

henwêrhtñ,.: Hierangeſchieht.rt
12

'

uE "4 |! y

EtwaszurGaſtzicbteA,HeltirihsIVunsP:GregorsVIE
Ausfr SibliatheF.fnKärlgtub.Den ¡7Apr.1781 ‘2

m»: KelheMonarchie- ſagt(nderuniterSprifeſtellée.!'(f
je-

Pd
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jêmals-�-glüflichgeweſen,als disRémtſch-Päpſtliche*,
wekcheaas einermic VerſolguhgElendund Leiden.begleilss
ren Niedvigftein:ſich(0:hochgeſchwungen, ‘daß:Könige,und
Füefteaihrmit Anbetungund- FußKuſſegehuldiger.habenc
Er ſehthinzu,‘Gotechabedadurchden Wert der chriſtlichen
Naitigion-deweiſenwolien,da er bas Hauptderſelbenzu einer

folehên:Macht undHoheiterhoben. Man, kónntedager
geneinivenden,daßChriſtusſelbſt.ausdrücflichſagt: jein
Reéich)ſeinichrvon dieſerWelti Doch es iſthiernux
Eon terin die Stelleber erſten“KirchegetretenenMömiſch)4

‘Kachplifchen‘Reliziomzu verſtehen;und da muß man beten
nen, daßihre:Häupteres ſehrweitgebrachthaben«.…, L
! UVneerdieſenragtGregorVUgleicheinemKoloſſherz
vor, weicherunterdem Schein,diein der Kircheeingeriſſes
nen Mißträuche,beſondersdie Simonie und PrieſterCh4z;
«abzuſchaffen,nichsgeringereszur Abſichtharte,als,alle
welilicheund geiſtlicheMachtaufdem RömiſchenStule.Zu
pereinigen-ZudieſenweitausſehendenUnternemungen-ſcheins

|

Aa 4 E)
©‘

% Wôre és nichtratſam,ſtattrômiſchpäpſilicbeMonarz
chie(ſowie fieim MittelAlterwar ), mmer bildedrandiſchs
Monarcbie,zuſagen?Man weichtdadurchdenFäßermachery
aus, ¿und wirdfäralleaufgeklärteLeſerunbcleidigend.Éiu
römiſcherPapſtexiſtixetnoh, und iſi,ſowolwieFürſ?,als
auch)wieanerkanntesgeiſtlihesOberbaupeeincrryeitausSzes
breitetenReligionsGeneine,deinProteſtäuten,Griecben,‘und

"

Hiftokikerehèwlrig:Uber:Bildebrandegibts.Gottlob nicht
mer. Auch

i

dieſerUnterſcheidungsName niht neu y ſon»
dernderSacheſelbgleichzeitig: ſieheunten2nmerk. 9. S.

1. “SL dee ayertirela felicitàdi queiiaMonzrchia,la-
qualeda uno ftitomiſéró,e picenodi unmianeperſecuzioni,
in.manierache l’eſ:rciziodellaReligioneera ‘turtorubbato,
e perdungaſeried’anripagato con lavit,al preſenteſia
arrivatoa tantagrandezza,che ogpidigoiràregiaLe preſta
omipgiocon 1’adoraziane& col bacio del piede. IlSi-
guore Dio ha yolucofar conoŒ»re la mercede dellaRe-
gioneChriſtianaconh.l’ergerea ſupremagrandezzaquella
perſone,che ne ſano inſtitutorie mae(tri’”..SGS.Raccerdi,
Poiiricidel Paure Frà Boos BAaRPL,Servia.

_—_
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er, nah Einiger Meinung, berechtiget-geweſenzu ſeyn.
Schon inſeinerKindheitward er, nachdes erleuchtetenCar-
dinalsBaroniíius? Zeugnis, durcheinegleichſamgöttliche
Worbedéurungzur Allherrſchafeauserſehen.Denn als der

Knabe ſeinemVater, ber ein Zimmermannwar, bei der

Arbeitzuſah: nam er ſpielenddieabfallendenSpänezuſam-
men , und legteſolde,ungeacteter feinenBuchſtaben
kannte,in einerſobildendenStellunghincereinandec,daß
dieWorte F/aim.LXXU, 8,nachderVulgata: Dominabitur
amari &>quead mare, ŒFrvoird berrſchenvon einem
Weer bis zum andern, ganz deutlichvor den Augendex
Anwéſendenda lagen. Man erinnert ſichhiebeieines Câs
fars,den ein wollüſtigerTraum zu den herrſchſüchtigſten
Hoffnungenangeſporne).Ob nun erwáänteVorbedeutung
inderSeeledes jungenZildebrandseinegleiheWirkung
getanhabe,oder niche;davon findetman nichesaufgejeichs
net. Genug,wir wiſſen,daß er alsP, Gregordergleje
chenGeſinnungenäußerte,und ſobald er die Gewaltbes
kam, ſolchemit der glülichſtenKünheitdurchſeßte.

Manbegreiftaberleicht,daßdieſeGeſinnungenweder
allenweltlichenThronBeſißern,nocheinem großenTeileder
Geißlichfeie„ gefallenfonnten. Daherwar auchder Einflyß,
den ſieaufdieDenkArt der Zeitgenoſſenhatten,ſehrver-
ſchieden.Ais ſichdieHändelzwiſchenKſ.HeinrichUV und

die‘emPapjteentſponnen(denn von denMißhelligkeiten
andererScatenmit ihm, iſthierder Ortnicht, etwas zu
-

ers

2.“Adidunt vuroiſtade fabrifilio quod,com’ puer
luderetad pedespatrislignadoſantis,ex reieCaneisſeg-
Unentis,cum neſcretliteras,caſu elementi illaformarir,

¡ex quibusſimul con‘undtisilludDauidicum exprimeretur
oraculum:Dominabitur a mari usque ad mare; quo ſigni-
ficareiur„. manum pueriduétanteDumine, eius fore am-

plifſimamin mundo anétoritatem.Haec cunabula eius, &

quod in puero pracoſtenſumeft divini:usſfigoum”-
4+ SvuETON, in Jul cap. 7. [Und einesCromwell's:

ſiebeDaumgartensBrictiſcheDiograpþieTh.[ (Halle;1753)
« 12]
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etwdnen): ſofandenſichzalreihsSchriftſteller; welcheſür
oderwiderdieſenheiligenSatan

*
zu Feldezogen.

Unterden heſtigſtenund biszum Fanaticimusbegel-
ſerenVerteidigernGregors,erhebtſichder frommeMas
negoldvon Butenbach,nachmaliger-Stifterdes Kloſters
Marbacbim Elſaß* : der ſicbweder .durhVerheißungen
nochDrohungendes von ihmſogenannconſchismatiſchenKödx

nigesHeinrichsabſchreÉenließ,ſeinewider ihn,und deſs
ſenAnhang,gerichtete.Predigtenund Schriftenfortzuſebenz
bisihn.dieſerKaiſerergreifen, und ins Gefängniswerfen
ließ,worinner geraume Zeitals einMärtyrerzubrachte®.

Zweifeinerfürten PapſtgeſchriebenenWerke fommen
bei-denSchriftſtellernvor; Wtnes hatMuratori,aus einer

Hanoſchriſt-derAmbroſiſchen"BibliothekzuMeiland,derge-
lertenWelcmirgeteil!?.Es iſ widereinen Geiſtlichenzu
Köln, Namens Wolfhelm, der HeinrichsParteinimme,
gerichtet„ und enthält24 HauptStücfe,worunter nur das

leztefürden Papſtfämpſt,die andern alleabereineWie

derlegungder aus den heidniſchenPhilofophengeſogenenÍrre
túmer ſeinesGegnersſind.— Das andreiſt ſeinHaupts
werf,und mêines Wiſſensnur aus einigen-Zügenbekannt,
welcheGerhoh von Reichersperg,ineiuerTnnocenzdem
IIgewidmetenAbhandlung,anfürt®.
-

…. Pon dieſemſolangevergebtichauſgeſuchtenWerke,ha-
beichin derMarkgräfl,BadiſchenBibliothekzu Rarlsrus
he, einegleichzeitige,und ungeachtetallerunangenemenAbs

fürzungenſehrhöôneund wolgerateneHand{chriftaufPergas
ment,entde>6Aus dem Verzeichniſſeder darinn enthalte»

Aa z nen

4. So nanuteGregornſelb!Let, Damianus. S. Boz
wer's Hiſt.der Pêpſte,B. VI S. 485.

TA HeLyvor Hiß. des Ordres monaftiguesTom. Il
ch. 1s.

6. Anonymus [Mellicenſ.epudF aBR1c. Bibliotk,Eccleſ:
7. Anecdotor. Tom. IV p. 163- 208.

8. Ger Hor PraepoſitiReicherspergenſ.Liber Epifo-
Jaris(euDialogus,ao. Pez. dnecdot,T.Il,P. 11,p. 491.
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irénHäüvt�tücke[BéilágeLit: C.]} ticbeinem jebèn iride

Augenfällen, daßdieſerandäehtigeAthlecédie vondetiGeg-
nern“ſo‘genannteHzildebrandiſchéKRäzneret*,‘undviel
leichtſelbſtdiefarchtbaëſtetéhrfätedesſpâternacheútſkaide-
nen'ehtwürdigetJeſuiterDrdens,weir übertioFen-háte-Den

Anlaßhierzugabihm,wie er in’ſeinerZuſchriſtan den Bis

ſofGebhardmeidét??,bieunter dem Namen-Dlete-

Vichs/BiſchofszuVerdunherausgefommeneSeſriféei
nesGelertenzu Trier,Namens Weinrich!*,.welchèr'in
berFölgeBiſchofzu Vercelliward.+,Dieſerhatte-dän fos

miſchenEinfallgehabt,unter dem Stheindertiefſtan-l'indli-
Wèn Ehrfurchtund teilnemen“enWehmut,dem heil.Vacer
Wte&oralleszuerzälen,was man vonihmſprachund ſchrieb,
und:weleheungeheure,Rechtund ReligionverleßendeHand-

: lünenund Reben,man-ipm-Schuldgab“2,UnſerHanes
Hd 'widerfegcalfoallefolchewidee.tenPapſtausgeſiofiene
Läſtetungenzer beweiſtdesrömiſchenStuls*Vorrechteüber

Utaweltkicheund geiſtlicheMächte,eëklärt'beſſenSchlüſſeſúr

wñäteifich,heilig,und unverleßlich,fürdas Gegenteilaber

afles!wasinderzuWorms A. 1076gehaltenenReichsVers
ſammlungabgehandeltworden; alleKönigeund'weläithe
Mächrre:fürunfäßig,geiſtliche"Wörden.zuvergebenoder zu
beſtácigenzdieWirkungendes aufHeinrichenundfeine-Ane

hängergeſchleudertenBannBlißes, und deſſenvom Papſt
vorgenommeneThronEntſesung,ſürgerecht,unh unroiders

freiblich,denihmvon de UntertanengeleiſtetenEidfür.nichs
tig,föſgliechdieſefürfri,und allesGehorſamsgegenihnodèr
ſeine:MitEmpsdrerentledigt,denRönigsNamen-überhaupt
nurfüreinenAmrsNamen , und ſogarjedenUJord, den

.

man

y Dower L.c. S, 579.
|

|

“10. So lautet”Manezold'sZuſchriftan BiſchofGebharsden. Siehe dieBeilageA.
IL. TRITHEXM, de Scriptor.Eccleſ.c. 34. Browrtnr

Annal. Trevir. Lom. Î ad A. 1080.

Ia. SCIIANNAT, Concil.Germ, Tom. IIIp.228,fürt
ffean vollZorns,
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mau ais tiebe zur-Kirehe-amneinemîn - Bann getanen-Metza
ſthenbeyehet,üv.nichk-Praſhar:-und mer oltheSäge,wels
ehefeiuernVolfs,wenn ea auchderAWottarder heil,Oſſeusx
barungberaubewäre,sin-denSinn kommen 'läuntenzitrmn

Es felcenur.noch,daßdieſer“Schwärmerdiejenigen,webs

éprem.KallerwidendfnPapſttreu-blieben,:(ürLeutspellärs
CapifsdioSUndemuider.denheil.Geijtbegingen,und-daz
hor:wèderindiefomtnerb.injenemLebenVergebungzu-hofſen
hâtten..Und-dieſes-häter auhim 41ſtenHaupeStckmid
einererſtaunlichenVerwegenheitgetan,wa-er:behauptei,daß
man aas dieſemGramdefurſie,die ſchonewigvendant
wren,niche betendürfe, Jch habemich nichteuthalcen
Éónneu,-dieſes.HaupiſtüekſeinesunerhörteyFnhaltswegen
Hierunten

*?

ganzvor Augenzulegen.Dadieſer.ſterblicha
Dédnever,deb-fogolindie.GerichteGotteszugreifen(chun-
teſtand;,dergleichenSáte niche,nur in Schriſtan-gelert,foin
eun: an óffentlith.gepredigthabenmochte?*: ſo!iſt:es.fein
 Wandèr,:daß-chefpriches fürnôtig.-fand,einenſoanſinnig
(tomen!Febnd2cder-dieverehrungsmwürdigſtenWafſen.Þey
Offenbarungſounwärdiggegen ihnmißbrauchte,zwpiſeheuvien
Mauern austobenzu laſſen.

Vielleichterröteten“ſelbdieVerfechterder Päpſtlichon
Allyavalovor::ſotedóntehrſägen,und Liañndegöiös)Werk
Pliobideowegen”nnterdvü>t,und ſolangvergraben:*{;:. Öb

ls [210 V2 e aber
qu —r e dg rr

aP. Siehedie BeilageB.. (14, HELYOT-I,

FS ih ſbließedieſes.auseinerStelleder vorhinauge
5)fürtenGerhobhiſchenSchrift, daesheißt: IſteManegoidus
etiam’fuithomo Impórtúunús,& ‘eſtanldefun@us;unde“i'Optamus; ur ibéripſioscum ipf’Tit'Tepultus,quem cre-

«dius deſÞcie.iam ab ips tui clauſtriconfratribus, quia
liberilelicet irdefenſioneVIlImiGregorii.fuecitcompo-

:2Átuz3tamen ab Ipſo’noncredicurapprobatus.S, GER-
HOH apud Fabric,Biblioth,Ec:leſ.Wenigſtens.fommt
miv dieſeswarſcheinlichvor , daß'dieHeinrichenſoergebes
ntm dud dieMériſchlichkeitderStatthalterChriſtivoneheric Leap Lil
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aber yornämlichdieſeAufbürdungderewig.unverzoihlichen
Sündein einem von hierarchiſchenPhautomenund abergläüe
biſchenSchrefbildernerfülltenZeitAlter,nicheallmäiichzue
unſeligenQuelledes allgemeinenund jenſeitsdes Grabes

noch‘fortwärendenAbſcheuesgegen-Heinrichengeworden:ſol-
chesüberlaſſeicheinesjedenUrteile.Wenigſtensbegreiſeih
ſonſtnichr,roieeinſomächtiger,dur Tapferkeitund Siege
berúmter,durchſeineUnglücksFällewiedurch-ſeineBeſſerung
des allgemeinenMiktleidswürdigerKaiſer,nichtalleinvon
Unzsertanen,ſondernaud)von verbuidenen.und verwandten

Färſten, ja von ſeinenelgenenSöhnen,verlaſſen,verfolge)
-

indemäußcrſtenEtendſterben,und nachdêm TodeſeinenGs«
beinengeraume Zeitnichteinmal eine Ruheſtätte"vorſchaſſt
werden fonnce.

'

n

Uebrigenshätteih dieſesabénteurlicheWerk inverVer:

geſſenheirverſenktgelaſſen,wenn es nichezueinem neuen Be-

weiſeder GiückſeligfeitunſrerTagegegenJenefinſtereZeiren
diente,wo man den AueſpruchChriſti:Gebe dem Baiſer,
was des Baiſers,und Gorro,vroas Gorresiſt,fofehr
mwißfannte,

:

BeilageA.

GEBEHARDOÒ, Arcis SionSpeculatorivigilan-
tiſſimo,nec non animaliante & retro oculato,ÎMane-

goldus,illevermis & non homo, quidquidſupplexge-
mensque peccatorisdevotio — Cum indies, Pater Ve-

nerande-,adverfariorum rabiem & infaniamattenuari,&
Catholicaepac1sunitatemreparari, crebrisaeſtuemusſu-
ſpiriis; de efeQuoptacideſideriiéheu non modo non gau-
demus, fedeamdem truculentioremcottidiefuroreexag=

gerarci

[inder Nähe] kennenden Jtalieuer, aus Abſcheuvor die-

ſem ſ{hwärmendenMönche , ſeinenunſchuldigenund manchem
rechtſchaffeneuManne ſonſtgemeiuſchaftlichenNamen in ein

Schmähwort uyigeſclaffenbabeuziudem ſieden vexruchken
Böſewichtuud EmpdrerManigoldozu nennen pflegeu.
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gerari gemimus, & omni cordis dolore & amaritudine ex

horremus. Nam quod haâtenus privatis conventiculis
faſurrare,&qualiſurtivisaſſcrtionibusipfiusſcelerisim-
munitate (tupidi& attonitiinter mulierculasvix praedi-
care praeſfumpſecunt,nunc ſcriptisdefenſitare& corro»

borare nec erubeſcunt nec formidant. Epiſcopusenim
Virdunenfis,immo ex perſona& rogatuipfius,STnrie
cus, ScholaſticusTrevirenſis,nuper contra Sedem Apo-
ftolicam,contra Eccleſiaſticamdiſciplinam,contra Reli-

gionemCarholicam,compilavitlibellum,cui denique
nonnulla (cripturarumteſtimoniaindidft,aliquaetiam
inventa male inteliigendodepravavit,quaevero non in-

venta falfadenuntiationefronteçarens & omni impuden-
tiaproſtitutasconfinxit,& ſpurciſſimisPraeſulem Apo-
tolicumconvitiisdeturpavit,caeterosqueCatholicae Re-

ligionisduces & praeceptoresad levitatisſuae teſtimoni=-

um tum obliguanotando,tum publiçablasphemandoacer»

rima reprehenfione,derifit..Quidenique libellus,quia
ab illisproautbhentico& iamiamcanonizato undiquecir
cumfertur,immo pene peromnes plateas& andronarum

receſlusad Eccleſiaeludibrium propalatur,cum in ma-

nus noftrasdeveniſſet;nunc ab eisdem deil:udinoſtri

monaſterioliquondampraepoſitus, Harmannus , meae

fatuitatiid obedientiaeiniunxit,ut ehdem literisobviare

ſaſciperem,& canonico rigoreenervare curarem. —

His igiturviGus dum obedientiae neceſſitudinemexcufa-
re non potui,“praeceptoſuccubui,ftuitusqueego non

ftulteobediui;feciquodpotui,dixiquodſenſi,

BeilageB.

C1p..XLI. Quodpro Hemiicianisnon fit orandum,
lilequide peâtoredomini ſapientiaeprofundaſuge-

bat, dixit: Eſt peccatumad mortem, pro quo dico.
nonut rogetquis.  UndeAuguſtinusde ſermone domini
in monte apertenobisoſtendit;eſſequosdamfraices,pro

quibus
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quibus orare no nobis praecipitur,: ur dominusietiam
pro perſecutoribusnoîtris-oráre!nos iubeat. Nec iſta

quaeſtiopoteſtſolvi,ni. fateamuc,eſſeallquapeccata
infratribus, quae inimicorum-ſint.perſecutionibusgra-
viora;& poîtpauca,quodqualeſit illudpeccatum,pre
quo-praecipiturnan orandum,definit.dicens:peccatunt
ergGfratrisad mortemputo eſſe,poſtagnitionemDsi pet
gratiamdomini nöftrileſuChriſti,quisguisoppugnatfray
vérnitatem,& adverſus ipſamgratiam,qua recunciliar
tus eltadeo, invidentiaetacibusagitatar.Cum vpgitur
quávisdiligenti4quaeratur, cur iſtifraternitatemimpur
gnent:aliapenitusriequitcauſainveniri,niſiodium pies
tati%&iuſtitiae,& invidentiadiſciplinae& correQionis

ecclefialticae,fécundum loannis& Auguſtiniteſtimoniumz:
iam pro iſtistion'eſtorandaom,-quod elt ut dixi unicum
&-éatrilliarelapfisrefugium,-Pro quibusautem fratcrunmi

peccatisorarìexpediat, idem ſeguentermaniſeſtatdizens#

peccatumergonon-ad-niortem,fi-quisquamnon amorenz

a :fratrealienaverit,.ſed officiafraternitatidebitapetali-

quam infirmitatem animi non eXhibuerit,Quapropter&
Dominus in cruce ait;paser, ignóſceillis,quianeſcie
unt quidfaciunt.Nondum enim gratiaeSpiritusfand
participesefleéti,ſocietatemſanétaefraternitatisinieran&

Er beatus Stephanusin AGis Apoſtolorumorat pro eigs
a quibuslapidatur,quianondum Chriſtocrediderant,
neque adverſiusillamcommunem gratiamdimicabant,Es
apoſtolusPaulus propterea„creda,non orar pro'Alexan-
dro, quiaiam fratererat, & ad martem idem invidentig

fraternitatemoppughandopeccaverat.Pro his autem,

guinon abruperantámoremy ſed timoreſuccubueranc,
orat,‘uteisigñoſcatúr.Sicenim dicit;A:x4nder atra-

riutmulta mibi mala oflendit:reddit illiDominus ſe=
cundum operacis, quem © tu devita;valdeenimré>

flizitſermonibusnoſiris.Deirideſabiutigir;proquibus
orat,itadicens: ‘inprimainea defenfiorenémo

miaULi 5
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fult„fedimnes me ácreliquerunt, nec illis imputetur.. Ilka
differentia peccator::m ludam tradentem a Petro neganfg
diſtinguic,non quiapetentinon fit ignoſcendum,ne
contra illamTentendam Domini veniazmus,qua praeci-
pit,ſempereffeiznoſcendumfratripetenti,ur (bifrater

ignoſcat,fed qua illuspeccatirañta labeseſt,ut depre
candihumilitatemſubireñon polit,etiamfipeccatum
ſuum mala conſcientia& agnaſcere& enuntiz2recogatur.
Cum enim dixiſlètludag:peccavi,quolltradiderimfun-
guinemiuflum, faciliustamen deſperationecucurritad

laqueiim,quam humilitateveniam deprecatuseft.Qua-
proptermultum intereſt,qualipoenitentiaeignoſcatDe-
Us. Multienim multocitiusſefätenturpeccaſſe,atque
Jtaſibiſaccenſent,qütvehémenterſepeccárenollent;* ſed

tamen:aoimnum ad bymiliandum & obtéréndumtbr im-

plorandamqueveniamnon deponunt:quám rhertisfé
fEtianempropterpeccatimagnitudiniemian de damnatio-

ne illosbaberecredendum eft,Er hoc eſtfortaſſepee
carain Spiritum(antum, i,e, per malitiam& invidia
fraternamoppugnarecaritatempoſtaccebtamgtatianiSpi-
ritusSani;quadpeccatum Dominus neque hic neque
in futuroſaeculodimittidicit,Etpoſtpauca:Quicimquè
enim in filiamhominisdixerintverbum nequam, & pot-
eſteisdimi®,ſìconverſifuerint,& eicrediderint& Spi
xitumſanQumacceperint,Quo accepto fifraternitati

invidere,gratiamquam acceperuntoppugnarevoluerint:
non poteſteisdimitti,neque in hoc Saeculonequein fu-
turo, Maniſeſtumeſtautem, noſtros‘conſpiratoresob
hoc ad fanguinemuſquerepuznare, ne pro turpiſſimis
ſuisfais& immaniſſimisſceleribusveleccleſiaſticaedi-

fciplinae,velſaccularisvindiétae,medicinam cogantut
ſubire.Conftringunturergo hoc peccatigenèré, pro
quo relaxando,ut definitZuguſtinus,neſas eſt orare,

praeſertimcum ſand@amfraternitateniion errore igno-
rantiae,ſedtaboinvideritiae,& nialavoluncate,compro-

ben-
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bentur impugmre, Hinc ergo colligicur, quod irreme-'

diabili ſtrangulenturdamnatiane,

BeilageC.

' CapitulaMANEGOLDI.
I. Quodarbar bona non poflitfruéusmalosfacere.
2 De ſubdoloſermonisexòrdo,

'

m.

3+ Defraudulentidpraediétarumſententiarumfacileagno-
ſcenda. -

4. Quodapertusinimicusfacile,occultusvix queatvi-
tari.

5. Q alisdebeatcf epiſcopus,
6. De falſaigriorantiaequercla.
7, De privileziisSedisapoſtolicae,ac decrétisomni re-

verentiaoblervandis. .

8. Quoddominum Papamab aemulódrumcalumnüs illu-

ſtriumperſonarumfamiliaritasplenedeſendat,
9. Quodpulcraſitcopulaiuniorum cum ſenioribus,
10. QuodDominiapoſtolicipotiusgloriamaugeat,quod
ſuſceptoreligionishabitutot vrbes & règionesperlu-
frat.

11. De mediocritate& temperantiaſermonum eius.

12. De temerarioadverſariorumiudicio.

13. Probabilisexcuſatiode obieâa calumoÿg,
14. Deintroitu ipfius.
15. De qualitatetu:piſlimaereligionisadver(ariorum,
16, Quam auchenticaſintnoſtriApoſtolicidecreta.

17. DecretalisnoſtriGregoriiepiſtola.
18. De primo& ſecundo noſtriGregoriſtatuto.-

19. De audtoritatequátuórprincipaliumConciliorum.

20. Deriſateſtimoniadiverſorumpatrum de damnatione

Simoniacorum.
'

21. Quodmediatores huius mercimoniidamnentur.
22, DetertioStatuto,ut incontinentespenitusdaranentur.
23: De damnationeinfelicium muliercularum,facrismi-

niſtrisproſtitutarum
A

24+
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24. De qualitate illarum iitceraram, contrg-gpas: IlteKir
lue invizilar,

25. De Mer matienſiconſpiratione& temerariaapoſtolicae
Sedi.proſcriptione.

26.D
- apoſtolicamanſuetudine,

27. TeſtimonidAgnetisImperatricisde:damnatiqneGiſuiregis.
28.lahac.epiſtoladominasPapaquibusdamdeprimo

regioanathemate dabitantibusſarisfecit.
29 Item reſtimoniaex chriſtanistemporibus. -

30. Quodrex non firncmen naturae,: ſedvocabulum
officü.

31.De damnationeconſpiratorum,
32. Quam grave crimen ft /cbismatis.
33- QuodHenriciani,quum eccleſiaſticamanſuetudine
corrigidetreâant,per exceras idem mundanaspoteſta-
tes opprimantur.

34: Item teſtimoniumGregorij. LL

35, ltem teitimonium.Aueuſtini,ut quiextra
1

Ecoleah
Catholicamſunt,poſſeſſionumſuarum ac rerun»omni-
um ablatione.coereeantur.

36. tem teſtimoniumde concilioMeleyit:no.
37 temgeſtimoniumAuguilli-é,quad.haereticivelſchis-

maticiquandocumqueaffi&ionemcorpore.vel .rebus
ſuſtinent,nun perſecutioſed diſciplinavocandafît,

38. Quod hi,quiexcommunicatos Hon proprivatainjuria
ſedeccleſíamdefendendointerficiunc,non ut homi-

cidaepoeniteanturvelpuniantur.
39. Item diverſateſtimoniade exdem re.

40 TeſtimoniumMuguſimi,quodafflictiomalorum elee-

mosynavocatur. e

41. Quadpro {Zinricianisnon fitorandum.
42, De exemplisSalomonisfalſointrodudtis,
43 Itemde male introdudisApoſtolitelmo

. De Ebonisdepolitione.
ii

VI,Hefc48. Bb

i
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45. De modo’ et‘ qualitate Gregorianaë obedientize«&
diverfitat- locutionum.

46, Quodomni ‘�ie iuſte’ſive‘Iniuſteexconmuñnicatus
» uxque ad Ápolſtolicamaudientiamaequaliterſitvitan-

dus,
44.Dé abſótutióneiuramentorum-Heinricofi&toram.
48.De abſolurioneeorum,quaejuſte& legáliterfiunt.

49: item:‘diveiſateſtinoniaPatrumde iniuſtia'iuramentis
non obſervañdis,

50 De ‘alfadelationeDominiapoltólici,|

‘giSt-tutumDamini apoſtolici,:nequisLíca tnánpuec-
cleſiaſticasiu*cipiátdignitates;& civerſaPatramteſtiino-
nia ad eamdew rem côñlirmandam,

52.Exemplum TheodofüImperatoris,
5,3.Quanidéteſt:bilesfint;’quiſeculariambitaſaèrasdi-

*

gnitatesUſürpant,

54. De voc-tioneAaron,

55, Da Macha1beorumexemplisfalſoprolatis,
56.Itentd&fálſoprólatisSalomonizexemplis,
57. De B-aulioneepiscopo.
58. Ye promotioneſandtiGregori!
59. D eligendoSedisapóſtolicaepontifice,
6o..Tetimonia G:egorü,quod tam eletto”quamordi-
natio‘pontificumpraecipuead apoſtolicámpertin.at
Sedem.,

ó1. frem téſtimoniaGregori,quidiſtriiteexaminavit,

quos
al pnnitificatusordinem promovendoselegit.

2. QuodGregori:nonſclum novos ordinavit,fedváe.
‘cantesepiſcopósvacantibhñsinordinaviteccleſis.

é3°Qualiter'GregoriusapoſtolicaauC@oritátealiaseccle-
“(iisaliisadunavit,

64.Qua:n abſur‘um ſit,a‘rêgibusacciperée,quodnecef-ieſitin conſecratianibuitérare,
65. lterumdiverſateſtimóniapatrum,quod’electioepi-“

 ſcopo-
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-ſcoporumnon in pareſtateregum , ſedirfarbitriocô-
fiſtatcomprovincialinumepiſcoporum.

66. Quodmala confvetudonon fitretinenda.
67 Item divérſateſtinioniapatrum,quodqu! publicè
impugnantcanones, non ſintdicendiſcerdotes.

*

68. SatisfáGiode quartonoſtriGregoriicapite,eurpub-
licàSimoniacorum& Nicolaitaturtofficiaprobibedn-*

tne.

69. Decretálisepiſto’avenerabilisGregorii-papae,

70, Teſtimonium Petride nonrecipîetidisiſtorumbffi-
cis.

71, Îteinteſtimoniamcuîusdampdeniténttidé ‘eademÈ.

72. Cur eorum officiafintpronibita.
74. Explanatiocuiudam capitis, quodpraeſentiſtatuto

videbaturadverfari,

74.Ttenìáliaerativnes,cur iſtorumofficia”populoſint
interdiQta. s

75. Item exemplamEutyciantpapae,quam pernicio-
ſum ab hisbáereticisdominicáfacramenta accipere.°

76,Teſtimonium Petri Damiani, quod iure vöcentúr
haerétici,

77. ltemquod-nonſolumhaeretici,ſedet infidelespoſſiñt
appellari.

78.De continentiaClericorum.
y

€
2

65.

Wiederein SJeſuic,Hr.FranzXaver Gruber,in Mánchen *,

$: L.

Hr.Jaupſer,Kurfürſtl.HofKriegsRatsSekrecär,ein
Mannvon einem aufgeklärtenKopfe

und rechtſchaffenemHers
Bb zen,

*Aus
|

denBerichtender allgemeinen‘Buchhandlungder
Gélertenin Deſſaui781,St, 1,S:.52-5% WS
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zen, hafte vox kurzeniſowoleineOde aufdieJnquiſition,
als aucheineAbhandlungúberdenfalſchenLielugions-
Æifer,aufVeranlaſſungdes LondnerAuſrurs,herausge-
„geben:und zwar beide“mitGenemhaltungdes CenſurCol-
Legi,
„Allein derPredigeran derMichaelis- Hofkirche,an der

Eurfürſtl.Hopkirche,in München, Hr,ExJeſuitGru-
ber,dachteauders,undfandfürgut,in ſeinerPredigtam Ro-

ſenKranzFeſtevorigenJars,"widerbeide,Schriſcenund ihren
-Verfaſſerufs heſriaſezu{mähen( F.2).

|

n fan denken,wae dieſePredigtürAufſehenerreg-
£6,zumalda ſieoffenbardaraufabzielte,das gemeineVolk
widerden Verfaſſerinden Harniſchzu bringen.Beſon-

; ders nam ſich.das zugleichmit bel:idigteCollegiunider
BücherCenſur,dieſerSache an, beſchwerteſichbei dem

. Karfurſtenüberden Hrn.Lrjeſuiten,und.batum Genug-
“cuung,AlleinHr.ExJejuitGruber war hierbereitszus
„vprgefommen,und hattedieSachevon der verhaßteſlenSeis

tevaraeſtelle.Alſobefam dieCenſureinennachdrückuchen
ſchriftlichenVecweis(H.3).

Zugleichward der OberLandesRettierungauſgetra-
gen = » - ($.4) |

Allesdas ward zu Anfangedes Octoberspúnfelichvolls

zogen:und dem KrieggColiegto0ward aufgegeben,dem
Verf.ſovieleund ſohäufigeArbeitzuzumeſſen,daßihmkLei-
ne Zeirzum Bücherſchreibenübrigſeynmöchte.

. 2

Aunszutzaus dervon Hrn.ExJeſuitenGruber , am Roſfens
Krauzgeſte17<0 in der kurfürſtl.$0f Rirche zuUlún-

chen, gehaltenenPredigt.
Seid ſtarkim Glauben,meine Chriſten!rufeih hèuc

mitdem heil.PaulusEuchzu. Ja,ſeidſtark!Der Ungiau-
be,dieFreidenferei, und der philoſopl’iſcheHochmue, reifte
‘wieeiiStrom inunſerBaiern ein! Sein ſchleichendesGif
Preicecſichimmer mer und mer durch¿eren und Schriftenaus.

-

Alles
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Allesbewaffnetſich,diekatholiſcheÆinfalrzu unterdrüs

>en. EcſtdieſeWoche erſchienenin den Buch!aden,und

faſtinallerHänden,zwo Ootr-und KirchentäſierticheChars
tefen*.Die Kirche Gottes iſdarinn aufs hefrigſteanges

griffen.Ein leichtfertiaer
*

Poerhacin einer Ode dieheil,

JugquiſitioneineMegâre,einUntier,einePeſtder Ver-

nunft,eite SeelenMörderin,eineFurie,geheiffenzja,und

ſelbſtder KupferſtecherhatſtealseineFurievorgeſteller.Das
tun KinderihrereignenWVurter! Du unglaubiger,hoch-
mütigerGeiſt!Du maleſtdiefesheil.Gerichr fograuſam
ab : dichtetder heil.Kirche,welchedieſesGerichteingeielit
und gutgeheiſſenhat,ſolcheUnnmenſchlichkeitenan; ſ{händeſt
dices heil.Geriche,welchesbeinaheſhon 500 Jaredie
Kircheregiert,wêlchesvieleFürſtenauſnamen,vielewirklich
aufnemen,und nochvieleauſnemenwerden. Du lúgſt*,du

ſc-ändilicher*Poer! Nolitrecredere,glaubetihmniche,
meine Chriſten!

Fa was noch mer iſ, dieſeraufgeblaſeneGeiſtunter-
ſiehetſich,den hei!Dominikus, welcherStifter.des heil.
RotenKranzesiſt,zu läſtern: er nennt die JnquîſitionDos

nfingo?sTachrer. Was läſtertdu dieſenſogroßenHei-
higeù„ daß er ein ſohohesanſenlichesAme beidieſemGes
richeverfehenhat? HabennichtvicleHeiligeGottes dieſem
Gerichtemit vielerChrevorgeſtanden? NV litecredete ,

glauvetibmnichemeine Chriſten!Er willeuchnueirre
machen in Euer chriſtlichenEinfalt.

Ju einerandern Schriftúberden falſchenRelirzions-
MÆMifer,hateben dieſerhochmütigeGeiſtdie KZeichrvers
ächrlihmachenwollen. Er ſagt,dieBeichtväterwärenbe-
rechkiget,wenn das BeichtKind ſichwegen einesZweifels
in ReligionsSachenanflagt, ſolchesdem Jnauiſicoranzu-
zeigen Wer ſagtdas? lert das d.e farho!!ſcheKird e?

We'ßerdu niche,daßes nieerlaubeiſ,das Sall der Beicht

zu erbrechen?O „
es iſtganz leite zu faſſen,du lieſeſtden

ganzenTag kägeriſcheBücber, Freidenker,philoſoptiſche
Bbz Frei-
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Freidenfer¡ „philo�ophi�cheScharteken*, unddaſchreibſtdu's-
haſth’raus*.Neolitecredere , glaubtsnicht, . metne

Chriſten,er willeuh abewendigmachen vontGlauben.
An einem andern Orteſagter weiter: dieerfeKirche

habenie Bücher verbocen , fondernnur verworfen.
Sehtda den Freidenker,denLgner*!.er willderKirche
das ‘Rechtabſprechen, Bücherzu verbieten,, Es war

freilichdazumalmic den Büchernnichtſogefärlich,wieigt:
denn damals hatman die Büchermühſam abgeſchrieben,

Und ſohabenſieſichnichtſoverbreitenkönnen. Jeztaber
überſchwemmenBücherüber Bücher,FeßenüberFeben*®,
dieganze Wele. Da iſtes freilichnotwendig, daßdieKlr-
chemit ihremAnſehendareinſchlage, und ſolcheScharteken
mitdem KirchenBannbelege.

O, meine Chriſten!«ſehtda ten Zuſtand,in wels

cem wir uns befinden,Der gemeineMann, der ſelneMuct-
ker dieKirchenochaufrichtigliebt,und ihrtreu bleibt,wird

von den Ungläubigen
* und Freidenkernverſpottet.Efiue

fortesin fite,ſeidſtartim Glauben! Und was ſolluns

ſtarkmütigerhalten?Weine Chriſten,der heil.Roſens
Eranz. Zu Zeitendes heil.Dominikus lebtenWaldenſex.
Dieſewaren Käger.Ein großerTeilvon Frankreich,Spa«
nies,und England,wurde von ihremGifteangeſte>t;ihre
käßeriſchenBücher flogenvon einerHandzur andern: da

famder heil.Dominikus mit dew hell.RoſenKranze»
undbekertevieletauſendWoldenſer.O, könnteauchich
dich,du hochmütiger

*

Poet, mic dem heil.NoſenKranz
beferen!Alkeines nußtnichtsmer, dein Hochmutläßts
nichtzu : du biſteinaufgeblaſener

*

Philoſoph,willſtdeine
Büchernichtverbrennen,willſtnichtzurükerenzur chriſt-
lichenDemutund EinfaltderKirche.Sieh!derheil,Do-
minifusund einWaldenſerkameneinmalzuſammen.Da
legteder heil.Dominikus ſeinGlaubensBekännenis,und

der WakldenſerfeinkägeriſhesBuch, in das Feuer:und

ſich!da ergriffdas Feuerdas fäßeriſcheBuch,unepasau-
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GlaubengBefennrnißdes heil. Dominikus blieb.unbeſchäs.
digr.. Aber das glaubtihrPhiloſophennichtmer.

Soſtehts,mciae Chriſten!mic der ungläubigen
*

Welte.O, iprgemeinen êucte,dieyr noch nicheangeſte>t
ſeidvon dem HoffarisGeiſteder Phitojophie,habtihrerwach-
ſeneSöhneoder Töchter:ſoreißtihnendieBücheraus der

Hand, wertitſieins Feuer, damit ſiemir allemihremfe
ßeriſchenGeſtanfe

* verbranntwerden, und gebeihnenden

heu,RoſenkranzindieHand, DieſeriſdasGlaubens-
und ReligionsBuch.

$. 3-

SereniſſimusEl:&or,

Se. Kurfüxſtl.Durch|l. yabendievon dem
KriegsSecretario ZaubſerherausgegebeneOde aufdit

Jaquiſictoa, wegen welcher ſichdas Cenſur- Collegium
Überden Predigêrder hieſigenSt. MichaelsKirchebeſchærit,
ſelbſteingeſehen; und ſichnichtwenigverwundert ,

wie bei

ermeldtem CollegioeîneſolcheSchrifthabeappróöbirt-werden

mógen, worin der Autor auf nichtsanders abzielt,als daß
auchin dem hieſizenganz katholiſchen‘ande,ein WMijche

maſch von allen Religioneneingefürtund tolerut
werden möchte, .

Da nun eineDru>ſchriſtvon dieſerArt,zumalbei
der ohnehinſchonſoweitengeriſſenenFreitenkungunt Res

ligionsGleichgiltigfeit,ohneAergernisnichtwol gedultet
4 werden

2#####% >L tragkeinSchuupfruchin dem Sack,
ichſchneuzmir gleichin d’Hand
und wirfden Kl-glin d*Wand.
Cäremonienund Compliment
nuß8enjakeinFli>kerment".

So fangFaunus auf dem Theater in München A. 1779
CbenSefeXXVil S. i682).Und ineiner faſtänlichenSpra-
che predigthierHr. Gruber in der HofKirchein Mün-ÿen
A. 1780, S
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werdenl'an: ſoiſtniht nur: wegen Unterdrückungder-

ſelbenan dieObertandesRegierungder in Abſchrifthieran-
liegendeBefelergangen; ſondernes wird auh dem Colle-

gíodieſeunüberlegteCenſurhiermitverwieſen,und ſelbes
zurfünftigbeſſerenVorſihtgfcirermant : damit nichtdie
Cenſores.ſelbſt, ſowolbeiSr. Rurfürſtl.Durchl.,als
dem f'atholiſchdenfendenPublico, ſichînVerdachtundMiß
Creditſeßenmóecen.Wo iw übrigenGóchſidieſelbejene
Predigten,worinn etwan ausübertriebenemReligions-
Æiferzu weit gegangen wird,niemalsbilligenwerden;ſo-

fernnur nichtvori dem Cenſur- Collegio,durchApproba-
tionund Unrerſtüßunggefärlicher, und gegen dieReligions-
VerfaſſunganſtoſſenderDrufſchiften,ſelbſthierzuAnlaß
gegebenwird. München, 11 Ofc. 1780,

An das Kurfürſtl.CenſurCollegiamallhierergangen,

$ 4:

Seren:ſſimusElettor.

Was wegen der ZaubſeriſchenDruckSchriſtunrer dem

Dicel,Ode auf die Jnquiſition, an das CenſurColle-
gium lub hodierno ergangen iſt:das gibt:die Beilage
Copialiterzu erſehen.Wornach alſodieobereLandes-

RegierungſorhaneSchriftzu ſupprimtren, die noch

vorhandenenEx mplariawegnemen zu loſſen,und dem

VerlegerſeinerSchadloshaltunghalberden Regreßan den

Authorem bevorzuſtellen, -dieſenaber alſogleichvorzurufen,

und ibm ſeinegegen dieReltgiorsVerfaſſungſ{nurge-
rad anſioſſendeSchreibereinice nur ſcharfzu verweiſen,
ſondernauchdenſe!benzudffentlicherAblegungder chriſt-
fatholiſchenG'aubensProfeſſion,weilman [einerReligion
halberzu zweiſelnbilligUrſachehac,beigeſeſſenemPleno

anzuhalten: mit dem ernſtlic:enAuftrag,doß er in Zu-
kunft,beiVermeidunganderweitenſchwerenEinſehens,in
dem Religions- und theologiſchenFacheheimlichund ôfenc-
lichzu ſchreiben7ſichum ſowenigerunterfangenſolle,als

er
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er weder den Beruf, no<h aus Mangel der erfoderlichén
Wiſſenſchaftund Prudenz,diegeringſteAnlaczehiezuhac
Wiedann eben auchheutdem HofKriegsKars Direttorèo
der Auftraggeſcheheniſt,erwäntenSecretariumFaübſer'
mit der Kanz!eiArbeîeſowelt zu beſchäftigen,damitihm
zutheologiſbenund andernauschweifendenSchreibereienfeis
nè Zeitübrigverbleibe. WMünchen,11 Okt. 1780,
KarlTheodor,Kurfürſt G.von Kreirmeyer.

Ad mandáatum SereniÑlimiDomini Electorispropsium
Gg. von Dún:boff,

66.

DiſcontCompagniein Schweden1 1773-

M

Sr, .Maj.qnâdigesPrivilegiumfüreineallgemeineDiſcone«
Æinrichtuag,zur Erleichterungdes Ge!dUmlaufs, und Bele=“

bung uùglicherGéwerbe. SchloßLliricsdal,a6 Ulaj
1773- [8 QuartSeitea}. °

Wir Guſtaf . … . tun fund. Wir habendie:be«
ſondreVerlegenheicerwogen, in der ſichdie meiſtenGe-
werbe dés Reichs,wegen deseigentlichdurch cinelangſame
Cireulation,und den Verfalldes PrivatCredits,verurſachten
allgemeinenGeldMangels,befinden: "welchesum ſomer
eineſchleunigeund FräftigeHülſeerfodert, ais dieAufrecht-

haltungund der rechteBetriebnüßlicherGewerbe,als der

ſicherſteGrund zum Aufkommen des Reichs,und einerdauer-

haftenVerbeßerungin deſſenFinanz-und GeidWerk,anzu-
ſeheniſl. JunAnſehungdeſſenſindWir nichtalkeindarauf
bedachtgeweſen,wie durcheine nôtige-Verbeßerungdec Con,
eurs- und ErecutionsVerordnungen,und deren genaue Hand-
habung,der PrivatCreditzwiſchenden MiceBürgernbelebc
werden,und allevieSicherheitgewinnenmöge, die davon

zu erwarten ſtehet:ſondernTHehavenzugleich,ſowol aus

5 den
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den BeiſplelenandrerReiche,als dem-Muken,den diehier
fürdie Manufacturenund dieEiſenBergwerkegemachten
beſondereDiscontEinrichtungen, dem Reicheüberhaupt,
und dieſenGewerben inſonderheit,gebrachrhaben,dieſicher-
ſieAnleitunggeſunden, es fürcin zur Erleichterungdes

GeldUmlaufs,und UnterſtüßungderGewerbe,dienlichesMit-
telanzuſehen,wenn einezureichendere*und mer allgemeine
DiſeontEinrichtunggemachtwürde,vermitrelſtderen ſichrer
LeuteaufgewiſſeZeitgeſtellteAnweiſungen,Wechſel,und
Verſthreibungen,ſooftes nötigiſt,gegen einerierträgli-
chenAbzugdiécontirtwerden, und ſolchergeſtalteben den

Zweck,wiebares Geld,erſullenfönnten,
Und da eineſolcheEinrichtungam beſtender Abſicht

entſpricht,wenn ſiehauptſächlichmic PrjvatCapicalienbe-

ſtrittenwird, wodurchdie eingehendenDiscontJntereſſen
dem PrivacVermögennichtentzogenwerden; dieſeAbſichc
aberbeijetzigenUmſtändennichtwol aufandre Weiſe,als
durchdievereinteStärke mererer,erreichtwerden fan: So
wollenWir, durchdieſenUnſernoffnenBriefund Priviles
gium, eineAſſociationoder eineDiſconcrirungsCompas
gnie,mic folgendenBedingungenund Vorteilen,auf 12

Jareerrichtetund octroirethaben.
1. Der eigeneFond.dieſerCompagniemuß, wenn er

nah und nachcomplecirtworden, 24 Tonnen Goldes ſtark,
und in 7200.Actienoder Loſeverteilerwerden. Jedestos
beſtehetin einem auf 1000 Dal. KupfM.gezeichnetenCa-

pital,wovon beiderSubſcription$,oder 200 Dat. KupfM ,

das úbrigeaberallmälichingewiſſenTerminen,bezaltwird;
welcheTermine dieCompagnieDirectionnach den Umſtän-
den und Bedürfniſſenanzuſeßen,und ſolchesjedesnml2 Mos
nate voraus in den PoſtZeitungenfundzumacvenhat.

11.Die Subſcriptionwird nächſtklommenden10 Jun.
eróffnet,und in Zeitvon 6 Wochen alleWerkelTagein

Stockholman dem Orte,der weiterin den PoſtZeitungen
beſtimmtwerden foll, fortegeſeht.

u
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„ Mi,..DasGeld , wás für.dieTeilnemungan der Coms
pagnieerlegtwird, uudzum Anfange2090 Dal KupfM--
auſjedestasauema<f, muß für- Rechnungder Diſcont-
Coinpagniein die WechſelBank, gegen behörigenBancos
Arte,eingeſet:werden.

iV. Danur es mit der Subſcriptionordentlichzugehe,
habenWir in Gnaden 4 SHevolimächtigreernanne,näml,
denStatsSecretärlohan Liljencrants.den BergRatund
RicterUniersNordSternOrdensSamuel S$4n4ets,denDis

recieurder OſtJndiſchenCompagnieund RitterUnſers
MBaſaOrtenslohan Abraham Gril, und den Großhänd-
lerC’.riſti.nConrad Daſſaw, Dieſe,außerdemdaßſie
dabeidie nôtigeAuſſichtfüren,unterſchreißhenund expediren
dieGejellſchaſtsLeſeoder Acrienan dieTeilnemer,gegen Ab-

lieferungder BancoEinſa6-Acteſte:und wann dieSubſcrip-
tionsZeitzu Ende gebt,laſſenſie,durcheineAnzeigein den
PoſiZeitungen, dieJutereſſentenaufeinengeſeßtenTagund
Scunde zuſammenrufen,um Directeurezu wälen;an wel-

chedas SubſeripcionsBuchmit den BancoEinſag-Atteſten
abgegebenwerdenmuß, woraufdas Geſchäſtedieſervorbe»
nannten Bevollmächtigtenaufhört.

V. ZuDirecreuxendieſerCompagniewälen dieJn-
fereſſentenunter ſich, nacheines jedenAnceiloder toſen,4
wegênihrerRedlichkeitbekannteMänner,zudenen ſiedas
meiſteZutrauenhabey.DieſeDirecteurebefommen für
ihreMühe aus der CompaanieCaſſeſovielBeſoldung,
atsdieJncereſſentennachder Wal feſtzuſcßenfürgutfinden.

Vi. Jwoeenvon dieſenDirecteurenwerden jedesmalbei
JaresSchlußabgewechſelt: wofernſienichtnoh weiter,
durchfreiwilligeWal der Fntereſſenten,nah der Merheit
der Stimmen oder toſe,beider Directionerhaltenwerden.

obeidieOrdnungin Acbtzu nemen iſt,daßdiejenigeun-

terderiDirecteurs,dieam längſtenbeider Directiongewe-
ſen,am erſtenabgehen.

VIL Danic dieſeangelegeneDíscontEinrichcungum

ſo
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(0viel leichter zur Vollziehungkommen, und diejenigevon

Unterngetreuen Unterranen , tie ſichdabeiintereſſirenköônns

ten,deſtoaréßercnVorteilund Aupmunterungdüäbeifinden!

ſowollenW:r, fürobberürteZeitvon 12 Jaren,der Coms
pagnieeinDarlehnvon 6 Tonnen Goldes gegen3 vroCene

järlicherJntereſſen,und gegen dievon der Directionim Mas
men der ganzenCompagniezu erteilendeVerſicherung,daßſie
ſoichesCapitalnachAblaufder Zeitdes Privilegi,an Uns
und die Krone wiederbézale,ehenoh ein Jueereſſentder

Cempagnieſeindahineingeſte>resCapitatherauszieht, vers

wiliigen.Wobei bereitsAnſtaltgetroffeniſt,daßvorbe-
meldtesCapitalvon 6 Tonnen Goldesſo gleich,als es

allmálichnôrigſeynwird,grhobenwerden fan.

VIII,An dieJnhaberder Loſemuß die Directionjâre
lichden Ueberſchvußausbezalen,der mir'den reinenEinkûofs
ten der CompagnieinVerhältnisſeht.Unddamit dieJu-
tereſſentenſichver gewiſſe!t machen kônnen,.daßdieVerwal--
tung ſogefúrtwird, wie es dieSicherheitder Compagniefür
diedahinetnaeſte>teC.pitalien,und fürdieAbſichtder Ein-
richrungſelbſt,erfoderr,welcheshauptſächlichaufeinvor fiche
tiaesDiscontirenanfommt: ſohabenWir zu dem Ende nicht
alleineiínbeſondersReglementausfertigenlaſſen,wornach
ſichdieDirectionnebſtden dabeiſtehendenBedientenzu riche
fen hat;ſondernwir gebenden Jutereſſentenauchdie Frei-
heit,järlich4 odermerere Reviſorenzu wälen,welchenachs
ſehen“ſollen,wieesmit der Compagnieſtehe,und wie dieDi»
rectionihrerSchuldigkeitnachgekommen.So wie es auh

jedemJueereſſentenunverwehrtbieibt,ſichbei der Revis

ſionnachder Stärkeund Verwaltungder Compagniezu er-

fundigen.
IX. FallsdieCompaanie- DirectionMittelfindenſoll-

ce,beider DiscontirungsEinrichtunggrößereCapizalienan-

zuwenden,alsaufvorbemeldteWeiſezuſammengebrachtwer-

den fönnen;foſtehetder Directionfrei,von PrivatPerſo-
nen, gegen ſogeringeJucerefſen,alsmöglichiſt,größereoder
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oderfleinereGeldSummenalsDarlehenaufzunemen,um ſol-
chedurchDiscontirung,nachdem Reglement, cireulirenzu
machen. |

:

X. FallsbeigewiſſenVorſälleneinTeilvom Fondter
CompagnieaufkurzeZeitungenühtſtehenſollte:ſowollen
Wir, um auchin dem FalledieUnternemungeuder Compa-
gniezu erleichtern,verſtatten,daßalsdanndieCompagnie,
fürUnſreund der Krone Rechnung,bisauf3 Tonnen Gol-
des indieWechſelBankeinſeßen,und darüberwiederdiſpos
virendürfe,wenn und ſo-oftes dieCompagnieDireccionſür
gut findet.Wärend deſſen,daßdieGelderinderBank ſtê-
hen,werden dieJntereſſender CompagnieinihrerRechnung
mit Uns und der Krone,zu 4 proCentmonatlich,oder3
proCentjärlich,gutgetan. —

XI. WirbehaltenUns vor,dur UnſernCommiſſär,
den Wir in Gnaden exnennen wollen,behörigeKundichft
einzuziehen, wenn undſo ofter es ſürnôtigfindet,inwieweit
dieſeEmrichtungdem Reglementgemäßſoverwaltetwird,
dafidadurchdie Abſichterreicht,und dieSicherheitdabeiſür
Uns-und dieKrone bebörigin Achtgenommen wird.Fu
welchem Ende bemeldterUnſer Commiſſärzu allenBüchern
und Rechnungender CompagnieZutricthabenmuß, '

Xli. Wenn diePrivilegien-ZeitdieſerCempaguiebald
zu Ende gehec; ſowollen Wir , aufder Directionalsdann
zu-niachendenuntertänigenVortrag,nachden Umſtänden
verordnen,ob’und unter was BedingungendieſeDiscont-
Einrichtungweiterfortgeſeßtwerden möge, Wornachſich
alle2c. UlricesdalsScbloß,ut ſupra

GUSTAF 1.Liljencrants:
II,

Sr.Maj.gnädigesReglement,wornachſichdieDirectionde
in Gnaden privilegirtenDiscontCompagnie,bei1hrerVexs

waltungzu richtenhat.
Schloß Ulricsdal,a6 Maj 1773 [ 8 Quart Seiten].
NachdemderKönig,zurBelebungnüßlicherGewerbe,

und
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und zur ErlelchterungdesGeldUmlaufsim Rkiche,für guédi
‘funden,unter dieſemDato ſeinenoffneriBrief und:Privilx-
_giumauf12 Jaxe,füreinebeſondreCompagniemitbenötig
“femFand,zuDisconctirungdervon ſiczeren$ufenaufgewiſſe
‘ZeitgeſtelltenAnwéilungen,Wechſel, imd Verſchreibange,
áusfertigenzu laſſen,anwélcherEinrichtungäniniklicheEin-
woner des RefchsAnr»ilzu nemen dieFréihathâbentalſs,
unddamitdieſeEltitichtungſodirigiertwerde,wieihr Zwe&X
‘unddieSicherheitderJntereſſ:nténerhéiiht,harberKönig
fürnörigangeſehen,folgendesdenenzurNachricht,‘diedabei

Handanlegenwerden,lnGnaden‘borzuſchteiben.!"i re

$: 1, ZurVerrichtungdesDiscoritirensmußbieComf-
‘pagnieDirection, an einent gewiſenTag in dér‘Woch,
Morgensum 9 Uhrzuſammenkommen,undihr“Géſchäffte
‘’big’umxUhervecticten:wobeilberalles,was vdtgenoms-
‘menünd beſchloſſenwird,elnPforéfdllaefürtwerdenng.
*AuchinderZwiſchenzeitmüſſendieMirgiiedèrderDirectioh
_Jufamimentreten,wenn es die’AngelegenheitenderCompäs
gneèrfodern. | O

“$ 2. Umdie Geſchäftebehörigzumachen,und dteRe>{h-
nungenundCorreſpondenzenzu füren;,hatdieDirection,nath
eignerPrúfungund Auswal, einenKämmerer, cinen

Buchhalter,einenCommiſſâr,einenLTocarius,einen

ComtoirSchreibér,und 2 Pedellenanzunemen,ihidiß4
nen ſolcheBeſoldurgeriúuszumachen,' diemitihrerArbeitim
Verhältniſſeſtehen,dieandreihresgleichenbelänlichenStel-
léngetileſſen, und diedieBeſchaffenheltder Eiunriehtüng&t-

tragenfan. Solſceſitheinervon deſenBedientenbeiſeinér
Sétélleſdverhakteh,daßdieDirectioniveiterfeinVertrauen

zu’ihmhabenkan:ſohängres von der Directioneigenem
Gurtfindenab,“éidenſolchenBedientènfinesDienſteszu
entlaſſen,und an ſeinerStatteinenandern anzunemen.Dies

ſeBedientenundGehaltewerdeneingezogen,wenndiePri-
vilezienZeitverfloſſeniſt,oderdieſeDiscomEinrichtungauf-

gehörehat.
'

6 2
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$. 3.6WeildièAbſichtbeidieſerEinrichtungiſt,nüß-
licheGewerbezu unterſtügen,nichtaberVerſchwendunguid
 Ueppiqkeitoder unnüßeUnternemungenzu beſördern,wozu
dieallzugroßeLeichtigleit, Geld zu friegen, vielesbeiträgt:
ſomuß ‘dieDiréctionmit’allermdglithenSorgfaltzuſehen,
daßdieHülfemit Disconttehenkeinenadern alsſolhénge-
ſchehe,diebeinúßlichenGewerben und NarungeGeſchäften
intefeſſictſind.WobeibeſondersaufſolheRückſichtgenom-
mén werden muß,dleentwederdes Reichsverede!teund Mgs
nufacturWaren,öderañdreſchroediſcheEffectenaúsſchiffén,
wrlchéan fremdenOttérieinem langſamenAbſaßeunteiwots
fenzu ſeynpflegen,Gleichermaſſenmüſſendiejenigein bes
ſoridersAndenken, um Disconttehenzuechalten,fommen,,
welcheentwedererwelſen, daßſieineinerdeträchclichenCills
tur und VerbeſſerungdessandBaus,wozueinſtarkerVer-
lagerfodertwird,begri�enſind;oderdieihrVermögenzum
Ankauf ſchwediſcherWolle anwendén,um davon Niederläs

gen zum DienſtderFabrikenzuhalten;oder dieauchſichin
beträchtlicheUncernemungenauſ,dem ¿tande,wodurchKinder
‘und.geſundePerſovenbeifonſtledizenStunden mit Garne
Spinnen,Srtcumpſfſtriken,oder andern dergleichenfürdas
(andVolk ſchi>lichenArbeiten,beſchäftigetwerdenkönnen,
einlaſſen.€ N

|

$. 4.AllemitbehdrigenAccepten,Endoſlements,ober
CautionenverſeheneAnweiſungen,Wechſel, oder Verſchreis
bungenvon Privatteucten,diebeiderDirectionzum Discon=-
tireneingegebenwerden,dürſennichtauflängereZeirals6
Monare *

geſtelltſeyn,und nichtangenommenwerden,
O

wenn

: ® Fa.den InrikesTidningar29 Jan.1781 Lam. 9, hat
die. Directionbetanntmawen laſſen:"einigeihrerDe-
bitorenbâttendie ihnenvorgeſtre>tenSummen, gegen er-

‘KenerteZetrelundStcherheiten,merere male hintereinander
unſeen wolleuzalleindies gehenichtan, DiscontDarleihen
wären.feineſtehendeDarlciben:ſon würde der Fond des

DiócontComtoirsbaldin den HändeneinigerDebito:eu ſtille
ſichen,zum Nachteilandrer,diederglei dti:
gerhätten,”S,

' gleichenVorſchüſſenôti:
UTai
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_weun nichtber Acceptavt, oder der Ausgeberder Verſchrei-
„bung,befanntesVermögenoderallzemeinu! d wolvefannten
.Creditbeſißr,oderbeidem Enipfängerdés Darlehensielbſt,
*Sicherheicfürden’DiscontVörſchußbeſindlichiſ.
$. 5. Vonallen.Discont- tehen“wirdbei Ausgebung

*

derLehenSummcen2 proCentJnéereſſemonatlichfür6 läh-
_ge,alsdas tehenbewifligetwird, berednetund abgezogen.
‘“’Wenñaberdie ſolhergeſtaltdiscontirtéAnweiſungen,Wech-

‘fe
urn Verſchreibungèn,niehtinnerhalb8 Tagenachdem

WerfallTageeingelôſwerdeu:ſowirddasJntereſſedafür,
je fürproteſtirteWechſel,zu 1 proCentmonatlichvom. Ver-
“fallTagean, berechnet.

|

O

$. 6, Wenn' Disconttehen‘bewilligetwerdenz6 múüß
dexBorgende,außerder acceptirtenAniveiiung,oderdemén-
“‘AófirtenRevers,dufwelchendas Darlehngeſchieht/ ſeine
“eigeneVerſchréibuhigfolgendenJnhaltsandie DiscontCom-
‘pagnie-Direcrionabgeben; '

‘
“

Als die Direction.der von Sr Kgl.Maj.inGnaden privi-
legirtenDivcont&ompaguiebeliebthat,gegendieaufderañ»
dernSeiteſpecificiïtenR@verſe(Wechſel,A}ſignationen),zus
Fämmen . . Dal KupfM.,mir nachAbzugdes Ziuſesmit=2
-proCentmonatlich, eine Summe von . . « Dal. Kup?M, ju
-a}iguireu: ſowerden dieſe« . « Dal. KupfM. hiemitquiîc-
tirr,und obbemeldteReverſe(Wechſel,Aſſignationen)„zz1-
ſammen groß « . Dal..merbemeldterMünze,dexDirection
«übertragen,mit kräftigerVerpflichtung,daßfalls“wegen eu
oder andrer Urſachenichtpromté Bezälungintarmi0 erfolg-
te, derMangelalsdana gleich‘durch:aidre bare Mittelvon
wir erſeßt,und Jutereſſezu 1 proCeut-monatlichſurdieZeit,
da dieBezalunguachdem VerfallTagausbleibenkan,.berecz-
net werden ſoll. Stocfholmden

N
.

FT

x

®

$, 7. Damit der VoréeildieſerDivcontEinrichtungde-

ſtòallgemeinerund hinlängliherfürſolcheEinwoner,des

Reichswerde,diean einernüßlichenHandtirungoderGewerbe
Anteilnemen : ſomüſſendiéverwilligtenDisconctehen, ſoviel

möglich,denVermögensUmſtändenund der

GewerbeAgen
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jenigengemäßeingerichtetwerden,dieſichwegen ſolcherVor-

<{<äſſemelden. Dochſollfeiner,was fürSicherheiter auch
übrigensſellenfönnte,füreinegrößereSumme, als 100000

Lal: KurſfM-,der DiécontCompagnieSchuldnerwerden. ,

t.8. Da bereitseineDiscontEinrichtüngindem Reichs8-
CammerCollegio,zuëErleichterungdes ManufacturGerwcr«
bes, und im EiſenComeoir,zurnBeſtender EiſenBergwerke
‘und der gröbernEijenManufacturen,gemachtiſt,wodurch
dieſeGerverbeinAnſehungdeſſenſchonalleihnennötigeUnz
cerſtüßunggenieſſen:ſofönnendiejenige,welcheaus dieſen
DisconrEinrichtungenmit Disconttehenuncterſtüßewerden,
feineweitere ſolcheHülfevon dieſerDiscontCompagnieer-

warten, es wäre dann, daßihrFondſohiniänglichbefunden
würde, daßein Teildavon , ohneNachteilfürandre,dazu
ängewandtwerden könnte,und dieSicherheitfürdierichtige
Bezalungdes Disconttehensaufsvolllommenſtegeleiſtet
werde

F.9. EhebieDiscontVorſchüſſebewilligetwérden,muß
génáuzugeſehenwerden,daßfeinermer erhalte,als dieSis

cherheiterlaubt,und neue Capitáliennichtan éeutegewagt
werden, dieſchonbeträchtlicheSummen ſchuldigſind,oder
langſanieBezalergeweſen,odereben einenProceßhaben.ZU
dem Ende muß der Kämmerer beim Discontirenimmer nô=

tigeAnnotationsBücher beider Hand haben, dieganzkurz
ausweiſen,fürwie großeSanmen alleDebitoren,Zektel-
geberund Acceptanten, deim DiscontFondbereitsverhafret
ſind,damit es an feinererfoderlichenNachrichtfele.

$.10, Wenn die Sicherheitfürdas DiscontAnlehen,
aufdieinden vorigen$phenbeſtimmteArt,geprüft,und im

Falle,daßdieDirecteursverſchiedenerMeinungwären.durch
die Merheitder Stimmen anerkannt worden: ſoſolldas
DiscoutJntereſſeausgerechnetund abgezogen„ und dieAſſis
gnationenan dieBank gleichaufgeſeßt, und von allenanwe-

ſendenDirecteuren, deren wenigſtensZ ſeynmüſſen,unters
ſchriebenwerden. HieraufmüſſendieVerſchreibungen,Wech-

VU, Heft48. Cc ſel,
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fel, und acceptirte Aſſignationen,aufdiedas Disconttehen
gegebenwird,gleichin einceiſerneKiſtemic ZzSchlöſſernund

Schlüſſelneingelegtwerden: wovon eineneinervon den Des
recteurs weehſelweiſe,und der Kämmerer und Cdmmiſſärje-
der ſeinenSchlüſſelhat.

F.11, Sobald einigeReverſe,Wechſel,oderacceptír-
te Anweiſungen,aufwelcheDiseontDarleihengeſchehenſind,
zurEinlöſungverfallenſind:ſomuß einvom Kämmerer und

CommiſſäruncerſchriebenesVerzeichnißdarüberaufgeſekt,und

an dieDirectionbeiihrèrnächſtenZuſammenkunfteingereicht
werden.WoraufdieſeZettelaus dereiſernenKiſtegenommen,
und gleichin einen Schranëgelégtwerden, zuwelchemder
Kämmerer und ComtmniſſärjederſeinenSchlüſſelhat:

F.12. Dem Kämmerer liegtob,ehenochdieVerfalls
Yeitdaiſt,dem Debitorund Zettelgeber,warin ſolcherinStocf«

holmiſt,dur einen Pedellenzu erkennenzugeben, wenn die

Auleiheverfalleniſt.Diejenigenaber,dieiraLandewonen,
muß der Commiſſär,der hierüberden Kämmerergehörig
anzuweiſenhat,durchBriefwechſelzeitigan-dieEinſendung
derBezaluangerinnern. Würde nun innerhalb8 Tagenach
der VerfallZeitnichegutwilligeBezalungerfolgen: ſoſollder
Debitorſogleichdafúrgerichtlichbelangtwerden. Junallen
dieſenSachenmüſſendiereſp,Executoren; beiſchwererVers

antwortung,dem CommiſſärderCompagniegeſchwindeHand-
reichungtun. Läßtes der ZetcelgeberoderÁcceptantan prom-

ter Bezalungermangeln;ſoſuchtmay denEmpfängerdes
Darlehensauf:und állevorbemeldteDiseontZettelwerden

ebenſo,riediean den Zetcelhaberausgeſtellte,angeſehen,und

aufdieArc,wie die königl.Verordnungvom J. 1756 ent-

hálc,damie verfaren.UeberdieExrecutionsSachen, uud

Úber dieCorreſpondenzinDiscontGeſchäften,wirdderCom-
ciſſäreinordenclichesTagBuchhalten,damitdieDirection
benôcigtenFallsvon allem,was beijedemVorfallegetanwor-

den,gehörigeNachrichterhaltenkönne.
| |

$,13, Die Gelder,welchefürverfalleneDiscontZets
tel
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teleinflieſſen,müſſen,wenn derKämmerer ausgerechnechat,
wie vielſolchesan Kapitalund Jnrereſſenbeträgt,in die
Bankeingeſeßt,und einBancoActeſtdaruberan den-Käms
merer abgeliefertwerden,ehedas DiscontComctoirdie ver-

pfändetenReverſe,Wechſel,oder Ajſignationenwiederhers
aus gibe,DieſerBancoAtteſtmuß, nachdema terzo dar-

aufnotirtworden,wodie eingeſeßtenGelderherrúren,ſogleich
inobbemeldtenSchrankgelegtwerden , bisdieDirectionzu-
ſammenfommet;wo alsdanndieſerAtteſtder Directionvor-
gewieſen,und nah ſeinemDato, der Summe, und dem

Namen des Anleihers,ins Protokolleingetragenwird.

DiejenigenNeverſe,Wechſel,und Anweiſu!gen,wels
chedem Commiſſärzur Eintreibungzugeſtelletwerdea , müſe
ſengleichfallsan eben dem Tag, wo ſieaus dem Schranke
genommen werden,entweder in Originalihineingelegt, oder

der Banco Acreſtüber die Einſeßungder Bezalungin die
Bankvorgewieſenoerden,mit welchemAtteſtnachherobbes
ineldtermaſſenverfarenwird. AuchmüſſenbeijederZuſams
menkunftder Direction,außerdemdaßfürdas Eingefloßene
Rechenſchaſtabgelegtwird,dieuneingelößtenaber zum Eine
treibenausgelieferteReverſe,Wechfelund Aſſignationen,von

der Directioninventirtwerden; wobei der Kämmerer und

Commiſſárgemeinſchaftlichund gleichſtarkder Directionda=-
fürſtehenmüſſen.

$.14. ZurSicherhelt-fowolfürdieDirection,als die

ſämtlichenJutereſſentenbeider Compagnie,muß alle:Jar
einrichtigesZauprBuch-über dieGeſchäftederCompagnie
in BancoStylgefürtwerdenz dergeſtalt, daßdazukein
Conceptgebraucht,ſondernſolchesgleichreingeſchrieben,und

mit den Verſchreibungendes Debitorsund den Banco Atte-

ſtenüberdieRückbezalungen, die ſogleichinder Ordnung,
wie ſieeinfommen, foliirtwerden, verificirtwird, Dieſes
HauptBuchmuß fürjedesJar,inden z erſtenMonaten des

nächſtfolgenden,abgeſchloſſenſeyn.
F.15. Was nochweiterzurgutenOrdnungund Si-

Ce2 cher?
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cherheitbei Verrichrung des Discontirens dienen kanz hat die

Direction ſowolſelbſtin Achtzu nemen, alsauchihrenBez
dientenvorzuſchreiben.Und fallsdieDirectiondabeietwas

findenſollte,was von dem Königegenemigetund feſkgeſeßt
werden müßte:ſomag dieDirectionſolchesbeidem Könige
inUntertänigkeitanmelden,und deſſengnädigeVerordnung
darüberabwarten.

Wornachſichalle2c. 1c. 2 ut ſupra.
GUSTAF. L ZLiljencrants,

D 1

E
2

67.
Fürſtl,"ZeſſenCaſſelſcheVerordnung,wegendes, ſeitdem Marſch
einesCorpsHeſſiſcherTruppen nachAmerika,geſchehenenErz
laſſesder balbenContribution, vom FJ.1776 an bis zu

deſſenZurückéunft.
Von GottesGnaden,Wir Friedrich, tandgrafzu

HeſſenX. 1 2, Entbietenallenund jedenunſerenUnter-
tanen von Prälaten,Nitter-und ¿andſchafr, auh Ober-

und UnterBeamten,ſamtMagiſtratender Städteund Flex
>en, ingleichenGreben und Vorſtehernin den Dörfern, in
unſernFürſtentümern, Graf- und Herrſchaften, Unſre
Gnade.

Esgereichetuns allemalzu einerberuhigendenZufrieden«
heit,wenn Wir unſerngetreuen-UntertanenMerîmale von

unſrerLandesväterlichènZuneigunggeben,und ihnen,ſo
oftes dieBedúrfniſſedes Statsnur immer erlaubenwollcn,
die aufſichhabendeöffentlichetaſtenerleichtern, oder gar
vermindern fönnen.

'

Jn dieſergnädigſtenGeſinnung, und damiterwänte
unſregetroueUntertanenvon dem nochnichtüberallverſchmerz-
ten lezterenKriege,und darauferfolgtenMiß Farenund-
Teurung,ſichdeſtaeherwiedererholen,und ihrenNarungsz
Stand verbeſſernmögen, habenWir aus eignerLewegung
guádigſtbeſchloſſen,daßdem ganzen‘ande,vom 1ſtenJul.

“diez
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diefes Jars an, und ſolangedas der Krone Englandúüber-
laſſeneAuxiliaire-Corpsabweſendſeynwird,die<zâlfre
der 12 MonotlichenOrdinairen Contribution,wieſiein
den Eiats Unfers KriegsZalAmtsdermalenfeſigeſeßtiſ,

oder durchdieRegificationnachPublicatiender neuen Ka-

kaſtrenanderweitregulirtwird,nichtnur gänzlicherlaſſen,
ſondernauch dieErhebungderzu UnſrerKrieasCaſſefließen-
den SchrecFenberger*,biszurZurüEFkunfrdes Cords,
ſiſtirtwerdenſoll:icvochalſound dergeſtalt,daßunter dex
Contribution,dieſtattder Naturalteiſtungzu entrichtende
Fourageund Militair-BauFuhrGelder,feineswegs,un-
terdenSchreefenbergernaberwederder,zurTilgungderervon
lezteremKriegehernochunbezaltenGemeinsSchulden,im

J. 1778 von UnſrerHeſſiſchenLandſchaftverwilligtehalbe
Schreckenberger,nochauchdievon UnſrerGrafſchaftSchaum-

burgzueinigemAbtragder Stadt Ninteln-und Öldendor-

fiſchenKriegsSchuldenausgeworfenehalbeFräuleinSteuer,
zu verſtehen;ſondernſvein als andre,nachwie vor , zu

erhebenund beizuctreibeniſt.
Damit aberdiebisherſaumhaſtgebkiebeneDebenten

inihrerNachläßigfeitnichtbeſtärkt,noh beſſerals diewik-
ligenBezalergehalten,vielmerdieſeinihremFleißteermun-

kert,und einem jedenUaſrerUntertanen,unſreLandesVä-
terlicheGnade,in gleichemund richtigemVerhälcniſſezuze-

Cc teilt.

* ”»EinSchrectenbergerbeträgt6 Albus und 6 Geller:
Und von jedem100 fl.der zu bezalendenSteuern,wird ein

ſolcherSchreckenbergerbezalt; alſomachen 12 Schreekenbers
ger 9 Albus oder 6 Ggl.1a Hellervon 100 fl.Steuern.Nach
dieſerangenommenen Rechnungſindalſodie Steuern auf
dieStädte und das Land verteilt- doch gibtdie Ritterſchaft
wenigerals dieStádteund Dôrfer. Vid. EsTOR Origg.
dur. publ.Haf}.p. 3391 und ſeinOpuſc.¿e ComitiisHaffiæ
Pprouincialibusp. 119:— dochbeidemit der Anmerkung,daß
im wirklibeugegenwärtigenAnſchlageder Schreck:nberger
4 Alb,6 Hlr.macht, Den UrſprungdesWorts und der S g-
chefan ih nihtbeſtimme:n",
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(eilt werden möge : Soſollallebiszum 1ſtenJul.rü>-
ſtändigeContributlonund Sceuer,deſſenungeörhtet,Ord-

nungemäßigbeigetrieben,jedohum auchdieſesmöglichſtzu
erleichtern,denjenigen,ſoſelbigelieberinFrüchtenals in

Geld abzufürenwünſchen, freigeſtelltwerden , den Betrag
ihresRückStandesan Früchtenin das nächſteHerrſcháftli-
he Magazinabzuliefern,und ſichdafúreinen Empfang-
Scheingebenzulaſſen,welcherihnenin KammerTarxean
ihrenſchuldigenMilitairAbgiftenvergütetund abgeſchrieben
werdenſoll.

Gleichwienun unſregetréueUntertanenhierausdank-
barlichabnémenwerden,wie ſehrUnsihrWohlam Herzen
liegt:0 ſeßenauhWirin dieſelbedas gnädigſteVertrauen,
ſiewerden dieſéunſrebeſondreHuld,Wolmeinung,und
Fürſorge, UnſrerhöchſtenJntentiongemäß,dadurcham be-
ſtenuntereänigſtzu erkennenwiſſen,daß ein jederúun,
durchauchhinzufommendenFleißund guteWirtſchaft,nez

benfünftigerpromt- und willigenEntrichtungder ihmver-
bleibendenAbgiften, ſeinenganzen Haushaltnachund nach
in beſſereUmſtändezu bringen, dietandRäteund Commil-

ſariiLocorum aberdaraufeinwachſamesAugezu haben,
deſtoeifrigerbedachtſeyawerden.

UnſrehieſigeRegierunghatdemnachdieſeUnſreVer-
ordnungöffentlichunter dem GlokenSchlagſofortzu jeder-
manns Wiſſenſchaftaelangenzu laſſen.UnſermSteuer-

‘CollegioaberbefelenWir gnädigſt,zu ErreichungUnſrer
höchſtenIntentionüberalldas nötigezu verfügen,und re-

ſpeiuemit andern CollegiisdieerfoderlicheCommunica-

tionzu pflegen.
Urkundlich. « .. So geſchehenZofSeismar,den za

Jul. 1776.

68.
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68.

Dillenburg, 18 Apr. 1781.

Zu oben S. 273-306 ®,

Der hieſigenLandesRegierungwar es vielzuge-

ringfügig,und iſſolchemic wichtigerenArbeitenbeſchäftis
get, als daßſiedie . . « « JungiſchenSchriftenhättere-
cenſiren,geſchroeigeden Verfaſſerbei der Regierungzu
Mannheim verklagen,und MiniſterialGenugtuung
['z,Ex.daßdieſeSchriftenmit Feuerſolltenverbranntwerx
den 2c. 2c, 2c]verlangenſollen.Und es würde dieſesGe-
wäſcheganz unbeantwortetliegengebliebenſeyn,wenn ſih
nichteinPrivatus,der dlenôtigenKenntniſſedavon hatte,
daran gemachthätte,

Uebrigenshatteſichder Hr.Prof.Jung, ob er gleich
einhieſigesLandesKind iſk,vielzu weniglandesKenntnis
erworben,als daßer ſoentſcheidenddavon ſprechen‘fönnte,
Und da er als ein ganz jungerMenſchaußertandesgiengy
wie ſelbſtStillingsLebenveweiſet: ſoiſtleichtzu vermuten,
daß er ſichdamals nochſehrwenigum dieſesFach,da es be-
fannclihſeineUmſtändenichtzulieſſen,bekümmert hatte.

DerhierrückgehendeAufſasiſtſehrcorrect gedruckt,
außerfolgendenwenigenFelern,welcheih zu bemerkenbitte.

S. Zeile fr lies

277 leßte TriebkúnſteTreibkünſte
284 2829,lies;teilsmie WecnſchenZänden,teilsmit

Maſchinen
287 14 Lohn Lohe

a94 leute Gewerben Gewerken
298 1I2 RohEiſeu RekEiſeu

— 20 RohEiſen RekCEiſen
303 2 RohStabEiſenRohStalEiſen
— 92 Kuppe Luppe

y

* EineAntwore auf einevon dem Herausgebervorhin
getaneFrage,S.
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69,
NachBerichkzu der oben Zeft XLV! S, 201 f-lgg.

initgeteilten Erzäluny einer rômlichen wandlung des Hrn. Cats
dinals, Btſchofsvou Strasbarg,Hocbfürſtl.Durchl.

Um allenMisdeutungenund Mißbtäuchenvorzubeu-
gen, dieman auchvon der unſchuldigſtenund rümlichſten
Sache machenfan,und nurgar zu oftgemachthat,müſſen
wir unſreLeſerverſichern,daßdie dortabgeöru>teNachricht,
ohne Auftragdes Ueberſendenden, eingerü>tworden

Derjenige,dem ſievon ſeinemFreundeohne alleweiceré
ÆŒÆrinnerungzzugeſchiftward,fanddarinnnichtalleinnichrs,
das irgendeinerdabeiintereßzirtenPerſonnathteiligſeynkônnz
tez;ſendernauchim Gegenteileinen neuen Beweis der érleuchz
feten Einſichtund edlen DenkungsArtdes liebe:ewürdigen
Prinzenvon Kohan. Cineſolcheéiebezum Frieden,ſs
vielHerablaſſung, und eineüberallesſicherſtre>endeGüte,
konntefürunſerproteſtantiſchesund fatholiſchesDeutſchland
einvortreflichesMuſter

*
ſeyn,Dieswar dieUrſachejener

Bekanntmachung,welcheder Ueberſendendewoeder vers

langt,nochunterſagthatte.
{++

* Und daßder HerausgeberdieſesBriefwechſelë,die ganze

Erzälungaus eben dem GeſichtsPuncte,nämlichalseine Sr.
Mminenz und Zohfurſtl.DurchlautheunſterblicheEhremas

chendeToleranzActe— das Wort Toleranz in ltterariſcher
ſowolals kirchlicherBedeutunggenommen

— angeſehenha-
be: lertalleinſhon der Columnen - Titel,den er dîeſerErz

zálunggegeben,*’’Rohäânſ{ürztdiePtôteſtanten"".Jeder,der
ſolchemit verſchiedenenandern bisherin dieſemBriefwechſel
mitgeteiltenNachrichtenvergleicht,wird gewißden Schluß
machen, daßFriedrich,LudtvigXVI, Guſtaf111,PiusVI
und Robaz,einförmigdenken. S.

Den 7 %Maj 1781.










